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Einleitung. 





| Bei dem auffallenden Stillfchweigen gleichzeitis 
ger und fpäterer Schriftfteller uͤber Lucian beichränft 
fi) da8 Wenige, was wir von feinen Lebensumftäns 
den wiffen, auf einige in feinen eigenen Werfen zers 
freute Nachrichten, und auf die Zolgerungen, die mit 
| Sicherheit aus denfelben gezogen werden koͤnnen. 
| Sein Geburtsort war Samofata, eine unfern 
des Euphrat's an den aͤußerſten Gränzen Griechifcher 
- Kultur gelegene Syrifche Stadt, an deren Stelle heut 
zu Tage ein gänzlich unbedeutender Ort, Semifat, 
| befindlich fepn fol. Das Fahr feiner Geburt läßt 
fih nicht mit Beftimmtheit angeben; doch vermuthet 
‚ Wieland nicht unwahricheinlich, daß er um das Jahr 
117 nach Chr. (Trajan's Todesjahr) geboren wurde, 
. Wie wenig das Gluͤck ihn durch die Vorzüge: anfehns 
licher Herkunft und glänzender Vermoͤgensumſtaͤnde 
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beguͤnſtigt hatte, erzaͤhlt er uns ſelbſt in dem Aufſatze 
der Traum, der mit Recht an der Spitze ſeiner 
Werke ſteht, und womit er die Vorleſung derſelben 
in ſeiner Vaterſtadt eroͤffnete. Der Beſtimmung zum 
Handwerker, welche ihm ſeine Eltern, als er unge⸗ 
faͤhr vierzehn Jahre alt war, geben wollten, wider⸗ 
ſtrebte ſein Genius, und er waͤhlte die Laufbahn ei⸗ 
nes gerichtlichen Redners, welche damals ausgezeich⸗ 
nete Talente auf einen ehrenvollen Schauplatz fuͤhrte, 
ſo wie ſie dem Sohne unbemittelter Eltern ein reich⸗ 
liches Auskommen verſprach. Wirflich- hatte er meh⸗ 
rere Jahre, wie es ſcheint, zuerſt in der Hauptſtadt 
Syriens, Antiochien, ſodann in Griechenland, mit 
Ausuͤbung der gerichtlichen Beredtſamkeit zugebracht, 
als die Unannehmlichkeiten dieſes Berufs ihn beſtimm⸗ 
ten, ſich auf den friedlicheren eines theoretiſchen Red⸗ 
ners, oder Lehrers der Redekunſt (Sophiſten) zu be⸗ 
ſchraͤnken, und ſich dabei mit philoſophiſchen und 
ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Studien zu beſchaͤftigen. ‘Sn 
diefer Eigenfchaft hielt er ficy eine Reihe von Fahren 
in Sallten Auf, wo er die Rhetorik als Öffentlich ans 
geftellter Lehrer vortrug, und in der hohen Achtung, 
in welcher er dort fland, fo wie in einem fehr reich- 
lichen Einfommen Die Fruͤchte feines ausgebildeten 
Talentes dintete. Er mochte fünf und dreißig. bis 
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vierzig Jahre zaͤhlen, als er Gallien und zugleich das 
rhetoriſche Lehrgeſchaͤft verließ, um nach Griechen⸗ 
land zuruͤckzukehren, und, wie es ſcheint, die Jahre 
des mittleren Mannesalters, feine fruchtbarfte Pe⸗ 
riode an literariichen Erzeugniffen, in Athen zu vers 
ieben. Daß er feine Vaterſtadt zu einer Zeit wieder 
befuchte, wo er durch feine Schriften bereits zu eis 
nem hohen Grad von Berühmtheit gelangt war, if 
nach dem oben angeführten Auffate eben fo wenig 
zu bezweifeln, ald es wahrfcheinlich ift, daß er fich 

lange in jener balbbarbarifchen Provinzialftadt werde 
aufgehalten haben. Wenigftens ließe fich dieß nicht 
wehl mit der Vorliebe zufammenreimen, welche er 
an mehreren Stellen feiner Werke für Athen an den 
Zag legte, welches auch in jenen fpiten Zeiten noch 
der Hauptfiß Achter Urbanität und feiner Bildung 
wor. In feinem böbern Alter nahm er eine mit 
Anſehen und bedeutendem Gehalte verbundene Beamte 
tenftelle bei der Präfektur von Egypten an, wobei 
ihm die Ausficht auf eine der hoͤchſten Stellen im 
fniferlichen Dienfte, etwa das Gouvernenent einer 
Provinz, erbffnet war. Ob diefe Hoffnung in Erfül- 
lung gegangen, wiffen wir nichts denn von jet an 
verlieren ſich in feinen Schriften alle Spuren feiner 
weitern Lebensgefchichte. Daß er verehlicht geweien, 


B 
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und einen Sohn gehabt babe, fchließt man aus el: 
ner Neußerung in dem Dialog der Eunuch *). 


Das Zeitalter, :: welches Lucian in feinen beiten 


Ssahren durchlebte, war alfo jened glänzende unter 
Hadrian und den beiden Antoninen, wo unter ber 
milden und friedlichen Regierung dieſer weijen und 





) Ueber bie Art Teines Todes findet fih eine Angabe bei 


o 


dem Lexikographen Suidas (um's Jahr 1000), bie ein 
Beifpiel abgeben mag, wie unfer Satyrifer von einer 
gewiffen Claſſe von Menfhen beurtheilt wurde. Er 
fagt: „Lucian, mit dem Beinamen der Läfterer.:.., 
wurde, wie erzählt wird, von Hunden zerriffen, weil 
er in feinem Wahnſiun nicht einmal die Wahrheit 


. verfhont hatte. Denn In feinem Leben des Pere⸗ 


grin hatte ber Verfluhte auch das Chriftenthum und 
die Perſon Chriſti ſelbſt mit feinen Schmähungen 
angegriffen. Darum bat er ſchon in diefem Leben 
die gerechte Strafe für feine frevelhafte Naferel er- | 
Itten, in dem Eünftigen aber wird er in Gemein: 
Schaft mit Satanas bes ewigen hoͤlliſchen Femersi@rbe 
ſeyn.“ — Der unpartelifhe Leſer unferes Schrift 
ſtellers überzeugt fi bald, wie biefer das Chriftenz 
thum nur durch den Auswurf feiner Anhänger kennen 
gelernt, ober vielmehr eben dadurch fo wenig kennen 
gelernt hatte, daß er ſogar den gewöhnlichen Irrthum 
feiner Belt, als ob Chriſtenthum und Judenthum Eing 
wären, getheilt au baben fcheint. 
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humanen Fürften der Wohlftand der Provinzen bluͤh⸗ 
te, und der lebhafte Verkehr der Städte und Voͤlker⸗ 
fhaften einen äußerlich gluͤcklichen Zuſtand herbeis 
führte, wie ibn die Gefchichte des Alterthums fonft 
nirgends, wenigfiend nicht von diefer Dauer, aufs 
weist. Beſonders war ed Athen, welches fich von 
jenen Umftänden, fo wie von der Vorliebe beguͤn⸗ 
fig, die Hadrian für diefe Wiege des Wahren und 
Schönen hegte, fchnell wieder zu einer bedeutenden 
Höhe, ded Anfehens emporhob. Mehr als je war 
hier der Sammelplag von Gelehrten und Künftlern 
aller Art, und nur der Grad der Geiftesbildung be⸗ 
flimmte in diefer Muſenſtadt den Werth und die Ach⸗ 
tung ded Einzelnen, während blofer Rang und Reichs 
thum sicht einmal vor jenem beißenden Spotte ſchuͤtz⸗ 
ten, in welchem bie Athener von jeher Meifter was 
ren. Der Aufenthalt in diefer Stadt, und daſelbſt 
der vertraute Umgang mit feinem väterlichen Freunde 
Demonar, dem veredelten Cyniker, dem er in eis 
nem feiner Auffäge ein fo ſchoͤnes Denkmal fett, 
war die wefentlichfie Epoche in Lucian's Bildunges 
gefchichte, und hoͤchſt einflußreich auf Zweck, Geift 
und Charalter, fo wie auf die Form feiner fchriftftels 
lerifchen Produktionen. 
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So gluͤcklich und bluͤhend aber jenes Zeitalter in 
mancher Beziehung war, ſo litt es gleichwohl an ei⸗ 
genthuͤmlichen und ſehr wichtigen Gebrechen. Eben 
jene Gunſt, welche gebildete Regenten, wie Hadrian 
und Mark⸗Aurel, den Wiſſenſchaften und insbeſon⸗ 
dere der Philoſophie ſchenkten, machte, daß ſich viele 
Unwuͤrdige herzudraͤngten, welche unter der Philoſo⸗ 
phenmaske die niedrigſten Abſichten verbergend, die 
Wiſſenſchaft zum bloſen Erwerbsmittel herabwuͤrdig⸗ 
ten, und ſo ihren Verfall und ihre Verachtung her⸗ 
beifuͤhrten. Es wimmelte ferner in jener Zeit von 
dem windichten Geſchlechte der Sophiſten oder Schoͤn⸗ 
redner, welche mittelſt dialektiſch⸗rhetoriſcher Kunſt⸗ 
griffe in ſchimmernden Declamationen mit der Wahr⸗ 
heit ihr leichtfertiges Spiel trieben. Dazu kam, daß 
ber religidfe Volksglaube gerade damals, als ſich die 
alten Inſtitute zum Untergange neigten, je ferner er 
jener Periode kuͤnſtleriſch ſchaffender Phantaſie ſtand, 
welche ihm das Daſeyn gegeben, und je mehr durch 
die Vereinigung der verſchiedenſten Nationen in Ei⸗ 
nen Staatskoͤrper, ein Gemengfel der mannigfaltig⸗ 
ſten Vorſtellungen, Sagen und Gebraͤuche entſtanden 
war, deſto mehr ſeine Inconſequenz und innere Un⸗ 
haltbarkeit an den Tag legte. Zwar hieng die Maſſe 
des Volks noch an den Alten Sagen und aͤußern got⸗ 
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terdienftlichen Einrichtungen; allein das Unbefriedi⸗ 
gende derfelben, das immer fühlbarer ward, fcheint 
jenen Hang zum Wunderbaren und zur Schwärmes 
rei herbeigeführt zu haben, welcher Lucian's Zeitalter 
ganz beſonders charakterifirt: der Drient mir feinen 
Myfterien, magiſchen Künften und geheimen Willens 
fhaften beichäftigte die Einbildungskraft einer Genes 
ration, welche die ficherfien Vermahrungsmittel ges 
gen folche Verirrungen, naͤmlich frifhe Thatkraft 
und reges politifches Leben, längft verloren hatte; 
umd fo hatte denn eine Menge religidfer Gaukler in 
dem trüben Zwielicht jener Zeiten ein ˖ leichtes Epiel. 
Daß der aͤußerſte Sittenverfal ſich zu jenen krauk⸗ 
haften Erfcheinungen gefellte, ift nichts weniger ale 
befremdend: und in diefer Beziehung erfcheint uns 
befonders die damalige Welthauptftabt, wo alle Schäße 
end Herrlichleiten des Fultivirten Theiles der Erde 
zuſammenfloſſen, als der Schauplatz einer Verdorben⸗ 
beit, Die in den. Annalen der Menſchheit ohne Bei⸗ 
ſpiel iſt. Geldfucht und. Sclavenfiun paarten ſich 
hier mit brutalem Machtſtolz und mit ber üppigften 
VBerfchwendung . 

Lucian, ein heller Kopf und entichiedener Freund 
der Wahrheit, beichloß den Kampf gegen dieſes Zeits 
alter des Trugs, Uberglaubens und Duͤnkels; und 
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wäre er weniger Faltblätiger Verfiandesmenfch 
gewefen, er hätte ihn nicht mit fo glüdlichen Waf- 
fen geführt. Wie er felbft in jener fchönen Allego- 
tie vom Auöftreuen der Samenkoͤrner andeutet (S. 
Traum, ı5), fo hatte er fi) zur Aufgabe feines 
Lebens gemacht, Wahrheit und dchte Lebensweisheit 
unter feinen Zeitgenoffen zu verbreiten. Deflamatios 
nen, Strafpredigten und Ermahnungen hätten bier 
nichts verfangen: die ernfte Abficht mußte unter dem 
Scheine des heitern, oft muthwilligen Scherzes ver: 
borgen, Thorheit und Lafter mit der Geiffel der Sa= 
tpre gezüchtigt, dem Lefer die bittere Arznei mit uns 
terhaltender Ironie und Laune beigebracht werden. 
Dazu war unfer Lucian durch feine Anlagen vor Als 
len berufen. Er befaß von Natur in hohem Grade 
die Gabe des Witzes und das Talent, von jeder 
Sache die lächerliche Seite aufzufinden und in's Licht 
zu fielen, ein Talent, das fich durch den Umgang 
‚mit den beften Köpfen Athen’s nur.um fo glädlicher 
entwidelte und verfeinerte. Gefundes Urtheil, Ges. 
ſchmack, Reichthum an Ideen und Kenntniffen, eine 
feltene Leichtigkeit in Erfindung. der- mannichfaltigften 
und jedesmal paffendften Formen, und, was das Ges 
nie charatterifirt, das glüdlichfte Gleichgewicht aller 
Geifteöfräfte und die ficherfte Harmonie in ihrer Zus 


% 
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ſammenwirkung — dieſe Vorzüge waren es, die ihn 
Werke von bleibendem, ja in gewiſſen Zeiten ſich 
wieder verſtaͤrkendem Intereſſe ſchaffen ließen, und 
ihm die Bewunderung jedes Gebildeten ſichern. 
Original iſt Lucian ſchon dadurch, daß er ſich das 
geſchickteſte Organ fuͤr ſeine Satyre in der neuen 
Art von Dialog ſchuf, worin er die ſokratiſche Ge⸗ 
ſpraͤchsform der Philoſophen mit der dramatiſchen der 
alten Komddie gluͤcklich paarte, und ſomit, indem er 
feine Charaktere gleichſam in Handlung ſetzte, um 
fo lebhafter die Lichter feines Witzes wirken laffen 
fonnte. Unftreitig find feine fatyrifchen Schriften 
der vorzäglichfte Theil feines Nachlaſſes, und in ih⸗ 
' nen bat fich feine Eigenthuͤmlichkeit am treuften aus⸗ 
geprägt. Sie gelten zum Theil den gleisnerifchen 
Afterphilofophen feiner Zeit (die vorzüglichiten hieher 
gehörigen find Nigrinus, die Verfteigerung, 
der Fifher, Hermotimus, die Entlaufe 
nen, die neuen Lapitden, Fcaromenipp); 
in andern ließ er dem religibfen Volksglanben feine 
Geiſſel fühlen, indem er die Lächerlichkeit und In⸗ 
conſequenz ber Götterfagen in ihrer ganzen Bloͤße 
darftellte *) (3. B. Prometheus, Ghdtters und 


2) Diefed Streben war indeſſen rein negativ. Wenigftens 
läßt ſich wohl nirgends die Abfiht nachweiſen, einem 
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Meergdtter-Gefprähe, Jupiter Tragbdus, 
der überwiefene Jupiter, die Gdtterver 
fammiung, Scaromenipp, die Opfer); und da 
Pfafferei aller Art und in jeglicher Geftalt an ihm ei⸗ 
nen unerbittlichen Gegner fand, fo empfanden beſon⸗ 
ders jene Gaukler, die unter religidfer Maske den 
Aberglauben des Volks fid) zu Nuge machten, feine 
ſchaͤrfſten Zächtigungen (3. B. der Lügenfreund, 
der falfhe Prophet, Peregrinus). Endlich 
ergießt fi) eine reiche Ader feiner Satyre über die 
Zhorheiten der Menfchen überhaupt, und insbeſon⸗ 
dere uͤber ihr Trachten nach vergänglichen dußern 
Gütern, ihre Eitelteit, ihren Hang zur Ueppigkeit 
und dergl. (3. B. Zimon, Nigrin zum Theil, 
Todtengefprähe, Charon, die Weberfahrt, 
die. faturnalifchen Auffäge u. a. m.). Noch ift 
auffer den genannten Glaffen eine reiche Anzahl ver⸗ 
mifchter Dialogen und Auffäge von verfchiedenem, 





geläuterten religidfen Vernunftglauben den Weg zu 
bahnen, und eben fo wenig, dem Chriftenthum in die 
Hände zu arbeiten, wie Keftner annimmt (S. deffen 
Agape ©. 500 ff}. Dazu aber half er, ohne es zu 
wollen, mitwirken, daß die Anhänger des alten Glau— 
bens durch myftifhe Deutungen das Unfehen d: ffelben 
ju retten ſuchten 


— —— — — 
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zum Theil vorzäglihem, Werth und Intereſſe auf 
und gelommen, von denen jedoch einige Lucian's Nas: 
men fälfchlich tragen. Wir nennen von den audges 
jeichnetern unter diefen Probuften: die gebunges 
nen Gelehrten, die Abhandlung, wie man Ges 
ſchichte ſchreiben foll, den Zoraris, den Ana⸗ 
harfis, den Demonar, die Panthen. 

Wenn man auch zuweilen über eine gewiffe Kälte 
Hagen möchte, die dem edleren Gefühle wehe thut, 
fo it unferem Schriftfteller gleihwobl Achtung für 
alles wahrbaft Große und Liebe zum fittlich Schd« 
nen *) wicht abzufprechen. Als Philofoph machte er 
bie praftifche Weltweisheit zum Dauptgegenflande 
feines Studiums, und bewegte ſich zwifchen den ver« 
fhiedenen Spftemen mit der Freiheit eines EHeltis 
fers. Am meiften jedoch fcheint er dem wahren Beifte 


des Eynismus und Epicurdidmus zugethan gewefen 
| u fenn. 





*) Mas das Teptere betrifft, fo denke ih nicht, daß man 
dagegen gewiffe Derbheiten -und Natärlichkeiten ane 
führen werde, die ſich in einigen Schriften Lucian's 
häufig genug finden. Nirgends. wird man darthun 
Zönnen, daß er das Obſcoͤne ale ſolches aufgeſucht, 
oder abfihtlich feftgehalten hätte. Und überdieß, wie 

ganz anders, als wir, dachten und empfanden über. 
diejen Punkt die Griechen? 
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Was ſeine Werke faſt durchaus bezeichuet, iſt 
eine gewiſſe Glaͤtte, Leichtigkeit und muntere Laune. 
Die Schreibart iſt den attiſchen Muſtern mit vielem 
Gluͤcke nachgebildet, und erinnert nur ſelten an den 
Geſchmack jenes ſpaͤten Zeitalters. Dem letztern 
duͤrfte es zuzuſchreiben ſeyn, wenn der Styl beſon⸗ 
ders in jenen Schriften, deren Abfaſſung in die rhe⸗ 


torifchefophiftifche Periode unfered Autord oder we⸗ 
nigftens in die Nähe derfelben fällt, bisweilen mit 
Blumen überladen, mit falfhem Wige fpielend er: 
fcheint, wenn Metaphern zu fehr gehäuft, Allegorien 
zu lange fortgefegt werden. u. dgl. Auch kann nicht 
geläugnet werben, daß der ihm befonders eigenthuͤm⸗ 
lihe Wortreichthum, der nicht felten vollfommene 
Tautologien erzeugt, nicht eben zu feinen Vorzuͤgen 
gehört. 

Eine Ueberfeßung des Lucian, ber fich durch eine 
fo gefällige Leichtigkeit und Laune auszeichnet, muß 
fi), um eben diefen eigenften Reiz ded Autors dem 
deutfchen Leſer zu bewahren, mit einiger Freiheit 
bewegen dürfen; und fo Eonnte meine Aufgabe, gegen 
über von einem Vorgänger wie Wieland, der ger 
rade von bdiefer Seite ein Meiſterwerk geliefert hat, 
nur diefe feyn, zu verfuchen, "wie fic) jene Freiheit 
der Bewegung mit der Zreue gegen bie Urfchrift 


.. 
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noch näher mbchte vereinigen laſſen. Uebrigens fühle 
ich nur zu fehr, wie diefe Arbeit nachfichtiger Beurs 
theilung bedarf, und wuͤnſchte mit größerer Zuvers 
ficht, ale ich es Tann, an die Worte Wieland’s zu 
erinnern: „die Gelehrten, die Lucien mit Geſchmack 
in feiner eigenen Schrift Iefen, Finnen allein von den 
Schwierigkeiten einer Arbeit urtheilen, die oft da am 
ſchwerſten ift, wo fie am leichteften fcheint; und fie 
find es, von denen ich mir die meifte Billigkeit und 
Nachfiche verfpreche. — Noch bin ich das Geftänds 
niß ſchuldig, daß ich mich einigemal (3. B. im Ti⸗ 
non) nicht. enthalten konnte, unnachahmlich geluns 
gene Stellen der Wieland’fchen Üebertragung, beſon⸗ 
ders im leichten und „lebendigen. Fluſſe bed Dialogs, 
zu borgen.. Warum hätte ich in ſolchen Faͤllen dem 
Zefer etwas entichieden Mangelhaftered bieten follen? 
Nur unterließ ich anfangs (mas fpäter nicht mehr 
gefchehen fol). die ausdrügfliche Nennung Wieland's 
in der Note. — 

In der Ordnung der einzelnen Stuͤcke folge ich 
den Ausgaben. — Daß ich die vorzuͤglichſten Bear: 
beitungen des ganzen Schriftftellers ſowohl als eins 
zelner Theile deffelben benuge, brauche ich nicht zu 
verfichern. Der Text, dem ich folge, iſt der Leh⸗ 
maun'ſche; einzelne Abweichungen werden in den 

Zucian. 18 Bäche. 2 
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Noten angezelat. Nur im Traum, Anadharfis, 
Vaterlandslob, Äberfegre ich nad) dent Texte meis 
ner Ausgabe (Tübingen 1825.). 

Unter den Schriften Lucian’s finden ſich dei: 
das Geridt der Vorale, Leriphanes und der 
Soldeitt, welde, da fie grammatiſch⸗ rhetorlfdje 
Spiele des Wiges zum Gegenftaude haben, nur dem 
gelehrten griechiichen Leſer verftändlicy und von In⸗ 
sereffe feyn Tonnen, Ich wollte dieſe anfaͤug ch 
ganz weglaſſen: weil fie jedoch von der Redakrion 
gewänfcht werden, fo follen fie am Schluſſe des letz⸗ 
ten. Baͤndchens nachträglich, folgen. Nur von elirer 


Neberfegung der beiden Eroten, die Kucim's Was’ 


men entehren würden, wenn er ihnen’ mit Recht vor⸗ 
gefegt werden fünnte, des fünften der Herärenges 
fpräche, und des gleichfalls undchten, abgeſchmack⸗ 
ten Fragments Ocypus, bitte ich den‘ geneigterr 
Lefer um Difpenfation. Der Kundige‘ wird fie mid 
nicht verfagen. 
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1. Eben hatte ich aufgehört, die Knabenſchule zu beſuchen, 
und ſtaud an der Gränze des Jünglinges Alters, als mein Vater 
mit den’ Verwandten zu Mathe ging, was ex mich follte ler⸗ 
nen laſſen. Die Meiſten waren der Meinung, eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lanfbahn erfordere große Mühe, lauge Zeit und 
nicht geringen Aufwand: es gehören glanzende Gluͤcksumſtaͤnde 
dazit, die unſrigen aber wären gering, und bedürften einer 
baldigen Unterftüsung. Wenn ich, ein Handwerk erlernte, fo 
würbe ich gar bald mit meiner Kunft meine Bedürfniffe bes 
reiten können, ..und nicht nöthig Haben, im diefem Alter 
mich noch im väterlichen Haufe füttern zu laſſen: ja es würde 
nicht Tange währen, fo würde ich meinem Vater eine große 
Freude madyen Fönnen, wenn id) ihnen jedesmal meinen 
Verdienſt heimbraͤchte. 

3. Nun ward aber die zweite Frage aufgeworfen, welches 
unter den Handwerken das beſte, leichtefle, mit den wenig» 
ften Koften zu erlernende, und einem Bürgersfohn anftänpdigfte 
fen, und. doc dabei feinen Mann ernähre? Der eine lobte 
diefeß, der andere jenes, jeder nad) feiner Neigung und Eins 
Acht. Endlich wandte fi mein Vater an meinen ebenfalis 
anwefenden Mutterbruder, ber für den erſten Bildhauer von 
Samoſata und einen fehr berühmten Steinmegen galt, und 
ſprach: „Es wäre dach nicht recht, in deiner —— ei⸗ 


ann Dub 


s 
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ner andern Kunſt den Vorzug zu geben; nimm alſo den 
Jungen da zu dir, und mach' einen geſchickten Steinmetzen 
und Bildhauer aus ihm: er wird es wohl werden; denn au 
Anlagen fehlt es ihm auch dazu nicht, wie du ſelbſt weißt.“ 
Und nun erinnerte mein Vater zum Beweiſe an Wachsbild⸗ 


» hen, die ich zum Zeifvertreibe gemacht hatte. Denn fo oft 


ich von meinen Lehrern loskommen konnte, kratzte ich allent- 
halben Wachs zufammen, und formte Ochfen, Pferde, und, 
Gott verzeihe mir’s, fogar Menfchen daraus, und recht ar: 
tig, wie mein Dater meinte. Was mir alfo von meinen 
Lehrern manche Schläge eingetragen, das galt jebf für einen 
Löblicdyhen Beweis meiner guten Anlage. Und fo gründeten 
Alle auf jene Bildnerei die beften Hoffnungen, daß ich in 
kurzem die ganze Kunſt inne haben würde. 

3. Sobald man alſo einen angemeſſenen Tag ausge⸗ 


macht zu haben glaubte‘, mich den Anfang machen zu laffen, 


ward ic, meinem Dheim übergeben, und, aufrichtig geflanden, 
ich war damit nicht eben unzufrieden, Denn ich ftellte es 
mir als etwas fehr luſtiges, womit ich mich gegen, meine 


- Kameraden breit: machen Fönnte, vor, wenn fie ſehen wür⸗ 


den, wie idy Gotter mache und allerhand kleine Bildchen 


für mich und für diejenigen unter ihnen, welchen ic) wohl: 
wollte, Inzwiſchen gab mir mein Oheim, wie es bei Anfaͤn⸗ 
gernu gebräuchlich ift, einen Meißel mit dem Befehle in die 


Hand, eine vor mir liegende Steinplatte.ganz vorfichtig da⸗ 
mit zu reiben, indem ex noch das alte Sprüchwort hinzu⸗ 
fügte: „Friſch gewagt iſt halb gethan.“ Allein unerfahren, 
wie ich war, drüdte ich zu ſtark drauf los, und die Platte 
zerbrach. Der Obeim griff im Zorne nad einer in ber 
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Naͤhe liegenden Peitſche, und gab mir damit einen fo uns : 
fanften Willkomm, daß ich bittere Thränen an der Schwelle 
der Kunft vergof. 

4. Sch Tief nach Haufe, uuaufhörlich ſchluchzend, die 
Augen voller Thränen, erzählte, wie mir Die Peitfche mit⸗ 
gefpielt, zeigte meine Striemen, fchalt auf diefe barbarifdye 
Behandlung, und behauptete, aus bloßem Neide wäre er fe - 
mit mir umgegangen, weil er beforgte, ich möchte es ihm 
einft in der Kunſt zuvorthun. Meine Diutter ward ſehr 
aufgebradyk über ihren Bruder und machte ihm bittere Vor⸗ 
würfe. Unterdeſſen rücte die Nacht heran: thranend legte 
ich mich nieder, und brachte den größten Theil derſelben im 
tiefem Nachdenken zu. 

5. So weit, meine Freunde, habt ihr nun freilidy 
Nichts als ein Lindifches Befchichichen vernommen: aber 
was num folgt, iſt wohl von größerer Bedeutung, und ber: 
dient eure geneigte Aufmerkſamkeit. 

— — Mir erfhien ein gdttliger Traum in den Schlummer 

durch die ambrofifhe Nacht — — 
um mit Homer *) zu fpredhen: ein fo Lebhafter Traum, daß 
ihm wahrlic) wenig zur Wirklichkeit fehlte. Jetzt noch, nad) 
fo langer Zeit, fehweben mir jene Erfcheinungen Elar vor 
den Augen, noch tönen jene Worte, die ich hörte, in meinen 
Ohren: fo deutlich war Alles. 

6. Zwei Frauen faßten mich zu gleicher Zeit bei den 
Händen, und fuchten mich mit foldher Gewalt jede auf ihre 
Seite zu ziehen, daß fie mich in ihrem Wetteifer beinahe zer⸗ 


*2) Jliade IE, 56, Sach Bo. 
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riffen haͤtten. Bald wurde die eine Meiſter, und hatte mich 
faſt ganz; bald hielt mich wieder die andere umfaßt. Beide 
Tchrieen gewaltig: „Er gehört mir,’ rief die eine, „ich will 
„ihn haben!’ — ‚Mit nichten,”’ fchrie die andere, „du wirft 
„mir mein Eigenthum nidye nehmen.” Die eine Hatte ein 
derbes, mannhaftes Anfehen, fehmusiges Haar, Hände voller 
Schwielen, ein aufgeſchürztes Gewand, und war mit Mar: 
morſtaub bedeckt, gerade wie der Oheim, wenn er Steine 
polirte. Die andere aber Hatte eine edle Gefihtsbildung, 
einen fchönen Anftand, und ein reines, gefälliges Gewand, 
Endlich überließen fie es mir feldft, zu entfcheiden, bei wel: 
her von beiden ich bleiben wollte; und jene vanhe und mann 
hafte ſprach zuerfk: 

7. „Ich bin die Bil dhauerkunſt, mein lieber Sohn, 
der du dich geffern zu widmen angefangen, und mit weldyer 
du fchon von Haus aus befreundet bift. Denn dein Groß- 
vater (fie nannte den Vater meiner Mutter) war ein Stein: 
mes, und deine beiden Dheime danken mir einen großen Ruf. 
Willſt du dich nun an das alberne Gefchwäs diefer Närrin 
da nicht Fehren und dich zu mir halten, fo verfpreche ich die 
reichlihe Nahrung und flarfe Glieder: aller Neid wird Dir 
ferne bleiben, nie wirft du in die Fremde zu wandern, und 
Baterland und Freunde zu verlaffen nöthig habenz und dag 
allgemeine Lob, in welchen du fichen wirft, wird fi ch nicht 
auf al Reden gründen.‘ 

8. „Stoße dich nicht an meinem unfcheinbaren Aeußern 
und an meiner ſchmutzigen Kleidung. Jener große Phidias, 
der den Jupiter fo wahr und lebendig darſtellte, Volpcfefus, 
ber die Juno bildete, der gepriefege Myron, der bewunderte 
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Praxiteles —. fie find and, aus folcher Niedrigkeit hervorge⸗ 
Bangen, und nun Werben fie zugleich, mit ihren Göttern ans 
Hebetet. Wenn du alfo ihresgleichen würdeſt, wie ſollteſt du 
nicht auch bei allen Menſchen hochberühmt werden, und dei⸗ 
nen Vater beneidenswürdig, deine Vaterſtadt weit und breit 
angeſehen machen?“ 

Oieſes und noch mehr brachte die Kunſt in holperiger 
Rede und barbarifher Mundart *) vor. Denn gar emfig 
ſchwatzte fie, um mich zu überreden, alles mögliche daher, 
was ich längft wieder vergeffen habe. Endlich hörte fie auf, 
und die andere begann: 

9 ‚Mein Kind, id bin die Wiffenfhaft. Du 
£ennft mich wohl fchon etwas, wenn du gleid, nody Tange 
nicht mein Vertrauter biſt. Wie groß die Vortheile find, 
Die du als ein Steinmeb gewinnen wiürdeft, hat dir Ddiefe 
bereits felbft gefagt; du wirft nichts feyn, ald ein Handar⸗ 
beiter, ein Menſch, der die ganze Hoffnung feines Lebens 
auf feinen Arm baut, unberühmt, elend bezahlt, niedrig in 
der Denkart, gemein im Aeußern, deinen Freunden fo we⸗ 
nig theuer ald deinen Feinden furchtbar, oder deinen Mit- 
bürgern ein Gegenfland der Nacheiferung, kurz nichts ale 
ein bloßer Handwerfämann, einer vom großen Hanfen, der 
fi) vor jedem Höhern duckt, vor jedem Sprecher Refpect hat, 
Das Leben eines Hafen führt, und immer die Beute des 
Mächtigern iſt. Und würdeft du auch ein Phidias und Pos 


*%) D. 5. in ber Mundart der Bewohner von Samofata, eis 
. nee vom Mittelpuntte feiner: Grieqhtſcher Bildung weit -ents 
Vegenen Stadt, 


« 
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lycletus, und fertigseft viele bewundernswürbige Bildwerke, 
fo würde man zwar allgemein deine Kunftfertigkeit preifen, 
alfein Fein DVerftändiger würde deines Gleichen zu feyn wün- 
ſchen. Denn fo gefchickt du auch. als Künſtler wäreft, im⸗ 
‚mer würdeft du doch für einen armfeligen Werkmann gelten, 
der fein Brod mit den Händen verdienen muß *).“ 

710 „Folgeſt du hingegen mir, fo werde ich dir zuerſt 
die Begebenheiten der Vorzeit darftellen, did, mit allem, 
was die Alten Bewundernswürbiges gethan und gefprochen 
haben, befannt machen, überhaupt in die Kenntniß alles Wiſ⸗ 
-fenswürdigen dich einführen. Und dein Gemüth, den edelften 
Theil deiner felbft, will ich mit den fchönften Zugenden zieren, 
mit Selbftbeherrfehung, Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Sanft⸗ 
muth, Billigkeit, Kiugheit, Muth, Liebe zum. Schönen und 
Streben nad) den erhabenften Gütern; denn dieß alles ift ja 
der reinfte und wahrfte Seelenſchmuck. Nicht nur die Ver- 
gangenheit, und was jetzt gefchieht und gefchehen muß, wirb 
dir Far ſeyn: du wirft durch mich fogar das Künffige vor= 
herfehen. Mit einem Worte, in Alles, was da ift, in göft- 
liche und menfchliche Dinge wirft du durch meinen Unterricht 
nach kurzer Zeit Einſicht gewinnen.’ 

11. „Und du, der arme Sohn eined Mannes aus der 
Menge, der du noch etwas in Zweifel biſt, ob du dich nicht 
einer ſo unedlen Kunſt ergeben ſolleſt, wirſt in Kurzem von 
Alten beneidet ſeyn: man wird dir nacheifern, dich verehren, 





*) Dieſe Stelle iſt aus Lucian's Zeit zu erklaͤren, wo mit der 
Kunſt die Achtung vor den Kuͤnſtlern und ihren Leiſtun⸗ 
gen geſunken war. 
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dich wegen deiner vortreffliichen Eigenfchaften rühmen und 
preifen. Auch die, welche durch Geburt und Reichthum über 
die Andern hervorragen, werden dich mit Hochachtung behans 
deln. Ein Gewand wirft du fragen, wie diefes (fie war fehr 
glänzend bekleidet), Ehrenftellien und hoben Rang erhalten, 
und auch im Auglande, wenn du reifeft, gefanut und geehrt 
ſeyn. Denn ich will dic, mit ſolchen Kennzeichen verfehen, 
daß jeder, wenn er bich bemerkt, feinen Nachbar anftoßen, 
und mie dem Finger auf did) weifen und fagen wird: Der 
iſt's.“ 

12. „Und wenn irgend etwas Wichtiges deine Freunde ober 
die ganze Stadt betrifft, fo werden alle Augen nur auf dich 
gerichtet feyn: begierig wird man deinen Worten horchen, 
dich anflaunen ob der Kraft deiner Rede, und den Vater eines 
ſolchen Sohnes glücklich preifen. Die Sage, daß Einigen unter 
den Menfchen die Unfterblicykeit beſchieden ſey, will ich an 
dir verwirklichen, und wenn bu auch einft aus dem Leben 
gehen wirft, ſollſt du dody nicht aufhören, unter den Gebil⸗ 
defen zu wohnen, und mit ben Edelften zu verfehren. Du 
weißt, weilen Sohn Demofthenes war *), und weld großen 
Mann ich aus ihm gemacht habe. Du weißft, daß Aefchines 
eine Schelfentrommel - Schlägerin zur Mutter hatte, und 
gleichwohl bradyte ich ihn fo weit, daß Philippus, der Ma: 
cedonier König, ihm gefällig zu werden fuchte. Und Sofra- 
tes, ber ja auch bei diefer Bildhauerei it war **), 


e) Der Sohn eines Schwerdtfegers. 
m) Sophroniskus, fein Vater, war ein Bildhauer, und &os 
Trateß widmete fih anfänglich der Kunſt bes Baterlı 
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perließ fie, fobald er das Beſſere erkannt, ging. zu mir über, 
and nun hörſt du), wie er von allen Seiten gefeiert wird.‘ 
ng „Und nun verzichte auf das Vorbild fo großer und 
trefflicher Männer, verzichte auf die Ausſicht, mit ſchönen 
Thaten, erhabenen Reden, und edlem Anftande zu glänzen, 
verzichte auf Ruhm und Ehre, auf Lobſprüche, Rang, Ein: 
fluß, Ehrenftellen, auf die allgemeine Achtung und Bewun⸗ 
derung, die du dir durch deine Beredtfamkeit und Einſicht 
erwerben würdeft, und Erieche in ein ſchmutziges Kleid, nimm 
ein Enechtifches Ausfehen an, führe Hebel, Meiffel, Stemm: 
eifen, Schlägel in den Händen, niedergebüdt auf die Arbeit, 
an den Boden geheftet mit Leib und Seele, in jeder Hinficht 
niederfrächtig: nie wirft du dann dein Haupt frei fragen und 
zu einem männlichen Sinne dich erheben, fondern, nur auf 
die Arbeit denkend, wie fie ebenmäßig und wohlgeſtaltet wer⸗ 
de, wirſt du dich um das Ebenmaß und die Schönheit deis 
nes eigenen Wefens nicht dad Geringfte bekümmern, und 
dir felbft weniger Achtung als deinen Steinen erwerben.’ 
14. Noch ſprach fie fo, als ich, das Ende ihrer Rede 
nicht erwartend, auffprang, jener unanfehnlichen Handwerke⸗ 
rin den Rücken Eehrte, und voller Freuden der Wiffen- 
shaft mic ergab; zumal da mir die Peitſche und vie 
Mißhandlung wieder einfiel, womit ich von jener gleich im 
Beginne der Lehre begrüßt worden war, Die Verſchmähte 
gerieth anfänglich in Zorn, balfte die Fauſt und Enirfchte mit 
den Zähnen: endlich aber erftarrte fie, wie die Niobe, und 
ward in einen Stein verwandelt. So feltfam Euch dieß 
vorkommen mag, fo verweigert darum doc meiner Erzäh: 
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tung euren ‚landen nicht, bean Die Träume find ja Bun; 
derthäter. 

‚15. Hierauf wandte fih die Andere mit den Worten 
zu mir: „Nun ſollſt du deinen Lohn für Die gerechte Ents 
fheidung unferer Sache haben. Komm und befleige diefen 
Wagen (zugleich wies fle auf einen Wagen mit Flügelroſſen, 
die dem Pegaſus glichen), um das Herrliche und Große zu 
fehen, was dir, wenn du mir nicht gefolgt hättefl, ewig vers 
borgen geblieben wäre.” Wir fliegen ein, fie trieb dad Ge⸗ 
fpann an, und führfe die Zügel. Hoch in die Lüfte gehoben 
erblicite ich auf der ganzen Yahrt von Morgen gegen Abend 
Städte und Völfer und Reiche unter mir, and wie ein zwei⸗ 
ter Zriptolemus *) freute ic) etwas auf die Erde aus, Was 
ed war, erinnere ich mich nicht mehr; nur-fo viel weiß ich, 
daß die Leute Tobpreifend zu mir auffchauten, und mich al: 
Tenthalben, wohin ich in meinem Fluge gelangte, mit Se: 
genswünfchen begleiteten. 

16. Nachdem fie mir num diefed Alles gezeigt, und mid 
den Leuten, die mich Lobten, bekannt gemacht hatte, führte 
fie mich wieder herab, und nun fah id, mich nicht mehr mit 
demifelben Gewanbe, in welchem ich aufgeflogen, angethan, 
fondern Fam mir vor, wie ein vornehmer Mann. Meinem 
Bater, der unten geflanden und mich erwartet hatte, ſtellte 





*) Triptolemus aus Eleuſis fuhr, nach der Vorſtellung der 
Dichter und Kuͤnſtier, auf einem von der Eered erhalte⸗ 
nen Drachenwagen Über der Erbe hin, firenute ben Getrais 
deſamen, das Geſchenkt biefer Göttin, auf bie Fluten, und 
warb fo ber Lehrer des Ackerbaues. Wexgl.. uͤbrigens zu 
biefer Stelle Einseit. 


\ 
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Te mich in meiner neuen Geftalt vor, undgab ihmeine Kleine 


Erinnerung darüber, daß er mid) beinahe fo übel‘ berathen 
Hätte. — So viel erinnere ic mich noch von jenem Traum: 


gefichte, das mir damals vermiuthlidy in Folge ded aufgereg= 


ten Zuſtandes erfchien, in welchen mich die Furcht vor den 
Schlägen verfest hatte, 


17. „Himmel!“ — hör ich mid, unterbrechen — „wand 
für ein ‚langer und umfländliher Traum!‘ „Vielleicht,“ 


meint ein. anderer, „ein Wintertraum, wo die Nächte am 


fängften find. Oder wohl gar ein breinächtiger, wie Herkus 


led *), Allein was kommt ihn an, daß er und fo albernet 
Zeng vorfhwast, und die Gefchichte einer Nacht aus feinen 
Anabenjahren und eines längft veralteten Traumes aufwärmt? 


Eine fade Unterhaltung, fürwahr! Oder hält er und etwa 


gar für Leute, die fih mit Traumdenten abgeben?’ — O 
nein, mein Befter! Als Kenophon jenen Traum erzählte, 
wo er zu fehen glaubte, wie ein Blitzſtrahl fein väterliches 
Haus traf (ihr kennt die Stelle **)), that er es nicht deßwegen, 
weil er feine Zuhörer für Traumdeuter hielt, nod) weniger 
in der Abficht, ihnen eine müßige Unterhaltung in dem Au: 


'genblide zu gewähren, wo ihnen der Feind auf dem Naden 


und ihre Lage verzweifelt war, fondern feine Erzählung 


hatte idren nuͤtzlichen Zweck. 
18. Und fo habe auch ich euch diefen Traum in der Ab: 


Acht erzählt, Zünglinge aufzumuntern, nad) dem Beffern und 


- Höheren su flreben, und der Wiſſenſchaft fich zu. widmen, 





u 3°) S. Gottergeſpraͤhe, X 
»x) Ruͤckzug ber Zehentanſend IH, 1, o. 
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zumal wenn. einer derſelben durch Armuth verkeitet werben 
önnte, dem Gemeinen ſich hinzugeben, und, das Schlechte 
. ergreifend, eine edle Anlage verderben zu laſſen. Ich bin 
gewiß, ein folcher wird fi, wenn er. meine Erzählung hört, 
geſtaͤrkt fühlen, mein Beiſpiel ſich vorhalten, und bedenken, 

in wie ungünftigen Umfländen id) mich der Wiffenfchaft wid⸗ 
mete, und, ohne mid) von meiner damaligen Dürftigkeit euts 
muthigen zu laſſen, nad) dem fchönften Ziele ſtrebte, und 
wie ich nun mit einem Namen zu euch zurückgekommen bin, 
der wenigfiens dem des berühmteflen Steinmesen nichte 
nachgiebt. . 





Prometheus. 


An Jemand *), der mich einen Prometheus im Schrift: 
ſtellen genannt hatte. 


ı. Einen Prometheus **) nenuft bu mich alſo, mein De: 
ſter? Wenn du bamit fagen willſt, daß meine Werke gleichfalls 


*) Diefer Jemand war, wie fi aus dem folgenden ergiebt, 

ein bffentliger Redner und Sachwalter zu Athen. 
“2 Man erinnre fig an den Mythus, daB Prometheus (her 
‚Auge und vorfidtige; Epimetheus, ber Hinten nad 
überlegende) aud Thon Menfchen bildete, einen Stab an 
dem Feuer des Sonnenwagens anzändete,, mit biefer brens 
nenden Fackel die Bruft des Menſchen entzünbete, und mit 
Hölfe der Minerva den belebenden Hauch ihm einſibßte. 
.Einft täufepte er den Jupiter, indem er ihm Knochen, 
ſtatt Fleiſch, mit Fett umwickelt, vorlegte, wogegen Jupi⸗ 
ter den — des Promerpens das Feuer. eutſos. Pro⸗ 
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nur’ thonern ſeyem, ſo erkenne ich mich in dem Bilde, und 
gehe — Aehnlichkeit mit Prometheus zu. Ich weigere 

the, ein Thonbildner zu heißen, wiewohl mein Lehm 
—— als der feinige, und wohl nicht vier beffer als — 
Etraßenkoth iſt. Sotkteft du aber, indem du dem Urheber 
diefer Autfähe mit dem Namen des Weifeften der Titänen 
beehrſt, die ſchmeichelhafte Abſicht haben, dieſelben ats kirnſte 


voll zu bezeichnen, fo ſiehe zu, daß' nicht jene‘ Irbnie und 


jener bobhafte Spott, der euch Athenern eigen iſt, unter dem 
Lodbe ſich zu verfledten-fcheine. Den wie follteh meine Schrif⸗ 
ten zu jenem Vorzuge kommen? Worin follte die große 


Weisheit und promesheifche Kunſt derſelben beftehen? Sch | 


bin mehr 'als zufrieden, wenn du fie nur nicht gar zu platt 


und des Kaufafus würdig findefl. Mit weit größerem Rechte 


Sönmte man euch berühmte Sachwälter mie Prometheus ver- 
gleichen, da eure Reden ed mit der Wirklichkeit zu thun ha= 





ben. Eure Werke find wahrhaftig Ichend und befeelt, und 
ihte innere Wärnte ſtammt, ‚bei Gott, von jetenk himmliſchen 


Fener, fo. daß: mal fie dem Promecheus zuſchreiben Könnte, 
wenn nicht der große Unzerfchied ftatt fände, daß Diefer nur 


in Thon arbeitete, euxe Gebilde aber gröfitentheils aus pu⸗ 


rem Golde beſtehen. 


2. Unſer einen hingegen, ber ſich bloß zu Aufſahen, die 


für die Umterhattimg des Publikums beſtimmt find; anhei⸗ 


ſchig wacht, bringe nur todte Bilder zu Tage. Und, wie 





metheus ſtaͤhl daſſelbe wieder, und ward zur Strafe an 


den Käukafus geſchmiedet, wo ein Aodler oder Geyer ihm 


die Leber Ann abfraß. 
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‚ dieſe meine ganze Bilduerei hat blos mit gemeinem 

im thun, wie er zu Spielzeug verarbeifet wird: im 

Ai find fie ohne Bewegung, ehne alles Lehen, eitel 

kindiſche Dingerchen zu angenblidlicher Ergösung. Und fe 

map ich wohl glauben, daß du mich nicht minder ironifch eis 

nen Prometheus nenneft, als der Komiker den Kleon, wenn 
er in der bekannten Stelle ſagt: 

Eleon ift ein Promerheus, wenn gehandelt if; — 
und als ihr Athener überhaupt jeden Töpfer, Dfenbauer und 
Lehmarbeiter zum Scherze einen Prometheus nennt, weit fie 
ed, wie diefer, mit Thon und Feuer zu thun haben. nd, 
wahrlich, wenn dus mit deinem Prometheus Daranf gezielt 
Haft, ſo Haft du recht gut gezielt, und deinen Pfell in pie 
ſchatfe Lauge Attiſchen Spottes getaucht. Dem id) geſtehe 
es, meine Geſchoͤpfe ſinb eben fir wenig Dauerhaft, als jene 
irdenen Gefäße, die ein Bleiner Stein, den man ter fie 
wirfe, in Stüden ſchlaͤgt. 

3. Jedoch — vielleitht troſtet man mid; und’ ſagt ſehr 
verbindlich, die Vergleichung gelte nur der Neuh eit mei⸗ 
ner Eompoſitionen, die keinem fremden Mufter nachgebildet 
wären, wie denn auch Prometheus, bevor Menfchen waren, 
die dee, folche zu ſchaffen, zuerſt gefaßt haͤtte, und der 
kunſtvvile Bildner dieſer leicht bewegtichen, mohlgefältig geſtalte⸗ 
ten Geſchoͤpfe geweſen ſey: wiewohl ihm auch Minerva dabei 
behůlflich war, und die thönernen Gebilde mit ihrem beleben 
den Haudhe beſeelte. So Fünnte man wenigſtens ſagen, um 
jener. Aeußerung eine mögtichft une Deutung zu ge⸗ 
ben: und vielleicht war dieß auch witklich der Sinn deiner 
Vergleichung. Allein ich‘ bin noch nicht züfrieden, 6106 für 
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den Erfinder einer neuen Form zu gelten, von welcher mir 
Niemand ein Älteres Vorbild nachweifen Bann. Im Gegen: 
theile, wofern dieſelbe nicht aud) zugleich geſchmackvoll wäre, 


fo würde ich mich ihrer fchämen, und fie mit einem Fußtritte 


zerftören, denn die bloße Neuheit fol bei mir wenigſtens das 
Haͤßliche nicht vor der Vernichtung fihern. Dachte ich nicht 
fo, fo verdiente ich, dünkt mich, yon ſechzehen Geiern aus: 


geweidet zu werden, als ein Menfch, der zu befchränfe ift, 


um einzufehen, daß das Häßliche, wenn ed neu iſt, nur um 
fo häßficher erfcheint. 

4. Ptolemäus, des Lagus Sohn, hatte einſt zwei. äuvor 
nie gefehene Dinge nach Aegypten gebracht, ein ganz ſchwar⸗ 
zes bactrianiſches Cameel und einen zweifarbigen Menſchen, 
deſſen eine Seite pechſchwarz, die andere glänzend weiß -war. 
Nach vielen Schauftüden,. die er feinen Megyptern im Then: 
ter zum Beſten gegeben hatte, ließ er endlich auch das Ga: 
meel und den halbweißen Menfcyem vorführen, Wunder glau⸗ 
bend, welches ‚angenehme Erſtaunen dieſe Erſcheinung erregen 
würde, - Allein fo. reich das Cameel mit Gold gefchmüdt war, 
fo ſchoͤn es. mie Purpurdedien und einem mit Edelfteinen be: 


fepten Zaume prangte, der vielleicht das ‚Kleinod, eines Da⸗ 


xius, Cambyſes oder 'gar Eyrus gewefen.war, fo wirkte ed 
Doch bei den Sufchouern einen fo heftigen Schreden, daß 
nicht viel fehlte, fo wären alle aufgefprungen und davon ge: 
Sanfen. Beim Anblide jenes Menfchen aber brachen die mei- 
ſten in ein Gelächter aus, die übrigen entfeßten ſich davor 
wie vor einem gräufichen Zeichen: fo daß Ptolemäus, wie er 
ſah, daß er mit dergleichen Seltenheiten Beine Ehre bei den 
Aegyptern einlegte, weiche Schönheit und Ebenmaß der Neu: 


Prometheus. 35 


Heit vorzögen, beide ſogleich hinwegbringen Tief, unb nun 
ſelbſt Leinen fo hohen Werth mehr, wie zuvor, auf fle legte. 
Das Eameel wurde vernachläßigt und ging draufs den Dop⸗ 
pelmenſchen aber fchenfte er einem Flötenfpieler, Namens 
Thespis, als‘ er einft bei einem feiner Trinkgelage befondens 
fchön gefpielt hatte, 

5. Und fo beforge ich, daß auch meine neue Erfindung 
das Schickſal des Eameels in Aegypten haben künnte, woren 
die Leute allenfalld nur den praͤchtigen Zaum und die Purs 
purdede bewunderten. Denn daß ich meine Produkte aus 
zwei an und für fi fehr Schönen Beſtandtheilen, dem Dias 
Iog und der Komödie zufammenfente, giebt ihnen ſelbſt 
noch keinen Reiz, wofern nicht ans dieſer Mifchung ein har⸗ 
monifches, mit fidy ſelbſt in fchönen Verhaͤltniſſen flehendes 
Ganze entficht. Aus zwei für fich fchönen Geſtalten laͤßt 
fidy ja die abentenerlichite Compoſition bilden, wie das bes 


kannte Zerrbild des Eentanren beweist, Gewiß wird Nies 


mand diefes Wefen Tiebenswürdig, fondern im Gegentheil den 


Ausdruck der höchſten Wildheit darin finden; wie denn auch 


die Maler, wenn wir ihren Mythen glauben wollen, von 
den Eentauren nur Scenen der Truntenheit und Morblufl dar⸗ 
fielen. Sollte aber darum aus zwei fchönen Dingen- nicht 
auch die Zuſammenſetzung eines dritten Schönen möglich ſeyn, 
fo wie zum Beifpiel aus Honig und Wein die lieblichſte Mi— 
[hung entſteht? Ich daͤchte dody: wiewohl ich durchaus Fels 
nen Grund habe, zu behaupten, daß meine Produkte von 
diefer Art ſeyen, fondern im Gegentheile fehr beforge, Das 
eigenthümliche Schöne des einen wie des andern Theils möchte 
in der Mifchung zerftört worden feon. 
Lucien. 18 Bdchen. 3 
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6. Denn es iſt nicht zu laͤugnen, daß der philoſophiſche 
Dialog und das Luſtſpiel *) von Anfang an nichts weniger 
als verwandt und befveundet waren. Jener hatte feine Un⸗ 
terhaltungen immer nur mit Wenigen zu Haufe, ober auf 
einſamen Spabiergängen. Dieſes aber hatte ſich gang dem 
Dienfte des Bacchus gewidmet, trieb ſich auf der Schaupühne 
um, fpielte, fcherzte, machte Laien, und tanzte im Rhythmus 
nach den Tönen der Flöte. Bisweilen fchritt es anf den Stel- 
zen des Anapäſts einher, und machte ſich weiblich luſtig über 
die Freunde des. Dialag, die es überfindirte Grübler und 
Griltentänger nannte. Damals war es ihm die einzige Aufgabe, 
dieſelbe laͤcherlich zu machen, und mit der ganzen Fülle von 
Spott, weichen ihm bie bacchifche Freiheit erlaubse, zu begie= 
Bei, indem es. digfelben bald in ber Luft geben und mit den 
Wolken verkehren, bald Flohfprünge ausmeſſen lieh, um fie 
ae Menfchen zu bezeichnen, die ſich in. die ſpitzſtudigſten und 
unfruchtbarfien Umnterfuchungen üherirdiſcher Dinge vertief⸗ 
ten. Der Dialog aber gefiel ſich nur in der erufihafteften 
Geſellſchaft, und philoſophirte blos über die Natur der Dinge. 
und über, die Tugend. So weis nun aucy.biefe Gegenſätze 
ans einander lagen, ſo verfuchte ich, doch die. wiherfpenftigen 
zu. vereinigen, und, wiewohl fie anfänglich ihre Paarung. 
ans mit: Widermillen ertengen, aumählig in Harmonie zu 
huingen. 


er > BEN 
") Man denfe Hiebei an bed Sofrated dialogiſch Urt zu un— 
terrichten, ulis andererſeits am’ die Geſtait, welche bie atte 
Griechiſche Rombdie, wie wir fie noch aus Ariſtophanes 
dennen, hatte, befonders aber au. bie Wolken des letz⸗ 
tern, auf welche im Foigenden angeſpielt wir, 
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7. Und foumß ich abermals beforgen, deinem Prome⸗ 


thens auch dadurch ähnlidy geworben zu fenn, daß id) das 
Keibfiche mit. dem Männlichen paarte, was mir gleiche 
Verantwortung, ‚wie jenem zuziehen koͤnnte. Oder man ſagt 
weht gar, ich häfte meine Leſer betrogen, und ihnen Knochen 
nit Fett überzogen, das Heißt, komiſchen Scherz in philofos 
phiſchen Ernſt gehüllt, vorgefest.. Mag man doch! Nur den 
Vorwurf des Dicbſtahls (denn Prometheus hat ja auch die⸗ 


ſen auf ſich) müßte ich mir verbitten. Einen ſolchen allein 


wirſt der mir in meinen Produken allen nicht aufweiſen koͤn⸗ 
nen. Denn wen ſollte ich beſtehlen haben? Wenn auch ſchon 
ein Anderer wor mir dergleichen Wunderthiere zuſammengeſett 
haben folite, fo ift mir wenigftend dieß unbekannt geblieben. — 
Am Ende — was ff zu thin das Beſte wird ſeyn, ich bleibe 


bei meiner euunat geraihlsen Urt Dem fie mich gereuen zu 


laſſen, wurde rinen —— und keinen Prometheus 
verrathen. De, , 
Nigrinau 
N nn — 
2 Borwort. 
Lucian an Nigrinus. 


Eine Eule nach Athen, ſagt das Sprichwort, weil 
ed Tächerlicy wäre, wenn einer Eulen .au einen Drs tragen 
wollte, wo deren fchon fo viele find. Eben fo würbe auch 
ic, dem Lächerlichen nicht entgehen, wenn ich, um eine Probe 


meines Schriftitellertafents zu geben, dem Reime ein Büch⸗ 
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Tein von mir” zufchidlen wollte: das hieße wohl gewiß Eulen 
nach Athen zu Markte tragen. Da ich aber Berne andere 
Anficht habe, ald dir meine gegenwärtige Geſinnung und den 
gewiß nicht vorübergehenden Eindrud .zu beweifen., weichen 
dein. Vortrag auf mid) gemacht hat, fo hoffe ich, daß mich 
jenes Sprichwort fo wenig, als der Ausſpruch des Thücydi⸗ 
des *) treffen wird Unkunde macht verwegen, Ueber: 
legung zaghafte Denn du wirft ed wohl nicht verfennen, 
daß nicht Unkunde allein, ſoudern hauptſächlich die Liebe, 
weiche ic nun zu Vorträgen der a Ele diefen Ver⸗ 
* mich wagen — — wohl. 
ul i re 
Luciau. Sein —— — 

. Det Freund. Wie— feierlich, wie fo hoch einher 
wandelnd bift durzuriidgefommen? Du magſt mich ja nicht 
einmal anfehen,, entzieheft mir deinen Umgang, und wechſelſt 
nicht mehr, wie fonft, trauliche Worte mit mir. Woher 
denn, ich bitte dich, dieſe plößliche Verwandlung, dieſes 
ſeltſame Weſen? 

Lucian. Woher anders, mein Freund, als von mei⸗ 
ner Stüdfeligkeit ? 

Freund. Wie ſo? 

Lucian. Ganz unverhofft bin ich dir glücklich gewor⸗ 
den, ſelig, ja dreimal ſelig, wie die Dramatiker ſagen. 

Freund. Herkules! und das ſo ſchnell? 

Lucian. Allerdings. 





#) Gef, d. pelop. Kriegs II, 40. 
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Freund. Und worin beſteht denn das große Slück, 
worüber dir triumphireſt? Ich möchte mich nicht nur fo im 
Afgemeinen mit dir freuen, fondern das Ganze mit allen 
feinen Umſtäͤnden vernehmen. 

Lucian. Muß es bir nicht, bei Gott,Nwie ein Wun⸗ 
der vorkommen, wenn id) div-fage, daß ich and einem Scla⸗ 
ven ein freier Mann, aus-einem Armen ein wahrhaft Reis 
der, aus einem unverfländigen und eingebifdeten Menfdyen 
ein Weiſer geworden bin? 

». Sreund Das wäre? Do Metltehe ich noch nicht 
recht, was du willſt. 

Lucian. Id hatte. wid * Rom — um mich 
nach einem Augenarzt ugn{chen,. weil wein Uugenbeiden im: 
mer fchlimmer gewozsden ma 

Freund. Das wußte- ih; u mein Wanſch war, Bi 
möchteft einen geſchickten Mann gefunden haben. 

Lucian. Da ich mir vorgenommen hatte, den platoni—⸗ 
ſchen Philoſophen Nigrinus nad) lauger Zeit einmal wieder 
zu beſuchen, fo begab id) mich eines Morgens früh nad) ſei⸗ 
ner Wohnung, klopfe an, laſſe mid) melden, und werde vor⸗ 
gelaffen, Bei meinem Eintreten finde ich ihn mit einem 
Buche in der Hand, von vielen Büften alter Werfen ringe 
umgeben: vor ihm lag eine Tafel mit-geometrifchen Figuren, 
und eine Kugel ans NRohrffäben, die, wie ich glaube, das 
Weltall vorſtellen ſollte. 

3. Nachdem er mich gar freundlich begrüßt hatte, fragte er 
mich, wie es mir gehe. Ich mußte ihm über alles Auskunft 
geben, und da ich ihn gleichfalls nach ſeinem Befinden ge⸗ 
fragt hatte, und ob er nicht einmal wieder eine Reiſe nach 


* 
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lein von mir zuſchicken wollte: das haͤeße wohl gewiß Eulen 
nach Athen zu Markte tragen. Da ich aber keine andere 
Abſicht habe, als. dir meine gegenwärtige Geſinnung und ben 
gewiß nicht vorübergehenden Eindrud zu beweiſen, weichen 
dein, Vortrag auf mid) gemacht hat, fo hoffe ich, daß mich 
jenes Sprichwort fo wenig, ald der Ausſpruch des Thücydi⸗ 
des *) treffen wird ZUunfunde macht verwegen, Leber: 
legung zaghaft: Denn du wirft ed wohl nicht verfennen, 
daß nicht Unkunde allein, foudern hauptſächlich die Liebe, 
welche id) nun zu Vorträgen der .. a diefen Ber: 
- mich wagen ‚hen: me weht. 


# * & 
— — a 


& uciau. Sein Freunbe een 
1. Derfreund. Wii feierlich, wie ſo — ‚einher 
inanbeiub bift .dntzuriidigefommen?. Du magft mich ja nicht 
einmal anfehen, entzieheft mir deinen Umgang, und wechſelſt 
nicht mehr, wie fonft, tranfiche Worte mit mir. Woher 
denn, ich bitte dich, dieſe plögliche Dermanblung, diefed 
feltfame Wefen? 
Zucian. Woher anders, mein Freund, als von mei- 
ner Gluͤckſeligkeit? 
Freund. Wie fo? | 
Lucian. Ganz unverhofft bin ich dir glücklich gewor- 
ven, felig, ja dreimal ſelig, wie die Dramatiker fagen. 
Freund. Herkules! und das fo fchnell? 
Lucian. Allerdings. 





#) Geſch. d. pelop. Kriegs II, 40. 
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| Sreund. Und worin beſteht denn das große Slück, 
„ torüber du triumphireſt? Ich möchte mich nicht nur fo im 
Augemeinen mit dir freuen, fondern das Ganze mit allem 
feinen Umſtaͤnden vernehmen. 

Lucian. Muß es bir nicht, bei Gott ,® wie ein Wun⸗ 
der vorkommen, wenn ich die fage, daß ich ans einem Sela⸗ 
ven ein freier Mann, -aus-einem Armen ein wahrhaft Rei: 
der, aus einem unverfländigen und eingebitdeten Menſchen 
ein Weiſer geworben bin? 

». Sreund Das wäre? Doch Berftene ich noch nicht 
recht, was bu wiliſt. 

Lucian. Ich hatte mich nad) Rom begeben, um mich 
nad einem Augenaszt —“ weil mein Augenbeiden im⸗ 
mer ſchlimmer geworden wa ' 

Freund. Das wußte: ih; und mein Wanſch war, du 
möchteſt einen geſchickten Mann gefunden haben. 

Lucian. Da ich mir vorgenommen hatte, den Pplatonis 
ſchen Philoſophen Nigrinus nad) Sauger Zeit einmal wieder 
zu befuchen, fo begab ich mic, eines Morgens früh nad) feis 
ner Wohnung, klopfe an, laſſe mid melden, und werde vor⸗ 
gelaffen. Bei meinem Eintreten finde ich ihn mit einem 
Buche in der Hand, son vielen Büften alter Weifen ringe 
umgeben: vor ihm lag eine Tafel mit-geometrifchen Figuren, 
und eine Kugel aus Rohrftäben, die, wie ich glaube, das 
Weltall vorftellen. folite. 

3. Nachdem er mid) gar freundlich begrüßt hatte, fragte er 
mich, wie es mir gehe. Ich mußte ihm über alles Auskunft 
geben, und. da ich ihm gleichfalls nach feinem Befinden ge⸗ 
fragt hatte,- und ob er nicht einmal wieder eine Reife nach 


* 
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Griechenland zu machen gedenke, fo kam er denn recht ins 
Sprechen hinein, öffnete mir fein ganzes Herz, und, o Freund! 
er bezauberte mich fo mit dem ſüßen Neckar ſeiner Rede, daß 
der Sirenen (wenn es je weldhe gab), der Nachtigallen, und 
des Homerifchen Zotns *) Zauberbraft mit jenen göttlich fo: 
nnenden Worten nicht in. Vergleichung Fam. 

Denn er ward auf das Lob der Philofophie geführt, 
wie fie die wahre Freiheit gewähre, und zeigte mir das 
Derichtliche der Dinge, welche die Menge für Güter hält, 
einer glänzenden Anfern Lage, des Manges, der Herrfcher: 
gewalt, der Ehrenftellen, des Goldes und Purpurs, umd 
aller der Dinge, die -in den Augen der gewöhnlichen Men: 
fchen, und bisher auch in den einigen, fo wichtig find. 
Allem diefem öffnete ich mein Gemüth nnd faßte es mit ge: 
ſpannter Aufmerkſamkeit aufs ader ich kann dir nicht be: 
fchreiben, wie mir ward, und wie wunderbare Empfindun: 
gen in meinem mern wechfelten. Bald befrübte es mich, 
zu hören, wie das, was mein Liebſtes gewefen, Pracht, 
Geld, Ruhm, in feiner Nichtigkeit dargeftellt ward, nud ich 
hätte weinen mögen, wie ich es fo zu Boden getreten fah: 

„galt kamen mir diefelben Dinge wieder geringfügig und ver: 
ächtlich vor, und ich war fo froh, als ob ich mein bisherige? 





*) Odyſſ. IX, 94 ff. : 
Wer des Lotos Gewaͤchs nun koftete, füßer denn Honig, 
Solcher dachte nicht mehr der Verkuͤndigung oder ber 
Heimkehr, | 
Sondern jie trachteten dort in der Lotophagen Geſellſchaft 
Lotos pfluͤckend zu bleiben, und abzufagen der Heimath. 
Voß. 


Rigrinne. ög 


Leben in teüber Dämmerung zugebracht hätte, umb nun in 
eine Welt vol heitern Lithtes hinausſchaute. Das Seltfamfte 
war, daß ich mein krankes Auge gänzlich darüber vergaß, 
indem mein Geift, der, ohne Daß ich es wußte, blind gewe⸗ 
fen, immer hellfehender wurde. 

5. Altmähfig ift die Veränderung wit mir vorgegangen, 
worüber du dich fo eben beklagteſt. Jene Rede hat mich fo 
gehoben, daß ich faft über der Erde wandle, und den Sinn 
auf nichts Kleinlichtes mehr richte. ch glaube eine Wir: 
Bung von der Philoſophie erfahren zu haben, ähnlich derjeni- 
gen, welche der Wein auf die Indier, als fie ihn zuerft ken⸗ 
nen lernten *), geäußert haben fol. Diefe, ein von Natur 
warmes Bolt, hatten kaum von diefem flarten Getränke zu 
fi) genommen, als. fie auf der Stelle betrunken wurden, 
und noch einmal fo toll, als Andere, ſchwärmten. So 
wandle auch ich umher, wie trunken von ber begeifternden 
Kraft jener Worte, 

6. Freund Nun, dieß heißt doch wohl nicht betrun⸗ 
gen, fonden recht nüchtern und weife ſeyn. Ich felbft wolfte 
gerne auch, wenn ed möglich wäre, dieſe Rede vernehmen. 
Und ich glaube, ed wäre nicht recht, wenn du diefen Wunſch 
des Freundes, der mit dir gleiches Streben hat, nicht be: 
rückſichtigteſt. 

Lucian. Beſorge dieß nicht, mein 1 Befter! Sch möchte 
mit dem Atriden fragen: 


— — — warum, dba ich felber ja ftrebe, 
Mahneſt du mi? **) 


”) Durch Dionyfoß, als er nach Indien 309. 
+#) Sande VII, 295. Boß. 
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Wenn du mir nicht zuvorgefommen wäreft, hätte ich dich 
wohl ſelbſt gebeten, mir zuzuhören. Denn ich möchte did) 
als Zeugen gegen die. Leute aufflellen, daß ich Fein rafender 
Schwärmer bin. Zudem iſt ed mir hoher Genuß, mich recht 
oft an das Gehörte zu erinnern, deswegen habe id) daflelbe 
ſchon mehrmals eingeübt, und, fogar wenn mir Niemand zus 
hörte, zwei und dreimal bed Tages jene Norte wiederholt. 
7. Es geht mir wie den Derliebten, ‚die. in AUbwefen- 
beit ihrer Geliebten alte Handlungen und Worte derfelben 
im Gedächtniſſe an ſich vorbeigehen laſſen, um fich durch 
diefe DBefchäftigung über die Schmerzen der Trennung zu 
-tänfchen. Verſetzen fi) doch wirklich Einige in Gedanken. in 
ein ordentliches Zweigeſpräch, und freuen fich über Dinge, 
die fie ehemals von ihnen gehört haben, nicht minder, als 
od fie ihnen in dieſem Augenblicke erft gefagt worden wären: 
ihre ganze Seele ift fo vertieft in die Erinnerung an Das 
Vergangene, daß fie Beine Zeit haben, ſich um das Gegen: 
wärfige zu befümmern, So finde aud) ich, da mir die Phi- 
Iofophie ſelbſt ferne ift, Feinen geringen Troſt darin, daß ich 
alfe die Worte, welche ich von ihr vernommen, fammle und 
bei mir felbft der Reihe nach wiederhole. Und gleich einem, 
der in finftrer Nacht auf dem Meere treibt, habe ich die 
Augen flets anf jene Leuchte geheftet: bei Allem, was ich 
»ornehme, glanbe icy-jenen Mann zum Zeugen zu haben; 
immer ift es mir, ald ob er mir jent noch daffelbe, wie 
damals, fagte, Ga bisweilen, befonders wenn ich den Ge⸗ 
danken an ihn mit aller Anftrengung feft halte, erfcheinen 
feine Geſichtszüge meinen Augen, und der Laut feiner Stimme 
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‚tönt in meinen Ohren nad. Denn wirklidy gilt mit Recht 
von ihn, was der Komiker *) von Perikles fagt: . 
— — — einen Stachel 
ließ er in ſeiner Hoͤrer Bruſt zuruͤck. 

8 Freund Halt ein, mein wunderlicher Freund! 
Gehe doch wieder ein wenig zurüd, und erzähle mir von Ans 
fang an jenen ganzen Vortrag: denn du marterit mich wahrs 
lich mit deinen Umfchweifen. 

Zucian. Du haft Rede: ich will beginnen. Nur das 
noch — du haft dad, wohl ſchon ſchlechte tragifche,, oder gar 
auch komiſche Schaufpieler gefehen, die, weit fie die Stüde 
verderbten,, ausgepfiffen und am Ende von der Bühne gejagt 
wurden, während öfters die Stüde felbft gut waren, und 
den Preis davon trugen ! 

Freund. Ich kenne viele dergleichen Leute; aber wars 
um diefe Trage? 

Lucian. Weit ich beforge, dir lächerlich, zu werden, 
wenn aud) ich meine Role ſchlecht fpielen und bald ohne ge⸗ 
hörigen Zuſammenhang fprechen, bald vielleicht aus Unver⸗ 
ftand den Sinn der Rede felbft verderben werde. Dieß 
fönnte dich nach und nach verleiten, über das Stüd felbft 
den Stab zu brechen; worüber ich freilich, fo weit es mei- 
nen DBortrag betrifft, mich nicht beklagen könnte, was id) 
jedoch in Beziehnng auf den Inhalt des Driginald, wenn es, 
durch meine Schuld entflelft, mie mir durchfiele, ſehr bedau⸗ 
ern müßte. 





*) Eupolis bei Divdor v. Sie. XU, 40. Vergl. Eicero 
vom Redner IH, 34. 
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9. Vergiß alfo, fo lange ich fpreche, Keinen Augenblick, 
Daß der Dichter für mögliche Verſtöße nicht verantwortfich 
ift, und weit von der Bühte entfernt, fich nichte um das 
bekümmert, was auf dem Schauplabe vorgeht. Ich aber Tege 
bios eine Gedächtnißprobe vor dir ab, und bin nichts weiter 
als der Schäufpieler, der die Rolle eines Boten herzufagen 
dat. Wenn du daher Mängel in dem, was id) fage, wahr: 
nimmſt, fo denke doch fogleich , daß es eigentlich beffer war, 
und daß es der Dichfer felbft wohl ganz anders gefagt hatte, 
Mic) ſelbſt magſt du auspfeifen: ich werde mid) Darüber we⸗ 
nig kraͤnken. 

10, Freund. Nun, beim Hermes, das heiß’ ich denn 
ganz fein und nad allen Regeln der Rhetoren feine Rede 
bevorworten. Ohne Zweifel wirft du noch Hinzufeben, du 
wäreft nur ganz kurz bei Nigrinus gewefen, kämeſt nicht 
eben vorbereitet zum Vortrag, und ed würde für mich beffer 
feyn, jenen felbft zu hören: denn nur Weniges fey Dir mög- 
lich gewefen, in deinem Gedäctniffe aufzubewahren, und 
dergleichen. Nicht wahr? Über aller dergleichen Ausreden 
bedarfft du bei mir nicht: bilde die nur ein, fie bereits por: 
angefchickt zu Haben. Denn "ich bin nur bereit, dir Beifall 
äuzurufen und zu klatſchen. Wenn du mich aber noch länger 
warten läffeft, werde ich es dir gedenfen, wenn du mitten 
im Feuer bift, und” fo fcharf pfeifen, als ich Kann. 

11. Lucian. Nicht nur alles das, was bu da anführ: 
teft, wollte ich gefagt haben, fondern auch das noch, da 
mir nicht mehr möglich wäre, des Nigrinus Rebe in derſel⸗ 
ben Ordnung und in Einem Zuge zu wiederholen. Eben fo 
wenig werde ich ihm felbft die Worte in den Mund legen, 
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um mich nicht auch hierin den Schauſpielern gleichzuſtellen, 
die in der Maske eines Agamemnon, Kreon oder Herkules 
fiedend , mit goldgeſtickten Gewändern angefhan, mit arims 
migem Blitke, aus weitanfgeriffenen Maule *), doch nur 
ein fchwaches, dünnes und weibermäßiges Stimmdyen hören 
laffen, das auch für eine Hekuba und Polyrena noch viel 
zu ſchmaͤchtig wäre Um mir allo nicht den Vorwurf zuzu⸗ 
ziehen, daß ich eine für meinen Kopf bei weitem zu große 
Maste vorhabe, und meinem Coſtüme fchlechte Ehre mache, 
und um nicht zugleich mit mir auch den Helden fallen zu 
machen, den ich vorflelfe, will ich in meiner eigenen Perſon 
fprechen. 

— 12. Freund Dieſer Menſch wird heute nicht mehr 
aufhören, mir von Schaufpiel und Schaufpielern vorzu⸗ 
fchwaßen. 

Lucian. Sieht bu, ich bin bereits fertig damit, und 
fchreite zur Sache. — Nigrinus begann alfo mit dem Lobe 
Griechenlands und hanptfächlich der Athener, daß fie im 
beftändigen Verein mit der Weisheit und der Armuth eben, 
und weit entfernt, ed gerne zu fehen, wenn ein @inheimis 
fher oder ein Fremder den Luxus bei ihnen einzuführen fucht, 
Jedem, der mit folhen Geſinnungen zu ihnen kommt, feine 
früpern Sitten allmählig abgewöhnen, ihn gänzlich ums 
fiimmen, und für die Srngalität ihrer eigenen Lebensweiſe 
gewinnen. 

13. So erwähnte er eines gewiſſen ſteinreichen Man⸗ 
nes, der einſt mit großem Bepränge nach Athen kam, wit 





*) Berge, Anacharſis, 23. 
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einem Schwarme von Bedienten ‚die Straßen beengte, und 
meinte, wegen feines Goldes und feiner geſtickten Kleider 
werden ihn die Athener als einen beneidenswerthen und 
glückſeligen Sterblichen betrachten. Allein diefe hatten Mit⸗ 
leid mit dem Herrlein, und beſchloßen, es in ihre Schule 
zu nehmen. Sie waren nicht fo grob, daß fie ihm verwehrt 
hätten, in einer freien Stadt nach feinem Gefallen zu leben: 
alfein wenn er in den Gpmnafien und Bädern mit feiner 
Anweſenheit zur Laft fiel, und mit feiner Dienerfchaft den 
Raum fo. verfperrte, daß die Ab⸗ und Zugehenden Faum 
durchkommen konnten, fo fagte einer halblaut, als ob es 
jenen eben nichts anginge: „Er fürditefe im Bade umge⸗ 
bracht zu werden, und boch ift tiefer Sriede hier im. Bade- 
hauſe. Wozu denn alfo eine ganze Armee?’ Gener. aber 
hörte, verftund, und ließ ſich belehren. Das bunfgeftickte 
Kleid aber und die Purpurfioffe haben fie ihm gleichfalls 
ganz artig ausgezogen, indem fie über die mannigfaltigen 
Biumenmaleveien auf denfelben ihre Späße machten. Der 
eine rief: „Seht, der Früͤhling iſt ſchon da!“ Ein ande: 
‚rer: Woher diefer Pfau?’ Ein dritter: „Die Kleider 
gehören vielleicht feiner Mutter.’ Und ähnliches. dergleichen. 
Und fo machten fie ſich über alfed Mehrige dieſer Art an ihm 
Tuftig, über die vielen Ringe an feinen Fingern, über das 
Bedenhafte feines Haarputzes, den ausfchweifenden Aufwaud 
feiner Zafel. Und wirklich wurde der Mann allınählig ver: 
nünftig, und hatte dieſer öffentlichen Erziehung zu banken, 
daß er um vieles beffer wieder abreiste, als er gekommen 
war, 
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14. Zum Beweiſe aber, daß man ſich in Athen nicht 
ſchaͤnt, feine Armuth zu-geftehen, erwähnte er gegen mich 
eines Wortes, das er an den Panathenäifchen Kampffpielen 
aus. dem Munde der gefammten Bürgerfchaft vernommen zu 
haben verficherte. Es war nämlich ein Bürger feflgenoms 
men, und vor den Kampfrichter geführt worden, weil er den 
Spielen in einem bunten Kleide zugefehen *) hatte. Alle 
Anwefenben legten aus Mitleid eine Fürbitte für ihn eins 
und als ber Herold ausrief, dieſer Mann habe ſich gegen 
dad Geſetz vergangen, da er in eihem foldyen Anfzuge den 
Spielen- angewohnt, fchrieen fie Alle, wie verabredet, ein⸗ 
fimmia: „Verzeiht dieſem Wenfchen feinen Anzug, er hat 
keinen andern” — Dieß Iobte er alfo an den Athenern, fe 
wie auch die freie, unbefangene Weife, wis man bort lebe, 
nud die flille Ruhe und Muße, die man bei ihnen in Fuülle 
genieße. Auch zeigte er, wie der dortige Aufenthalt fo gut 
zum Studium der Philoſophie ſtimme, wie fehr er geeignet 
fey, dem Charakter rein zu erhalten, und wie‘ trefflich die 
dortige Lebensweife für einen rechtſchaffenen Mann pafle, 
der. den Reichthum verachten gelernt, und das von Natur 
Gute zur Regel feines: Lebens gemacht habe. 

. 15. Wer aber aur den Reichthum liebt, fahr er fort, 
vom Golde bezaudert if, und die Glüdfeligfeit nur nad 
Purpur, Macht und Einkuß bemißt, wer nie die wahre reis 
heit gekoftet, unbefangenen Freimuth nie Fennen gelernt, bie 
Wahrheit nie gefchaut hat, fondern unter Schmeichlern und 

”) Während, wie aus biefer Stelle gefhloffen werben muß, 


dem Jeſte der jungfräulichen Athene nur in einem reinen - 
weißen Gewande anzumohnen erlanbt war. 
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Seklaven aufgewachfen if, ferner wer fein ganzes Weſen dem 
Dienfte der. Wolluſt hingegeben, ein Freund ausſchweifender 
Tafelgenüſſe, des Weines und der Liebe ift, und feine Freude 
an eiteln Gauckeleien und trugvollem Lügenmerte hat: wen 
endlich nur allerhand Geklimper und Triller und heiffgfe Lieder 
ergotzen — für ſolche Leute iſt dieſe Stadt *) der rechte 
Aufenthalt. 

16. Denn hier ſind von ihren — alle 
Straßen, alle Maͤrkte voll. Alle Zugänge werden hier der 
Wolluſt geöffnet, Augen, Ohren, Nafe, Gaumen) einem 
nig verſiegenden, trüben Aluffe gleich. ſtromt fie im das In⸗ 
neve, und erweitert den Zugang für alle Berdorbenheitq und 
ſo, ziehen denn Leidenſchaften alten Art, Geldſucht, Meineid 
und Ehebruch ein, und umfluthen von allen Seiten Das Merz 3. 
Schaam, Tugendſinn, and Rechtlichkeit aber werden hinans⸗ 

geſchwemmt. Um Enke bleibt ein müßer Schlammboden, ‚wo 
in. Menge die Pflanzen milder Begierden mucern. Diefe 
Vorſtollung machte er mis von der Stade unkınen den Hevr⸗ 
lichkeiten, die man in ihr larnen könne. 

17. Als ich daher, ſprach er weiter, aus Griecheulanb 
zurück kam, und bereits wieder in der Nähe dieſor Stabt 
war, hielt id) an. und korderte mit jenen Homeriſchen Wor⸗ 
tan **) mir ſelbſt über meine Hieherkunft Rechenſchaft abe 

Warum doch, 0 Aymer, das Licht der Sonne, verlafſſind 
nn nämlich mit jenem glücklichen. chen ben: is 

amft du hieher, um zu fchauen 


*) Rom. &. oben a, 
**) Odyſſ. XI, 95 f. 
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diefes Getümmel, diefe Schwärme von geheimen Augebern, 
hofiärtigen Höflingen, von Leckermaͤulern, Schmeichlern, Baus 
disen, Erbſchleichern und falfchen Sreunden? Was willſt du 
nun anfangen, da du diefen Ort fo wenig verlaffen, als die - 
herrfchende Weife annehmen kannſt? 

ı8. Wie ich jo mit mir zu Mathe gehe, falle ich endlich 
den Entfchluß, wie dort Jupiter den Hektor 


Aus ben Gewuͤrge der Schlacht, aus firbmenben Blut und 
Berämmei “), 


fo mich felbſt ans jenen Geſchoßen zu ziehen, mid, in mein 
Haus zu verfihließen, und eine Lebensweife, fo fchen und 
unmaͤnnlich fie auch gewöhnlichen Menfchen vorkommen mag, 
zu erwählen, wobei ich nur mit der Phifofophie, mit meinem 
Pfato und mit der Wahrheit verkehre. Dabei ift es mir, 
wie einem, der anf dem höcdften Site eines von Tauſenden 
angefüllten Theaters ſitzt; ich befchaue von meiner Höhe Alles, 
was unter mir vorgeht, Dinge, die bisweilen ergötzlich und 
lächerlich genug ſind, bieweiten aber auch die Zugend des fe- 
ſteſten Mannes auf die Probe ſtellen. 

19. Denn um andy von der fchfimmen Sache Das zu 
fagen, was an ihr zu Toben At, fo glaube nicht, daß es ir- 
gendwo eine größere Kampfſchule für die Tugend, einen richs 
tigern Probierſtein unferes Charakters geben könne, als diefe 
Stade. und ihre Lebensart. Denn es iſt gewiß nichts Klei⸗ 
nes, fo vielen. lockenden Begierben, fo verführeriichen Rei⸗ 
zen für Aug’ und Ohr zu widerfichen, welche von allen Sei⸗ 
ten uns in Mnfpruch nehmen. Man muß nım einmal, wie 


2) Jlade XI, 163. 
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einſt Ulyſſes, an dieſen Sirenen vorüber ſegeln, und ſich 
nicht aus Mangel an Selbſtvertrauen die Hände an den Maſt 
feſtbinden laſſen, und die Ohren mit Wachs verſtopfen, ſon⸗ 
dern frei und mit recht keckem Stolze ihnen zuhoͤren. 

20. Hier lernt man die Weisheit hochachten, wo man fie 
im Gegenfase mit [folcher Thorheit findet, hier die Glücks— 
güfer gering fehäben, wo man, wie auf der Bühne in einem 
aus den mannigfaltigften Perfonen zufammengefesten Drama, 
dald den gewefenen Sfläven ale Herrn, bald den Reichen 
als Bettler, wiederum den Bettler ald Satrapen oder König 
herausfommen, und aus Freunden Feinde, aus Günftlingen 
Flüchtlinge werden fieht. Denn das ift das Thörichteſte, 
daß, während die Glücksgöttin des Spieles mit allen menfdy: 
lichen Dingen überwiefen und gefländig ift, daß deren keines 
von Dauer ſey, dennoc, Leute, welche tägliche Zeugen diefes 
Spieles find, nah Geld und Herrſchaft dürften, und fid) 
mit einer Menge vergeblicher Hoffnungen tragen. 
. 21. Sc fagte vorhin, die Dinge, weiche hier vorgeben, 
geben bisweilen reichlihen Stoff zum Lachen und zu ergötzli⸗ 
der Unterhaltung. Ic will dir Beifpiele geben. Wie laͤ⸗ 
cherlich werden nicht eben jene reichen Geden, wenn fie ihren 
Durpur zur Schau fragen, ihre Ringe in die Augen fpielen 
Laffen, und eine Menge ähnlicher Abgeſchmacktheiten begehen ? 
Sp haben zum Beifpiel Einige die ungereimte Sitte, die Be⸗ 
gegnenden auf der Straße blos durch einen Bedienten grüßen 
zu Lafien, indem fie fich einbilden, die Leute müßten hoch zu⸗ 
frieden feyn, wenn fie auch nur mit einem Blicke angefehen 
werben. Andere, die noch vornehmer thun, erwarten Knies 
beugungen, und zwar nicht nur aus einiger Entfernung, wie 


Rigriuus. “9 
es Bei den Perſern gebräuchlich iſt, fondern man muß wer fie 
hintreten, fidy mniederlaffen, und, inden man die Demuth 
und Erniedrigung der Seele in Mienen und Geberden aus⸗ 
drädt, ihnen die Bruſt oͤder die Hand füllen, eine Gnade, 
die mit neidifchen Augen von denen angefehen wird, die dazu 
nicht einmal gelaingen können. Indeſſen fleht der Mann be, 
und läßt eine gute Weite Uefferei mit ſich treiben. Uebrigene 
lobe ich doc) infofern diefen übermenfchlichen Hochmuth, als 
wir dadurch von umreinen Lippen ferne gehalten werben. 

22. Doc) noch viel Lächerlicher machen fih und diejeni⸗ 
gen, welche jenen nadhlaufen, and ihnen ben Hof machen. 
Diefe Menſchen fliehen mitten in der Nacht auf *), vennen 
in der ganzen Stadt herum, und Laffen ſich's gefallen, wenn 
die Bedienten ihnen die Thüre vor der Naſe zuſchließen, md 
Schmarotzer! Hund! und dergleichen ihnen nachrufen. Und 
der Preis, den ſie mit dieſem mühſeligen Herumlaufen erja⸗ 
gen, iſt die laͤſtige, an fo vielen Uebeln fruchtbare Ehre, zu 

Bafte zu ſeyn. Was müſſen ſie nun da nicht Altes verfchlin- 
gen, wie Vieles wider ihren Willen austrinken, wie vieles 
Ungehörige fchwasen! Endlidy gehen fie murrend und ver: 
drüßfich von dannen, und fchimpfen bald auf das Eſſen, balb 
beffagen fie ſich über die Grobheit und Kargheit bes Haus: 
heren. Die Nebengäßchen find dann voll' von Leuten, die ih ' 
des Zuvielgenoffenen entledigen, oder ſich um eine gemeine 
Metze balgen. Des folgenden Tages Liegen die Meiften krank, 
und geben ben Aerzten reichliche Gelegenheit, hin : und her: 





*) Sewdhnlich empfiengen die Römifhen Großen bereits vor . 
Tagesanbruch die Aufwartungen Ihrer EKlienten. 
Zucian. 16 Bbchn. 4 
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zulaufen: Einige jedoch nehmen ſich, ſeltſam genng, nicht 
einmal Zeit, krank zu ſeyn. — 

33. Ich halte wirklich dieſe Schmarober für weit vers 
worfener, als die, vor denen fie kriechen, und bin übers 
zeugt, daß fie felbft an der übermüthigen Grobheit der leg⸗ 
teren ſchald find. - Denn, wenn fie die Reichthümer derſelben 
bewundern, ihre Goldhaufen preifen, vom früheflen Morgen 
an ihre. Vorzimmer füllen, fidy ihnen wie ihren Beherrfchern 
nähern, was müffen dieſe am Ende nicht von ſich felber den⸗ 
ten? Geſetzt, jene verabredesen fih, dieſer freiwilligen 
Knechtſchaft auch nur auf eine Weile ſich zu begeben, glaubſt 
du nicht, die Reichen würden nun im Gegeutheile felbft vor 
die Thären der Armen kommen und bitten, daß fie ihr. Glück 
nicht ohne Zufchauer und Zeugen, und ihre prächtigen Ta⸗ 
fein und großen Pahäfte nicht ungebraucht und unbefucht 3 
laſſen möchten? Denn fie find nicht fofehr in das Reichfeyn 
ſelbſt, als. in das Vergnügen, verliebt, deswegen für glüd: 
Kid zu gelten. Und fo iſt es wirklich:zdie fchönfte Wohnung, 
der größte Reichtum an. Gold und Elfenbein bat Leinen 
Werth für den Befiger,, wenn Niemand ba iſt, ber diefes 
altes bewundert, So follte man alfo diefe Menfchen, von - 
ihrer folgen Höhe herabzichen, und ihren Werth herunterfe= 
ven, indem man ihrem Reichthum die Verachtung als einen 
Damm entgegenftellt; anflatt daß man fle jebt mit ſtlaviſchen 
Schmeigeleien zu Narren macht. 

34 Wenn übrigens Menfchen ohne Bildung, die ihren 
Mangel an Erziehung gar Beinen Hehl haben, ſich fo betra⸗ 
gen, fo mag man dieß natuͤrlich finden: daß hingegen zuwei⸗ 
len Lente, nn ” Diaste des Philoſophen tragen, ſich 
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noch weit laͤcherlicher aufführen, das iſt doch wohl das Aergſte 
Wie meinſt du, daß mir zu Muthe iſt, wenn ich einen von-' 
diefen, zumal einen von den: Altern, mitten unter einem 
Schwarme von Gchmaropern den Trabanten irgend eines 
Großen machen, und mit ten Bedienten, die ihn zur Tafet. 
laden, vertraulich fprechen fehe, während er feiner auffallen: 
den Tracht *) wegen um fo mehr in die Augen fält? Was 
mid dabei am meiften verbrießt, ift, Daß fie nicht auch tas- 
Koflüme vertauſchen, da fie ja dach in allem Uebrigen einer; 
lei Rohe mit den Andern fpielen. 

35. Und wie fie fi) num bei Zifche benchmen, laͤßt ſich 
mit nichte Ehrbarem vergleichen. Sind fie es nicht, Die fi 
am unanfländigften mit Speifen beladen, die ſich am ſcham⸗ 
Iofeften betrinten, die zulegt von der Tafel aufflchen und 
mehr als alle Uebrigen einfaden? Die Gefchliffenern unter 
ihnen gaben ſich mehr ald einmal fogar zum Singen bewegen ' 
taffen. Alles diefes fand nun Nigrinus fehr laͤcherlich. Be⸗ 
ſonders aber erwähnte er noch derjenigen Gattuug von Phi: 
Iofophen , die fi) um Lohn verdingen, und die Tugend als 
Marktwaare feil bieten, und deren Lehrfäle er deswegen 
Krambuden und Schenkſtuben nannte. Er verlangte, Daß - 
derjenige, welcher die Verachtung des Reichthums lehren 
wi, zuvor ſelbſt ſich über alte Gewinnfucht erhaben zeige. - 

6. Und wirklich beobachtete er dies ſelbſt zu jeder Zeit. - 
Er gewährte feinen lehrreichen Umgang nicht nur unentgeld⸗ 
lich Jedem, dei ihn wänfdhte, fondern unterftügte fogar auch 
diejenigen, die es bedurften, und war ein — 


⸗ * 
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Ueberflüffigen. Weit entfernt alfo., nach fremben Gute zu 
trachten, machte er fi) wenig Sorgen, wenn er auch an 
feinem eigenen zn Schaden kam. So befaß er umnfern der 
Stadt ein Landgütchen, das er in vielen Jahren nicht nue 
. nicht zu beſuchen verlangse, ſondern nicht. einmal für. fein 
wirkliches Eigenthum erklärte; indem. er dabei ohne Zweifel 
an die. Wahrheit dachte; daß wir vön Natur über eines 
diefer. Dinge Herren find, fondern blos durch das Geſetz und 
durch ‚Erbfolge oder Uebergabe den Gebrauch derfelben ‚auf 
unbeflimmte Zeit erhalten haben, und eine Weile für die 
Befiser gelten, bis der Termin einsritt, wo ein Anderer. die: 
felben übernimmt und den Namen des Beſitzers führt. Auch 
in anderer Beziehung ift er für diejenigen, welche ihn nach: 
ahmen wollen, ein fchönes Vorbild, ich meine feine mäßige 
und einfache Lebensart, die zwertmäßige Weiſe, wie er feine 
Körperträfte übt, die Würde in. feinen Mienen, das Ein⸗ 
fache feines Anzugs, und, was mehr als dieſes alles ift, die 
ruhige Harmonie feines .ganzen intern Weſens, -und bie Sanft- 
muth feines. Charaktere. 

27. Seinen Zuhörern vieth er, das Befferwerden nicht 
auf. gewiffe Termine zu verfchieben, wie fo Viele thun, bie 
fi) vornehmen, mit diefem Feſttage das Lügen aufzugeben, 
mit jenem in Erfüllung ihrer Pflichten den Anfang zu ma⸗ 
chen, und dergleichen. Denn das: Streben nad) dem. Guten. 
leidet Leinen Aufſchub, behauptete er. Auch zeigte er: halle 
einen Gegner jener Philofophen, welche es für ein Uebungs⸗ 
mittel der Tugend Halten, junge Leute Zwang und Mühfe- 
Sigkeiten verfchiedener Art erfragen zu laſſen; wie ed denn - 
welche giebt, die ihren Schülern Feſſeln anlegen, Andere, die 


He geißeln, wieder Andere, und zwar die Artigern unter ih⸗ 
nen, die ihnen mit einem’ Shabiifen eine glatte Haut geben 
daſſen *). 

28. . Rigriund war ber Meinung, in den Seelen :mäfle 
vielmehr jene Feſtigkeit und jener. floifche Gleichmuth hervor⸗ 
gebracht werden; und ner Menfchen aufs Befte erzichen wol: 
fe, mäffe theild anf ihre’natürliche Leibes⸗ und Gemüths⸗ 


deſchaflenheit, theils auf ihr Alter und ihre frühere Erzie: 


hung Rürkficht nehmen, um fich wicht dem Vorwurf auszufe: 
gen, an den Zögling Auforderungen über feine Kräfte ge- 
macht zu Haben. Denn man habe nicht wenige Beifpiele, 
-fagte er, vou folchen, Die in Folge von dergleichen unvernünfti⸗ 
gen Anftrengungen geftorben ſeyen. ch ſelbſt habe einen Jüng⸗ 
ling gefehen, weicher jene üble Behandlung gekoftet hatte, 
‚aber. febatd er vichtigere Grunbfäse vernommen, ſich als⸗ 
bald in die Schule des. Rigrinud flüchtete, wo er fich augeu⸗ 
ſcheinlich beffer befand. 

39. Bon diefen Gegenfländen kam er auf die Stadt zu 
ſprechen, auf das Gewühl und Gebränge in derfelben, auf 
die Thrater, den großen Circus, die Wagenrennen **), die 
verfchiedenen -Ramen der Rennpferte, das ewige Schwagen 
über diefelben auf allen Gaſſen u. ſ.w. Denn mit der Pferde- 
muth ift es dort in der That weit gefommen, da fie bereits 
auch viele Männer, die für ſehr vernünftig Halten, angefal: 
ten Hat. 

=) Dpne Zweifel ſatyriſche Anfpielung auf gewiffe Weidylinge 
— den Philoſophen damaliger Zeit, welche biefe Sitte 


n fi) beobachteten. 
— * — nach ded Palmerius Vermuthnus. 


* 


— 
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30, Hierauf ging er anf einen andern Theil feines Ge⸗ 
'mähftes über‘, auf die weittänftigen Gefchäfte, die fie ſich 
mit ihren Leichendegängniffen und Teflamenten machen, wo: 


"bei er die Bemerkung machte, nur Einmal in ihrem Leben 


redeten die Römer die’ Wahrheit, und zwar erſt im Teſta⸗ 
mente, um feinen Berdruß von ihrer. Aufrichtigfeit zu ha⸗ 
ten *). Auch Eonnte ‘ich mich des Lachens nicht enthalten, 
als er fagte, daß fie ein Verlangen tragen, ihre Albernäei- 
ten auch im Grabe bei fih zu haben, und ihre gemeine Denk⸗ 
art in Infchriften an den Zag legen. So Tiefen Diele ihre . 
Kleider , oder andere vielgeliebte Kleinodien mit ſich verbren- 
nen, Etkiche ihrer Sklaven neben ihren Gräbern wohnen, um 
ihre Grabmäler ftetd mit Blumen zu bekränzen — tur fie 


blieben auch im Sterben noch afbeine Gecken. 


31. Aus dergleichen Verordnungen, wie es nach fgrem 


: Tode gehalten werden ſoll, koͤnne man ſchließen, was ſolcher 
Lente ganzes Thun bei ihren Lebzeiten geweſen. Das ſeyen 
‚eben die, welche fo koſtbare Gerichte kauften, und die Weine 


bei ihren Gelagen mit Krokus und - anderen duftenden Ge⸗ 
würzen miſchten; diefelden,, welche im Winter in einer Fülle 
von Rofen fchwelgten, die fie mur, wenn fie felten und außer 
der Zeit find, ſchätzten, in der rechten Seit hingegen, und 


wenn fie die Natur herporbringt, als etwas gemeines verach⸗ 
"teten; das feyen endlich eben jene, die mit ihren Salben auch 


die Getraͤnke verſezten. Denn was er am fchärfften an ihnen 


durchzog, war, daß fie nicht u ihrer ua au ge: 





») Sn X amente erlauste man fi ch cntine gegen sehabre | 
Perſonen, beſonders gegen Die Großen. 
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: wochen verfländen, ſondern hierin gegen die Defehe der Ras 
 Sür-fündigten, die Graͤnzen verwirrten, von ihrer Siunlich⸗ 
teit den Geift niedertzeten ließen, der Wolluſt — wie jene 
Dichter fagen — neben der Thüre mit Gewalt einen Eingang 
machen wollten, und was dergleichen grobe Verſtoͤße gegen 
die rechte Art zu genießen, wie er es nannte, mehr find. 

53. Aus demfelben Grunde (gerade wie .einft Momus 
ven Neptun tadelte, daß er dem Stier die Hörner nicht vor 
de Augen gefept babe) fand er die Thorheit derer, welche 
Kränze auf dem Kopfe tragen, lächerlich, weil fie den rech⸗ 
ten- Ort dafür nicht wäßten. Denn, ſagte er, wenn es ihnen 
- am den Duft der Veilchen und Rofen zu thun ift, ſo follten 
fie ihre Kränze unter der Nafe anbringen, um möglichft viel 
von biefer Wolluſt einziehen zu koͤnnen. 

35. Ferner ergoß ſich fein Spott über den erflaunfichen 
Eifer, womit diefe Leute für die Befepung ihrer Tafeln for; 
sen, über die Mannigfaltigkeit, die fie dem Geſchmack ihrer 
Speifen,, die Fünftliche Subereitung,, die fie ihren Leckerbiſſen 
geben. Wie viele Müpfeligkeiten, fagte er, laſſen fie fi 
wicht gefallen, aus Liebe zu einem angenblicklich vorüberge: 
henden Gemüthe? Um ber, vier Daumen breit willen, als 
weiches das Maaß des laͤngſten menfchlichen Gaumens ift, 
giebt ed kein Opfer, zu weichem fie ſich nicht entfchließen. 
Und doch haben fie, che fie ihre thener gekauften Biſſen im 
den Mund fleden, chen fo wenig einen Genuß von denfel: 
ben, ald das Gefühl der Sättigung von verfchlungenen Köft: 
lichkeiten angenehmer > beun von den wohlfeilften Speifen iſt. 
Alſo Hleibt nur der Augenblict des Wanderns durch den Mund 
für den Genuß der Dinge übrig, die fo theuer bezahlt wor: 
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von find. Doch — es ift nicht mehr denn hillig, daß es Dauer 
ſo geht, die in ihrer Thorheit die ächtern Genüffe, welche 
die Weisheit den Thätigen yerleiht,. nicht keunen ‚gelemt 
haben. 

34. Naächſt dieſem machte er mir eine ausführliche Schil⸗ 
derung von dem Treiben in den öffentlichen Bädern, von den 
äahlreichen. und groben Dienerfchaften der Großen, und wie 
ſich diefe vornehmen Herrn, gelchnt auf die Schultern ihrer 
Sklaven, einherbewegen,, oder gar, todten Körpern glei, 
fidy auf, ihren. Armen hinaustragen laſſen. Eines. fehien ihm 
ganz beſonders zuwider zu ſeyn, was in dieſer Stadt fehr 
häufig, und befouderd in den Bädern ganz einheimiſch iſt, 
daß nämlich ekliche Sklaven ihrem Heren voraugehen, und 
dei jedem Stein und jeder Rinne, worüber man zu fehreiten 
hat, unfen: vorgeſehen! und alfo, feltfam genug bei jedem 
. Schritte den Herrn erinnern müſſen, dab er geher Cr fand 

es abſcheulich, daß Leute, die doch fonft ihre eigenen Organe 
gut zu brauchen wiffen, -wie Hände und Maͤuler bei ihren 
Mahlzeiten, ihre Ohren, wenn es etwas zu. hören giebt u. ſ. w., 
- bei ganz gefunden Augen fremde nöthig haben, um vor fich 
hinzuſehen, und: Worte, die man gegen unglüdliche Blinde 
gebraucht, fich in die Ohren fchreien laſſen. Und gleichwohl 
find es oft Männer, deneu die Obhut ganzer Städte anver: 
traut ift, und die auf öffentlichen. Platzen und am hellen 
Mittage dieſer Unſitte huldigen. 

35. Nachdem Nigrin noch manches Andere dieſer Art 
erwähnt hatte, ſchloß er feine Rede. Ich hatte ihm bisher 
in fliler Bewunderung zugehört, ängſtlich den Augenblick 
ferne wünfchend; wo er aufhören würde. Als er aber wirf: 
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lich ſchloß, ergiug es mir, wie den Phaken *): ich ray ihn 
eine Veile in einer Art vom Entzückung ſchmeigend au: dar⸗ 
auf beſtel wid, Vexwirrung und Schwindel: der Schweiß 
brach mir aus: ich wollte reden, aber ich ſtockte und bendhte 
- fein Wort heraus, deun die Stimme verlieh mich, und die 
Zunge verſagte ihre Dienfte: kurz ich wußte gar nicht, - wie 
mir warb, und vergoß endlich belle Thraͤnen. Dem wicht 
ame: fo zufällig und au der Oberfläche hatte mich dieſe Rede 
berührt: die Bunde war tief und entfcheidend: denn er hatte 
mit feinem Werten recht fcharf mir auf das Gemuͤth gezielt, 
und: es, wenn.ic fo fagen darf, in- ber Mitte getroffen. 
Denn wenn es mir jetzt Schom erfanbt ift, mid, mit meinem 
Urtheile au die Reben der Philsfophen zu wagen, fo ift meine 
Meinung von denfelben biefe. 

36. Das Gemüth eines gut geanseten Menſchen gleicht 
eines weichen Maſſe. Auf diefe zielen der Schüßen viele im 
Leben: bie Pfeile, von denen ihre Kocher ſtroßzen, find: Res 
den von gar mancherlei Art, aber wicht alle treffen gleich gut 
nad) dem Ziele. Einige fpannen die Sehne zu firafi, und fo 
wird der Pfeil zu heftig abgeſchnellt: zwar verfehlt er die 
Richtung nicht, - alfein er haftet wicht im Ziele, fonderu von 
der. Gewalt des Schuffes bindurchgetrieben, läßt er in dem 
Gemüthe eine Elaffende Wunde. Andere hinwieder thun dad 
Gegentheil. Aus Wangel an Spannung und Schnellkraft 
der Sehne gelangen ihre Gefchoffe gar nidyt an das Biel, 


©) Jener ſprachs: doch alle verſtummten umher, und ſchwiegen⸗ 
Horchend noch mit Intzüdung im fhattigen Saal des 


Palaſtes. 
Obvſſ. ıl, 333. f. i Boß. 
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: fonbern fallen oft ſchon in der Mitte bed Weges matt zur 
: Erbe, oder wenn fie and) das Biel erreichen, fo rigen fie 
- nur Teiche deffen Oberſlache, ohne eine tiefe Wunde au ver: 
urſachen. 
37. Wer aber ein tüchtiger Schühe iſt, und meineni MNi⸗ 
grinus gleich, der wird zuvor genau’ fein Biel unterſuchen, 
ob es ſehr weich, oder aber hart, und härter als der Pfeil 
ſelbſt it. Denn es giebt fogar foldye, denen gar Feine Wunde 
beigebradyt wird. Wenn er nun hierüber Gewißheit hat, (0 
taucht er fein Geſchoß — nicht in Gift, wie die Scaehen, 
noch“ in den Mitchfaft des Feigenbaums, wie die Ereter 
thun — fondern in einen fanftbeiffenden und zugleich wohl⸗ 
thuenden Balſam, und ſendet es dann mit ſicherer Hand ab, 
Diefer Pfeil, mit gehoͤriger Kraft abgefchoffen, trifft und. 
bringt ein, um zu haften, und feinen Balſam reichlich zu er⸗ 
gießen. Während nun berfelbe fanft zerriunt und feine Kraft 
durch das ganze Herz verbreitet, entguelien jene Thränen 
der Wehmuth und Wonne, die auch ich vergofien, den Augen 
des Zuhörers. — Es drang mich, bie Worte des Dichters 
ihm zuzurufen: 

O triff immer fo fort, denn jeder Pfeit ift ein eidiſtrabt: — 
Wie aber nicht Alle, welche die Phrygiſche Floͤte vernehmen, 
begeiſtert werden, ſondern nur in denen, die je einmal von 
der Göttin **) ergriffen worden, die alte Begeiſterung wieder 


*) Homerd Iliade VIII, 282. von Wieland nacgebilder. 

»e) Der ————— Göttin Eybele oder Rhea, deren Priefter. 
die Eorybanten, beim Schalle laͤrmender Infrumente, 
von Heiliger Wuth — wre Gortheit mit wilden 
Taͤnzen feierten. 


vu 
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anfwacht, fo schew auch von den Zuhärrrn ber Weiſen nicht 
Ye begeiftert und tief getroffen von daumen, fonberu nur 
die, in deren Weſen zuvor ſchon etwas der Philsſephie Ver⸗ 
wandted lag. - 

38. Freund. Wie Großes, Wunderralles und Gütt; 
fihed haft du mir da mitgetheilt, mein Frennd! Wie warf 
da doch mit einer folhen Fülle von Ambroſia und Lotus, *) 
ohne daß ich's wußte, gefättigt ! Als du ſprach'ſt, wie vegte 
ſich's da in meinem Innern, und Daß du ſchon aufhöreft, bes 
trabt wich: denn ich fühle mich, um mit dir zu ſprechen, 
wirtlich verwundet. Du darfſt dic, das nicht wundern Taf: 
fen. Denn du weißt, daß Diejenigen, welche von teen 
Hunden gebiffen werden, nicht nur felbft mwüthend werden, 
fondern daß fi) diefe Art von Wuth auch durch ben Biß 
ver Bebiffenen fortpflanzt, und fo einer Menge Anderer mit: 
getheift werden kann. 

Lucian. Nun alfo, geftehft du, gleichfalis von jenem Lies 
besfchmerze **) ergriffen zu ſeyn? 

Freund. D gar fehr; darum bitte ih dich, auf ein 
Heilmittel für ung beide zu benten. 

Lucien. Wir werden wohl das des Telephus ***) ergreis 
fen. müffen. 


% 6, oben 3. 

e2) ©, oben 7 
=) Teieyons, ‚ Adnig in Mofien, war von Achilles verwuns 
der worden, unb erhielt von bem Dratel, bad er über bie 
. Sellung ber ſehr gefaͤhrlichen Wunde befragte, ben Ratk, 
wei dem Huͤlfe zu ſuchen, ber ihn verwundet batte. Cr 
eilte alfo zu Achiles und wurbe von biefem gebeitt, ins 
dem Aqhlũues der Deutung gemäß, weiche Uryfied dem 
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uFßFreund. MBie meinſt dudas? 
Lucian. Ich meine, wir ſollten den bitten, und.gu heiten, 


der und vermmmdet hat. | 





Tim oo: 


Timon. Jupiter, Merkur Plutus. Penia. 
Guathonides. Piliades. Demeas. 
Thraſykles. 


ı. Timon. O Jupiter, du Freundſchaftsſtifter, du Bes 
ſchirmer des Gaſtrechts, du Verbrüderer, du Familienſchutz, 
du Blitzeſchleuderer, du Meineidsrächer, du Wolkenverſammler, 
du Donnerer, und wie die Namen alle heißen, welche dir die 
angedonnerten, hirnwüthigen Poeten beilegen, zumal wenn 
fie um das Sylbenmaß verlegen find (denn alsdann mäſſen 
deine vielen Beiworte aushelfen, den Einfturz ihrer baufälfi- 
. gen Gedichte zu verhüten, oder eine Lücke im Verſe auszu- 
füllen): wo bleibt nun dein niederfchmetternder Blitzſtrahl, 
bein weithinktvachender Donner, dein glühendes, zuckendes, 
graͤßliches Wetterlicht * Alles das iſt klare, baare Fabelei, 
und hinter dem Gebrauſe der Worte ſteckt eitel poetiſcher 
Dampf. Dein vielbeſungenes, fernhintreffendes, allezeit ferti⸗ 
ges Flammengeſchoß, wie iſt es doch fo gänzlich erloſchen und 
erkaltet, und hat auch nicht das kleinſte Zornfünkchen mehr 
brig, um auf die Köpfe der Frevler zu fahren! 
— 
.Drakelſprach gab, ein wenig von dem Spieke, der bie 
Bunde. gemacht hette, aufchabte und auf bie Wunde legte, 
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». Lente, die einen Mleineid zu ſchwören im Beptiffe And, 
würden fid) eher vor einem geftern ausgeläfcdhten Lampendocht 
fürdten, als vor deines allgewaltigen Blisftrahled Flamme: 
ed ift ihnen gexade, als ob du eine Kienfadel ſchwangeſt, de: 
ren Fener und Rauch fie nicht zu fürchten haben, und von 
weicher getroffen, fie höchftend mit Kobfenflanb überdedit wer⸗ 
ten. Daher Eonnte fih’s ein Salmoͤneus wohl herausneh⸗ 
men, Pir entgegen zu donnern; und er machte wirklich feine 
Sache tänfhend genug, der ſtolze und hibige Mann — ges 
genäber einem fo phlegmarifchen Jupiter. Und wie follte er 
nicht 2 Iſt es doch, ale hätteft du Alraun im Leibe, fo ſchläf⸗ 
rig fiegft: ou da, und ſo werig Eümmerfi du dich um alle 
Meineidigen und Böfewichte. Oder hat das Alter deine Au: 
gen verſchwimnend und blöde, und deine Ohren didhäutig 
gemacht? 

3. Denn fo lange du noch jung, heftig und jähzornig 
wareſt, machteft du dir viel mit den Ungerechten und Gewalt: 
thätigen zu ſchaffen, und gonnteſt ihnen keinen Waffenftili- 
fand, fondern ſtets war dein Donnerkeil in Thätigkeit, die 
Argide immer in Bewegung: dein Donner rollte, deine Blibe 
iheffen in einem fort,-wie die Pfeile in einem Scharmüsel, 
ver Dir her: die Erde erbebte wie ein gerüttelten Sieb, der 
Schnee. fiel mafferiweife, es hagelte Felsſtücke, und — um 
einmal vecht derb mit dir zu fprechen — in Wuth und All- 
gewalt ergo fid) der Regen, und jeder Tropfen war ein Strom, 
fe daß unter: Deucalion’s Regierung alle Schiffe in Einem 
Augenbtide untergiengen und verfchlungen wurden, und nur 
mit Noth ein: einziger Kleiner Kaften anf dem Lycoriſchen 
Berge fipen blieb, in weichem fich ei Abſenker des: Men⸗ 
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ſchengeſchleches erhielt, um einer noch ſchlechtern Nachtem⸗ 
menſchaft das Daſeyn zu geben. 

4. Nun aber haſt du auch den verdienten Lohn für deine 
Gleichgüttigkeit. Denn wer opfert dier wohl heut zu Tage 
noch, oder bringt dir Kränze dar, auffer hie und dba einer 
bei Gelegenheit der olgmpifchen Spiele? Und auch dann ge- 
fdyieht es nicht, weil man es für nothwendig haͤlt, ſondern 
nur, um einem alten Brauch fein Recht zu geben. Weber 
kurz oder lang werden die Leute einen zweiten Saturn aus 
dirmachen, o Edelſter der Götter, und dich von Deinem Throne 
Roten. Ich fage nichts bauen, wie oft fie ſchon beine Tempel 
beftohlen haben: haben fie ja doch in Olympia Hand an dich 
ſelbſt gelegt, und du, der Hochdonnernde, hatteſt nicht einmat 
das Herz, die Hunde zu weden, oder die Nachbarn herbeizu- 
rufen, damit fie herbeieiften, und die Diebe fahten, fo lange 
dieſe no) ihren Raub zufammenpadten. Nein, der großmäch- 
tige Bigantenwärger und Titanenbändiger fipt da, mit fei- 
nem: sehen Ellen langen Blig in der Hand, und laͤßt ſich die 
goldenen Locken abfchneiden! Wann wirft_ du doc, du fau- 
berei Held, einmal aufhören, ſolche Frevel zu überfehen ? 
wann einmal folche Ruchlofe beftrafen? Wie viele phaechenti- 
fche Erdbraͤnde, wie viele Deutalisnifhe Fluthen wären nd- 
tbig, um die bodenloſe Derruchtheit der Welt zu zächfigen ! 

5. Doch ich will vom Allgemeinen ſchweigen, und nur 
von-mir fprechen, der. ich fo viele Athener aus dem Staube 
"gezogen, und aus armen Schluckern zu reichen Männern ge: 
macht, alle Bebürftige unterftüst, ia, ich darf fagen, meinen 
ganz großen Reichthum verſchwendet habe, um meinen Srean- 
den wohlzuthun. Und jept, da ich anf diefe Weile ariı ge⸗ 
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werten bin, kennt mich Keiner mehr, und ficht mic Keiner 
mehr von allen denen an, die fi fonfl vor mir fo tief ger 
beugt, und an meinem Winke gehangen hatten. Begegne ich 
einem.berfeiben anf der Straße, fo geht er an mir voräber, 
wie man an dem durch die Länge ber Zeit‘ zufammengefalles 
nen Grabmal eines längft verfiorbenen Menſchen vorübergeht, 
deſſen Infchrift Niemand liest. Andere, die mich von Ferne 
erhfiden, beugen in eine andere Straße ein, ald ob fie ih 
die Begegnung und den Anblid eined Mannes ald Unheil - 
bringend vorflelten, der noch kurz auror ihr Retter und 
Vohlthaͤter gewefen war. 

6. So bat mic denn die Roth auf dieß Feld hinays> 
getrieben, wo ich mit dieſem Felle auf dem Leibe, um einen 
Tagelohn von vier Dbolen den Ader baue, und fa nebenher 
mit meinem Spaten und diefen oͤden Fluren philsfophiere. 
Bas ich dabei gewinne, it doch wenigſtens bag, daß ich die 
Menge Menfchen nicht mehr fehen muß, die es aut haben, 
während. fje das Gegentheil verdienten. Das iſt's immer, 
was mich am meiften ärgert. Drum auf, o Sohn bes Sa 
turnus und der Rhea, entfchüttle dich einmal deinem tiefem 
und langen Schlafe; denn bereits haft du ja länger als Epi⸗ 
menides *) geſchlummert; fache wieder deinen Blitzſtrahl an, 
oder entzünde ihn am Aetna, und zeige und in einem gewal⸗ 
tigen Zornfener wieder den mannhaften, Praftvollen und un⸗ 
gealterten Jupiter — wo nicht, fo wird für wahr gelten, 
mad die Eretenfer von dir und deinem ne Grabe fabeln. 





2) Der nad einer © eretenäfgen Gage in ine Hoͤhle vierzis 
nach Audern ſieben und fünfzig Jabre an einem fort ſchlief. 
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7. Jaupiter. Wer iſt denn der Schreier de unten, 
Merkur, in Attika, am Fuße des Hymettus? Sch meine ben 
ſchmutzigen Kerl in dem Ziegenfelle, der dort tief gebückt den 
Boden behackt. Der freche Menſch ſchwatzt in Einem fort: 


er muß wohl ein Philoſoph ſeyn, fonft ließe er nicht joguft: 


Iofe Reden gegen uns laufen. 

- Merkur Wie, Vater, kennſt du- den Timon nicht 
mehr, des Echekratides Sohn, aus Colyttus *)? Das iſt ja 
derfelbe, der Eürzlich noch fo reich gewefen, uns ſo oft mit 
herrlichen Opfern und ganzen Hekatomben bewirthete; derfefbe, 
bei dem wir die Diaſien **) fo Eöftlich zu begehen pflegten. 

Jupiter. Weiche Veränderung! Das wäre jener rei- 


che Ehrenmann, der immer von fo vielen Freunden umgeben 


war? Was ift ihm denn begegnet, daß er unn fe ſchmutzig 


und armfelig, und, aus der ſchweren Hacke zu fchließen, wo- 


mit er die Erde baut, gar ein Taglöhner ift? 
8. Merkur. Ich könnte fagen, feine Gutherzigkeit, 


feine Menfchenliebe, fein Mitleid mit allen Dürftigen Hat 


ihn anfgerieben. Um aber die Wahrheit zu fagen, fo wared 


fein Unverftand, feine gutmüthige Einfalt, fein Mangel an 


Beurtheilung in der Wahl feiner Freunde; dieſe machten, 


daß er es nicht merkte, wie er feine Gefätfigkeiten Raben 


und Wölfen erwies. Der arme Tropf glaubte, daß die Gey⸗ 


er, bie ihm die Leber benagten, lauter trante Sreunde aus 


ächtem Wohtwollen men, während es ihnen doch bios um 


Auer eg nun 


*) Einem Eanton oder Demos von Arie, 


**) Das Ger des Jupiter Milichins (des Freundlichen) eines Ä 


ber srößten atheniſchen Feſte. 
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von Trab zu thun war. Wie ſie ihm endlich auch die Kus⸗ 
chen ſanberlich abgenagt, und den Iehten Reſt Markt vollends 
ausgeſogen hatter, ‚flogen fle anf und davon, und ließen ihn 
ald ein dürres Gerippe liegen *), obne ihn mehr zu kennen 
uch auzuſehen (wie folifen fie auch?), wefchweige ihn zu 
unterftügen oder ihm feine Gefchente zu erwiehern. Aus 
Schaam hierüber hat er nun die Stadt verlaffen, ein. Ziegen 
{el umgethan, und bie Hade ergriffen, um, wie du fiehft, als 
Tageläguer Das Feld zu bauen. Dabei ift er voll ſchwarzer 
Galle über die Schurten, die durch ihn reich wurden, und 
aun ganz voruehm an ihm vorüber gehen, ohne ſich auch nur 
su erinnern, daß er Timon heißt. 

9 Zupiser. Wir dürfen diefen Mann wirklich wicht 
überfehen und vernachläßigen. Er hatte nicht Unrecht, über 
Fein Ungkück zu Eingen, da wir nahe daran find, es nicht beffer 
zu machen, als jene heilloſen Schmarotzer, indem wir eines Maus 
nes vergaßen, der nnd fo Diele fette Hinterviertel von Rin⸗ 
dern und Diogen auf unfern Altären verbrannt hatte. Ich 
babe wahrhaftig. den Fetthampf davon noch in der Nafe. Al: 
fein die vielen Gefchäfte and die Unruhe, weiche mir die 
Diese von Meineiden, Brutatitäten und Straßenrdubereien 
verusfacht,, zudem die Furcht vor ben vielen Tempeldieben, 
vor denen ic) mid, kaum zu fidhern weiß, fo daß ich ed mir 
nicht erlauben darf, auch nur ein bischen einzunicken — alles 
dieß machte, daß ic) feit langer Zeit nicht anf Attika herab: 
sefehen Habe, zumal feitdem die Philofophie und das Dispu⸗ 





*, Im Orginal: Dürr und bis an bie Wurzel abgehauen — 
"ein Bild, dad zum vorigen nicht paßt. Wieland - 
Buchen, 18 Bin. 5 
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tiven bort anfgelonmen if. Denn das ift ein Streiten und 
Schreien, daß man nicht einmal die Worte der Betenden das 
oör hören Bann. Entweder muß idy mit verftopften Ohren 
dafigen, oder zu Grunde gehen über dem ewigen Geplärr von 
dem Ding, das fie Tugend nennen, von unkörperlichen We⸗ 
fen und von andern LZappalien diefer Art. Und fo begegnete 
es und, daß wir Diefen da ganz außer Acht ließen, wiewohl 
er durchaus kein unrechter Mann ifl. - 

10. Um fo mehr beeile dich, Merkur, zugleich mit Pu? 
tn8”*) dich zu ihm zu verfügen. Piutus foll den Thefaus 
rn8**) mitnehmen, und beide. ſollen bei Timon bleiben, und ihn 
nicht fo Teicht wieder verlaffen, auch wenn. er fle aus Tauter 
Gutherzigkeit anf neue zum Haufe hinausjagen wollte, 
Was aber jene Schmarotzer und ihre an ihm bewiefene Un⸗ 
Dankbarkeit betrifft, fo werde ich fie fchon finden: fie follen es 
zu büßen bekommen, fo bald mein Blit ausgebeflert feyn 
wird. Denn gerade bie zwei beflen Baden daran find ſtumpf 
geworden und abgebrochen, als ich ihn neulich ein wenig zu 
hisig gegen den Sophiften Anaxagoras fdhlenderte, der feine 

* Suhörer beveden wollte, ed wäre durchaus nichts an dem Das 
feyn von uns Göttern. Leider traf ich ihn nicht, weil Peris 
kles die Hand über ihn hielt ***), und der Blitz fuhr daueben 





®, Dem Gott des Reichthums. 
.*») Den Gott der Säge. | 
#0) Anfpielung auf ben Umſtand, daß Anaxagoras, ald ex 
einft feiner irreligidfen Lehren und Meinungen wegen 
peinlich angeklagt worden war, durch feines mächtigen 
Freundes Perikied Beredfamteit vom Tode und aus dem 
Sefaͤngniß gerettet wurde. | 
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in bad Anaceum *), wo er zündele. Allein es fehlte wenig, 
fo wäre er an dem Burafelfen zericheit und zu Grunde ges 
sangen. Doch wird ed vor der Hand eine zureidhende Strafe 
für jene Schurken feyn, wenn fie den Zimon wieder fo ſtein⸗ 
reich fehen werden. ö 
ı2. Merkur [für fih, indem er den Plutus Holt]. y 
Wie gut war es doch für den Mann, daß er recht laut ge: 
fhrien hat, und fo grob und unverfchhämt gewefen iſt. Dieß 
hilft nicht allein in einem. Proceß, fondern auch, wenn man 
von den Göttern etwas zu bitten hat. Y Siehe da, jebt wird 
ber bissfarme Zimon auf einmal wieder ein reicher Mann, 
bloß weil er durch fein "Gefchrei und feine Yreimüthigkeit, 
mit welcher er betete, die Aufmerkſamkeit Jupiter's auf fi 
gezogen hat. Hätte er, Aber feine Hacke gebücdt, ſtille ges 
ſchwiegen, er dürfte wahrlidy noch forthaden, ohne daß ſich 
eine Seele um ihn befümmert hätte, 
Plutus. Ich mag mic nicht an ihm begeben, Jupiter. 
Zupiter. Warum denn nicht, mein Beſter? Du weißt 
ja, daß ich es haben will. 
12. Plutus. Ei, beim Jupiter! hat er mich nicht ges 
:mißhandelt, ansgeleert, in. Stücen zerriffen, ungeachtet ich 
ſchon vom Vater her fein Freund gewefen war? Pater midy 
nicht am Ende faft mit der Miftgabel aus dem Hauſe geftos 
ben, oder wie einen brennenden Funken von der Hand eilends 
weggefchleudert* Soll ic) erft aufs neue zu den Gchmam- 
gern und Speichelledern wandern, und mid an Hetären ver. 
ſchenken laflen! Su rechten Leuten ſchicke mich, Jupiter, die 
°, Den Tempel der Diosturen, ober GShhne bes Supiter 
Kaſtor und Pouux, dicht am Tuße des nn 
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dein Geſchenk zu würdigen wiſſen, die meiner pflegen, keiten 
ich werth und theuer bin. Solche dumme Gimpel aber folten 
bei ihrer Peni'a *), die fie und ja doch vorziehen, bleiben, 


und ſich ein Siegenfell und eine Hade von ihr geben Kaffın. 


Mögen diefe Tröpfe, welche Gefchenfe von zehen Talenten 


„ in der Sorglofigkeit verfchleutert haben, un mit einem Ver⸗ 


dienſt von vier Obofen vorlieb nehmen! 

15 Jupiter Sey gewiß, Timon wird nicht. mehr fo, 
wie damnls, mit dir umgehen. Die Hecke wird ihn ſchon 
gefehrt haben, dir den Vorzug vor der Penia zu geben, e: 
müßte denn Feine Empfindung in feinen Lenden haben. Du 
fommft wir übrigens vor, wie ein Menfch, dem man ed wicht 
vecht machen kann. est befchwerft du dich über ven Zimon, 
daß er dir die Thür öffnete, and dich frei. herumgehen Tiep, 
ohne dic) erferfüchtig zu bewachen. Ein andermal ſchimpfſt 
du auf die Reichen, ſagſt, fie fperren dich hinter Rirgel, 
Sthiöffer und Siegel, fo daR du ‚auch Leimen Migenblick n's 
Tageslicht hervorkriechen könnteſt. Haft du nicht öfters bei 
mir geklagt, du müßteſt erfticken in der dumpfen Finftern 67 
Du faheft fo blaß und ſorgenvoll aus, hatteſt vom umaufhör- 
lichen Geldzählen Erumme Finger, und droheteſt, bei der :er- 
sten beten Gelegenheit davon zu laufen. Kurz, es war dir 


‚eine ımertyägtiche Lage, in einem eifernen oder !eherten De⸗ 
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mache, unberäßrt wie die Danas, eingeſchloſſen zu ſeyn, und 
won zwei fcharfen und fchfimmen SPäbngogen, dem Wacher 
umd dem Einmaleins, in Zucht gehaften zu werben. 

14. Du erklaͤrteſt ja alle Diejenigen für Narren, die 
vafend in did) verliebt wären, umd fich doch nicht a 


2) Gbitim der Armuth. 


— 
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ih deinem Genufſe ofme Schen zu überlaffen (ebwohl fle's 
Toten, und Deiner vollkommen Herr wären), fonbern Tieler 
mit ſteif und feſt auf Schloß und Riegel gehefteten Blicken 
dich bewachten, indem fie fich mit dem Genufe begnägten, 
aicht bios zu willen, baß- fie: genießen Böunten, wenn fie 
weiten, fondern hauptſaͤchlich, daß fie deinen Genuß ehem. 
verwehren Lönnten, ganz wie der Hund in der Fabel, ber in 
ber Krippe auf dem. Haber lag, um den hungrigen Pferden 
das meter norzuenthalten, das er dach ſelbſt nicht fraf. 
Auch Sachteft. du über die wachfamen Anaufer, die, während 
fie, merkwürdig genug, neidiſch gegen fich felbt wären, es 
doch nicht gewahr würden, wie ein Schurke von Sclawe, ein 
Hausmeiſter, oder ein Anderwärter fid) heimlich in Die Vor⸗ 
rathskammer ſchleicht, und ſich's dort auf Koften ed armen 
Teuſels von Hausherrn wohl ſeyn laͤßt, der inzwifchen tei 
einer düſtern enahalfigen Lampe mit magerem Dochte aufs 
bleibe, und feine Zinſen berechnet. Diefes Alles Iegteft da 
fonft ven Reichen zur Laſt: ift es nun nicht ungeredyt, dem 
Tinon das Gegentheit zum Vorwurf zu machen ? 

5. Plutns. Und doch wirft du bei genauer Prüfung. 
finden, daß ich zu beidem meine guten Gründe habe. Mit 
Reit nehme id, an, Daß Zimon mich deßwegen fo leichtſin⸗ 
nig vergeudete, weil er gleichgültig gegen mic, und ohne alle 
Zuneigung war. Diejenigen aber, die mich in einfinfleres Ges 
mach werfchließen und bewachen, damit ich dicker, fetter und 
ſchwerer werden möchte, und mich weder anrühren, noch jes 
mals an. das Tagesticht kommen Taffen,. damit ic, von kei⸗ 
nem Menſchen geſehhen werde, halte ich für Thoren und lage 
ſe der Mifkamdtung am, weil: fe. mic, unſchuldiger Weife 


[ 
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unter ſo ſchweren Feſſeln verfaulen laſſen, ohne zu bedenken, 
daß ſie in Kurzem von dannen müſſen, um mich einem ande⸗ 
ren geſegneten Sterblichen zu überlaſſen. 

16. Sch lobe mir alſo eben fo wenig dieſe letztern, als jene, 
die gar zu ſchnell mit mir fertig werden, ſondern die, was ja 
überall dad Beſte iſt, auch hierin Wan hatten, nnd - mich weder 
wegwerfen,noch mich unberührt Taffen. Beim Jupiter! bedenfe 
ferbft, Supiter, wenn einer eim junges und ſchönes Mädchen 
förmlidy zur Frau nähme, und wäre dann, ftatt fie zu Haufe 
zu behalten, fo wenig eiferfüchtig, daß er fie Tag und Nacht 
herumjchwärnen, und mit jeden Beliebigen fich abgeben Tiefe, - 
oder fie wohl gar felbft andern Buhlern zuführse, fremde 
Thüren ihr öffnete, oder den Kuppfer fm eigenen Haufe machte, 
würde wohl diefer Mann für ihren Liebhaber gelten können? 
Dieb wirdeft wenigftend du gewiß nicht zugeben, Jupiter, 
da du ja die Liebe ans fo vielfältiger eigener Erfahrung 
kennſt. 

17. Wiederum, denke dir einen Maun, der eine frei— 
geborene, blühende und fehöne Jungfrau, Behufs ver Zen: 
gung rechtmäßiger Nadykommenfchaft, als Gattiniin fein 
Hans einführte, dieſelbe aber eben fo wenig felbft berührte, 
als Andern auch nur ihren Anblick geftattete, fondern fie zn 
ewiger unfruchtbarer Jungfrauſchaft verurtheilte und ein- 
iperrte, während er fid) doch für ihren Ziebhaber erklärte, 
und das Gepräge deſſelben in feiner blaſſen Hautfarbe, feiner 
Magerkeit und feinen hohlen und eingefaifenen Augen trüge, 
— würdeſt du ihn nicht für verrückt halten, da er, flatt Kin: 
der zu zeugen und die Freuden der Ehe zu genießen, das 
wohtgebildete Tiebliche Mädchen wie eine ‘Prieflerin der Ceres 
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lebenslaͤnglich zu Haufe Hält und verwelken tät} Daſſelbe 
it's, was mich auf die Dienfchen fo böſe macht, die mich 
entweder mit ‘süßen treten and zu Grunde richten, oder mich 
wie einen Sklaven behandeln, dem man mit Jußeifen und 
Brandmahlen das Durchgehen entleider. 

18. Jupiter. Creifere dich. doch nicht fo fehr! Du 
fiehft ja, wie fchön beide Theile dafür geftraft find. Die Ei: 
nen ſchnappen mit dDürrer Zunge und unerquickt, wie Zantas 
us, nur nach dem Golde; während gierige Harppien den Un: 
dern, wie einft dem Phineug, die Nahrung aus dem Diaufe 
ſtehlen. Doc — gehe endlich einmal, und fey gewiß, nuns 
mehr einen weit vernünftigeren Mann an Zimon zu finden. 

Pintus Wie? Ber follte jemald aufhören, mid ab: 
ſichtlich mit einem durchlocherten Korbe zu fchöpfen, aus 
Furcht überſchwemmt zu werden, wenn ich in alfer Fülle ihm 
juftrömte? Gewiß es wird nicht anders feyn, als ob ich 
Waſſer in’ dad Faß der Danniden gießen wollte. Sch werde 
vergeblich zugießen; denn weil dad Loch zu groß ift, wird Alles 
gefhwinder wieder ausgelaufen fenn, als ich nachgießen kann. 

19. Jupiter. Ge nun, wenn er dieß Loch nicht zu: 
machen will, und dich abermals auslaufen läßt, fo wird er 
wenigftend feinen Scyaafpelz und feine Hate im Bodenſatze 
wieder finden. Uber macht nın, daß ihr fort kommt! Und 
du, Merfur, vergiß mir nicht im Ruͤckwege die Epclopen vom 
Yetna mitzubringen, daß fie mir meinen Donnerkeil wieder 
ausbeffern und fpigen. Denn er muß fcharf ſeyn, wenn id) 
ihn naͤchſtens brauchen werde. 

so. Mertur. So wollen wir denn geben, Plutus 


72 Luciaus Werke. 


Aber mas iſt das, du hinkſt ja? Seit warn bin du denit:za 
deiner Blindheit auch lahm geworden? 

Plutus. Id bin es nicht immer, Merkur, fordern 
nur, wenn mid) Jupiter irgend wo hinſchickt, da bin ich, ohne 
zu wiſſen, wie's kommt, fo langſam und an beiden Fuͤßen fo 
lahm, daß ich oft kaum das Ziel erreiche, wenn der, welcher 
auf mich wartet, bereits ein lebensſatter Greis iſt. Wem 
ich mic) aber entfernen ſoll, da folfteft du fehen, wie ich fie- 
den Bann: Fein Traumbild kann fchnelfer verſchwinden. Wäre 
ich dann ein Wettrenner, kaum könnte das Schrankenfeil zu 
Boden fallen, fo hätte ich, ohne daß mich die Zufchauer mit. 
ihren Blicken verfolgen koͤnnten, fchpn die Bahn durchflogen, 
und würde ald Sieger andgerufen. 

Merkur Du fagft mir da nicht die Wahrheit. Dem 
ich könnte dir Viele nennen, die geftern noch feinen Obolus, 
um ſich einen Strict zu Eanfen, im Vermögen hatten, und 
beute ploͤtzlich reicd, find, groß thun, und mit weißen Prerden 
. fahren, während fie fonft keinen Efel im Stalfe haften. . Und 
wenn fie fo in Purpur und mit Händen voll goltner Ringe 
herumfpaßieren, haben fie ‚felbft Mühe, fich zu überzeugen, 
daß fie nicht. bloß im Traume veid) find. _ 

021, Plutnd Das ift etwas ganz anderes, Merkur. 
Zu diefen bin ich nicht auf den Füßen gekommen: ‘auch hat 
mich nicht Zeus, fondern Pluto zu ihnen geſchickt, der ja 
auch ein großer Reichthumgeber ift, wie fchon fein Name *) 

*) Pluto (namens verwandt mit Plutus), der Gott der Unter 


weit, wird bier gedacht ald dee Geber ver Reihrgämer, 
die durch Erbſchaft zufallen. 
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angeigt. Benu id) nämlidy von dem Einen anf: einen Anderen 
übergehen fol, fo legt man mich im eine Schreibtafel, verfies 
geit mich foxgfältig, und trägt mich feierlich zum Haufe bins 
aus ”). Und während der Zodte in einem finftern Winkel 
ed: Hanfes Tiegt, über den Knieen mit einem alten Leintuch 
aagebeckt, und den Haben, die ſuh um ihn balgen, preiägeges 
bean, — warten bie, weldye ſich Hoffnung machen, im Ges 
richtẽhofe mit aufgefperrten Mäulern auf mich, wie die zwit⸗ 
füyernden Zungen der Schwalbe auf die Heimkunft iheer 
ss. Endlich wird das Siegel abgenommen, ber Binbfas 
ben zerfchuitten, das Teitament geäffnet, uud der Name meines 
neuen Herrn ausgernien. Bald ift diefer ein Anverwandter 
des Dorigen, bald aber ein Schmeichler oder ein Slave, der 
‚eine fo große Belohnung mit Preisgebung feiner ſelbſt vers 
dierft Hatte. Nun ſteckt mich der Erbe, wer er auch fen, 
fanmt dem Zeftamente” zu fich, läuſt davon, und heißt nun 
ftatt Pyrrhius, Dromo oder Tibius **) hinfort Megakles, 
Megabyzus, oder Protarchus: während die Andern, die ihre 
Beäuler vergebens anfgefperrt hatten, einander anfehen und 
recht aufrichtig trauern, daß ihnen der koftbare Seeflfch, der 
isnen fo vielen Lockfraß verſchlungen, and dem Unterſten des 
Netzes wieder entwiicht if. 


) Die anf Wachstafeln geſchriebenen Teftamente wurben 
auffer dem Haufe, in Tempeln, bei Prieftern, ober auch 
Bei vertrauten Sreunden nicbergelegt, 

WY Sclavennamen, während Namen, wie Megalles u. ba. 
nur Leuten von guter Hertunft gegeben werben konnten. 
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Aber was ift das, du hinkſt ja? Seit wann biſt du denn⸗ zu 
deiner Blindheit auch lahm geworden? 

Plutus. Ich bin es nicht immer, Merkur, ſondern 
nur, wenn mich Jupiter irgend wo hinſchickt, da bin ich, ohne 
zu wiſſen, wie's kommt, fo langſam und an beiden Füßen fo 
lahm, daß ich oft kaum das Ziel erreiche, wenn der, welcher 
auf mich wartet, bereits ein lebensſatter Greis iſt. Wenn 
ich mich aber entfernen ſoll, da ſollteſt du ſehen, wie ich ſtie⸗ 
gen kann: kein Traumbild kann ſchneller verſchwinden. Waͤre 
ich dann ein Wettrenner, kaum könnte das Schrankenfeil zu 
Boden fallen, fo hätte ich, ohne daß mich die Zuſchauer mit. 
ihren Blicken verfolgen könnten, fchpn die Bahn durchflogen, 
und würde ald Sieger ausgerufen. 

Merkur Du fagft mir da nicht die Wahrheit. Denn 
ich könnte dir Viele nennen, die geftern noch feinen Obolus, 
um ſich einen Strick zu kaufen, im Vermögen hatten, und 
heute plöslich reich find, groß Chun, und mit weißen Prerden 
. fahren, während fie fonft feinen Efel im Stalle hatten. Und 
wenn fie fo in Purpur und mit Händen voll goldner Ringe 
herumfpabieren, haben fie ‚felbft Mühe, ficb zu überzeugen, 
daß fie nicht. bloß in Traume reich find. 

21... Plutnd Das ift etwas ganz anderes, Merkur. 
Zu diefen bin ich nicht auf den Füßen gekommen: auch hat 
mich nicht Zeus, fondern Pluto zu ihnen geſchickt, der ja 
auch ein großer Reichthumgeber ift, wie fchon fein Name *) 


*) Pluto (namentverwandt mit Plutus), der Gott ber Unterr 
— welt, wird bier gedacht ald der Geber * Reichthaͤmer, 
die durch Erbſchaft zufallen. 
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ameigt. Brenn ic) naͤmlich von dem Einen anf: einen Anderen 
übesgchen fol, fo legt man mich in eine Schreibtafel, verfies 
geit mich foxafältig, .umd trägt mich feierlich zum Haufe hin» 
aus ). Und während der Todte in einem finftern Winkel 
des Haufes Liegt, über den Anieen mit einem alten Leintuch 
zagedeckt, und den Kapen, die ſuh um ihn balgen, preisgege⸗ 
ben, — warten bie, weiche fid Koffnung machen, im Ges 
richtshofe mit aufgefperrten Maͤulern auf mich, wie die zwit⸗ 
ſcheruden Jungen der Schwalbe anf Die ———— ihrer 
Matter. 

se. Endlich wird das Siegel abgenommen, ter Bindfa⸗ 
den zerfihnitten, das Teitament geöffnet, und der Name meines 
neuen Serm ausgeruien. Bald iſt dieſer ein Unverwandter 
des Dorigen, bald aber ein Schmeichler oder ein Sklave, der 
‚eine. fo große Belohnung mit Preisgekung feiner felbft vers 
dient hatte. Nun ſteckt mich der Erbe, wer er audy fen, 
ſammt dem Teſtamente zu fich, läuft Davon, und heißt num 
ftatt Pyrrhius, Dromo oder Tibins **) hinfort Megakles, 
Megabyzus, oder Protarchus: während die Andern, die ihre 
Bräuler vergebens anfgefperrt hatten, cinander anfehen und 
recht aufrichtig trauern, daß ihnen der koſtbare Seeflfch, der 
ignen fo vielen Lockfraß verfchlungen, aus dem linterften des 
Netzes wieder entwiſcht iſt. 


) Die auf Wachstafeiln geſchriebenen Teſtamente wurden 
auſſer dem Hauſe, in Tempeln, bei Prieſtern, oder auch 
bei vertrauten Freunden niedergelegt. 

WY Sclavennamen, während Namen, wie Megatles u. bol. 
nur Leuten von guter Hertunft gegeben werben tonnten. 
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23. Der neue Befiber aber, dem ich fo ploͤlich in bie 
Hände gefallen bin, ein roher, plumper Kerl, dem bei dem 
Gedanken an das Yußeifen die Haut noch fchaudert, und der, _ 
wenn einer im Vorübergehen mit der Veitfche Enalit, die Oh⸗ 
ven fpist, und vor dem Mühlgewötbe *) wie vor einem Zem: 
pel Refvett hat — der iſt der unerträglichſte Menfch für Akte, 
die mit ihm zufammentreffen.. Gegen Bürger iſt er grob, und 
feine ehemaligen Mitſclaven peitfcht er durch, nur um zu 
probiren, ob ihm dergleichen nun auch erlaubt fey. Dieß 
dauert aber nur fo lange, bis er an ein lüderliches Dirnchen 
geräth, oder von der Pferdeſucht befalfen wird, oder fich 
Schmeichlern preisgiebt, die ihm fehwöten, er fey wahrhaftig 
fehöner als Nireus **), edlern Blutes als Cecrops und Ev: 
drug, gefcheidter ald Ulyſſes, reicher als fechzehen Eröfuffe — 
alsdann läßt der elende Tropf in ganz kurzer Zeit ein Ber: 
mögen zerrinnen, wozu ed einft einer Menge von falichen 
Eidſchwüren, Betrügereien und Schurkenſtreichen bedurft 
hatte, um es allmählig aufammenzubringen. 

24. Merkur. Es ift wahrhaftig ‚beinahe fo, wie du 
ſagſt. Wenn du aber auf deineyg eigenen Füßen gehft, wie 
da? Kannft du denn bei deiner Blindheit den Weg finden? 
Und woran Eennft du Diejenigen, zu welcheg dich Jupiter 
fchieft, weil er fie für würdig hält, veich zu werden ? 


*) Mo die Handmuͤhle ftand, tie von Sclaven und Sclavin⸗ 
nen, befonders foichen, bie etwas verbrochen hatten, ge 
trieben wurde, 

%s) Hom. St. II, 673. f.: 

Nireus, ſchdner, wie ſonſt kein Mann vor Inon berzos. 
Kings im Danaer Det, nad beim er 
o 76 
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Dintns Glaubſt du denn wirklich, ich könne fie her: 
ansfinden ? : 

Merkur. Ic glanbe es freilich nicht. Sonft würdeſt 
du nicht einen Ariftides übergangen, und dich zu einem Hip⸗ 
ponikus und Gallias *) und vielen andern Athenern geſellt 
haben, Die Beinen Obolus werth find. Allein wie machſt du 
es denn, wenn du ausgeſchickt wirft? 

Plutus. Se nun, ich tappe bin und her, auf umd 
ab, bis ich von ungefähr auf ven erften beften fluße, der mich 
mit fih nad) Haufe nimmt, und dir, Merkur, für den un: 
verhofften Gewinn feinen Dank opfert **). 

25. Merk. Alſo ift Jupiter gepreitt, wenn er meint, 
dag tu nad ‚feinem Willen alle diejenigen reich machſt, die 
er deffen für wirrdig hält? 

Plutus. Und mit Recht, mein Beſter: denn er weiß 
ja, daß ich blind bin, und ſchickt mich doch aus, um eine 
fchwer zu findende Sache zu fuchen, die längft aus der Welt 
faft verſchwunden iſt, und die ich auch mit Lynceus ***) Augen 





*) Hipponifus und Ealliad, Boter und Sohn, aus Athen, 
patten fi fhnell einen Reichthum evwerben, der für den 
größten jener Zeit (um 450 ver Chr.) in Grieyenland 
galt: zugleich aber waren fie, befonders ber legtere, wegen 
ihrer Schlechtigkeit beruͤchtigt. 

se) Jedes gefundene, oder fehnell gewonnene Gut ward für 
eine Gunfibezengung des Merkur gehalten. 

“se, Die ſcharfen Augen bed Lynceus, eines Helden der. Ar 
genautenfehrt, waren ſpruͤchwoͤrtlich geworden, Gr fah, 
erzähften die Dichter, burg die Erde in die Unterwelt 
und dgl, oo. ; 
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nicht leicht ausfindig machen könnte, fo unſcheinbar und Fein 
ift ffe geworden. Denn da der Guten fo Wenige find, und 
die Menge der Schlimmen aller Orten den Meifter fpielt, 
wie leicht falle ich da bei meinem Herumirren in die Nebe 
der Letztern? 

Merkur, Wenn, du fie aber verläffett, da Hicheft. dus 
fo leicht davon, ohne "doch den Weg zu fehen: wie kommt 
das? 

Plutus. Alsdann werde ich ſcharfſichtig und leicht⸗ 
fuͤßig, aber nur für den Augenblick meiner Flucht. 

6. Merkur. Sage mir nun auch, wie es möglich if, 
daß bei deiner Blindheit, bei deinem — ic) kann es nicht bers 
gen — blaſſen Ausfehen, deinem: fchwerfältigen Gange fo viele 
Leute in dich verliebt, und aller Augen auf Dich gerichter 
find? Wenn fie dic) befommen, dünken fie fich überglücklich; 
wenn du ihnen entgeheft, iſt ihnen das Leben unerträglich. 
Ja id) Eannte nicht Wenige deiner unglücklichen Liebhaber, die 
fidy, wie jener Dichter fagt *), von hohen Felſen in ded Mee⸗ 
res unergründliche Tiefe ftürzten, blos weil fie glaubten, du 
hätteft verächtlich über fie weggefehen, da du fie doch gar 
nicht gefehen hatteft. Ich zweifle nicht, du-wirft, wenn du 
dich anders ſelbſt Eennft, mit mir der Meinung feyn, daß es 
Raferei ift, nach einem folchen Geliebten zu fehmachten. 

27. Plutus. Du glaubft alfo, daß fie mid) fehen, 
wie ich wirftich bin, fo blind und lahm und mit alten mei⸗ 
nen übrigen Gebrechen? 





®) Xheognis v. 178, 
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Merkur. Wie fokten fie nicht? Siemüßten denn älfe 
gleichfaite blind feyn. 

Plutus. Das wicht, ‚mein Beſter, fondern Thorbeit 
und Tauſchung, Die ſich heut zu Tage der ganzen Welt bes 
mächtige haben, umnebeln fie: judem habe ich ſelbſt, um 
nicht fo fehr Häßfich zu feyn, eine gar reizende, von Gold und 
Erelfteinen ſchimmernde Maske vorgenommen , zeige mich ihs 
nen nur in einem glänzenden Anzuge. In der Meinung 
alſo, die Schönheit meines natürlichen Geſichtes zu fehen, 
verlieben fie fich in mich, und verzweifeln, wenn fie meiner 
nicht habhaft werden können, Würde man aber mic ihnen 
entkleidet zeigen, gewiß, fie würden ihre Verbfendung und 
thorichte Liebe zu einem fo häßlichen und unliehenswürdigen 
Gegsnfande felbit ſehr firafbar finden, 

28. Merkur. Aber wie Taffen fie ſich denn auch dam 
noch befrügen, wann fie wirklich reich geworden find, und 
ih jene Maske nun ſelbſt umgethan haben? Und wenn man 
fie ihnen abziehen. wit, wie bommt's, daß fie Lieber den Kopf 
ale die Larve hergäben? Ban kann doch nicht annehmen, 
bag fie, wiewohl fie nun alles Inwendige fahen, auch jest 
wech wicht willen felgen, wie Pie ganze Schönheit eine aufges 
pinſelte if. 

Plutus. Auch hiebei kommt mir Manches zu Statten, 
mein lieber Merkur. 

Merkur. Und das: wäre? 

Diufus Wann einer, dem ic) begegnete, die Thüre öff- 
at, am mich bei ſich aufzunehmen, fo treten die Aufgeblafcns 
h:it, der Mameritand, die Hoffahrt, die Weichlichkeit, der Ueber⸗ 
muth, die Täuſchung und taufend Wefen diefer Art, ungefehen 


N 
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> zugleich mit mir ein. Saum haben dieſe feinen Kopf einge⸗ 


"nommen, fo bewundert er, was nicht zu bewundern, und 


begehrt," was zu fliehen iſt. Mid) aber verehrt er als den 
Vater aller diefer Unholde, die wie meine. Leibwache mit 


mir eingegogen find, und würde lieber alles Andere, als die 


Trennung von mir erfragen. 

29 Merkur Allein es ift fo ſchwer, dic, feſt zu hat: 
ten, Plutus. Man kann dich nirgends fallen: du bit fo 
glatt und fchlüpfrig, daß du einem wie ein Aal durch die 
‚Finger gleitet. Die Penia hingegen ift zäh wie Vogelleim, 
und hängt fich leicht an: denn es find ihr Zäufende von An⸗ 
gelhaͤkchen am ganzen Leibe herausgewachfen, womit fie dieje⸗ 
nigen, die ihr zu nahe kommen, fogfeich"fefthält, und nicht 
fo leicht wieder los läßt. Aber — über unferem Schwatzen 
haben wir etwas fehr Wichtiges vergeffen. 

Plutus. Was denn? 

Merkur. Wir haben ben Thefaurus nicht mitgenom: 

- men, den wir dach am nöthigften- brauchen. 

30. Plutus. Sey deßhalb ganz auffer Sorgen: ich 
laffe ihn jedesmal unter der Erde, wenn ich zu euch heranf- 
komme, und gebe ihm den gemeffenen Befehl, die Thür ver: 
ſchloſſen zu halten, und Niemanden aufzumachen, wenn er 
mich nicht felbft rufen hört. 

Merkur. Un, nun haben wir Attika erreicht. Faſſe 
mich nun am Mantel und folge mir, bie wir auf Timon's 
Einöde fommen.. 


— 


Plutus. Schön, Merkur, daß du mich führſt: denn 


wie leicht köͤnnte ich im Herumtappen einen Hyperbolus oder 
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Eleon *) in die Hände gerathent Uber was iſt das für ein 
Schall, ald ob Eifen anf Gtein-gefchlagen würbe? 

33. Merkur Je nun, wir find bei Timon, der eben 
ein hartes und fleinigted Fleckchen Land behadt. Ha, da ift 
ja die Penia dei ihm, die Arbeit, die Geduld, die Weisheit, 
die Entfchloffenheit, und alle die Genien, die unter dem 
Commando des Hımgers ſtehen, und wahrlich viel ehreywer⸗ 
ther find als deine Trabanten. 

Diutud Mär es wohl nicht has Beſte, Merkur, wir 
machten uns ſogleich wieder davon? Denn was werden wir 
wohl bei einem Manne ausrichten, * von einer ſolchen Ar⸗ 
mee umgeben- ift ? 

Merkur. Das wäre gegen qupiters; Biken. Wir wol; 
len en nicht äbfchreden Laffen. 

. Denia (die Armuth). Wohin führft du den Blin- 
den, = Herr Argosmörder [Merkur]? 

Merkur. Jupiter ſchickt uns hieher zu Zimon. 

Penia. Wie? Jetzt wird Plutus dem Timon aber⸗ 
mals zugeſchickt, den ich von dem Wohlleben ſo übel zugerich⸗ 
tet erhalten, und, nachdem ich ihn der Weisheit und der Ars. 
beit übergeben, zu einem tüchtigen und achtungswerthen 
Manne gemacht habe? So wenig glaubt ihr alfo die Penia 
echten, fo ungerecht fie behandeln zu dürien, daß ihr das 
einzige Kleinod, das fie befist, einen Mann, dem fie für bie 
Tugend gewonnen, ihr entreißen wollt, damit ihn Plutus 





*) Zwei beräctigte Demagogen von rohen Sitten nnd nieders 
trägtiger Denkungsart aus den Zeiten des peloponneſi⸗ 
feyen Krieas. 
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wieder dem Uebermuth und der Aufgeblaſenheit Aberliefern, 
‚und nachdem er, wie früher, einen WBeichling von gemeiner. 
Denkungsart und befchränftem Verſtande aus ihm Mmacht 
hätte, ihn mir am Ende als einen Lumpen anheimgebe? 

Mertur. &p gefällt, es dem Jupiter, meine Denia. 

55. Penia. So gehe ich denn: und ihr, du Arbeie, 
und du Weisheit und ihr übrigen, folget mir. Der da wird 
bald genug inne werden, was für eine nüslihe Gehälſtu 
. und Lehrnteifterin alles Guten er an mir verloren hat. So 
lange er bei mir war, war er gefund am Seele und Leib, 
lebte wie ein Mann, und lernte ſich ſelbſt achten,” Die Menge 
überfläffiger Dinge aber für das, was fie find, für unerträg- 
Tich mit Tugend und Weisheit zu halten. " 

Merkur. Gie ziehen ab: nun wollen wir auf ihn zu⸗ 
sehen. —— 
34. Timon. Wer ſeyd ihr? Was wollt ihr, vor 
wünfchte Kerls? Warum kommt ihr, einen fletfiigen Tage⸗ 
löhner in feiner Arbeit zu ſtören? Wart, es ſoll euch nicht 
gut bekommen, Halunken, die ihr ſeyd! Packt euch, oder 
ich werde euch mit Erdſchoilen a Steinen zerſchmeißen, 
daß — 

Merkur. um des Himmels ne; Zimon , wirf-boch 
nicht! Wir find ja’keine Menfchen. Ich bin Merkur, und 
diefer da iſt Plutus. Jupiter hat ‚dein Gebet erhört, und 
und hieher nefchidt. Nimm alſo in Gutem deinen Segen- in 
Empfang, und höre anf, dich mit diefer Arbeit zu plagen. 

Timon. Geht zum Henfer, und wenn ihr auch) Gdt> 
ter feyd, wie ihr fagt. Sch Kaffe num einmal Alles zufam⸗ 
- men, Ööfter wie Ran Und diefem "blinden Kerl da, 
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ſed ex wer er wolle, Babe ich Zu, mit. meiner Hacke ben 
Schädel, einzufchlagen. 

Diutus Laß und doch um Ga⸗teswillen gehen, Mer; 
kur! Du fiehft, der Menſch ift je. ganz raſend. Ich befom: 
me fonft gewiß noch einen Trefl. 

35. Merkur. Stelle dich nicht fo ungebärdig, Zi» 
mon, und laß das wilde rohe Benehmen. Greif mit beiden 
. Händen nach deinem guten Glücke, und laß dich wieder zum 
reichiten und erften Athener machen, um, für dich allein glüg; 
ich, alfe jene Undankbaren über die Achfet anfchen zu können. 

Timon. Ich will nichts von euch. Laßt mich in Ruhe! 
Meine Hade macht mich reich genug. Im Uebrigen bin ich 
überglüctich, wenn mir Beine Seele zu nahe kommt. 

Merkur. Warum denn fo unleutelig, mein Zreund 9 
Bring id bem Zeus die Rede, fo ungeftüm und fo trogigT 
Jedoch, daß du ein Feind der Menſchen bift, bie dir fo arg 
mitgefpielt, finde ich natürlich. Wie du aber die Götter haſ⸗ 

fen kaunſt, die fo gütig. für dich forgen, begreife ich nicht, 

Zimon. Ge nun — Bir, Merkur, und dem Jupiter 
din ich für diefe Fürſorge ſehr dankbar. Aber dieſen Plutus 
da werde ich nimmermehr zu mir nehmen. 

Merkur Warum nicht? 

36. Timon. Weil er mir früher unzähliges Böfe 
zugefügt, den Schmaropern mich preisgegeben, feindfelige 
Rinte, Hab und Neid mir zugezogen, und mit Wohlleben 
mic zu Grunde gerichtet hat. Und am Ende hat ber treu⸗ 





2) Som, St. XV, 203. Boß. \ 
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. -\ Iofe Berräther mich eilends verlaffen. Die die Penia uber 
hat mich mit männlicher Arbeit geftärkt, Hat mid; wahe-und 

aufrichtig behandelt, und bei ber Arbeit meine Bebürfniffe 
mich finden laſſen. Und ba fie mein ganzes Lebensglück von 
mir felbft abhängig machte, hat fie mich alles Heberlüffige 
vexachten taffen, und mir gezeigt, was der rechte Reichthum 
“fen, den mir Bein’ fchleichender Schmeichter, tein drohender 
 Speophant *), nicht die aufgebrachte Volkswuth, nicht die der⸗ 

. artheilenbe: Stimme irgend eines Demagogen,; oder die Nach⸗ 
‚ fleltungen eines Tyrannen entreiflen können. 

37. Geftärtt von der Arbeit, und: emſig diefes Feld 
dauend, werde ich nichts gewahr von allen ben Uebein, die in 
der Stadt Haufen, und danke dieſer Hacke mein hinreichendee 
Brod. Gehe alſo Hin, wo du hergekommen, Merkar, und 

bringe den. Plutus wieder dem Jupiter. Ich wollte zufrie⸗ 
den ſeyn, wenn ich Alles, was Menſch heißt, groß: und in, | 
x an den Galgen⸗ſchicken koͤnnte. 

Merkur. Nicht dach, mein Beſter, dieß moͤchten weht 
» wicht Alte verdient haben. Laß nun einmal dieſen Gral, der 
ch nur für einen hitzigen Tüngling ſchickt, und nimm: ben 
Plutns gu dir; benn- | 

Unverwerflich ja find ber Unfterblichen — Gaben **), 


Plutus. Wirſt du mir erlauben, Timon, daß ich mich 
gegen dich rechtfertige? Oder iſt es dir auch zuwider, mich 
xeden zu hören? | 





») Falſcher Ungeber. 
ee) Som. 3 HI, 6. Wo Zu. 
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Dimon. Heide, aber mad’s durz, und bringe wir kel⸗— 
wen langen Eingaug, wie die-Schafte von Wolkörchuern. 
"en: ar dem Merkur bier zu Gefallen will ich dich einen- 
Aungeublick anhören. 

38.: Pflutus. Eigentlich ſolite ich mich recht ausfähr⸗ 
lich vertheidigen dürfen, da du mir fo Vieles zur Laft gelegt 
Saft. Inbeſſen wirkt du ſchon felbſt einfehen, daß ich dir kein 
Leid gethan habe, wenn du bedenkſt, dab ich es war, ber dir 
alles Angenehme verſchaffte, Würde, Rang, Ehrenzeichen, un» 
was zu einem genufßreichen Leben gehört. Durch wich bit 
du der angefehene, gefeierte Mann geworden, um beffen lm: 
gang ſich Ale bewarben. Haben aber deine Schmeichler bir 
aber mitgefpielt, fo bin ich ohne Schuld. Mir it im Be: 
gentheile von dis Unrecht gefchehen, daß du mich fo verächt: 
lich ben ſchlechteſten Menfchen preiögegeben haft, bei denen 
ed, indem fie dich mit ſchönen Worten berüdten, nur auf 
meinen lintergang abgefehen war. Am Ende hätte ich dich 
verrathen, fagft du. Und bach ift es dieß gerade, was ich 
Bir vorzuwerfen habe, daß du mich auf ale Weife von dir 
triebeft, und mich endlich Kopf über zum Haufe hinans mars 
fl. Dafür hat die andy die hochverehrte Penia deinen 
feinwolfigten Mantel ausgezogen, und biefen Ziegenpel; da⸗ 
für angelegt. Merkur aber ift Zeuge, wie fehr ich den Ju⸗ 
piter bat, mich nicht wieder zu einem Menſchen zu ſchicken, 
der mir ſo feindſelig begegnete. 

39. Merkur. Aber nun ſtehſt du ja, Plutus, wie ſehr 
er ſich geändert hat: mache dich alſo nur herzhaft an ihn. 
Du, Zimon, grabe nur fo forks du aber, Plutus, mache, baß 
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‚Ash Thefaurus ihm unter vie Hade tet: er wird bir ſchon 
gehorchen, wenn du ihm rufſt. 

Timon. So muß ich dir alfe aba Merkur, und 
wieder reich werden. Denn was Bann man machen, wenn 
man von ben Göttern gendthigt wird? Bedenke indeffen, in 
was für eine Lage du einen armen Mann wirft, der fich 
eben noch fo alädtich fühlte, und der,nun, ohne etwas ver⸗ 

brochen zu haben, eine Maſſe Goldes annehmen ſoll, um ei⸗ 
ner Unzahl von Sorgen bei ſich Raum zu geben? 

40. Merkur. Ertrage es, lieber Timon, wenigſtens 
mir zu lieb, ſo verdrießlich und unertraͤglich es dir auch ſeyn 
mag, nur damit deine ehemaligen Schmaroher vor Neid und 
Verdruß berſten möchten. Ich fliege jeßgt über den Aetna in 
den Himmel zurüd. : 

Plutus. Der ift alfo fort: ich höre u. feinen 
Flügelſchlag. Bleibe du einftweilen hier, Timon: ich wert 
gehen, und dir den Theſaurus herſchicken. Dder grabe ihn 
vielmehr ſelbſt heraus. — Auf! goldner Thefaurus, höre 
den Timon hier, füge dich ihm in die Hände, und laß dich 
beraufgiehen! — Wohlan, Timon, fchlage ein in den Bo⸗ 
den, fo tief du kannſt. Ich verlaffe euch nun. 

41. Timon. Nun denn, liebe Hade, nimm bich zus 
fammen, und hole mir unverdroffen ben Thefaurus aus ber 
Tiefe an’d Tageslicht. — Hilf wunderthätiger Jupiter! ihr 
guten Erdgeifter, und du, gewinngebender Merkur! woher 
diefe Menge Goldes? Wache, oder träume ih? D, wenn 
ich erwachte, und nur Kohlen fände! Doch nein, es if 
Gold, geprägtes, glänzendes, gewichtiges Bold; weh" ein 
toſtlicher Ani! | | 
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D Gold, bu ſchoͤnſte Augentuft ber urn n! 

. Slammenbem euer gleich 

Leumteft du in ber Nacht 

und bei Xage **). 

So komm' heraus, lieblichſtes, reizendftes aller Dingel Jett 
glaube ich gerne, daß auch Jupiter einft zu Golde gewor⸗ 
den ift. Welches Diädchen wollte nicht gerne einem fo reis 
jenden Regen, wenn er durch das Dach berabriefelt, ihren 
Schoos öffnen ? 

43. D Midas, o Kröfus, und al? ihr Weihgefchenfe zu 
Delphi, wie feyb ihr. doch fo gar nichts gegen den Zimon 
und feinen Reihthum? Der Perferkönig ſelbſt kann fich 
nicht mit ihm meffen. Dich aber, Liebes Ziegenpelzchen und 
dich meine Hade, werde ich, wie billig, zum Andenken an 
biefem Pan'sbild ***) aufhängen. Diefes ganze Landguͤtchen 
will ich num felbft kaufen, und mir über den Theſaurus ein- 
Thürmchen bauen, das gerade groß genug ſeyn foll, um mid 
alein zu beherbergen. Und wenn id, einmal geftorben bin, - 
fo fol ed, denke ich, auch meine Grabſtätte ſeyn. Für mein 
ganzes übriged Leben aber gelte folgendes als unverbrüdli: 
ches Geſetz: „Jeden Menfchen zu meiden, feinen zu kennen, 
alle au verachten, die Worte: Freundſchaft, Gaſtrecht, Came⸗ 
radſchaft, Mitleid, für leeres Geſchwaͤtz, das Erbarmen über 
eigen u und die Zigeitune bei fremder 0 für 





-9 ragment : aus dem —— des Curipides. Die te 
„Perfenung dieſes Verſes ift von Wieland, 
Pindar's erfter olympiſcher Siegeögefang v. 2. f. 
* Anf den VTeldern ſtanden hin und — — 
des Siuren⸗ und Nirten⸗Gottes Pan. 
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ein Verbrechen und für den Umſturz ber guten Bitte zu hal⸗ 


ten. Einſam fey meine Lebensweife, wie die der Wölfe, und 


Keiner fey mein Freund, als Timon. 

43. Jeder Andere fen mir ein gefährlicher Feind, und 
mich ihn zu nähern, ein Gräuel, der Tag aber,Fwo ich einem 
Menfchen auch nur fah, ein Unglückstag. Es fol uns nicht 
erlanbt fenn, eine Botſchaft von ihnen anzunehmen, noch 
uns in irgend einen Vertrag mit ihnen einzulafien. Kurz, 
die Menfchen ſollen für und nichts anderes feyn, als fleinerne 
oder metalfene Bildſaͤulen. Diefe Wildniß aber fey Pie Gränze 
zwifchen ihnen und und. Stammes⸗, Zunft: und Gemeinde- 
-Genoffen, Vaterland, feyen uns hinfort nichtsbedeutente, 
leere Namen, die nur bei Schwachköpfen in Ehren ftehen. 
Mur Timon altein fol reich feyn, und mit Verachtung aller 
Uebrigen ſiches allein wohl feyn Laffen, fern von allen Schmeich- 
tern und gemeinen Zobrednern. Den Göttern opfere er allein 
and verfchmaufe allein das Opfermahl: als fein eigener Nach⸗ 
bar und Angränzer entfchlage er ſich aller Berührung mit Ans» 
deren. Und wenn es zum Sterben kommt, fo nehme er allein 
son ſich Abfchied, und ſetze fich ſelbſt die Todtenkrone auf. 

44. Sein Tiebfter Name fey ihm: der Menfchenfeind; 
and die Merkmale feines Charakters feyen: Härte, Grobheit, 
Groll, finfteres und ungefelliged Wefen. Sieht Timon einen 
Menſchen in Gefahr, im Feuer umzutommen, und hört ihn 
Hehen, die Flamme zu löfchen, fo hat er mit Pech und Def 
zu Söfchen. Und wenn Einer von einem angeſchwollenen Strom 
Fortgeriffen die. Arme ausſtreckt, und um des Himmels wien 
bittet, ihn zu fallen, fo fol er ihm ben Kopf hinabfloßen und 
das Auftauchen unmöglich machen. & konute ihnen etwa 
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Gleiches mit Gleichem vergolten werben. WVorſtehendes * 
hat in Antrag gebracht Timon, des Echekratides Sohn, aus 
Kolyttos, und derſelbe Timon bat es durch Abſtimmung ſei⸗ 
ner Volksverſammlung beſtätigen laſſen.“ — Vortrefflich! 
Dieß gelte nun fortan für meine feſte Norm, worüber ich 
männlich halten werde. 
45. Aber idy gäbe doch viel darum, wenn fie es Alle 
wüßten, daß ich fo veich geworden bin. Sie würden ſich auf- 
Hängen vor Aerger. Doch — was ift das? Was rennt bort 


heran? Wahrlich, fie haben, wer weiß wie, Wind befommen 


von meinem Golde, umd laufen nun mit Staube bededt und 


keuchend herbei. Was made ich nun? Befteige ich dieſe 
Anhöhe, um-fie mit Steinen zu vertreiben? Freilich kann. 
ich von oben herab um fo ficherer auf fie zielen. Doch wird. 


es beffer ſeyn, hier ſtehen zu bleiben und fie zu empfangen. 
Diefen erfien .und letzten Bruch wollen wir in unfer Geſetz 
machen, und uns mit ihnen einlaffen, um fie mit einer recht 


verächtlichen Behandlung defto empfindlicher zu kraͤnken. Siehe 


da, wer tft denn der, der da Allen voranläuft? Ach Gna⸗ 
thonides, ber fchmeichelnde Mitefler, der mir ohnelaͤngſt, als 
ih .ign um eine Beiſtener anſprach, einen Strick bot, wie 
wohl er fonft game Fäffer bei mir — gefpieen hat, Schön, 
daß er kommt; dem will ich's nun zu allererft eintränfen. 


46. : Gnathonides. Sagt ich's nicht, die Gotter 


werben ‚des braven Zimon nicht vergeflen? Guten Tag, 
hönfter, liebſter Timon. Wie ſteht's altes Zechbrüderchen ? 


Timon. Auch guten Tag, Gnathonides, du — aller 


Geier. en und aller — rn 





* 
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Onatbonides. Du Haf doch immer su fchergen be- 
liebt. Allein — wo wird denn gefpeist? Ich Habe ein‘ na⸗ 
gelneues Lied, ganz friſch gedichtete Dithyramben mitge⸗ 
bracht. 

Timon. Komm, du ſollſt mir eine rührende Elegie 
unter meiner Hacke fingen ſſchlägt ihn]. 

Gnathonides. Was iſt das? Du fchläaft mich, Ti⸗ 
mon? - Ih rufe Zeugen. Herkules! An weh! weh! Du 
haft mid) blutig gefchlagen, ich verklage dich beim Areopagus. 

Timon. Warte ein Bischen, dann kannſt du doch fa- 
gen, ich hätte dich zu todt gefchlagen. 

Gnathonides. Halt, meine Wunde wirft du bald ge 
heilt haben, wenn du nur ein bischen Gold darauf legen 
willſt. Gold ift gar wirkfam, das Blut zu ftillen. 

Zimon. Biſt du noch Ba? 

Gnathonides. ch gehe ja, ich gehe. — Aber wart, 
dn ſollſt ed mir bereuen, daß du aus einem fo tractabein 
Kerl diefer Grobian geworden biff. 

47. Timon. Was kommt aber dort für ein Giabtopf? 
Ha, Philiades, der abgefeimtefte von allen Schmarotzern. 
Diefer Burfche hat ein ganzes Landgut und zwei Talente 
zue Ausftattung feiner Tochter von mir bekommen, als er' 
einmal, da ich gefungen hatte, und alle Andern- ftilfe ſchwie⸗ 
gen, mein Singen ganz allein Tobte und ſich verfchwor, ich 
fänge melodifcher als ein fterbender Schwan. Und neulich, 
als ich krank und elend zu ihm kam, und ihn um eine Un- 
terſtuͤnung anſprach bat ı er mir * obendrein Streiche auf⸗ 
— 


4d. Philiades. D bes: unverichämten VWolks! Jeht 
kennt ihr den Timoͤn wieder! Jeht iſt Gnathonides wieder 
der gute Freund und Zechbruder! Er hat fein Recht bekom⸗ 
men, der undankbare Schuft. Ich aber, Timon’s alter Ea⸗ 
merad und Jugendgenoſſe, zögere gleichwohl, und möchte mich 
ibm um Alles nicht fo unbefcheiden aufbringen. — Sey ge 
grüßt, mein Herr und Gebieter: hüte did; vor diefem ver- 
Auchten ‚Radengefindel von Speicyeltedern, denen ed um 
nichts, ale um deinen Tiſch zu thum if. Man darf heut zu 
Tage teinem Menſchen trauen: es ift Einer wie der Andere 
ein undankbarer Schurke. Ich war’ eben im Begriff, Bir ein 
Talent zu bringen, damit du die dringendften Bedärfhiffe bes . 
friedigen koͤnnteſt, ala ich auf dem Wege hieher hörte, du 
mwäreff wieder zu unermeßlichen Reichthum gelangt. So 
wollte ich dir alſo wenigftend mit meinem guten Rathe die: 
nen, wiewohl ein gefcheidter Mann wie du, der auch einem 
Neſtor zu fagen wüßte, was er zu thun und zu lalſen hat, 
meines Rathes kaum bedarf. 

Timon. Laß das aut ſeyn, Philiades. Tritt aber doch 
ein Bischen naͤher, damit ich dir mit meiner Hacke auch eine 
kleine Gefaͤlligkeit erweiſen kann [Er ſchlaͤgt ihn]. 

Philiades. Zu Hülfe, Leute, zu Hülfe! Er hat mir 
den Schädel eingefchlagen, der Undankbare, weil ich ihm au 
feinem Vortheil gerathen hatte, 

9. Timon. Giehe, da kommt ein Dritter, der Volke: 


redner Demeas, ber fi für meinen Verwandten ausgiebt. 


Er-trägt-den Entwurf eines. Volksbeſchluſſes in den Handen. 
Sechzehn Talente an Einem Tage hat er einmal von mit ber 
tommen, und an die Stadt gezahlt. Er war namlich zu bie: 
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ferne verurtheilt, und weil er nicht bezahlen Tommte, 
verpaftet worden; da erbarmte ich mich feiwer und lodte her 
aud. Nenlich aber traf ihn dad Loos, am den Eredrtheidi- 
fen Stamm das Feſtgeld *) auszutheilen; ich kam und bet - 
mir meinew Antheil amd: ba war Die Autwort, er wifle nichts 
Dauen, daß ich-ein Bürger fer! 
50. Demeas. Heil dir, Timon, Krone unſeres Stam⸗ 
mes, Stütze der Athener, Vormauer von ganz Griechenland! 
Bereits erwarten dich bad verſammelte Bolt, der Rath des 
Areopatgus und der Rath der Yünfhundert. Zuvor aber ver⸗ 
neßme ven Decret⸗Entwnrf, dem ich zu deitten Gunſten auf - 
gefent habe: 
„In Anbetracht, daß Timon, des Echekratides Sohn, 
„and Kolyttus, ein rechtſchaffener und dabei fluger 
„Mann, wie Keiner in Griechensand, fich jederzeit um 
„das gemeine Weſen wohlverdient gemacht, die Stegen: 
„preife davon getragen im Fauſt⸗ und Ringkampf, im 
„Wettlauf, im Wagenrennen mit dem Viergeſpann und 
„mit dem Zweigefpaun der Fohlen, Alles an einem 
„Tage zu Olompia;“ 





#7 Das fogenannte Theorikon. Man verfieht darunter die 
ber, welde zur Beier der Feſte und Spiele dem Volte 
nach den einzeinen Stämmen außgerheilt wurden, theils 
um ihnen das Eintrittsgeld in's Schauſpiel zu erftatten, 
theild zur Beftreitung einer beſſern Mahlzeit, G. Boerg 
athen. Braarduaushaftung 1. Th. S. 196, und 235. F. 
Der Ersipigeidifege Stamm war einer von ben zehen Aun⸗ 
— u im. ARE: die atheniſche —— 0: 
* Ben 
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Jimon. Uber ic bin ja nit einmal als Zaſchaner ie 
in-Dympin gewefen, 2 

Demeas. Thut nichts. Du wirft wohl fpäter einmal 

dert zufeben. Je mehr Vergleichen da drin flieht, defto beſſer. 
„Ferner im vergangenen Jahre gegen die Akarnauet 
„fich für die Stadt fehr tapfer gewehrt, und zwei Bas 
„taillons Peloponnelier niedergehauen — 

51. Timon. Wie? Ic bin ja, weil ich keine Waffen 
hatte, nicht einmal auf die Kriegslifte gekommen! 

Demeas. Du fprichht gar zu gering von dir: wir hin⸗ 
gegen wären undenkbar, wenn wis deiner Thaten nicht ges - 
daͤchten. J 
„Ingleichen durch Geſetzesvrorſchlaäge, Gutachten, und 

„feine Amtsführung als Kriegsrath der Republik ums 
„aemeime: Dienfie geleiftet bat: in Erwägung alles 
„Deffen beichlieht Rath und Belt *), dem Zimen eine 
„Heldene Bilbfänle neben der Minerva auf der Burg 
„ſetzen zu laſſen, mit fieben Strahlen um's Haupt, 
„und einen Donnerkeil in der Rechten haltend, fer: 
ser ihn mis goldenen Kronen zu beſchenken, und diefe 
„Ehrenbezeugung heute an den Dionpfien, weiche dem 
„ãAimon zu Ehren eben heute gefeiert werben fallen, 
„im Theater bei Aufführung neuer Tragödien öffent⸗ 
„tie ausenfen au laſſen. Vorſtehendes Dekret hat in 
„Antrag gebracht Demens , der Volkoredner, Zimows 
% Die Urſchrift enthaͤrt eine naͤhere Angabe Über bie Form 
der Abſtimmung, die an und für ſich bunte (f. Tirtwan 

— 0, Bi ga.) tee Frunfpe Eifer eb oe 

w 
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: „Mächfter Verwandter und Schüler: denn auch ein 
„trefflicher Redner iſt Zimen, und überhaupt Altes, 
was er nur will.” 

53. Das wäre alfo mein Vorſchlag. Huch weite iech 
dir meinen Sohn vorſtellen, den ich nach deinem Namen Zi: 
mon genannt habe. 

Timon. Wie das, Demeas? Du biſt ja meines Bif- 
ſens gar nicht verheirathet. 

Demeas. Ich werde aber, fo Gott will, über’s Jahr 
heirathen, ‚und weil das erfte Kind, das ich zeugen werde, 
unfehlbar ein Knabe fepn wird, ſo nenne ich ihn ſchon jeßt 
Timon. 

Timon. Dd aus der Hochzeit etwas werden wird, wenn 
du einen — foLchen Streich auffisen haft —? 

Demeas. Auh weh! Was foll das? Timon ſtürzt bie 
Republik um! Zimon ſchlaͤgt freie Bürger, und ift doch ſelbſt 
weder Bürger noch frei geboren! Alsbald wirft du's zu büf⸗ 
fen kriegen. Du ſollſt mir na ungeftraft Feuer in der Burg 
angelegt haben! 

53. Timon. Hat denn bie Burg gebrannt, ſchurkiſcher 
Sykophant ?. 

Demeas. Aber in die Sun bift du — 
chen: daher dein Reichthum. 

Timon. Sie iſt ja nie erbrochen worden. Alſo aucd 
dieß wird kein Menſch dir glauben. 

Demeas. Sie wird aber erbrochen werden. Geuug — 
du haft fie jetzt ſchon ausgeleert. 

Timon. Da haſt du noch einen. 

Demeas. Au weh, mein Rüden!’ 
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Zimon. Schrey mir nicht, oder du kriegſt nech einen 
dritten. Das müßte fonderbar zugehen, wenn ich unbewaff⸗ 
net zwei Bataillons Spartaner ſollte niedergehauen haben, 
nnd koͤnnte fo ein einziges bundsföttides Maͤnnlein nicht 

zuſammenwalken. Wofür hätte ich denn in Dfympia geilegt 
im Fauſt⸗ und Ringkampf? — 

54. Über, was fehe ih? Kommt bier nicht Thraſhkles, 
der Philoſoph )2 Wahrhaftig, er iſt's. Wie den Menſch mit 
vorgeſtrecktem Barte, mit aufgezogenen Aughraunen, in flolzer 
Selsftgefätligteit mis ſich felbit ſpricht, wie er fo finfter um 
ich, blickt, wie feine Haare auf ter Stirng zu Berge fliehen — 
ein leibhafter Boreas oder. Triton, dergleichen Zeuxis mablte. 

Dieſer Mann mit dem einfachen Aeußern, mit dem grevitäs 
sifchen Sang und befcheiduen Anzug deklamirt des Morgens 
Wunder wie viel von Tugend, fchimpft auf die, welche ihre 
Freude am Wohlleben haben, und zeigt, wie ſchoͤn es fen, 
fich mit Wenigem zu begnügen. Derſelbe aber, wenn er nach 
dem Bade zu einem Gaftmahl kommt, forbert alsbald einen 
großen. Becher, und trinkt darauf los; je flärker ber Wein, 
defto Lieber, batd ift es, als ob er. aus dem Strome der Lethe 
getrunten hätte; fo ganz widerſtreitet feine Aufführung jenen 
des Morgens gehaltenen Borträgen. Wie ein Habicht fälle 
er-über die Gerichte her, flößt den Nachbar mit dem Ellen; 
bogen weg, hat den Bart mit Brühe befudelt, und fchlingt 
hinunter. wie ein hungriger Hund, über den Teller gebüdt, 
als ob er dort „das hochſte Gut“ zu finden -verhoffte. End⸗ 
lich ſchmiert er noch das. Lepte recht forgfältig mit dem Zei⸗ 


®) Der Deutſche fuhftitsire: Pfaffe. 
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geſinger zufammen, um von der pifanten'Brühe auch einen | 
AEropfen zuruck zu laſſen. Rs, S 
55, Zwiſchen hinein klagt er beſtaͤrdig, daß er zu Pr; 
gekourmen ſey, damit ihm allein ein’ ganzer Kuchen, ober’ ein 
:Zertet mit nad Hauſe gesehen ‚werden neöchte. Hierauf 
trinkt er, nicht etwa ſoweit, um zu Gefang und: Tanz 
Yegeiftert zu werben, ſondern (was immer bie Frucht folcher 
“Anerfättfichteis iſt) bis er grob ſchimpft und Händel anfängt. 
"it dem Becher in der Hand ſchwaht er unaufhoͤrlich, und 
. obendrein von Serbfibeherrfchung and Sittſamkeit, während 
ihm über ift vom Uebermaaß und feine Tallende Zunge allge⸗ 
“ meines Gelächter errest. ine Magenerleichterung macht 
diefen Auftritten ein Ende; und nun heben ihn Etliche auf, 
und tragen: ihn aus der: Geſellſchaft, während er immer bie 
- Ztötenfpielerin nicht: fahren laffen will, die er mit- beiden 
- Händen gefaßt Hält. Allein auch, wenn er. nüchtern it, gibt 
- er ben Tügenhafteten, frechften und geldgierigſten Menſchen 
nichts nach, Bon den Schmeichlern ift er einer der Erſten. 
zum falſch Schwören jederzeit bereit, Heuchelei und Betrug 
gehen: vor ihm her, Unverſchaͤmtheit iſt feine Begleiterin. 
urz, es iſt ein rares, nady allen Theilen unverbefferliches, 
vollendetes Stück von einem Weiſen. Aber er ſoll mir fei> 
nen Lohn kriegen, der Ehrenmann. — Ha, da kommt er. 
Fun, du haft fange auf did, warten -Iaffen, Thraſykles! 
56, Thraſykles. Ich komme, mein Timon, aber 
nicht in der eigennügigen Abficht diefer gemeinen Menſche n 
da, die aus Bewunderung deines großen Reichthums und ir 
der Hoffnung, Gold und Silber. und koftbare Gerichte von 
dir zu erhafchen, aufammenftrömen, und zu diefem ‘Behfe 


\< 
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- gegen einen fe geraden und Terigebigen Binum ben ge: 
demendſten Sıymeichiertünften euflicten. Du weißt,. ein 
GStack Berfienbeod neh einer Zwiebel Ser etwas Reef if 
meine: ganze: und liebſte Mahlzeit, und wenn ich reche Appig 
leben wi, ſtreue ich ein Baar Körnchen Salz darauf. ein 
cSrant quillt aus der Celirrhes), diefer abgetragene grobe 
Bollenmantel iſt mir lieber als das ſchoͤnſte Purpavtieid, 
und Bold: uud Kiefelſteine (tab in meinen Augen son gleichem 
‚Werth. Jeh komme bles um beinetwillen, um bie vor dem 
Sletfältigen und unheilbaxen Schaden gu bewahren, in wel: 
chen ſchen fo viele. durch das: fchlimmte und gefäßrtichfte.aiter 
Dinge, durch den Reichtum, gerathem find: Henn bu etſo 
mir fſolgen willſt, fo wirfſt bu beinen ganzen Schatz in’s 
Meer. Einem fo edeln Wanne, ber bie Schaͤe der Weiss 
beit zu. finden weiß, kann er ja zu gar nichts heifen. Jedech 
haſt du niht:nöthig, mein Freund, did) fief im Die Fluchen 
38 wagen: ſteige nur bis etwa an Die Hüften, nicht weit 
von der: Brandung, in's Waſſer, umb wirf ih ſodann in 
keines andern Menfchen, als in meiner @egenwart, in bie 
Weiten. 

57. - Metern bir aber: dieß nicht gefällt, fo giebt es nach 
einen andern und beſſern Weg, dein Gold in aller Gefchwins 
digkeit and bem Haufe zu fchaffen, ohne daß du noͤthig haft, 
änen Obolas. behatten zu müffen. Theile es unter die Mes 
bärftigen aus: dem Einen giebt du fünf Drachmen **), dem 

”) Eafirrhod oder Enneatrunos (die neun Möhren) war tis 
ner der Stadibrunnen zu Athen. % 

»”) Der Obolus betrug 4,34’ Kr. die Drackme 26,06 Kr., bie 
Mine 43 fl. 26 Mr. Das Talent 2605 fi. So Mr, 


f 
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Andern eine. Mine; dem Dritten ein halbes Talent. Ein Phi: 
».fofoph ‚verdient, das Doppelte und Dreifache zu. bekommen. 
Ich aber (wohlgemerkt, ich bitte nicht für mich, fondern um 
: es, unter die Nothleidenden meiner. Sreunde au vertheilen) 
bin zufrieden, wenn du mir hier meinen Schnappſack volls 
machſt. Zwar faßt. er nicht mehr als zwei Aeginetifche 
Scheffel *): allein der Philoſoph muß fic mit Wenigem be: 
gnügen, und über feinen Ranzen hinaus Beine Wünfche hegen. 

.Zimon. Ich lobe dich darum, Thraſykles. Bevor ich 
: aber deinen Schnappfacd fülle, will ich dir mit meiner Hacke 
eine kleine Zugabe von Lochern und Beulen auf den Schädel 
« geben [Er fehlägt ihn]. 
Thraſykles. D Demokratie! O Gefege! Inu einer 
: freien Stadt darf ein folcher Schurke uns mit Schlägen mißs 
handeln? | 
Timon. Warum ſo böfe, guter Thraſykles. Habe ich 
vielleicht nicht voll genug gemeffen? Nun fo will ich dir noch 
vier Meben oben drein geben [Er fchlägt wieder au. Thra⸗ 
ſykles läuft davon). 

58. Aber was fol das? Dort Läuft ja ein ganzer | 
Schwarm heran. Der berüchtigte Blepflas, Laches, Gniphon 
— furz lauter Burfche, die ihre Befcherung holen. wollen. 
Das Beſte wird ſeyn, auf diefen Felfenhügel zu fleigen, und, 
Damit meine Hade, die fo.viel zu thun gehabt, ein wenig zur 
Ruhe komme, einen Haufen Steine zufammen zu tragen, | 
und ſchon von ferne auf fie herunter zu hageln. | 





*) Komiſche Uebertreisung: wiewohl ber Betrag des aegine- | 
tiſchen Mebimuns nit genau bekannt if. 
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Blepſias. So wirf dach nicht, Timm. Mir gehen 
ja fehon. 

Zimon. Ihr folt mir wenigſtens blutige Käpfe no 
Hanfe bringen I [wirft ihnen nad.) ’ 





Der Eisvogel 
der 


die Verwandlung? 


Chaͤrephon. Sokrates. 
(Beide am Ufer des Gechafens Phalerum ſtehend.) 


». Ehärephon. Was für eine Stimme iſt das, Sokra⸗ 
tes, die von jenem Ufer und dem Vorgebirge dort zu uns 
herüber tönt? Wie ſüß lautet fie dem Ohre! Wie heißt 
toch das Geſchöpf, das mitten unter den ſtummen Bewoh⸗ 
nern des Meeres fo fchön fingt ? 

Sofrates. Ein Seevogel ifPs, mein Ehärephon, Hals 
on (der Eisvogel) genannt, der klagen⸗ und thränenreiche. 
Eine alte Volksſage erzählt von ihm: Halchone, eine Tochter 
des Aeolus und Enkelin des Helfen, hatte ihren jugendlichen 
Gemahl Eeyr aus Trachin, den reizenden Sohn bed fchönen 
Morgenfternes Heosphorus, in der Ferne durch ben Tod ver: 





2) Wahrſcheinlich bat biefer Auffag nicht unfern Lucian, ſon⸗ 
dern irgend. einen .Gofcatiter, ober, nad Diogenes 
sinus und Athenaͤus, den Ytabemiter Leo zum Berfaffer. 
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Yoren, und, von Trauer und Sehnfucht getrieben, die ganze 
Erde durchirrt, ohne ihn finden zu Eönnen, bid der Götter 
Bine fie in einen Vogel verwandelte, in welcher Geftatt fie 
nun über alle Meere fliegt, um ihn zu fuchen. 

». Chärephon. Das wäre alfo der berühmte Halcyon? 
Seine Stimme hatte ich noch nie gehört; fie ift meinen Oh⸗ 
ren ganz neu; aber in der That haben die Töne etwas weh> 
müthig füßes. Wie groß ift denn das Thierchen, Sokrates? 
Sokkrates. Es ift nicht groß: wohl aber ift die Ehre 
groß, bie ihm die Götter zur Belohnung feiner Gattenliebe 
angethan haben. Denn fo lange ed brütek, feiert die Natur 
die fogenannten Halcyoniſchen Zage, die fich miften im Wins 
ter durch das heiterfte Wetter auszeichnen, und von welchen 
der heutige einer der fchönften iſt. Sieheſt du, wie rein und 
blau die Luft, wie ruhig, wellenlos und ſpiegelhell das 
Meer ift? 

Chärephon. Du Haft Recht: ber heutige ift ein wahs 
rer halchoniſcher Tag, und der geftrige war es nicht minder. — 
Aber fage mir doch, um der Götter willen, Sofrates, hat 
man denn ſolche Sagen, dergleichen du vorhin eine erzählteſt, 
für wahr zu halten, daß jemals aus Vögeln Weiber, und 
and Weibern Vögel geworden feyen ? Ich ſollte meinen, dieß 
wäre dad Unmöglichſte. 

3. Sokrates. Mein lieber Ehärephon, wir Menfchen | 
können wohl nur kurzſichtige Beurtheiler des Möglichen und 
Unmögfichen feyn. Wir urtheilen ja blos nach menſchlichem 
Dermögen, welches nur zu oft weder fehen, noch begreifen, 
noch glauben Tann. Und fo erfcheint uns gar oft dad Leichte 
ſchwer, das Erreichbare unerreichbar. Häufig rührt Dieb von 
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unferer Unerfahrenheit, Häufig aber auch von der Unmündig- 
keit unfered Verſtandes her. Denn in der That ift jeder 
Menſch, auch der hochbetagte Greis, ein Kind, und, unfere 
Lebenszeit nur der ganze Zeitraum der erften Kindheit im 
Bergleichy mit der ewigen Dauer des Weltalls. Wie foliten 
alfo wir, mein Lieber, bei unferer Unkunde göttlicher Kräfte, 
über die Möglichkeit und Unmöglichkeit jener Erfcheinungen 
entfcheiden Eönnen? Du haft gefehen, weldhen Orkan wir 
vorgeftern hatten; noch heute erfüllt der Gedanke an jene 
Blige und Donnerfdläge und jenes fürchterliche Sturmesto⸗ 
ben mit Granfen ; war es doch nicht, ale ob gar die ganze 
Welt in Trümmern gehen follte! 

4. Und nun — welche fchnelle Verwandlung ! Der Him⸗ 
mel ward wunderfchön und blieb es bis auf diefen Augenblid. 
Bas hältft du num für größer und fdhwieriger, aus jenem 
Aufruhr und jenem alles überwältigenden Wirbelwinde diefen 
heitern Himmel hervorgehen, und flile Ruhe in die ganze 
Natur zurüctehren zu laſſen, oder — ein Weib in einen 
Vogel Sumzugeftalten ? Willen doch auch unfere Knaben, 
wenn fie nur .ein wenig ded Formirens Eundig find, ein 
Stückchen Thon oder Wachs in hundert verfchiedene Figuren 
umzubilden. Alſo wird ed der Gottheit, die fo große, und 
mit den unſrigen gar nicht vergleichbare Kräfte hat, doc 
wohl ein leichtes fenn, diefe und ähnliche Wirkungen hervor: 
zubringen? Siehe den ganzen Himmel — um wie viel glaubft 
du wohl, daß er größer fey, ald du ſelbſt? 

5. Ehärephon. Wie, Sokrates? Welcher Sterblidhe 
ſollte fo etwas nur mir dem Gedanken erfaflen, oder gar mit 
Worten auszufprechen vermögen ? — 


- 
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Sokrates. Wenn wir die Menfchen unter ſich ver: 
‚gleichen, begeanen und da nicht die größten Verfchiedenheiten 
des Vermögens und Unvermögens ? Halten wir einen erwach⸗ 
fenen Mann und ein neugebornes oder wenige Tage altes Kind 
‚gegen einander, welch erflaunlicher Unterfchied der Stärke 
auf der einen, und der Schwäche auf der andern Seite, in 
Anſehung aller Verrichtungen des Lebens und jeder Thätig- 
£eit diefer unferer tunftreichen Hände, kurz unferer gefamm: 
ten törperlichen und geiftigen Kräfte? Sehen wir nicht auf 
jener Seite Wirkungen, bie dem Kinde noch gar nicht zu 
Sinne kommen Bönnen ? 

6. Und wie die Kraft des erwachfenen Mannes der des 
Säuglinge unendlich überlegen ift, fo daß Ein Mann die vers 
einte Kraft von Tanfenden der letztern leicht überböte, fo 
find andererfeitd Schwäche und Unbehülflichkeit die natürlis 
hen Gefährtinnen des erften Lebensalters. Da nun der Uns 
terfchied zwifchen Menfchen und Menfchen fchon fo groß er- 
fcheint, wie wird fich, glaubſt du wohl, die Macht des Uni⸗ 
verfums zu unfern Kräften in den Augen derer verhalten, 
die zu einer folchen Betrachtung ſich zu erheben vermögen ? 
Keinem berfelben wird es zweifelhaft feyn, daß das Weltall, 
-wie es an Umfang die Perfon eined Sokrates oder Chäres 
vhon übertrifft, in demfelden Verhältniß auch unfern Kräften, - 
amferer Weisheit und Einficht überlegen feyn müffe. 

7. Dir und mir und taufend Andern unfers Gleihen 
And eine Menge Dinge unmöglich, die Andern ganz leicht find. 
So ift zum Beifpiel Flötenfpielen denen, die ed noch nicht 
gelernt haben, Schreiben und Leſen denen, bie Beine Buchſta⸗ 
Sen kennen, boch wohl eben fo unmöglich, als Frauen im 
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Dögel, und umgetehrt, zu verwandeln. — In die Belle ei⸗ 
‚ned Bienenftodes läßt die Natur ein Würmchen ohne Füße 
and ohne Flügel gelegt werden ; fie febt ihm Füße und Flü⸗ 
gel an, ſchmückt es mit den fchönften und reichten Farben 
ans, und. fo bildet fie die Biene, des göttlichen Honigs kunſt⸗ 
vote Bereiterin. Aus laut⸗ und lebloſen Eiern läßt fie un: 
endlich mannigfaltige Arten von Vögeln, und Land» und 
Waſſerthiere entitehen, unterftüßt, wie Einige fagen, von ge- 
heimnißvollen Künften des großen ätherifchen Weſens. 

8. Da nun die Kräfte der Unfterblidyen fo groß find, 
wir Feine Sterbliche dagegen das Große fo wenig zu erfafs 
fen, ald dad Kleine zu Durchfchauen vermögen, ja fogar das Meifte 
von dem, was um und her vorgeht, nicht zu erklären wiſſen, 
fo können wir über die Verwandlung einer Halcyone eben fo 
wenig ein beftimmtes Urtheil ald über die der Aëdo *) fällen. 
Die Sage aber von dir und deinen Liedern, melodifche Sän⸗ 
gerin der Trauer, will ich fo, wie ic) fle von den Vätern 
vernommen, meinen Kindern wieder erzählen. Deiner from⸗ 
men und zärtlichen Gattenliebe will ich oft gegen meine bei- 
den Baftinnen, Zanthippe und Viyrto **), preifend gedenken, 


e) Hom. Odyſſ. XIX, 518, ff.: 
Wie wenn Pandarens Tochter, die Nachtigall, falbes Gefieders.. 
Holden Gefang anhebt in des Frühlings junger Erneuung; 
Unter dem dichten Gefproß umlaubender Bäume ſich fegenb 
Wendet fie oft und ergießt tonreim die melodiſche Stimme, 
Klagend ihr trautes Kind, den Itylos, welchen aus Thorheit 
Einſt mir dem Erz fie erſchlug, den Sohn des Koͤniges Zethos. 
Boß 
sa) Myrto war, nach einer jedoch fehr unwahrſcheinlichen 
age, eine zweite Gattin des Sokrates. Plutarch nemE 
fie eine Entelin des Ariſtides CReben deſſ. 27). 
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und ihnen fagen, welcher Ehre dich die Götter dafür gewür- 
digt Haben. Wirft du nicht auch ein Gleiches thun, Chäre: 
phon ? 

Ehärephon. Wie billig, Sokrates. In der That 
liegt in diefer Sage eine Ermunterung für Beide, für den 
Mann und das Weib, in Beziehung anf ihr gegenfeitiges 
Dernältniß. 

Sokrates. Und nun — lebe wohl, Halcgone! Wir, 
mein Ehärephon, haben Zeit, Phaleron zu verlaffen umd in 
die Stadt zurückzukehren. 

Chärephon. Wie du willft, Sokrates. 





Prometheus 
oder 


ber Caucaſus. 
Merkur. Vulkan. Prometheus. 


1. Merkur Dieß hier iſt der Caucaſus, Vulcan, an 
welchen dieſer unglückliche Titan feſtgenagelt werden ſoll. 
Mir wollen uns nach einem paſſenden, von Schnee freien 
Selfen umfehen, wo die Bande feft eingefchmiedet werden 
fönnen, und von welchen herab der Angefeſſelte allenthalben 
fihtbar fey. 

Bulcan. Das wollen wir, Merkur. Denn wir dür- 
fen ihn ‚nicht zu tief am Boden Ereuzigen, damit ihm feine 


eigenen Machwerke, die Dienfchen*), nicht zu Hülfe kommen; 


*) ©. biefes Bdchn. S. 29. Anm. 2. 
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aber auch nicht zu hoch, weil er fonft von unten nicht gefehen 
werben könnte. Ich denke, wir kreuzigen ihn hier, ungefähr 
in der Mitte, über diefer Schlucht, den einen Arm auf diefe 
Seite, den andern auf die andere gefpannt. 
Merkur Di haft Recht: die Felſen find hier fehroff, 
unerfteiglich, und von allen Seiten abfchüflig, Daß man ſchwer⸗ 
lich einen Punkt finden wird, wo man auch nur auf den Ze⸗ 
hen flehen kann. In der That, diefer Pla iſt für die Kreus 
zigung vorfrefflich gelegen. Wohlan alfo, Promerheug, nicht 
gezaudert : fleige herauf und laß did, an den Berg annageln ! 

3». Prometheus. O Bulcan, o Merkur! Erbarmt 
euch doch: ihr wißt ja felbft, wie ich ohne Derfchufden fo 
unglücktich bin. 

Merkur. Du meinft alfo, wir follen unfern Auftrag 
nicht ausrichten, und uns dafür an deiner Statt felbft freu: 
zigen laflen ? Wahrlich der Eaucafus wäre groß genug, daß 
noch ein Paar Andere angenagelt werden könnten. — Kurz 
und aut, die rechte Hand her! Du Vulkan, zugefchloffen, 
angenagelt, tapfer draufgehämmert! — Nun die andere! 
Auch diefe nur recht feft verwahrt! — But! — Nun wird 
fogfeich auch der Adler herbeifliegen, der dir die Leber ab> 
freffien fol, damit du das volle Maaß der Strafe für deine 
fhöne und künſtliche Menſchen-Drechslerei erhaltet! 

3. Prometheus O Saturn und Japetus, umd du, 
o Mutter Erde, was muß ich Unglückfeliger leiden, und habe 
doc, Nichts verbrochen ! 

Merkur Mas? Nichts verbrochen? Warft du nicht 
fürs Erſte, als du die Fleiſchaustheilung zu beforgen hatteſt, 
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unbillig and befrägerifch genug, die beften Stüde für dich 

zu behalten, den Jupiter aber mit Knochen zu hintergehen, 
— — in weißliches Fett fie verhüllend? *) 

Denn fo fpricht Heflodus von der Sache, wie ich mich noch 
recht gut erinnere. Sodann Haft du ja die Menfihen, die 
fchlimmfte und verwegenfle Art von Thieren, und was noch är⸗ 
ger iſt, die Weiber gefchaffen. Endlich Haft du den Göttern 
fogar das Poftbarfte ihrer Güker, das Feuer entwendet und 
den Menfchen gefchentt. Und nach ſolchen argen Streichen 
behaupteft du unfchufdig gefeffeit zu ſeyn? 

4. Prometheus. Ich fehe, Merkur, daß auch du, 
um mit Homer zu fprechen, 

— — Unſchuldige gerne beſchuldigſt **). 

Du wirfſt mir Dinge vor, um deren willen ich meinen Platz 
an der Tafel der Prytanen verdiente, wenn es gerecht zus 
gienge. Woltteft du dir Zeit nehmen, mich anzuhören, fo 
wollte ich mich gerne über dieſe Befchufdigungen gegen dich 
verantworten, und Dir zeigen, wie ungerecht Jupiter über 
mic, gerichtet Hat. Du hingegen bift ja ein fo beredter Ad⸗ 
vocat: du Eönnteft alfo feine Vertheidigung übernehmen, und 
die Rechtmäßigkeit des Urtheilſpruches darthun, daß ich Hier 
am Gafpifchen Enapaffe, zum jämmerlichen Schaufpiel für 
alle Schthen, folle gekreuzigt werden. 

Merkur. Du Bommft zu ſpät mit deiner Appellation, 
Promethens: ed wird did, nichts helfen. Jedoch laß hören. 
Ich muß ohnehin warten, bie der Adler herabommf, der 





*) Tpeogonie dv. 51, 
°*) Stade XIII, 773. 


Prometheus oder der Eaucafus. 105 


deine Leber zu verſorgen hat. Dieſe Zwiſchenzeit kann ich 
wir alſo gefallen laſſen, mit der Anhörung einer Defenſton 
zu verbringen, wie ſie ein ſo durchtriebener Sophiſt, wie du, 
und liefern wird. 

5 Prometheus. Rede vielmehr bu zuerſt Merkur. 
Klage midy inmmer aufs ſchwerſte am, unb vergiß mir ja kei⸗ 
nen von den Rechtsgründen, !die für deinen Vater ſprechen. 
Dich aber, Vulcan, made id) zam Schiedsrichter. 

Bulcan. Nein, beim Jupiter! Einen Antläger, un® 
keinen Schiedsrichter foltft du an mir Haben: Haft du mir 
wit das Fener geftohfen, und mich bei der kalten Effe ſthen 
Iaffen ? 

Dromerheus. Je nun, fo theilt end in die Anklage: 
fprich du zuerft, Vulcan, über meinen Diebfiahl; Merkur 
fo mir fodann die Vergehen ber Menſchenmacherei und der 
FleifchaustHeilung vorhalten. Ihr beide feyd ja große Künſt⸗ 
fer, und ſcheint mir auch ftark im Wortemachen zu ſeyn. 

Bulcan. Merkur fol and; an meiner Statt ſprechen. 
Ich ſchicke mid, ſchlecht zu Rechtöhändeln, und habe es bloß 
nit meinem Amboß zu thun. Der da ift ein Redner vom 
Handwert, und nicht wenig in folhen Dingen geübt. 

Prometheus. Ach war bloß der Meinung, Merkur 
würde micht gerne vom Diebflah! reden, um mir nicht ein 
Verbrechen daraus machen zu mülfen, daß ich — fein Kunft: 
verwandter bin. Doc, wenn du auch dad auf dich nehmen 
willſt, o Sohn der Maja, fo ift es jest Zeit, die Klagepuncte 
nad) einander vorzutragen. 

6. Merkur Als ob es einer fangen Rebe umd weit 
laͤufiger Iurüftung bebürfte, dir deine Unthaten vorzuhalten! 
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Dein es genuͤgt, Die hauptfächlichfte derfelben nur zu nennen. 
Als dir die Bertheilung des Fleifches oblag, haft du Die 
fcönften Stüde für dich behalten, und Jupitern, den König, 
hintergangen. Zweitens haft du unnöthiger MWeife die Mien- 
fchen verfertigt: und drittens und das Feuer geftohlen, um 
es diefen zu bringen. Und du willft, mein Beſter, wie es 
ſcheint, dieß nicht einmal einfehen, wie ſich Jupiter's Milde 
und Nachficht, deiner fo großen Verbrechen ungeachtet, gleich 
wohl an dir erweist? Woliteft du nun der letztern nicht ge- 
fländig fen, fo müßte ich. mich freilich in eine weitläufige 
Deweisführung einlaffen, um die Wahrheit fo klar ald mög» 
lich an's Licht zu ſtellen. Giebft du aber jene Art der Ver: 
theilung des DOpferfleifches, die Neuerung, daß du die Men: 
fchen verferkigteft, und den Diebſtahl des Feuers zu, fo bin 
ich mit meiner Anklage zu Ende, und brauche Fein Wort 
hinzuzufeben. Denn alles Weitere wäre leeres Geſchwätz. 

7. Prometheus Db dieß nicht fchon von Demjenis 
ven gilt, was du fo eben vorgebradyt, werden wir wohl bald 
fehen. Du fagft alfo, das Angeführte genüge zu meiner Der: 
urtheilung. Wohlan, ich verfuche, daflelbe in feiner Nichtig— 
feit darzuftellen. Was vorerft die Fleifchgefchichte betrifft, fe 
fchäme ich mich, beim Uranus, für euren Supiter, wenn ich 
fagen muß, daß er fo erbärmlich futterneidifch ſeyn fonnte, 
um eineätfleinen Knochens willen, den er in feinem Antheile 
fand, einen fo alten Gott, wie mic), an den Galgen zu ſchicken, 
und, ohne an meine ihm ehemals geleifteten Dienfte, und Die 
Geringfügigkeit des Gegenftanvdes zu denken, wie ein Kind 
zu zürnen, dad böfe wird, menn es nicht das größte Stück 
erhält. 
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8. Ich ſollte meinen, dergleichen Medereien, Die man 
fih bei einem Gaftmahle erlaubt, hätte man einem nicht zu 
gedenken, fondern, wenn and einer der fröhlichen Gaͤſte zu 
weit gegangen wäre, es für Scherz aufzunehmen, und feinen 
Unwillen nicht mit nach Haufe zu fragen. Aber anf ben fols 
genden Tag noch feinen Groll bewahren, einen geftrigen Spaß 
einem heute mit Rachaier nachfragen — pfui! das ſchickt fich 
für Seinen König, geſchweige für einen Sort. Wollte man 
and dem Baftmahle dergleichen Scherze und Nedereien, und 
das Necht verbannen, einander aufzuziehen, auszulachen, und 
ein Bischen zum Beſten zu haben, was würde übrig bleiben, 
als ftilffchweigend da zu fipen, faure Geſichter zu ſchneiden, 
fih mit Eſſen und Trinken bie zum Ueberdruß anzufüllen — 
fauter Dinge, die einem Gelage ſchlecht anftänden. Sch glaubte 
alfo gar nicht anders, als Jupiter würde des andern Tages 
des Spaßes ſich gar nicht mehr erinnern, gefchweige fo furcht⸗ 
bar darüber aufgebracht feyn, und fich höchſt beleidigt fühlen, wenn 
einer bei Austheilung des Fleifches ſich den Spaß erlaubte, 
zu verfuchen, ob der Andere das befte Stüc herauszufinden 
wüßte. 

9. Sege num auch den ärgern Fall, Merkur, id) hätte 
dem Jupiter nicht bloß Das fehlechtere Theil vorgelegt, ſon—⸗ 
tern Das Ganze weggeſchnappt: wäre ed auch dann der Mühe 
werth gewefen, Himmel und Hölle zu bewegen, auf Ketten, 
Kreuzigung, und leberaushadende Adler zu finnen, und den 
ganzen Caucaſus zu feiner Rache zu brauchen? Frage dich 
ſelbſt: verräth nicht dieß Alles die Fleine Seele, die niedrige 
Dentungsart, das Leidenfchaftliche Temperament des zürnen- 
den Gottes? Was würde er nicht erft angefangen haben, 
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wenn ich ihn um den ganzen Ochſen gebracht hätte, da er 
Thon um em Stück Flieiſch fo wild geworden iſt? 

10. Wie viel vernünftiger find doch hierin die Menfehen, 
von denen man ja erwarten follte, daß fie zum Zorne ſchnel⸗ 
fer, als die Bdtter, wären? Wo hat je einer derſelben fei- 
nen Koch Ereuzigen laſſen, wenn er den Finger in eine Schäſ⸗ 
fel geftertt und die Brühe getoftet, oder ein Städchen vom 
Braten ’abgeriffen und verfchludt Hat? Man läßt ihm Der: 
zeihung angebeihen, oder höchftend, wenn der Herr recht böfe 
wird, feat es ein paar Streiche aufs Maul oder hinter die 
Dhren. Wber gefreuzigt ift wegen folder Erbärmlichteiten 
noch feiner bei ihnen geworden. Soviel über den erften Bunte. 
Es war eine Schande für mich, auf eine foldye Anklage antwor⸗ 
ten zu müſſen; aber eine weit größere war ed gewiß, ſie vor: 
zubringen. 

12. Ich komme num anf den zweiten Klagepunft, betref⸗ 
fend die Derfertigung der Menſchen. Da hierin ein zweifas 
cher Vorwurf liegen kann, fo weiß ich nicht, Merkur, in wel: 
cher der beiden Beziehungen ihr mich fchuldig findet. Sollten 
die Dienfchen gar nicht entftehen, fondern voher, £odter Lehm 
bleiben; oder follten fie zwar gefchaffen, aber nach einem ganz, 
andern Modell geformt werden ? Sch werde nic, über Beides 
erPlären, und zwar für's Erſte zu zeigen fuchen, wie dadurch, 
daß ich die Menfchen in's Leben einführte, den Göttern durch- 
aus kein Schaden zugieng, fondern es für diefelben im Ges 
gentheil viel vortheifhafter ift, ald wenn die Erde leer und 
unbevölfert geblieben wäre. 

ı2. Vor diefem waren — und fo wird ſich's am leich⸗ 
‚teften ergeben, ob ich Unrecht gethan, diefe neue Art von 
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Dan: zu fchaffen — die Bbtter uud himmliſchen Weſen al« 
fein vorhanden: die Erde war ein wildes, häßliches Ding, 
toll vauher, finfterer Waldungen. Wie konnte es da Altäre 
ter Gotter, Bilder derfeiben aus Marmor und Eifenbein, 
Tempel und alle jene Herrlichkeiten geben, Die man jett allents 
halben antrifft, Fund fo forgfältig in Ehren hält? Ach alfe, 
der ich ſtets für das allgemeine Befte beforat bin, und darauf 
inne, wie der Vortheil der Götter gefördert werden, und 
das Augemeine an Wohlordnung und Schönheit gewinnen 
möchte, dachte bei mir felbft, wie es wohl das Beſte ſeyn 
würde, ein wenig Lehm zu nehmen und eine Gattung von 
Thieren, zu verfertigen, deren Geſtalt der unfrigen gliche. 
Denn ich glaubte immer, ed mangle der göttlichen Natur 
etwas, fo. fange es nicht einen Gegenſatz gebe, gegen welchen 
gehalten jene um fo verherrlichter erfchieue. Sterblich foltte 
zwar das neue Geſchlecht, übrigens aber mit Kunfifertigkeit, 
Verftand und Gefühl des Guten und Schönen im reichften 
Maße ausgeftattet ſeyn. 

33. Ich beneste und erweichte alfo (wie der Dichter *). 
fagt) mit Waſſer ein Stüd Thon, und formte Me Menfchen, 
wobei mir Winerva auf meine Bitte behülflich war. Dieß ift 
es num, womit ich mich an den Göttern fo groß verfündige 
haben fol. Das ganze gewaltige Unheil ift, daß ich aus Lehm 
lebende Weſen gemacht, und was bisher bewegungslos war, 
m Bewegung geſetzt babe. Man ſollte wirklich. meinen, die 
Götter wären nun weniger Götter als zuvor, feitbem auf der 
Erde etliche flerbliche Thiexe mehr erifliren. Denn Jupiter 





*) Heſiodus Werte und Tage, v. 61. 
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iſt ja fo bitterköfe, als ob die Götter durch die Entfbehung 
der Menfchen Wunder wie viel verloren hätten. Ed müßte 
nur ſeyn, daß er fich fürchtete, die Menfchen möchten gleich- 
falls, wie die Giganten, einen Aufſtand gegen ihn erregen, 
und mit einem Kriege den Göttern über den Hals kommen. 
Allein — es iſt ja augenfcheinlich, Merkar, daß weder von 
mir, noch von meinen Gefchöpfen euch irgend ein Schaden zu⸗ 
gefügt worden: und kannſt du mir auch nur den geringften 
aufweifen, fo will ich fchmweigen, und jede Strafe von euch 
werdient haben. 

14 Das aber im Gegentheile diefe Gefchöpfe den Goͤt⸗ 
teen zum Nutzen find, davon kannſt du dich ſelbſt übergengen, 
wenn das die Erde betrachteft, wie fie num nicht mehr verwil- 
dert und häßlich ausfieht, fondern mit Städten, angebanten 
Feldern und zahmen Gewächſen prangt, wie ihre Gewäfler 
von Schiffen belebt, ihre Infeln bewohnt, und allenthalben 
Altäre und Tempel errichtet find, alenthalben Opfer und 
fettiche Spiele gefeiert werden. Bol And ja alle Strafen 
von Jupiter's Verehrung, z 

und vol die Märkte dee Menfchen *). 

Hätte ich mir dieſes Gefchlecht zu meinem alleinigen Befige 
aefchaffen, fo Bönnte dieß ſtrafbarer Eigennus heißen: fo aber 
habe ic) es euch Göttern als ein gemeinfchaftliches Gut Über 
laſſen. Und, was der ftärkffe Beweis ift, Tempel, die dem 
Aupiter, dem Apollo, und dir, Merkur, geweiht find, ſieht 
man ja aller Orten, einen ded Prometheus nirgendde. Daran 
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kannft dis ſehen, wie ich nur mein eigenes Intereſſe ſuche, 
das gemeinfame hingegen verrathe und verderbe ? 

15. Bedenke ferner, Merkur, ob wohl irgend ein Were 
oder Beſitzthum, das von Niemand gefehen und bewundert 
wird, dem Beſitzer eben fo angenehm und erfreutich ift, als 
wenn er es auch Andern zeigen kann? Was ich Damit meine? 
Siehſt du, wenn es Beine Menfchen gäbe, fo würde die Schöns 
heit des Weltalis ohne Zengen fenn: wir befäßen einen Reich⸗ 
thum, der von Niemand bewundert, und von uns felbft weni: 
ger gefchäht würde, weil wir ihn mit feinem geringeren vers 
gleichen könnten. Eben fo wenig würden wir die ganze Grö⸗ 
Be unferer Stäcfeligkeit inne werden, wenn wir eine We⸗ 
fen vor Augen Hätten, denen das Schickſal unfere Vorzüge 
verfagt Hat. Denn das Große erfcheint nur dann groß, wann 
das Kleine daran gemeffen wird. Und ihr, anſtatt mich für 
diefe weife Voranſtaltung, wie ich's verdiente, zu ehren, habt 
mir meine wohlgemeinte Zürforge mit dem Kreuze vergoften ! 

16. Aber Viele unter den Menfchen, wendeft du mir ein, 
find Webelthäter, brechen die Ehe, gehen mit Waffen auf ein: 
ander los, heirathen ihre leiblichen Schweftern, und tradıten 
ihren Vätern nad) dem Leben ? As ob nicht auch bei uud 
diefe Verbrechen in reihen Maaße zu finden wären: und 
dennoch klagt deßhalb Niemand den Himmel unddie Erde 
an, daß fie ung gezeugt haben. Vielleicht wirft du auch noch 
geltend machen wollen, daß die Sorge für die Menfchen ung 
fo viele Geſchaͤfte anferlege. Allein eben fo müßte ſich auch 
ein Schäfer beklagen, daß er eine Heerde habe, weil er fie 
beforaen muß: dieß Gefchäft mag mühſam feyn; aber eben 
diefe Zürforge wird zu einer Unterhaltung, die ihren befon- 
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dern Genuß gewährt. Was mollten denn wir Götter anfan- 
gen, wenn wir für Niemand zu forgen hätten? Wir Fägen 
mäßig, und wüßten nichts zu thun, als Nektar zu trinken, 
nnd uns mit Ambrofla anzufülfen. 

ı9. Was mich aber am meiften ärgert, ift dieß, Daß ihr 
es mir zum Verbrechen macht, die Menfchen, und befonders 
Die Weiber, gebildet zu haben, während ihr doch in die letz— 
"teen verliebt genug fepd, um unaufhörlich zu ihnen herabzu⸗ 
fleigen, in Stiere, Satyrn, Schwäne euch zu verwandeln, 
und — Götter von ihnen erhalten zu wollen. Jedoch — Du 
ſagſt vielleicht, Die Menfchen hätten. immerhin gefchaffen wer: 
den mögen, nur nach einem ganz andern Modell, ald nach dem 
unfrigen. Allein, konnte ich ein beſſeres Mufter vor Augen 
haben, als dasjenige, welches ich für das fchönfte erfannte ? 
Oder Hätte ich vernunftlofe und viehifch wilde Beſtien dar⸗ 
aus machen follen? Wären fie nicht fo, wie fie find, gewor⸗ 
den, wie wütden fie euch Göttern opfern, und alle die vielen 
Ehren, die ihr von ihnen genießt, euch erweifen Fönnen ? 
Und dennoch, wenn fie euch Hecatomben darbringen, ift euch 
der Weg auch zum äußerſten Dcean nicht zu weit, 

— — sum Mahl ber unfträffigen Aethiopen *). - 

Und mich, dem ihr diefe Ehrenbezeugungen und Opfer alle 
verdankt, mich habt ihr gekreuzigt! — Doch genug Kienon ! 

18. Ich gebe nun, wenn es bir gefällt, auf den mir fo 
schwer angerechneten Feuerdiebſtahl über. Und nun fage mir, 
um der Götter willen, doch gleid) : fehlt uns etwas an Dies 
fem Feuer, feitdem auch die Menfchen etwas dapon befommien 
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haben ? Du weißt mir nichts zu antworten. Das iſt ja eben, 
vünkt mich, Die Natur dieſes Gutes, daß es durch Mitthei⸗ 
fung nicht geringer wird: es erliſcht nicht, wenn einer fein 
Licht daran anzündet. Es ift alfo der offenbare Neid, wenn 
ihr den Bebärftigen die Theilnahme an einem Gute verweh⸗ 
ren weht, bad endi"dadurch nicht befchädigt wird. Vielmehr 
folltet ihr ja, als Götter, 
— — bie bimmliſchen Geber bes Guten, *) 

gütig gegen die Menfchen, und von allem Neide ferne ſeyn. 
Und Hätte ich auch all euer Feuer auf die Erde gebracht, und 
euch Fein Fünkchen übrig gelaffen, fo Hätte ich euch doch Reis 
zen großen Schaden zugefügt. Ihr Fönnt es ja entbehren; 
ihr friert nicht, ihr braucht eure Ambroſia nicht zu kochen, 
und bedürft Feines künſtlichen Lichtes. 

9. Den Meufhen Hingegen iſt das Feuer zu uneublich 
WVielem, befonders aber zu den Opfern unentbehrlich, um bie 
Straßen mit DOpferdampf zu füllen, Weihrauch anzuzünden, 
und fette Hinterviertel anf euern Wltären zu verbrennen. 
Und if es nicht eben diefer Dampf, der end) fo große Freude 
macht? Iſt ed nicht der füßefle Schmaus für end, 

Wenn hoch wallet der Duft in wirbelndem Rauche gen 
Himmel? **) 

So ſteht alfo eure Anklage mit diefer eurer. Liebhaberei im 

größten Widerſpruche. Ich wundere mich nur, daß ihr nicht 

auch dem Sonnengotte verboten habt, meinen Menſchen zu 

leuchten, da fein euer noch viel göttlicher und Achter if, 


*) Odyfſ. VIII, 335, 
»#) Siebe J, 317. 
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1: 5 .: Kriens Merken. 


al ddasſs gemeine; odar warum ihr ahn, sticht: ebenfſalls auſchui⸗ 
digt euer FCigenthum zu vorſchzeuderir. Doch — ich bin: zu 


Er. Ihr aber; Merkur und Vulrau, wenn euch meine 
Rede Argend, warin mißfällt, ſo benichsgt oder widerlegt ſieh 


ich peroe mich ſodaun ſerner zu verantworten wißen. 

20. Merkur. Esh iſt nicht leicht, Prometheus, mis 
einem fo tüchtigen Sophiften fich einzulaſſen, wie. du. biſt, 
Uebrigens darfſt du dir Glück wünſcheaa, daß nicht-aud, Ju⸗ 
piter dich mit angehört hat; ich bin gewig, er würde ſechszehn 
Geyer deine. Eingeweide zerhqcken laſſey, fo arg Haft Du, ihg 
angegriffen, „unter dem Vorwande Lich zu verfbeidigen.. Nur 
das Einzige kann ich nicht recht begreifen, wie. du als Pryf. 

N phet diefe deine Strafe nicht ſollteũ vorhergefchrn, haksy;? 

Promethens. Ich.mußfe.es.mapf, Merkur, nad weiß 
and, daR ich, erlyst werden, und „daßıin nicht gar, fangen Zeit 
ein Freund. von. dir aus ‚Thehen .S) konn ,. und. ven Adſer: 
ſchießen wire, der, wie.du ſagſt, auf mich, hergbkogen. folf; - 

Merkur. Möchtenes in. Erfiüllung ‚gehen, umd ich. Dies 


wieder frei. und, froh an unſexex, Bögtertafgf ii ae 


nur an als Fleiſch⸗ Yustheiber !; 

Prometheus. Se „unbeſorgt: ‚ih. werhg-wieber 
mit en (hmanfel.,, Supiter felbft wird mich ‚gegen einen 
wichtigen Dienſt in Freiheit, ſetzen. 

Merkur. Und dieſer Dienſt waͤre?. Laß ai hören! 


Prometheus. Du kennſt ja die. Theis? — Dog... 


neitf. — ich darf's nicht fagen. Es iſt beſſer, ich bemahe. des 
Geheimniß als Preis für meine Loskaufung. **) oe 


*) Herkules, 
260) ©, das naͤchſtfolgende Goͤttergeſpraͤch. 
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Merkur. Behale es immer bei dir, Titan, wenn es 
beffer für dich ift. Wir wollen nun gehen, DBulcan: denn 
hier.ift, der Adler. ja hau, — Halte ſtandhaft aus! Wie: 
wahh.ich wollte, der Thebanifche Schütze, von dem du ſag⸗ 
teft,. ließe. fich jet/ fchom ſehen und befreite dich von der Qual. 

vo dieſem Vogel zerfleifcht zu werden. 
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Göttergefprade. 


1. Des Prometheus Befreiung. 
\ Prometheus Jupiter. 


1. Prometheus. Erlöſe mid dad), o Jupiter! Ich 
habe fchon fürchterlich gelitten. 

Jupiter. Dich erlöfen, der noch viel fchwerere Feſſeln 
verdient häste, dem der ganze Caucaſus auf den Naden lie 
gen, und ein Schwarm von fechzehn Geyern nicht bloß die 
Leber, fondern auch die Augen aushaden follte, dafür, daß du 
uns dad unfelige Thiergefchlecht der Menſchen in die Welt 
geſetzt, das Feuer geflohlen, und die Weiber verfertigt haft? 
Deffen gar nicht zu gedenken, wie du mich bei der Austhei— 
Yung des Fleifches betrogeft, da du mir Knochen in Fett ge: 
wickelt vorlegteft, und das befte Stüd für dich behielteft. 

Prometheus. Habe ich denn noch nicht ſchwer genug 
dafür gebüßt, da ich num fehon fo lange Zeit am Caucaſus 
angefcehmiedet Den verwünſchten Unheilsvogel mit — Le⸗ 
ber füttern muß? 

JInpiter. Noch nicht der tanſendſte Theil deſſen iws, 
was du zu leiden verdienteſt. 
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Prometheus. Du darfſt mich nicht umſonſt erlöfen, 
Jupiter: ich will dir dafür eine Sache von der größten 
Wichtigkeit entdeden. 

2. — r. Ha, du willſt mich überliſten, Prome⸗ 
theus? 

Pr suchen: Was Fünnte mir dieß heiten ? Du hät: 
teft gewiß nicht vergeflen, wo der Gaucafus liegt, und an 
Ketten würde dir's auch nicht fehlen, wenn ich über einer 
Zinte ertappt würde. 

Jupiter. Go ſage vorerft. welche Sache von Wichtig: 
feit der Preis deiner Loslaſſung werden foll? 

Prometheus. Wenn id, nun errathe, wohin du jest 
geheſt, und-was du vorhaft, wirft du mir dann glauben, was 
ic) dir ferner weiffagen will? 

$upiter Warum nicht? 

Prometheus. Nun — dur geheft zur Thetis, ihr bei- 
I 

upiter. Errathen! — Über was nun weiter? ch 


glaube nun fchon, daß ich die Wahrheit hören werde. 

Prometheus Habe nichts mit diefer Mereite zu 
Schaffen, Jupiter! Denn wird fie von dir ſchwanger, fo wird 
dir von ihrem Kinde daffelbe widerfahren, was du deinem 
Dater Saturn gethan haft. 

Jupiter. Du willft fagen, ich werde vom Throne ges 
floßen werden ? 

Prometheus. Ferne ſey's zwar: aber etwas der Art 
ift es, womit dich diefer Beſuch bedroht. 

Jupiter. Nun fo fahre wohl, Thetis! — Did fol 
Vulcan zum Dante für deine Warnung in Freiheit ſetzen. 








Göttergefpräche. 123 


U. Supiters Liebesſnoth. 


Amor. Jupiter. 


ı». Amor. Und wenn ich auch gefehlt habe, Ynpiter, 
vergieb mir! ch bin ja noch ein Pleiner, unverſtaͤndiger 
Ruabe. 

Supiter. Wie? du ein Pleiner Knabe, und bift doch 
viel älter ald Japetus? Meinft bu, weil du noch keinen 
Bart und Feine granen Haare haft, werde man dich für ein 
Kind paffiren laſſen, du alter Scheim ? u 

Amor. Nun — wie du willft; was habe denn ich al» 
ter Mann dir großes zu Leide thun konnen, daß du mid) feſ⸗ 
fein willft ? 

Supiter Sind das Kleinigkeiten, du heilfofer Bube, 
daß du deinen Muthwillen mit mir treibſt, und aus mir 
machft, was du willft, einen Satyr, einen Stier, einen Schwan, 
einen Adler, einen Goldregen? In mid) felbft haft du noch 
Beine Einzige verliebt gemacht: noch nie habe ich gemerkt, 
dag ich durch deine Einwirkung den Weibern gefiele. Wenn 
ich ihnen beifommen will, muß ich mich untenntlich machen, 
und allerhand Zaubermittel gebrauchen: und fo verlieben fie 
fi denn in den Stier, oder in den Schwan, und flerben vor 
Angſt, wenn fie mid) feibft zu Gefichte bekommen. 

2». Amor. Das macht, weil die Sterblicdhen Jupiter's 
Anblick nicht aushalten können. 2 

Jupiter. Wie kommt es denn, daß Branchns und 
Spacinth fih in Apoll verliebten? 
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Amor. Daphne hingegen floh ihn, fo ſchönlockig und 
blühend er it. — Willſt du recht liebendswürdig ſeyn, fo 
ſchüttle deine Aegide nicht, und laß deinen Blitz zu Hauſe; 
mache dich fo angenehm wie möglid, aß deine Loden zu 
beiden Seiten herabfalfen, und ummwinde fie oben mit einer 
Haarbinde, trage ein Purpurgewand und vergoldete Schuhe, 
fchwebe unter Flotentönen und nach dem Takte des Tympa⸗ 
num einher, und ſey gewiß, ein Gefolge von Schönen um 
dich zu fehen, dad zahlreicher fegn wird, ald des Bacchus Mä⸗ 
nadenfchwarm. u 

Jupiter. Verſchone midy: ich bedanke mich dafür, in 
diefem Aufzug liebenswürdig zu ſeyn. 

Amor. Je num, fo verzichte auf die Liebe. Dieß wäre 
doch wohl leicht. 

Jupiter. Nein, der Liebe entfage ich nicht: aber bes 
guemer zum Biele zu kommen, wünfche ih. Dazu verhitf 
mir, und unter diefer Bedingung folift du frei ſeyn. 

an 





II. So 


Fupiter. Merkur. 


Supiter. Du Eennft doch wohl die fchöne Tochter des 
Inachus, Merkur ? 

Merkur. D ja: du meinft die So? 

Jupiter. Die ift nun Fein Mädchen mehr, federn 
eine Kuh. j 
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Merkur. Das wärei Und woher diefe Wermandiung ? 

Gupiter Die Suno hat fie aus Eiferfuht fo umges 
ftaltet, und eine ganz neue, weitere Plage für die Unglück⸗ 
fiche erfonnen, indem fie ihr einen vieläugigten Kuhhirten, 
mit Namen Argus, der nie fchfäft, zum Wächter gab. 

Mertur Was ift da zu thun ? 

Supiter. liege nach Nemea hinab (in diefer Gegeub 
muß Argus weiden), tödte mir diefen, und die Jo führe 
über’d Meer nach Aegypten und mace fie zur Iſis. Dort 
fol fie künftig ale Göttin verehrt werden, den Nil austre⸗ 
ten laſſen, die Winde fchirten, und die Seefahrer befchirmen. 





IV. Ganymed. 


Jupiter. Ganymed, 

ı. Jupiter. Nun, lieber Ganymed, wir find zur 
Stelle. Küffe mich jest, und überzeuge dich, daß ich Beinen 
frummen Schnabel, Keine fcharfen Klauen und eine Flügel 
mehr habe, wie da du mid, für einen Vogel hieltefl. 

Ganymed. Wie, Menſch? Warft du nicht noch fo eben 
der Adler, der herabgeflogen Fam, nnd mich mitten aus mei— 
ner Heerde davon führte? Wie ift div denn dein Gefteder 
ausgefallen, und wie bift fo auf einmal zu einem ganz Andern 
geworden ? 

Jupiter. Di ficheft eben fo wenig einen Menfchen, 
als einen Adler vor dir, Liebes Kind! Ach bin der König 
der Götter, der die Adlerggeftaft nur annahm, weil fie ihm 

zu feiner Abſicht bequem war. 
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SGanymed Wie? da wäreft unfer Pan? Aber wo 
ift denn deine Hirtenflöte, und warum haft du denn Feine 
Hörner und Feine Bocksfüße? 

Jupiter. Meinft du denn, es gebe fonft keinen Gott, 
als Dan? 

Ganymed. Gewiß Beinen: wir opfern ihm ja ein 
Böcklein vor der Höhle, wo fein Bild flieht. Du aber bift, 
glaube ich, einer von denen, die Menfchen rauben und ale 
Sclaven verkaufen ! 

». Jupiter. Sage mir einmal, haft du den Jupiter 
nie nennen hören, und auf dem Gargarus *) noch nie den 
Altar des Gottes gefehen, der regnet und donnert and blitzt? 
Ganymed. Du bift alfo der faubere Gott, der neu» 
Sich die Menge Hagel auf uns herapfchättelte, der, wie fie fa» 
sen, oben wohnt, und das Krachen in den Wolken macht, 
and dem der Vater den Widder opferte? Aber fage mir, 
Börterfönig, was habe ich denn Unrechtes gethan,, daß du 
mich raubteſt? Nun werden wohl die Wölfe über meine ver— 
Iaffenen Schafe hergefalten ſeyn, und fie zerriffen haben. 

Jupiter. Du bift num unfterblich und wirft im Him— 
mel bei ung wohnen: Fümmere dich nicht um die Schafe. 

Banymed. Mas fagft du? Wirft du mich denn Heute 
nicht mehr auf den Ida zurücbringen ? ; 

Jupiter. Keineswegs: ich will nicht umfonft ein Ad: 
fer aus einem Gotte geworden fepn. 

Ganymed. Aber da wird mic mein Vater fuchen, 
nnd recht böfe werden, wenn er mich nicht findet, und ber- 


*) Gargarıs, der hoͤchſte Puntt des trojanifhen Ida⸗Gebirges. 
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nach werde ich Schläge dafür kriegen, daß ich die Heerde ver: 
laflen habe. 

Supiter Er fol dich nicht wieder zu Geſichte bes 
kommen. ; 

Ganymed. Mein, nein: ich will wieder zu meinem 
Bater. Sieht du, wenn du mich wieder zurüdbringft, fo 
ſoll er dir noch einen Widder opfern: wir haben ja noch den 
großen, dreijährigen, der immer der Leithammel ift, wenn es 
auf die Weide geht. 

3. Supiter. Wie offen und, kindlich unfchuldig der 
liebe Junge ift! — Bieb nun diefen Dingen den Abfchied, 
Ganymed, und vergiß deine Heerde und den Ida, Du kannſt 
ja von hier ans (denn nun ‚bift du bereits ein Himmelsbe⸗ 
wohner) deinem Water und Vaterlande viel Gutes thun. 
Statt Käfe und Milch fokft du hinfort Ambroſia effeu, und 
Nektar trinten: den Letztern haft du auch uns Andern eins 
äufchenten und darzureichen. nd, was das wichtigfte tft, du 
bift fein Menſch mehr, fondern ein Unſterblicher; einen präch- 
tigen Stern deines Namens will ich am Himmel glänzen laſ⸗ 
fen; mic einem Worte — du ſollſt glüdfelig ſeyn. 

Ganymed Wenn ich aber fpielen will, wer wird mit mir 
(piefen ? denn auf dem Ida hatte ich gar viele Cameraden. 

Jupiter. Du folft den Amor dort zum Geſpielen und 
Bürfel in Menge haben. Sen nur gutes Muths, mach’ ein 
froͤhlich Geficht, und laß dich nichts anfechten von den Din 
gen da unten. 

4. Ganymed. Aber was fol ich denn. euch heifen ? 
Oder muß ich bier auch die Schafe hüten? 


128 Lucian's Werke. 


Jupiter. Nein, du ſollſt Mundſchenk feyn, den Nektar 
beforgen, und bei Tafel aufwarten. 

Ganymed. Nun das it nicht fchwer. Ich weiß icon 
recht gut, wie man die Milch einfchenken, und den Ephenbes 
her darreichen muß. 

Jupiter. Kommft du mir fchon wieder niit deiner Witch, 
und meinft, du hättet Menfchen anfzuwarten ? Hier find 
wir ja im Himmel, und trinken, wie gejagt, nichts ald Nektar. 

Ganymed. Schmedt denn der befier als Milch? 

Jupiter. Du wirft es bald erfahren: koſte ihn, und 
du wirft feine Mitch mehr verlangen. 

Ganymed. Und wo werte id, denn bes Nachts ſchla⸗ 
fen? Nicht wahr, bei meinem Geſpielen Amor? 

Jupiter. D nein! deßwegen babe ich dich ja heraufge⸗ 
holt, daß du bei mir ſchlafen ſollſt. 

Ganymed. Kannſt du denn nicht allein ſchlafen, oder 
iſt es dir angenehmer Bei mir zu liegen? 

Jupiter. Allerdings, bei einem fo hübſchen gungen, 
wie du, Ganymed. 

5. Ganymed. Was kann denn die Schonheit zum 
Schlafen helfen? 

Jupiter. Sie hat etwas angenehm Bezauberndes, das 
macht, daß man fanfter ſchlaͤft. 

Ganymed. Und doch war mein Vater immer fo boſe, 
wenn ich bei ihm fag, und wußte des Morgens viel zu fagen, Wie 
ich mich immer hin und hergemälzt, ihn geftoßen und im Schlafe 
geſchrieen hätte, fo DaB er Bein Auge hätte zuthun künnen, 
deßwegen ſchickte er mich meiſtens zur Mutter fchlafen. "Daft 
u mich alfo, wie du fagft, nur defwegen entführt, fo bringe 
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mid) doch fogleich wieder zur Erde, wenn du nicht deine liche 
Noth mit mir haben will. Denn id) werde dir bald genug 
zur Laſt werden, wenn ich mid) fo oft umkehre. 

Jupiter. Angenehmer wird mir je gar nichts ſeyn, 
ald wenn ich bei dir wachen, und dich vecht viel und lange 
küſſen und herzen kann. 

Ganhmed. Dieinetmegen magſt du kuſſen, fo viel du 
wiliſt: sch werde ſchlafen. 

Jupiter. Wir wollen ſchon fehen. — Nimm ihn nur 
mit dir, Merkur, und gieb ihm den Trank der Unſterblichkeit 
zu trinten: Dann zeige ihm, wie er den Becher zeichen muß, 
una bring ihm als unferu Mundfchent zuräd. 





vV. Ans JInpiters Eheſtand. 
Juno. Jupiter. 


1. Juno. Seitdem bu. dieſen Phrygiſchen Jungen de 
vom Ida entführt und heraufgebracht haft, machft du dir fehr 
wenig aus mir, Inpiter.. 

Jupiter. Ufo and) diefes unſchaldige, harmloſe Kind 
macht deine Eiferfucht rege? Daghte ich doch, nur den Wei⸗ 

bern und Vlätchen, die in meine Nähe kommen, wäreft bu 
fo gram. 

2. uno. Es ift zwar fehr unfein und unſchicklich von 
dir, dem Herrn aller Götter, daß du mich, deine rechtmaͤßige 
Gemahlin, verlaͤſſeſt, und in Geſtalt eines. Goldregens, eines 
Satyr oder Schwans auf die Erde kommſt, Ehebruch zu 

Lucian. 8 Bdchn. 
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treiben. Indeſſen bleiben jene Dirnen doch unten. Dieſen 
idaͤiſchen Hirtenjungen ader Haft da gar in unſere Geſellſchaft 
heraufgeholt, du vornehmſter aller Adler, und mir vor die 
Naſe hingeſetzt, unter dem Vorwande, einen Mundſchenk ha⸗ 
ben zu müſſen. Hatteſt du denn ſonſt Niemanden für dieſes 
Amt? Seit wann find denn Hebe und Vulcan zum Aufwar⸗ 
ten unbrauchbar geworden ?— Kein einzigesmal nimmft da ja 
ven Becher von ihm, ohne ihn vorher wor unfer aller Augen 
zu küſſen; und diefer Ruß muß dir ſüßer fchmeden, ald Nek⸗ 
tar; daher verlanaft du fo oft zu trinken, wenn du auch kei⸗ 
nen Durft haft. Bisweilen nippeft du bloß ein wenig an dem 
Becher, und reicht ihn dann ihm dar: wenn er num getrun⸗ 
den haft, trinkſt du den Reſt and, und zwar genau an ber 
naͤmlichen Stelle, die er mit feinen Lippen berührt hat, um 
zugleich trinken und küſſen zu können. Und nenlich hat der 
König und Vater Aller die Aegide und den Donnnerkeil bei 
Seite gelegt, und fidy nicht in feinen langen Bart hinein ge⸗ 
ſchämt, zu dem Jungen auf den Boden zu figen und mit ihm 
Würfel zu fpielen. — O ich fehe Alles: bilde bir ja nicht 
ein, fo etwas im Verborgenen zu treiben. = 

3. Jupiter. Und was ift denn Arges baran, Juno, 
wenn ich diefen artigen Knaben mitten unterm Trinken ein 
wenig herze, und an beivem zugleich meine Freude habe, am 
Kuffe und am Nektar? Wenn ich ihm erlaubte, dir ein ein- 
z'ges Küfchen zu geben, du würdeſt mir gewiß Feine Vor⸗ 
würfe mehr darüber machen, daß mir fein Mäuichen lieber 
als aller Nektar ift. 

uno So ſchwagdt nur ein Knabenverderber. Ich werde 
doch Feine Närrin feyn, umd meinen Lippen einen fo weibi⸗ 


[4 
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ſchen Weichling, wie dieſen phrygiſchen Buben da, zu nahe 
kommen laſſen? 

JIupiter. Nur mir meinen Liedling nicht geſchimpft, 
du Altervortrefflichfte ! dieſer weibiſche Bube, diefer phrygiſche 
Weichling ift wahrlich reizender und liebenswürdiger, als — — 
Doch ich will lieber nichts fagen, um dic nicht noch giftiger 


zu machen. 
4. uno O meinetwegen magfl du ihn auch noch heie 
zathen. — Uber bedenken ſollteſt du doch ‚5 was du mir mit 


deinem Mundfchent für einen Schimpf anthuſt. 

Jupiter. Ach, dein lahmer Sohn Vulcan foll * 
alſo wieder beim Weine bedienen, wenn er mit Kohlenſtaub 
bedectt von der Eſſe kommt, und eben die Feuerzange wegge⸗ 
legt Hat! Aus ſolchen Fingern ſollen wir den Becher empfan⸗ 
gen, und wohl auch mitunter den ganzen Mundſchenk an un⸗ 
fern Buſen ziehen, um ein von Ruß geſchwaͤrztes Geſicht zu 
füffen, das du ſelbſt, feine Mutter, wohl fchwerlich würdeſt 
liebkoſen wollen? Das wäre ein Genuß! Nicht wahr? Das 
wäre einmal ein Mundſchenk, der die Göttertafel zieren 
würde! Den Ganpmed muß ich wun ſchon nad) dem Ida zu⸗ 
rückſchicken: denn der ift reinlich, hat Fingerchen wie ofen, 
and reicht recht fittig den Becher, und, was did) am meiften 
ärgert, küßt Tieblicher als Nektar. 

5. Suno 69? Nun ift Dulcan auf einmal lahm, 
rußig, und unmwüsdig geworden’, mit feinen Yingern deinen 
Becher zu berühren, und nun ekelt dir auf. einmal vor feinem 
Anblick, feitdem uns der Ida diefes ſchöne Lockenköpichen ges 
liefert hat? Vordem faheft du von dem Allem nichts, und 
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weder Kohlenſtaub nod Ruß hielten did) ab, bon feinen 
Händen dir's wohl ſchmecken zu laſſen. 

Zupiter. Di kraͤnkſt dich, darüber vergeblich, Juno, 
. und facheft durd) deine Eiferfuct meine Liebe nur nocd mehr 
an. Wenn es dir Verdruß macht, den Becher aus der Haus 
eines blühenden Knaben zu empfangen, wohlan fo laß ihn 
dir von deinem Sohne fredenzen, und du, Ganymed, reichſt 
ihn mir Lünftig allein! Und bei jedem Becher Eüffelt du 
mid) zweimal, .wenn du mir ihn veichft, und wenn du ihn 
wieder zurücempfängft. Wie, Ganymed, da wein? Fürchte 
nichts! Der foll es fchwer N der dir etwas zu Leide 
thun wollte! 





NL Sion 
Suno Jupiter. 

i. Juno. Was Hältft du von diefem Ixion, Jupiter ?) 

Jupiter. Ic Halte ihn für einen ganz braven Mann 
und angenehmen Gefellfchafter, liebe Juno. . Er würde nicht 
an unfern Mahlzeiten Theil nehmen dürfen, wenn er deſſen 
unwürdig wäre. 

uno. Und doch iſt er ed, ber impertinente Menſch: 
er darf nicht länger um ung ſeyn. 

Inpiter, Was hat er denn impertinentes gethan? Ich 
ſellte ‘ee, meine ich, doc, aud) wiſſen. 

Juno. Was er gethan hat? — — Ba ih (häme 
nich, e& zu fagen, fo frech war er. 

Jupiter. Um fo weniger darfſt du mir es verſchwei⸗ 
gen, je aͤrger er gefrevelt hat. Hat er vielleicht eine Göttin 
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nerführen wollen? Ich vermuthe fo etwas, weil du mir es 
wicht fagen willſt. 

une. Mich, mic) ſelbſt und Peine Andere hat er ver» 
füsären wollen, Jupiter, und das fchon eine geraume Zeit her. 
Anfangs verſtand ich gar nicht, warum er mich fo unver 
wandt anſah, und feufzte, ad Thranen in den Augen hatte. 
Wenn ich Dem Ganymed den Becher, aus dem- ich getrunken 
hatte, zurüdgab, fo verlangte er aus eben demfelden zu 
teinten, und wenn er ihn bekam, Büßte er ihn, hielt ifn an 
die Augen ,”.und blickte dabei immer nach mir herüber. Rum 
Ang ich an zu merken, daß der Menſch vertiebt ift. Lange 
fdyämte ‚ich mich, es dir zu fagen, und glaubte immer, er 
würde von ſelbſt von feiner Narrheit zurückkommen. Wie er 
ih aber erfrechte, fich gegen mich erklären zu wollen, und fidy 
weinend mir zu Süßen warf, hielt ich mir die Ohren zu, 
um fein unverfchämtes Flehen nicht hören’ zu müſſen, lieh 
ihn liegen, und lief her, um es dir anzuzeigen. Siehe nun 
ſelbſt, wie du dieſen Menſchen gebührend züchtigen willſt. 

3. Jupiter. Der Verruchte! Das mir? Nach Ju⸗ 
n0’8 Umarmung zu trachten? Bis zu dieſem Wahnſinn konnte 
ihn der Nektar berauſchen? — Aber ſo iſt's: wir ſind ſelbſt 
Schuld: warum halten wir kein Maß in unſerer Menſchen⸗ 
liebe, und laſſen fie fogar an unſerer Tafel ſihen? Iſt es ih⸗ 
nen zu verdenken, wenn ſie bei einem Wein wie der unſrige, 
und beim Anblick himmliſcher Schönheiten, dergleichen fie 
auf ihrer Erde nie zu Gefichte Briegen, von Liebe und Be⸗ 
sierde überwältigt werden? Die Liebe aber — ift fie doch 
ſtark genug, nicht nur Sterbliche, fondern bisweilen ung ſelbſt 


zu überwältigen, 
Na, 


\ 
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Juno. Nun freilich, über dich fpielt fie gewaltig den 
Tyrannen. Sie zieht dich bei der Naſe ohne den geringften 
MWiderftand, wohin fie will, und willig Läffeft du dich von ihe 
in jede beliebige Beftalt verwandeln: kurz du bift ganz und 
gar ihr Eigenthum und Spielzeug. Und nun weiß ich recht 
gut, warum man dem Irxion verzeihen muß: ift doch Piri⸗ 
thous *) ein Zeuge davon, wie du einft mit feiner Gattin 
ſtandeſt. 

4. Jupiter. Weißt du denn alle die kleinen Zeitver⸗ 
treibe noch, die ich mir ehemals da unten auf der Erde 
machte? — Aber höre, wie ich glaube, daß mit Ixion zu 
verfahren iſt. Strafen dürfen wir ihn' nicht, und eben fo 
wenig von unferer Tafel wegiagen, dad wäre ein Bischen zu 
plump. Aber da er nun doch verfiebt ıft, wie du ſagſt, und 
weint, und verzweifeln will — 

Juno. Was foll nun kommen, Jupiter? Muß ich 
fürchten, auch von dir eine Unverſchämtheit zu hören? 

Jupiter. Gewiß nicht. Höre mid nur: wir wollen 
aus einer Wolke ein dir ganz ähnliches Trugbild geftalten, 
und wenn die Tafel aufgehoben ift, fo wollen wir, währen» 
Frion, wie cd.dem Derliebten gebührt, nicht fhlafen kann, 
daffelbe an feine Seite Iegen. So wird er glauben, das 
Ziel feiner Wünfche erreicht : zu haben, und von feinen Lies 


‚besfchmerzen genefen. 


Juno. Nein, nein, — ſoll er, der Vermeſſene 


*) Pirithons, Sohn des Jupiter und der Dia, ber Gemah⸗ 
lin Sxion’s, 
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. Jupiter. Gedulde dich bach, liche Juno. Was haft 
bu denn Unangenehmes davon, wenn Jrion bei einem Nebel⸗ 
Febilde liegt? 

5. Juno. Er wird die Wolke, die mir fo ähnlich fes 
den fo, für mich Halten, und fo wird die Schmach mir 
gelten. - 
Jupiter. Poſſen! Eine Wolke ift Feine Juno und 
uno Leine Wolke. Ixion wird. getäufcht, und das ift Alles. 

Juno. Aber gemein, wie nun einmal die Menfchen alle 
find, wird er ſich auf der Erde deffen rühmen, und allen 
Leuten erzählen, wie er bei der Juno gefchlafen und Jupi⸗ 
ter’s Bette getheilt Hätte. Und am Ende iſt er gar im 
Stande und fagt, ich wäre in ihn verliebt; und Die Menfchen 
glauben ed ihm; denn fie köunen nicht willen, daß er bei eis 
ner Wolke gelegen. 

Jupiter. Je nun, wenn er fo etwas ſagt, fo foll er 
in den Tartarus geflürzt, auf ein Rad geflochten, immer und 
ewig auf demfelben herumgetrilit werden, umd dieſer Qual 
fol kein Ende feyn; und dieß zur gerechten Strafe, nicht 
für feine -Liebe (denn diefes Verbrechen wäre wohl fo groß - 
nicht), fondern für feine unverfhämte Prahlerei. 


vil. Merkur. 


Vulcan. Apollo. 
(In Vulcan's Werfſtaͤtte.) 


1. Vulcan. Haſt du das neugeborne fchöne Kind der 
Maja ſchon geſehen, Apoll, wie ed alle Leute anlaͤchelt, und 
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wie man ed ihm an ben Augen anficht, daß etwas recht Gu⸗ 
tes ans ihm werten müſſe7 

Apoll. Wie? Kann man den ein Kind nennen, ung 
Gutes von ihm erwarten, der, wenigſtens nach feiner Schel⸗ 
mirei zu urtheilen, Alter als Japetus ſehn muß? 

Bulcan. Wem ſollte denn ein Kind, das kannt auf 
die Welt gekommen ift, etwas zu Leide thun können ? 

port. Frage den Neptun, dent er feinen Dreizack ges 
ſtohlen, oder den Mars, dem er das Schwerdt heimlich aus 
der Scheide gezogen, meiner ſelbſt nicht zum gedenken, dem er 
bie ganze Armatur, den Bogen fammt den Pfeilen entführt hat. 

2. Vulcan. Das hat ein Sängling gethan, der ſich 
in feinen Windeln noch Faum rühren Faun ? 

Apoll. Du wirſt dich felbft überzeugen, wenn ev nur 
erft zu dir gekommen ift. 

Vulcan. Er ift aber bereits bei mir gewefen. 

Apoll. Und vermiſſeſt du keines von deinen Werks 
jeugen ? 

Bulcan. Kein einziges. 

Apoll. Siehe nur noch einmal genau nach. 

Vulcan. . Weiß der Himmel, ich finde meine Zange nicht. 

Apoll. In den Windeln des —— wirſt du ſie ohne 
Zweifel entdecken. 

Vulcan. Der hat ja ſo flinke Singer, als ob er fchon 
in Mutterleibe. auf dieſes Metier ſtudirt hätte. 

3 Apoll. Und. Haft du ihn nicht aud)-plaudern ges 
hört? Wie das fo fertig vom Munde geht. Er bat ſich 
angeboten, unfere Bedienung zu übernehmen. Geſtern fors 
derte er den Amor heraus, padte ihn, ich weiß nicht wie, 
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bei den Fonfen, und war im Angenblick mit ihm fertig. Und 
da wir ihn Alte Iobten, flahl er der Veunus, während fie ihm 
eines Gieged wegen liebtoste, ihren Gürtel, dem Jupiter, 
während er lachte, ‚feinen Scepter, und wäre ihm der Dons 
nerkeil nicht zu fchwer und zu heiß geweſen, er Hätte ihn 
wahrlich auch noch davon getragen. — 

Bulcan. Ein Blisjunge, der! 

Apoll. Und obendrein ift er and) fchon ein Tonkünſtler. 

Bulcan. Woraus fchließeft du das? 

4. Apoll. Renlich fand er eine todte Schildkroͤte und 
machte ein Inftrument ans ihrer Schaale, befeftigte einen 
Hals mit einer Haudhabe daran, verfah fie mit Wirbeln und 
einem Stege, fpannte fleben Saiten darüber, und fpielt bir 
nun fo ıeblih und Karmonifc darauf, daß ich ſelbſt ihm dar⸗ 
um beneide, wiewohl Eaitenfpiel fchon längſt meine Sache 
ft. Auch fagte mir Maja, er bleibe nicht einmal des Nachts 
im Himmel, fondern fleige and DVorwig bis in den Tartarus 
hinunter, vermuthlich um auch Dort zu _fehen, ob es etwas 
zu ſtehlen gebe. Er iſt mit Flügeln verfehen, und trägt eine 
Ruthe von ganz wunderbarer Kraft, womit er die Seelen 
citirt, -und die Todten in die Unterwelt hinab geleitet. 

Bufcan. Ic felbft gab ihm diefe Ruthe zum Spiel: 
zeug. 

Apoll. Und zum Dante hat er dir deine Feuerzange 
gemaust. 

Vulcan. Du erinnerſt mich eben recht. Ich muß doch 
gehen und ſie holen: vielleicht findet ſie ſich wirklich in ſei⸗ 
nen Windeln, wie du ſagteſt. 
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VII: Der Minerva Geburt. 
Vulcan. Jupiter, 
1. Vulcau. Hier bin ich,- Jupiter. Was befiehift du ? 


Hier iſt auch das Beil, das ich mitbringen follte: es ift mein 
fhärfftes; ich könnte Steine damit auf Einen. Hieb durd)= 


. bauen. 


Jupiter. Gut, Vulcan: ſo haue mir nur gleich den 
Kopf entzwei. 

Vulcan. Willſt du mich auf die Probe leiten en, oder 
bift du nicht bei Troſte? Sage mir doch im Ernft, was ich 
thun ſoll. 

Jupiter. Wie geſagt, mir den Schädel zerſpalten. 
. Und wenn du nicht auf der Stelle gehorchſt — es wäre nicht 
das Erftemal, daß du meinen Zorn empfändefl. Darum nicht 
laͤnger gezgudert, recht herzhast zugehauen! Sch vergehe vor 
den Wehen, die mir dag Gehirn umwühlen. 

Vulcan. Giche zu, Jupiter, daß wir feinen Schaten 
anrichten, Mein Beil iſt fcharf: es wird nicht ohne Blut 
abgehen, wenn dich dieſe unſanfte Lucina entbinden fol. 

Jupiter. Haue bet drauf los, Vulcan. Ich muß 
wiſſen, was mir hilft. 

2». Vulcan. So hane id) denn zu, ungern zwar, aber 
was will man machen, wenn du befiehlſt? — Ha! was iſt 
das? ein Mädchen in volftändiger Rüftung! Du haft wahrs 
lich. ein großes Uebel im Kopfe gehabt, Jupiter. Kein Wun⸗ 
der, daß du fo grimmig warft: eine fo große Tochter, und 
von Fuß anf gewaffnet, unter der Hirnhaut auszsubrüten } 
Wußten wir doch nicht, daß du flatt des Kopfes ein Krieges 
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zeit anf des Rumpfe ſiten hatteſt! Wie? fie tanzt ſchon tem 
MWaffentanz? Wie gewandt fie die Lanze fihwinge, und ten 
Schild (chüttelt, und ganz ergriffen ift von Priegerifcher Bes 
geifterung! Das größte Wunder aber ift, daß fie in wenigen 
Augenblicken vine flattlihe und ‚mannbare Jungfrau gewor⸗ 
den ift. Zwar hat fie blaugraue Eulenaugen, aber aud Das 
nimmt fich unter dem Helme recht gut aus. Jupiter, gieb 
fie mir als Hebammenlohn zum Weibe! 

Supiter Du verfangft etwas Unmoͤgliches, Vulcan. 
Sie iſt entſchloſſen, ewig Jungfrau zu bleiben. Ich für mei⸗ 
nen Theil hätte nichts Dagegen. 

Bulcan. Mehr will ich nicht. Für dad Uebrige aß 
mich forgen. “Sch werde fie mir mit Gewalt nehmen. 

Jupiter. Verſuch's, wenn du es fir fo leicht haͤltſt. 
Ich weiß jedoch nur zu gut, daß ed unmöglich iſt. 


IX Des Bachusd Geburt. 
Neptun. Merkur. 


1. Neptun. Iſt Jupiter jetzt zu fprechen, Merkur? 
Merkur. O nein, Neptun. 
Neptun. So melde ihm wenigſtens, daß ich hier bin. 
Dierfur Dringe nicht in mich: ich fage dir nur, daß 
es ihm im Augenblicke fehr ungelegen wäre, dich zu fehen. 
Neptun. Iſt er etwa mit der Juno zufammen ? 
Merkur. Nein: ed ift etwas ganz anderes. 
Neptun. Ach, ich merke, Ganymed ift drinnen. 
Merkur. Auch das nicht. Jupiter iſt — unpäßlic. 
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Neptun. Wie ſo? Du erſchreckſt mich, Merkur: was 


iſt es denu? 


Merkur. Es iſt fo, daß ich mich fchäme, es zu ſagen. 

Neptun. Gag’ ed immer: ich bin. ja dein Dheim: 

Merkur. Nun dem, Jupiter hat ſo eben ein Kind 
gehabt. 

Neptun. .Bift du. ton? Ein Kind? und von wem? 
Sf er denn, ohne daß wird ahneten, ein Switter gewefen ? 
Hat doch wenieftend fein Bauch nie eine Schwangerſchaft 
verrathen! 

Merkur Da haft du Recht: das Kind lag aber andy 
wicht: dort. 

Neptun Gh verftehes er hat es wieder and dem 
Kopf geboren, wie.die Minerva: denn er muß einen fürmfi- 
chen Eierftod im Hirne haben. 

Merkur. D nein: dießmal ging er im Dberfchent 
mit einem Kinde der Scmeie fchwanger. 

Neptun. Geht da, der Gute ift ja am ganzen Leibe 
frähtig. Aber wer ift denn diefe Semele? 

». Merkur. Eine Thebanerin, der Töchter des Cad⸗ 
mus eine, die von ihm fchmanger wurde. 

Neptun. Und nun hat er anftatt ihrer geboren ? 

Merkur. So ift ed, wie wunderbar es dir auch vor= 
kommen ınag. Juno — du weißt, voie eiferfüchtig fie it — 
hat ſich an die Semele gemacht, und ſie befchwast, von Ju⸗ 
pitern zu verlangen, daß er mit Blis und Donner zu ihr 
kommen folle. Dieß gefchad; Jupiter Fam mit feinem Flam⸗ 
menftrahl; dad Dad) gerieth in Brand, und Semele erſtickte 
in der Flamme... Da erhielt ich den Befehl, den Leib derfel- 
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ben aufzuſchneiden, und ihm das noch unausgetragene, ſieben 
Monat alte Kind zu überbringen. Wie er es Hatte, machte 
- er fih eine Oeffnung in den Schenkel, fteitte es hinein, um 
ed vollends reifen zu laſſen, und jest im dritten Monat hat 
ev es zur Welt gebracht, befindet ſich aber in Folge der Ges 
burtöichmerzen etwas unpäßlich. 

Neptun. Wo ik denn jetzt das Kind? 

Merkar. Ich mußte es nad Nyoffa tragen, und uns 
ter dem Namen Dionyfus den Nymphen aufzuziehen geben, 

Neptun. Go if alfo Jupiter dieſes Dionpfus Vater 
und Dintter zugleich ? ———— 

Merkur. Nicht anders. Doch — ich muß gehen, und 
ihm Waſſer für feine Wunde holen und alles Uebrige befars 
gen, was man gewöhnlich bei Wöchnerinnen braucht. 





X. Supiter und Allmene. 
Merkur. Heliss ®). 

1. Merkur. Helios! Jupiter befichlt, du ſollſt heute, 
morgen nnd übermorgen zu Hanfe bleiben und nicht ausfah⸗ 
ren. Diefer ganze Swifchenraum folf Eine ange Nacht ſeyn. 
Die Horen Eönnen alfo deine Pferde nur wieder ausſpannen: 
du darfft deine Fackeln Töfchen, und nad langer Zeit auch 
einmal wieder ausruhen, 
Helios. Einganz newer und fonderbarer Befehl, Mer: 

fur. Ich Habe doc Seinen Fehler in meiner Bahn gemacht 
und die Pferde aus dem Geleiſe treten. laffen, daß er mir 


r ?) Der Sonnengstt. 
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vielleicht darüber zärnt, und nun die Rad? breimaf ſo lang 
als den Tag machen will? 

Merkur. Nichts dergleichen. Es ſoll nicht fuͤr immer 
fo feyn: nur für dießmal hat er eine etwas lange Nacht von⸗ 
nöthen. 

Helios. Wo iſt er denn gegenwärtig? Woher ſchickt 
er denn dich mit dieſem Befehl an mich? 

Merkur. Aus Böotien, wo er dermalen mit des Am⸗ 
phitryo ‚Frau, die er liebt, zuſammen iſt. 

Helios. Und dazu ift Eine Nacht nicht ang genug ? 

Mertur Nein. Es foll ein großer und Fampfrüfti- 
ger Gott die Frucht diefes Beſuches feyn, und der kann uns 
— in Einer Nacht fertig werden. 

. Heliod. Viel Glück zu dieſem großen Stuͤck Ars 
beit! Aber — unter und gefagt, Merkur — fo etwas ge= 
ſchah doch zu Saturn's Zeiten niemals. Diefer fchied ſich 


nie von Rhea's Bette, und verließ nie den Himmel, um im 


Theben zu (chlafen. Tag war Tag, und die ˖Nacht jedesmal 
fo lang, ald es die Jaherszeit mit fich brachte... Außerordent- 
liches und vegelwidriged geſchah nichts. Nie hat Saturn mit 
einer Sterblichen zu fchaffen gehabt. Nun fol um eines 
heilloſen Weibsbildes willen die ganze Ordnung umgekehrt, 
mine Pferde follen durch die zu lange Ruhe fteif, und der 
Wezg fchlechter werden, weil er drei Tage unbefahren bleibt. 
Das hat man von Fupiter’s Liebfchaften! Die armen Men⸗ 
ſchen müffen nun im Finſtern fisen und warten, bis der große 
At ziete, den du ans anfündigeft, endlich fertig ifl. 
Merkur. Stille doch, Helios! Deine Reden könnten 


dir Verdruß bringen. — Ich Hehe von_hier zur Luna und 
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zum Schlafgott, und bringe ihnen gleichfalls Befehle rom 
Jupiter: jene fol vecht fach’e vorwärts rüden, und dieſer 
fih ja nicht von den Menſchen entfernen, damit Niemand 
merke, daß die Nacht fo lange gewefen if. 





XL. Entbymien. 
Denus Luna. 


1. Benus. Was man nicht hören muß, Liebe Luna! 
Sagen doch die Leute, wenn du auf deiner Bahn nach Ca⸗ 
rien kommeſt, haiteft Du mit deinem Wagen fill, um anf 
den im Freien fchlafenden Jäger Entymion herabzufchauen; 
fogar habeſt du dich ſchon mitten auf dem. Wege zu ihm her⸗ 
abgelaſſen. 

Luna. Frage deinen Sohn Amor —— der iſt allein 
Schuld daran. 

Denud Der? Nun ſreilich, das iſt ein gottloſer 
Junge. Wie geht er nur mit mir, ſeiner leiblichen Mutter, 
am? Neulich ließ er mir keine Ruhe, bis ich mich auf tem 
Spa, um des Anchifes von Ilium willen, -berabließ; und 
noch ganz Fürzlich brachte er mich auf den Libanon zu tem 
bekannten Aſſhriſchen Jüngling *), in den er übrigens auch 
die Droferpina verliebt machte, fo Daß er mir num zur Hdfite 
meinen Liebling wieder genommen hat. Wie oft drohte ich 
ihm fon, weun er feinen Muthwillen nicht laffen werde, 
Ihm Bogen und Pfeile zu zerbrechen, und die Flügel zu bes 





) Abonis. 
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fehneiden. Auch Schläge hat er fhon von mir mit dem Pans 
toffel auf den Hintern befommen. Für den Augenblick iſt er 
daun freilich ganz demüthig und bittet um Verzeihung; aber 
ehe man ſich's verfieht, .ift Altes wieder vergeffen. — 

». Aber fage mir, ift Endymion ſchön? Die Schönheif 
des Gegenftandes troͤſtet ja leicht über das Unglüd des Ver⸗ 
liebtſeyns. 

Luna. In meinen Augen iſt er vollkommen ſchön, zu⸗ 
mal wenn er auf ſeinem über den Felſen gebreiteten Mantel 
ſchläft: die linke Hand hält nachläßig einige Pfeile, die ihr 
akmählig entgleiten; der rechte Arm ift über den Kopf ges 
bogen, fo daß die Hand mit lieblicher Grazie auf fein Ges 
ſicht zu Tiegen kommt. So Liegt er in Schlummer aufgelöst, 
nnd fein: Athem duftet füß wie Ambroſia. Da laffe ich mich 
denn ganz leiſe herab, nähere-mich ihm auf den Außeriten 
Fußſpißen, um ihn ja nicht zu werden, und — — folte ich 
einer Venus das Weitere erft fagen müflen? Genug — 


diefe Liebe verzehrt mich. 





em 


| X 
XII. Rhea und Attis. 
Venus. Amor. 

2 Benns. Siehe, mein Kind, was du aurichteſt. 
Ich fage nichts‘ davon, was du Alles die Menfchen anf Der 
Erde gegen fid und gegen Undere zu begehen verteiteft. Uber 
wie. du es im Himmel treibſt? Derwanpelft du nicht den 
Jupiter in alle Geftaften, wie es dir jedesmal einfällt, zie⸗ 
det die Luna vom Himmel herunter, und verleiteft den Des 


> — 
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Uos, fich-bei Clymene zu verfpäten und feined Laufes zu ver⸗ 
gefien? Mit mir, deiner Mutter, treibft du ohnehin allen 
Muthwillen ungeſcheut. Nun haft du es vollends, du vers 
meffener Bube, bei der alten grauen Böttermutter Rhea das 
hin gebracht, daß fie ſich noch in einen Knaben, den Phry⸗ 
gier Attis, verlieben muß! Die ift nun ganz vafend, Hat 
ihre Löwen einſpannen laſſen, und ihre Corybanten, die fie 
gleichfalls toll gemacht hat, mit fi genommen, und ſchwaͤrmt 
nun mit ihnen den ganzen Ida auf und ab. Sie heult pm 
ihren Attis : von ihren Corybanten zerfetzt fidy einer die Ars 
me mit dem Schwerdte, ein anderer rast mit fliegenden Haas 
ven über Berg und. Thal; wieder andere blafen auf Hörnern 
und panken auf Trommeln und Keffeln los: kurz es ift eim 
fo wilder Spektakel auf dem ganzen Gebirge, daß mir bange 
ift, die Rhea möchte in einem ſolchen Anfall von Raferel, 
oder vielmehr, wenn fie wieder bei fidh ift, den Gornbanten 
befehlen, dich, du unheilvolles Kind, zu greifen und zu zer- 
reißen, oder ihren Löwen vorzumerfen. Mahrhaftig, id) fehe 
dich mit Schreden in diefer Gefahr. 
». Amor. DBeruhige dich, liebe Mutter. Ach habe 
mich auch ſchon mit ihren Löwen befreundet, fleige ihnen 
auf den Rüden, faffe fie an der Mähne, und Leite fie, wos 
Sin id) will: fie fchmeicheln mir und Teden mir die Hand, 
die ich ihnen ohne Schaden in den Rachen flede. Die Rhea 
aber, wo ſollte dieſe Zeit herbekommen, mich zu verfolgen, 
da ſie ſo ganz in ihrem Attis lebt? — Am Ende, thue ich 
denn etwas Unrechtes, wenn ich Euch das Schoͤne vor Augen 
bringe, fo wie es iſt? Ihr duͤrfet ja nur keine Begierde 
darnach auffommen laffen. Thut ihr es, fo ee nicht 
Lucas. 28 Bien, 
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mich. Oder moͤchteſt du, liebe Mutter, daß es überhaupt 
mit der Liebe ein Ende hätte, alſo auch mit der des Mars 
zu dir, ſo wie mit der Deinigen zu ihm? 

Venus. Durchtriebener Junge, mit bir iſt nicht fer⸗ 
fig zu werden. Aber warte, du wirft noch Gelegenheit !be- 
Sommen, an meine Worte zu denken ! 





XIII. Der Rangflreit. 
Supiter. Hercules. Aeſculap. 


1. Jupiter. So Hört einmal auf, Hercules und 
Aeſculap, euch wie Menfchen zu zanken. Pfui! Das fdyickt 
ſich fchlecht für die Göttertafel, 

Hercules. Kannft du wollen, Zupiter, daß biefer Arz⸗ 
neikoch da den Vorſitz vor mir habe? 

Aeſculap. Er gebührt mir, ich bin beſſer als du. 

Hercules Wie fo, du verwetterter Kerl? Etwa 
weit dic, Jupiter mit dem Blitz erſchlug wegen deiner Schel: 
menftreiche, *) worauf er dich aus purer Barmherzigkeit un: 
ter die Unfterblichen aufgenommen hat. 

Aeſculap. Ha, du darfft mir meinen Feuertod vor 
rüden! Haft du denn vergeffen, N du auf dem Deta ver: 
brannteſt? 





e) Weit er mit Huͤlfe feiner Mittel Tobte anferwedt, u | 
ſomit dem Reiche des Pıuto, bed Bruberd von Jupit 
entführt hatte. 
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Hercules.” Nun fo war wenigſtens im Leben ein gro⸗ 
Ger Unterfchied unter und. Ich, Zupiter’s Sohn, hatte das 
große Geschäft, die Welt von ihren Uebeln zu reinigen, Uus 
geheuer zu bezwingen, und gewaltthätige Menfchen zu bes 
ffrafen. Und du — bift ein bloßer Wurzelträmer und Quads 
falber, allenfalls gefchict, den Leuten Pflafter auf ihre Schaͤ⸗ 
den zu legen: Großes und Mannhaftes haft du auch gar 
nichts aufzuweifen. 

2. Hefculap. Recht, ich Habe dir ja die Brandfleden 
ausheilen mäflen, als du neulich vom Gift an deinem Ge: 
wande und vom Teuer hafbgebraten zu uns heraufkamſt. 
Und was das Mannhafte betrifft, fo habe ich freilich nody 
nie Knechtdienſte gethan, habe nie in Lydien Wolle gekaͤmmt, 
mich nie in einen purpurnen Weiberrod geftedt, habe gie 
von dem goldenen Pantoffel der Omphale Schläge bekom⸗ 
men; auch war ich nie fo vafend, Weib und Kinder um's 
Leben zu bringen. 

Hercules. Wenn du nicht gleich aufhört zu ſchim⸗ 
fen, fo ſollſt du im Augenblick fehen, daß dir deine Unfterbs 
lichkeit wenig helfen wird. Sch nehme did, und fchmeiße 
dic, Eopfüber zum Himmel hinaus, und kein Päan *) fol im 
Stande feyn, deinen zertrümmerten Schädel zu Furiren. 

Jupiter. Ruhig, Tage ich! verderbt ung nicht die Ge= 
ſellſchaft, oder ich ſchicke euch Beide von der Tafel fort. 
Uebrigens ift es billig, Hercules, daß Aeſculap über dir fist: 
er ift ja aud) vor dir geflorben. | 





°, Ein Beiname des Apoll, als bes Gottes ser Heittund 
— 
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XV. Hyacineh. 


Merkur. Apoll. 


, Merkur. Warum ſo finſter, Apoll? 

Apoll. Ach, Merkur, ich bin ſo unglücklich in der Liebe. 

Merkur. Das iſt freilich betrübt. Wie biſt du aber 
auf's neue unglücklich geworden: oder iſt es noch die alte 
Geſchichte mit der Daphne, die dich verſtimmt? 

Apoll. O nein, ich betraure meinen lakoniſchen Lieb⸗ 
Ting, des Oebalus Sohn, 

Mertur Wie? Den Hyacinth? Iſt er denn Tode ? 

Apoll. Leider! 

Merkur. Iſt's möglich, Apoll? Wer konnte fo fühllos 
für das Schöne feyn, den liebenswürdigen Jüngling zu 
tödten ? | 

Apoll. Ach! es ift mein eigen Werk. 

Merkur. Bift du raſend, Apoll? 

Apoll. Das nicht: ed war ein unfeliges Geſchick. 

Merkur Wie fo? erzähle mir dody die Sache. 

2. Apoll. Er lernte den Diskus *) werfen, und ich 
warf mit ihm. Zephyr, der verfluchtefte aller Winde, war 
gleichfalts feit lange fchon in den Knaben verliebt gewefen, 
und fand, da ihm Hpacinth Fein Gehör fchenkte,” diefe Ver⸗ 
achtung unerträglich, Wie ich nun den Diskus auf Die ges 
wöhnliche Art in die Höhe werfe, fährt Zephyr vom Tayge⸗ 
tus **) herab, und wirft den Diskus mit folder Gewalt dem 





*) G. Anadarfis 27. 
*) Gin Berg in Lakonien. 
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Knaben auf den Kopf, daß das Blut ſogleich ſtromweiſe aus 
der Wunde floß, und Hyaciuth auf der Stelle den Geiſt aufs 
gab. Eilendé verfolgte ich den Zephyr bis anf das Gebirge 
and. zahlte ihn mit meinen Pfeilen: dem Knaben aber. ers 
richtete ich, zu Amyclaͤ an der. Stelle, wo ihn der Diskus 
niederſchlug, einen Grabhügel, und aus feinem Blute ließ ich 
die lieblichſte und fchönfte aller Blumen fproffen, auf welcher 
ih mit Buchflaben die Klagetöne um den Verftorbenen bes 
jeichnete *). Habe ich num nicht Grund genug zu meiner 
Zrauriateit ? 
Merkur Sch finde es nicht. Du wußteſt ja, daß du 
einen Sterblichen zu deinem Liebling erkohren haft: wie Banuft 
du es übel nehmen, daß er geflorben ift ? 


XV. Vulkan's Frauen. 


Merkur. Apoll. 


1. Merkur. Aber daß ſo ein lendenlahmer gemeiner 
Schmied, wie Vulcan iſt, die zwei ſchoͤnſten Weiber, die Des 
nus und die Grazie, befommen hat — was fagft du dazu, 

' pl? 
| Apolt. Ge nun, er hat Glück gehabt. Aber mehr 
noch wundert mich, wie fie Gefallen an feinem Umgange fin: 
Den können, wenn. er von Schweiß friefend und das Geficht 
mit Ruß bededt fich über.feinen Amboß büct. Nichts defto: 
weniger umarmen fie ihn, küſſen ihm und fchenten ihm alle 
Gunſtbezeuguugen. 


—— — — 
*) Naͤmlich AI AI, die Laute der Wehtlage. 
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Merkur. Eben das iſt's, was auch mich verdrießt, 
und warum ich den Vulcan beneide. Prange du noch ſo 
fehr mit deinen üppigen Locken, Apoll, mit deinem Cither⸗ 
ſpiel und deiner Schönheit, wie ich mit meinem fchlanten 
und gewandten Förper und meiner Lyra — was hilft’s, 
wenn ed Schlafengehens Zeit ift, dürfen wir doch nur allein 
zu Bette, 

3. Apoll. Sch bin überhaupt nicht glücklich in der Kiebe. 
Don den beiden, die ich über Altes liebte, der Daphne und 
dem Hyacinth, war ich der Einen fo zuwider, daß ſie davon 
lief und lieber zu Holz werden, als mir fich hingeben wollte. 
Den Hyacinth aber brachte ich mit einem Diefuswurf um’s 
Leben: und ftatt beider habe ich nun Lorbeer: und Blumen: 
Kränze. 

Merkur. Ic, hatte wohl einmal die Venus — doch, 
ih will mich nicht rühmen. 

Apoll. Sch weiß, fie foll dir den Hermaphroditug ge- 
-boren haben. — Aber fage mir doch, wenn du Bannft, wie 
es kommt, daß Venus und die Örazie nicht eiferfüchtig über 
einander find ? 

3. Merkur Meil die lebtere auf Lemnus mit ihm 
lebte, die Venus aber im Himmel. Uebrigens Fümmert ſich 
diefe wenig um den Schmidt, fondern ift viel zu fehr mit ih— 
rem geliebten Mars befchäftiaf. 

Apoll. Glaubſt du wohl, Vulkan wiffe darum ? 

Merkur Allerdings: allein was will er machen gegen 
einen fo rüfligen jungen Soldaten? Er verhält fih ganz 
ruhig, droht aber ein Eünftliched Netz zu verfertigen, mit wel: 
chem er fie einmal, wenn fie _beifamrien find, fangen wird, 
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Apoll. Ich weiß nichts davon, möchte übrigens ſelbſt 
derjenige feyn, dem dad Nes gilt. 





XVI. Juno's Neid. 
Juno. Latona. 


.. 1. Juno. Nun, das muß wahr ſeyn, du haſt dem 
Jupiter recht ſchöne Kinder geboren, Latona. 

Latona. Wir können freilich nicht alle ſolche gebä⸗ 
ren, wie dein Vulcan iſt. 

Juno. Der iſt doch, fo lahm er iſt, zu etwas nuͤtze; 
er iſt ein großer Künſtler, und hat und den Himmel anps 
geſchmackvollſte eingerichtet: ja er hat fogar die Venns zum 
Weibe befommen, und wird von ihr werch gehalten. Aber 
was find. denn deine Kinder? Die Diana führt fidy auf wie 
ein wilder Junge, und ſchwärmt auf allen Bergen herum, 
und wenn fie nad) Schthien kommt, wo fie die Fremdlinge 
fhlachten läßt, fo weiß man fchon, mag fie fhmaust: denn 
fie thut es in Allem den menfchenfreffenden Schthen nadı. 
Apollo aber will ich das Anfehen geben, als 0b er Alles 
wiſſe und könne, macht den Bogenfchüsen, den Eitheripieler, 
den Dichter, den Arzt, und hat in Detphi, in Glarus und 
in Didymi Fabriken von Drakelfprücen angelegt, womit er 
die Fragenden befrügt, indem er ihnen verfchrodenes Zeug 
zur Antwort giebt, das fich deuten läßt, wıe man will. Auf 
diefe Art fpielt er feinen Betrug ganz gefahrlos, wird reich 
dabei, und viele find einfältig genug, fich für Narren haften 
zu laſſen. Wiewohl, die Gefcheidteren merken vecht gut, 
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daß es bloſe Windbeutelei iſt. Hat doch der ‚große Prophet 
ſelbſt nicht gewußt, daß er feinen Geliebten mit dem Diskus 
tödten, und nicht geahnt, daß Daphue vor ihm, dem fhönen, 
fodigten Füngling davon laufen werde. Ich fehe alfo gar 
nicht ein, warum du mit Kindern für gefegneter, als Nio be, 
gelten ſollſt. ü j 

». Latona. D id weiß nur zu gut, wie fehr didye 
verdrießt, dieſe Menfchenfreflerin .und dieſen Lügenpropheten 
unter den Göttern ſehen zu müffen, zumal wenn bie Scyöne 
heit der Diana und. Ayollo’d: Eitherfpiel: bei der Tafel dus 
Lob und die Bewunderung alfer Uebrigen einerubtet. : 

Suno Ich muß lachen, Latona. Apoll ein Meifter ? 
Glaube mir, wenn damals die Mufen gerecht Hätten richten 
wollen, Marfyas hätte ihn weit übermunden,. und ihm die 
Haut abgezogen, anftatt daß nun der. arme Tropf, in Folge 
eines ungerechten Urtheilſpruchs, die feinige hergeben mußte. 
Deine fchöne Jungfrau aber muß wohl recht ſchön ſeyn, de 
fie, als fie von Actäon im Bade gejiehen worden war, durch 
ihre Hunde ihn zerreißen ließ, aus Furcht, der Jüngling 
möchte ihre Häßtichkeit ausplaudern. Davon will ich gar 
nichts fagen, daß fie ſich fchwerlich zu Hebammendienften herz 
geben würde, wenn fie felbft noch Jungfrau wäre. 
| Latona. Du haft einen gewaltigen Hochmuth, weie 

du Jupiter's Gemahlin und Mitregentin bift, und glaubft, 

dir defwegen alle Beleidigungen erlauben zu dürfen. Aber 
id) werde dich bald genug wieder in Thränen fehen, wenn 
er dich einmal wieder fiten laͤßt, um auf Ber Erde zum 
Stier oder Schwan zu werden. 
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xXVH. Das. Netz des Valcan. 


Apoll. Merkur. 


1. Apoll. Barum lachſt du, Merkur? 

Merkur. Id, Habe etwas gefehen, Apoll, das zum 
Zedlachen iſt. 

Apoll. Nun was denn? Ich möchte gerne mitlachen. 

Merkur. Mars liegt bei der Venus und kann nicht 
los, weil Vulcan beide künſtlich gefangen hält. 

Apoll. Wie. macht er das? Das muß eine luſtige Ge⸗ 
(dichte ſeyn. . 

Merkur. Seit geraumer Zeit hatte Dulcan, wie mir 
fcheint, etwas gemerkt und daher getrachtet, fie zu ertappen. 
Er legte alfo ein unfichtbared Neb um das Bettgeftelle, - 
ging hieranf in feine MWerkftätte und arbeitete. Gleich dar: 
auf kommt Mars recht heimlich, wie er meinte, herangefchlis 
chen; Helios aber bemerkt ihn und giebt fogleich dem Vul⸗ 
can davon Nachricht. Zuzwifchen befteigen jene beiden dad 
Bette und gerathen in das Nes, deffen Fäden fich fogleich 
über ihnen zufammenziehen. In dieſem Uugenblide tritt 
Vulcan herein. Venus wußte gar nicht, wie fie ſich verhuͤl⸗ 
len folite, und vergieng faft vor Schaam: Mars fuchte an⸗ 
fänglich zu enttommen, und glaubte, die Fäden zerreißen zu. 
können; da er fich aber bald überzeugte, daß nichts zu ma⸗ 
chen wäre, legte. er fi aufs Bitten. 

2. Apoll, Und nun? Wulkan Heß fie (08? 

Merkur. Weit gefehlt! Alte Götter ruft er zuſam⸗ 
men und zeigt ihnen den Scandal. Da Tiegen nım die bei⸗ 
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den Gefangenen, von Schamröthe übergoffen, im Stande der 
lieben Natur, und wagen nicht, die Augen aufzufchlagen — 
das ergößlichfte Schaufpiel, das nur gedacht werden kann! 

Apoll. Und der Grobfchmidt fchämte fi nicht, reine 
eigene Hahnreyſchaft zur Schau zu ftellen ? 

Merkur. Bewahre, der fteht dabei, und lacht fich die 
Haut voll. Ich aber, um die Wahrheit zu geftehen, beneide 
den Mars auch fogar um feine Gefangenfchaßt. 

Apoll. Du möchteft dich wohl ferbft um diefen Preis 
feffein laſſen? | 

Merkur. Und du nicht auch, Apoll? So komm nur 

d fiehe ferbft: du follft mir ein ‚großer Weifer feyn, wenn 
du die nicht ein gleiches Schicfat'wünfcheft. 





XVIII. Bacchus. 
Juno. Jupiter. 


1. Juno. Ich würde mich ſchäaͤmen, Jupiter, wenn ich 
einen fo weibiſchen, von Trunkenheit entnervten Sohn hätte, 
wie dein Bacchus ift. Die Haare mie einer weibermäßigen 
Kopfbinde ummunden, treibt er fich unter rafenden Dirnen, 
üppiger als fie fetbft, herum, tanzt unter dem Schale der 
Trommeln, Vfeiffen und Cymbeln, und ift in allen Stüden 
jedem Andern ähnlicher als dir, feinem Vater. 

S$upiter. Und doch, Juno, iſt es derfelbe üppige 
MWeichling, mit feinem weibifchen Kopfſchmuck, der nicht nur 
Lydien erobert, die Anwohner des Tmolus bezwungen, und 
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die Thracier in feine Gewalt gebracht hat, Tondern mit die⸗ 
ſem Weiberheere bis Indien vordrang, wo er Die Elephanten 
bandigte, das ganze Land einnahm, und den König, der ei⸗ 
nen Heinen Verſuch des Widerftanded wagte, gefangeh da⸗ 
von führte, und dad Alles tanzend und fpringend, trunfen, 
wie du fagft, und fhwärmend, und den epheuumträngten 
Thyrfusftab in der Hand. Und wo fich einer unterftaud, ihn 
zu läftern und feine Weihen zu fchmähen, den Tieß er zur 
Strafe mit Weinranten feflein, oder, wie den Pentheus, 
von feiner eigenen Mutter für ein Hirſchkalb angefehen und 
zerriffen werden. Sind das nicht mannhafte Thaten, mit 
welchen er feinem Vater keine Schande macht? Mag aud 
Scherz und üppiger Muthwillen mit unterlaufen: verdente 
ihm das nicht, und fchließe aus dieſen Thaten des Trunke⸗ 
nen, was er nüchtern feyn müßte. 

s. Juno Ich glaube gar, du wilft noch feine Er» 
findung der Rebe und des Weind ihm zum Derdienfte ma- 
chen, ungeachtet du fiehft, welche Thorheiten die Betrunfer 
nen in ihrem Taumel begehen, und wie diefer Trank fle zu 
Freveln aller Art, ja zur Raferei hinreißt. Haben nicht 
den Icarius, den Erften, der von ihm eine Weinrebe geſchenkt 
erhalten hatte, feine eigenen Trinkgenoſſen mit Karften todt 
geſchlagen? 

Jupiter. Das will gar nichts ſagen: daran iſt weder 
Bacchus noch der Wein Schuld, ſondern das, daß die Leute 
ihn unvermiſcht und in ungebührlicher Menge in ſich hinein 
gießen. Wer ihn mit Maß trinkt, wird nur deſto liebens⸗ 
würdiger und aufgeweckter, und es wird ihm nicht einfallen, 
fi), an einem feiner Mittrinter fo wie jene an Icarius zu 
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vergreifen. — Aber ich ſehe ſchon, Juno, der Gedanke an Se⸗ 
mele läßt deiner Eiſerſucht keine Ruhe: darum ſuchſt du auch 
das rühmlichſte Verdienſt des Bacchus gehäſſig zu machen, 





AIR. Warum Amor einige Goͤttinnen 
verſchone. 


Venus. Amor. 


ı. Venus. Wie kommt es doch, Amor, daß du über 
alle übrigen Götter, über Jupitern, Neptun, Apoll, die 
hen, und mich felbft, deine leibliche Mutter, Meifter ges 
worden bift, und nur der Minerva nichts anhaben wiltft, und 
daß nur für diefe deine Fadel keine Zündkraft, dein Kö⸗ 
cher Feine Pfeile hat? 

Amor. ch fürchte mich vor ihr, liebe Mutter; fie hat 
einen ſchrecklich vollenden Blick und ein fo ſtrenges mannhaf⸗ 
tes Ausfehen. Wenn ich auch mit gefpanntem Bogen mich 
ihr nähere, fo ſchüttelt fie ihren Helmbufch und bringt mich 
ſo außer Faſſang, daß ich zittere, und die Pfeile mir aus 
den Händen gleiten. 

Venus. Iſt denn Mars nicht noch furchfbarer? und 
dennoch haft du ihn entwaffnet und überwunden. 

Amor. D,. der läßt mich recht gerne herankommen, 
und ruft mid wohl felbft. Minerva aber fieht mid immer 
fo mißtrauifch an, und ald ich einmal von ungeführ an ihr. 
vorbeiflog, und ihr mit der Fackel etwas zu nahe kam, fo 
fuhr fle auf und fagte: bleibe mir vom Leibe, oder, bei mei⸗ 
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nem Vater, ich fpieße dich mit tiefer Lanze durch und durch, 
sder faffe dich bei einem Beine und fchleudre dich in den 
Tartarus, oder reiße dich mit eigenen Händen in Stüden. 
Solche Drohungen ftieß fie noch viele aus. Huch macht fie 
ein grimmiges Geſicht, und trägt auf der Bruft eine gräulis 
che Fratze mit Schlangenhaaren, welche mir immer den größs 
ten Schred einjagt, fo daß ich mid) flüchten maß, fobald ich 
fie nur anfichtig werde. 

». Venus. Die Minerva und ihren Medufenkopf fürch⸗ 
teſt du alſo, wiewohl dir ſelbſt der Donnerkeil Jupiters nicht 
bange machte. Warum bleiben aber die Muſen von dir un⸗ 
verletzt und auſſer dem Bereich deiner Geſchoße? Die haben 
doch wohl keine Helmbüſche zu ſchütteln und keine Gorgonen 
zu zeigen? 

Amor. Vor dieſen habe ich zu viele Achtung, Mut⸗ 
ter: ſie haben ein ſo ehrwürdiges Ausſehen, und ſind immer 
in Nachſinnen vertieft, oder mit Liedern beſchaͤftigt. Oft 

bleibe ich bei ihnen ſtehen, ganz bezaubert von ihrem Ge⸗ 
ſange. 

Venus. So laß fie immerhin in Ruhe, weit ſie doch 
fo ehrwürdig find. Aber auch die Diana triffſt du nicht; was 
zum das °- 

Amor. Weil ipr überhaupt gar nicht beizutommen ift, 
da fie jedesmal in ihre Berge entflieht. Und dann hat fie 
ja fehon ihre eigene Liebhaberei. 

Menus Und diefe wäre? 

Amor. Die Jagd, ihre Hirfche und Rehe, denen fie 
beftändig. nachläuft, um fie zu fangen oder du erlegen: in 
ſolchen Dingen Tebt fie ganz und gar. Ihren Bruder übri⸗ 
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gend, der doch auch ein Bogenſchütze, und zumal ein recht 
ferntreffender ift, habe ich — 

Venus. Ic weiß, ich weiß, mein Söhndyen, deu haft 
du wohl oft genug gefroffen. 





J 


XX. Das Urtheil des Paris. 


Jupiter. Merkur. Juno. Minerva. Venus. 
Paris (auch Alexander genannt). 


1. Jupiter. Merkur! Nimm dieſen Apfel da, und 
begieb dich damit nach Phrygien zu Paris, dem Sohne des 
Priamus, der gegenwärtig auf dem Idagebirge, und zwar auf 
dem Gargarus, die Rinder weidet, und fage ihm: da er 
fetbft fchön wäre und in Liebesangelegenheiten wohl Befcheib 
wiffe, fo lafle ihm Jupiter den Befehl zugehen, zu entſchei⸗ 
den, welche von diefen drei Göttinnen die fchönfte ſey: der 
Siegerin in diefem Streite hätte er fodann ald Preis diefen 
Apfel zu ertheilen. — Nun Habt ihr drei euch gleichfalls zu 
diefem Schiedsrichter zu verfügen. Denn ich begebe mich im 
diefer Sache meines Urtheild, da ihr mir gleich Tieb ſeyd, 
und ich, wein es möglich wäre, am liebſten euch alle drei fie= 
gen fähe: zumal da ed unvermeidlich wäre, wenn idy einer 
Einzigen den Preis der Schönheit ertheilte, daß ich mich 
nicht bei. den Andern für immer verfeindete. Aus dieſen 
Gründen tauge ich für euch nicht zum Schiedsrichter. Der 
junge Phrysier Hingegen, zu welchem ihr zu gehen im Bes 
griffe feyd, ift Föniglichen Geblütes und ein naher Verwand⸗ 
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ter unſeres Ganymedes, im Uchrigen ein ſchlichter Bergſohn, 
den wohl Niemand einer ſolchen Schau für unwürdig halten 
wird. 

2. Venus. Was mich betrifft, Jupiter, fo darfſt du 
auch den Momus zum Richter zwiſchen uns beſtellen: ich 
würde mich keck ſeiner Prüfung unterwerfen. Denn was 
wollte er an mir auszuſetzen finden? Dieſe beiden aber 
müſſen ſich jenen Menſchen auch gefallen laſſen. 

Juno. Auch wir fürchten and keineswegs, meine De: 
nus, und ſollte ſelbſt dein Mars mit der Entſcheidung beauf⸗ 
tragt werden. Wer alſo dieſer Paris ſeyn mag, wir neh⸗ 
men ihn gerne an. 

Jupiter [zu Minerva]. Und bu, meine Tochter, biſt 
du's auch zufrieden? Sagſt du nichts? Ha, du wirft rotð 
und wendeſt dich weg. Das iſt nun ſchon fo bei euch Jung⸗ 
frauen, daß-ihr über dergleichen Dinge roth werdet: doch 
verräth dein Nicen, daß du zuſtimmſt. So geht denn; aber 
daß ihr mir ja nicht über euren Richter erhost werdet, und 
dem armen Jungen was zu Leide hut! "Cs Finnen ja doch 
nicht alfe drei gleich fchön ſeyn. 

3. Merkur. Wir gehen nun gerades Weges nad 
Phrygien: ich gehe voran und ihr folgt mir rafchen Schrit⸗ 
tes. Habt guten Muth: ich kenne den Paris, er iſt ein ſcho⸗ 
ner liebeskundiger Jüngling, ber ſich für Entſcheidungen Dies 
fer Art vortrefflich eignet. Er wird gewiß feinen ungefchid- 
ten Ausfpruch hun. 

- Venus Das ift ja vortrefflich: denn wenn er gerecht 
ift, fo kann es nur zu meinem Vortheil feyn. Aber fage 
mir, hat er bereits eine Gattin, oder iſt er unvermählt? 

‘ 
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Merkur. Nicht ſo ganz, Venns. 

Venus. Wie fo? 

Merkur. Eine Ipderin lebt, glaube ich, mit ihm, Fine 
nicht eben häßfiche, aber plumpe und detbe Dirne aus dem 
Gebirge. Er fcheint ihr übrigens wenige Aufmerkfamteit 
zu ſchenken. — Warum fragft du mid aber das? 

Venus Ge nun, ic) habe nur fo gefragt. 

4 Minerva. Da handelft gegen deine Inſtruktion, 
Merkur, wenn du dich mit der da in ein befonderes Geſpraͤch 
einläſſeſt. 

Merkur. Es iſt nichts von Bedeutung, Minerva. Wir 
ſprachen gar nicht über euch. Sie fragte mich‘ blos, ob Pa⸗ 
sis noch unvermählt wäre. 

Minerva. Warum will fie das wiffen, die Vorwitzige? 

Merkur. Was weiß ih? Sie fpricht, ed wäre ihr 

nur ſo zufällig eingefallen, darnach zu fragen. 

Minerva. Und was fagteft du? Iſt er es wirklich 
noch? 

Merkur. Ich glaube nicht. 

' Minerva. Über hat er Neigung zu Eriegerifchen Dinz 
gen? Liebe er den Ruhm? Oder ift er nichts als ein blofer 
Kuhhirt? 

Merkur. Ich kann in der That nichts Beſtimmtes 
hierüber angeben: doch laͤßt ſich vermuthen, er werde, da er 
noch jung ift, auch nicht ohne Neigung für diefe Dinge ſeyn, 
und in Schlachten allerdings ſich auszuzeichnen wünfchen. 

Venus Siehſt du nun, Merkur? Yc mache dir Bei- 

zen Vorwurf darüber, daß du mit diefer hier ein Nchenge: 
ſpraͤch führeſt: fo mißtrauiſch und tadelfüchtig ift Venus nicht. 


> 
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5. Merkur. Sie fragte mid, beinahe das Namliche: 
nimm es alſo nicht übel, und glaube nicht, im Nachtheile zu 
ſeyn, wenn ich auch ihr ganz einfach ſagte, was ich wußte. — 
Aber indem wir fo reden, find wir bereits weit vorangekom⸗ 
men, und haben die Sterue fchon hoch über und. Was bier 
vor uns liegt, iſt Phrygien: fchon fehe ich ja den Ida und - 

den Gargarus ganz. dentiih, und wirklich, wenn mich nicht 
Alles trũgt, anch fogar euren Schiedsrichter Paris auf dem: 
ſelben. 

Juno. Wo denn? ic ſehe noch nichts. 

Merkur. Hier, Juno, links, nicht dort auf der Spitze 
des Berges, fondern am dem Abhange, wo du die Höhle und 
die Heerde ſieheſt. 

Juno. Ich ſehe aber keine Heerde. 

Merkur. Wie? ficheft du denn die winzigen Kühe nicht 
bierunten, kaum halb Fingerslang, die Dort aus den Felſen 
hervorkommen, und dort Einen mit einem Stecken in der 
Hand, der von der Felshöhe herablaͤuft, und fie BEER, 
damit die Heerde ſich nicht‘ verlanfe? 

Inno. ent fehe ih ihn: der Ps alfo? 

Merkur Er iſt's. — Weil wir nun der Erde ganz 
nahe find, fo wollen wir ung, wenn es end; gefällt, bien nies 
Derfaffen, und uns ihm an Fuße nähern; es würde ihn zu 
fehr beflürzen, wenn wir fo plöglich auf ihn ˖ herabgeflogen 
fämen. 

Juno. Da haſt Recht: machen wir es fo. — Da wir 
nun zur Erde find, fo ift es an dir, Venus, voranzugehen 
und uns den Weg zu weifen. Du mußt ja wohl diefer Ges 
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gend ganz kundig ſeyn, da du, wie verlaufet, gar oft, den 
YAnchifes zu befuchen, hier geweſen biſt. 

Venus Mit folhen ———— bringſt du mich nicht 
auf, Juno! | 

6. Merkur Ich werde euch den Weg fchon zeigen: 
id) war ja auch oft und viel auf dem da, als Jupiter in 
den phrygiſchen Knaben *) verliebt war: damals fhidte er 
mich einmal um dad andere hieher, um nad) dem Jungen zu 
fehben. Und als er fih in den Adler verwandelte, flog ich 
neben ihm her, und half ihm feinen Liebling tragen. Und 
wenn ich mich recht erinnere, fo war es gerade diefer Fels, 
von welchem er ihm entführte. Der Knabe faß eben bei feiner 


Heerde, und blied auf der Hirtenflöte, ald Jupiter hinter ihm 


‘x 


herabgefogen kam, fo ſauft als möglich die Kralfen um ihn 
ſchlug, die Kopfbededung deffelben mit dem Schnabel faßte, 
and fo den beftürzten Knaben in die Lüfte führte, der mie 
jurücdgebogenem Naden angftvoll zu ihm emporbfidte. Ich 
hob inzwifchen die Flöte auf, Die er vor Schreden hatte fal= 
len Taffen. — — Aber jest find wir unferem Schiedsrichter 
fo nahe, daß wir ihn. anreden wollen. Guten Tag, Kuphire 

7. Paris. Dir auch fo viel, junger Mann. Was 
bringt dich zu mir hieher? Und was haft du da für Weiber 
bei dir? Sie fehen Beinen OesirgAbewonnetinnen gleich, dazız 
find fie zu ſchön. 

Merkur. Es find Feine Weiber, mein guter Paris. 
Die Juno, die Minerva, die Venus fieh.t du hier vor Dir, 
and mich den Merkur, den Jupiter gejandt bat, dir. zu fa= 


— 


*) Ganymeb. 
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gen — aber was ift dir? Du zitterft ja und wirft bleich. 
FZürchte did, nicht: es ift nichts Schlimmes. Jupiter träge 
dir auf, zu entfcheiden, welche von Diefen dreien die fchönfte 
fey. Da du ſelbſt Schön wäreft, und in Liebesangelegenheiten 
Beſcheid wüßteft, fo wolle er deiner Einficht diefen Ausſpruch 
hberfuffen. Was der Preis diefes Kampfes ift, wirft du auf 
diefem Apfel leſen. 

Paris. Laß doch ſehen; Hier fleht: die Schönfte 
ſoll ihn haben. — Wie foltte aber ich, erhabener Mer⸗ 
fur, ein Sterblicher und noc dazu ein blofer Landmann,’ 
über Schönheiten richten können, deren wundervolfer Anblid 
für einen armen Kuhhirten viel zu erhaben iſt! Dergleichen 
zu beurtheiten möchte noch eher ein feiner Städter vermögen. 
Fragte fih’s von Ziegen oder Kühen, welche die fchönfte fey, 
fo wüßte ich das ganz Punftmäßig zu entfcheiden. Aber diefe 
drei find alfe gleich fchön, mund ich weiß nicht, wie es Einer 
machen fol, um die Augen von .der Einen auf die Andere zu 
wenden: man bringt fie ‘gar nicht von der Stelle, und auf 
was fie fi) gleich anfänglicy hefteten, daran bleiben fie hän= 
gen, und das dünkt ihnen dad Schönfte. Fällt aber der Blid 
anf reinen andern Punkt, fo vertieft er fih in Betrachtung 
des neuen Echönen, bis ihn wierer der Reiz des nächiten 
eben fo mächtig ergreift. Mit Einem Worte, id) fühle mich 
"von dem Zauber diefer Schönheit fo ganz und gar umfloſſen 
and umfangen, daß-ich es beflage, nicht, wie Argus, nur 
Ein Auge zu feyn. Sch vente am beften zu richten, wenn 
ich den Aprel allen dreien gebe, Zudem trifft es fich ja, daß 
die Eine Senken Schweſter und Gemahlin, und- jede der 
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gend ganz Fundig ſeyn, da du, wie verlautet, gar oft, den 
YAnchifes zu befuchen, hier geweſen biſt. 

Benus Mit folchen Rederejeu bringft du mich nicht 
auf, Juno! 

6. Merkur. Ich werde euch den Weg ſchon zeigen: 
id) war ja auch oft umd viel auf dem da, als Jupiter in 
den phryaifchen Knaben *) verliebt war: damals fchidte er 
mich einmal um das andere hieher, um nach dem’ Jungen zu 
fehen. Und als er fi in den Adler verwandelte, flog id, 
neben ihm her, und half ihm feinen Liebling tragen. Und 
wenn ich mich recht erinnere, fo war ed gerade diefer Fels, 
von welchem er ihn entführte. Der Knabe faß eben bei feiner. 
“ Heerde, und blies auf der Hirtenflöte, ald Jupiter hinter ihm 
herabgeflogen kam, fo ſauft als möglich die Kralfen um ihn 
ſchlug, die Kopfbededung deffelben mit dem Schnabel faßte, 
und fo den beſtürzten Knaben in die Lüfte führte, der mit 
jurücgebogenem Naden angflvoll zu ihm emporblickte. Ich 
hob inzwifchen die ‚Flöte auf, Die er vor Schreden hatte fal⸗ 
fen Taffen. — — Uber jest find wir unferem Schiedsrichter 
fo nahe, daß wir ihn anreden wollen. Guten Tag, Kuhhirt! 

7. Paris Dir aud fo viel, junger Mann. Was 
bringt dich zu mir hieher? Und was haft du da für Weiber 
bei dir? Sie fehen Eeinen Gebirgsbewohnerinnen gleich, dazu 
find fie zu ſchön. 

Merkur. Es ſind reine Weiber, mein guter Paris, 
* Die Juno, die Minerva, die Venus fieh,t du hier vor Dir, 
and mich den Merkur, den Jupiter gefaudt hat, dir zu fa= 


— 
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gen — aber was ift dir? Du zitterft ja und wirft bleich. 
Zürchte dic, nicht: es ift nichts Schlimmes. Jupiter träge 
dir auf, zu entfcheiden, welche von dieſen dreien die fchönfte 
fey. Da du ferbft fchön wäreft, und in Liebesangelegenheiten 
Befcheid wüßteft, fo wolle er deiner Einficht diefen Ausſpruch 
überſaſſen. Was der Preis diefes Kampfes ift, wirft du auf 
Diefem Apfel lefen. 

Maris. Laß doch fehen; Hier fleht: die Schönfte 
foltiguchaben. — Wie ſollte aber ich, erhabener Mer⸗ 
fur, ein Sterblicher und noch dazu ein blofer Landmann,’ 
über Schönheiten richten können, deren wundervoller Anblick 
für einen armen Kuhhirten viel zu erhaben ift! Dergleichen 
zu beurteilen möchte noch eher ein feiner Städter vermögen. 
Fragte ſich's von Ziegen oder Kühen, welche die ſchönſte fey, 
fo wüßte ich das ganz Funftmäßig zu entſcheiden. Aber diefe 
drei (ind alle gleich fchön, und ich weiß nicht, wie es Einer 
machen foll, um die Augen von der Einen auf die Andere zu 
wenden: man bringe fie gar nicht von der Stelle, und auf 
was fie ſich gleich anfänglich hefteten, daran bleiben fie häns 
gen, und das dünkt ihnen das Schönfte. Fällt aber der Blick 
anf reinen andern Punkt, fo vertieft er fih in Betrachtung 
des neuen Echönen, bis ihn wieder der Reiz des nächiten 
eben fo mächtig ergreift. Mit Einem Worte, ich fühle mich 
"son dem Zauber diefer Schönheit fo ganz und gar umfoffen. 
und umfangen, daß ich ed beflage, nicht, wie Argus, nur 
Ein Auge zu feyn. Ich vente am beften zu richten, wenn 
ich den Apiel allen dreien gebe, Zudem trifft es ſich ja, daß 
die Eine une Schweſter und Gemahlin, und ˖ jede der 
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beiden Andern feine Tochter iſt. Wie follte nicht ſchon d des⸗ 
wegen die Wahl höchſt ſchwierig ſeyn? | 

Merkur. Dem fey wie ihm wolle: es geht nım ein: 
.. mal nicht an, daß du dic, einem Befehle Jupiter's entzicheft, 

8. Paris. Go bitte ich dich nur um das Einzige, 
Merkur: rede ihnen zu, daß die Beiden, die verlieren werden, 
mir deswegen nicht zürnen, fondern die Schuld der Blödigs 
Feit meines Blickes zufchreiben möchten. 

Merknr. Das verfprechen fie dir. Go beginne nun 
deine Prüfung. 

Paris. Mas Sann. ich machen? ch wills verfuchen. 
Vorerſt aber möchte ich wiffen, ob ed genügt, fie zu betrach- 
ten, wie fie da find, oder ob es Behufs genanerer Unterſu⸗ 
hung nöthig ſeyn wird, daß fie ſich entkleiden ? 

Merkur Das Eommt blos auf dich, den Richter, an: 
du haft zu erklären, wie du es haben willſt. 

Paris. Wie ich es Haben wit? Nun ich willThaben, 
"fie ſollen nadt erfcheinen. 

Merkur. So entkleidet euch denn ! Um du magſt 
zufehen, ich aber entferne mi 

9 Venus. Schön von ir, Paris! Ich wit mich 
nun gleich zuerft entkleiden, daß du fehen ſollſt, wie nicht 
bios ein Paar weiße Arme oder große Augen *) mein 
ganzer Stolz find, fondern daß ich überall gleich fchön bin. - 

Minerva. Gie fol ſich nicht eher entkleiden, Paris, 
bevor fie ihren Gürtel abgelegt bat, womit dich bie Zauberin | 





®) Anfpielung auf die Beimbrter ber Juno bei Homer: weiß 
armig und farrenäugig. 
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behexen könnte. Ueberhaupt follte mau ihr gar nicht erlau⸗ 
ben, mit angenommenen Reizen und aufgelegter Hautfarbe, 
wie eine aͤchte Buhlerin, zu erfcheinen, flat ihre Schönheit 
einfach und natürlich zu geben, wie fie ift. 

Paris. Sie haben Recht, wad den Gürtel betrifft: 
lege ihn ab. 

Benus. Und warım at denn du nicht auch dei⸗ 
nen Helm ab, Minerva, und zeigft Dich in bioßem Kopfe? 
Willſt du etwa mit dem Schütteln deines Bufches den Rich 
ter einſchüchtern? *) Oder fürchtet du, die Häßlichkeit deis . 
ner Eulenaugen möchte an den Tag kommen, wenn das 
Furchtbare, weldes ihnen der Helm giebt, fehlt? **) 

Minerva. Hier liegt mein Helm. 

Venus. Hier auch mein Gürtel. 

Juno. Entkleiden wir ung! — — 

10. Paris. O wundersgätiger Jupiter! Welch ein 
‚herrlicher töftlicher Anblick! Was das eine Jungfrau if? — 
And dieſe da, welche königliche Erſcheinung, welcher Glanz 
der Diajelät ftrahie non ihr aus, ‚wie fo ganz des YJupiter’d 
würdig! — Und bie dritte, ach! wie die fo füß blickt! wie 
reisend, wie binreißend fie lächelte! — Doch — zu viel der 
Wonne auf einmal. ch will, wenn es ench aefällt, jede ab: 
sefondert von den übrigen betrachten; denn mie ihr jept vor 
mir ſteht, fomme ich zu’ keinem Urtheil: ich weiß gar nicht, 
wo ich zuerft' Hinfchen ſoll, ſo fehr werden meine Blide von 
alten Eeiten angezogen. 





*) &, oben XIX. ı. 
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Venus Mie du will. 

Paris. So entfernt eich, ihr beiden: und du, Juno, 
bleibe hier. | 

Juno. Ich bleibe: und wenn du mich genau betrachtet 
haft, fo überlege dann auc, ob dir das GefchenE gefällt, dag 
du erhalten foltft, wenn du dich für mich entfcheideft. Denn 
höre, fieber Paris: erklärft du, daß ich die fchönfte ſey, ſo 
ſollſt du Herr von ganz Aſien ſeyn. 

11. Paris. Don Geſchenken iſt mein Entſchluß nicht 
abhängig. Trete nun ab: es wird geſchehen, was ich für 
recht halten werde. — Komm nun du herbei, Minerva. 

Minerva. Hier bin ich. Sage, ich fey die fchöne, 
guter Paris, und du follft fiegreich aus jedem Kampf gehen: 
zu einem unüberwindlichen Kriegshelden will ich Dich mad'en. 

Paris. D ih brauche Krieg und Kampf gar nicht, 
Minerva. Siehſt du, ed ruht ja Liefer Friede auf Phryaien 
and Lydien, und meined Vaters Herrfchaft ift von feinem 
Kriege bedroht. Sorge nicht; du wirft nicht übernortheift 
werden, auch wenn ich nicht nad) Geſchenken entſcheide. — 
Ziehe.dich nur immer wieder an, und ſetze deinen Helm auf: 
ich habe Dich hHinfänglicdy betrachtet. Nun fol Venus er 
- fcheinen. 

12. Benus Die ift.fchon da. Betrachte mib nun 
von oben bis unten recht genau, übergehe nichts, ſond ın 
verweile auf jedem einzelnen Theile befouderd. Wenn du 
arer willſt, ſchöner Jüngling, fo höre, was ich dir fagen 
will. Längft fchon bemerkte ich dich: du bift jung und ſchön, 
fo fchön, wie Peiner in ganz Phrygien, und ich preife dich 
glücklich Deswegen; aber das kann ich nicht loben, Daß Du 
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dieſe öden Felſen nicht nerfäffeft, um in der Stadt zu Ichen, 
fontern die Blüthen deiner Schönheit diefer Wildniß opfern 
willſt. Welche renden haft du denn auf den Bergen hier ? 
Mas haben diefe Rinder von deinen Reizen? Du foliteft 
längft vermählt ſeyn, aber: freilich nicht mit einer plumpen 
Dorfdirne, wie enre Märchen auf dem Ida find, foudern mit 
einer Griechin aus "Argos, Eorinth oder Sparta, zum Bei⸗ 
fpiel mit einer Helena; dieſe if jung, fchön, in Atem, wie 
ich ſelbſt, und, was die Hauptfache ift, ſehr verfiebt. Sch 
bin gewiß, fie wird ſich, wenn fie dich nur flieht, in deine 
Arme werfen und Altes im Stiche (affen, um dir zu folgen 
und mit Dir zu leben. Gewiß haft vu fchon von ihr gehört. 

Paris Noch nichts, Venus. Über ed machte mir 
Dergnügen, Alles zu hören, was du von ihr weißt. 

15. Venns. Gig ift die Tochter der berühmten ſchoͤ⸗ 
nen Leda, die Jupiter einſt in der Geſtalt eines Schwans 
befuchte. . 

Paris. Und ihre Ausfchen ? 

Venus Eie ift fo weiß, wie nur die Tochter eines 
Schwans, und fo zart, wie nur ein Märchen ſeyn Fann, das 
einem Ey entfchlüpite, eine gewandte, gymnaſtiſche Spartas 
nerin, um die man fich fo gewaltig riß, daß, da fie von Thes- . 
fend beinahe noch als Kind entführt worden war, ein bluti⸗ 
ger Krieg um ihrerwillen entfland. Kaum aber hatte fie 
Die jungfräntiche Blüthe erreicht., als alfe die edelften Für⸗ 
ſten der Achäer, um fie zu freien, fich einfanden. Der Pelos 
pive Menelaus erhielt den Vorzug; wenn du aber willft, fo 
will ich machen, daß fie Dein Weib wird. 








— 
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Paris. Wie? Sie, die bereitd das Weib eines An⸗ 
bern it? 

Venus. Guter Junge, du biſt auf dem Lande qufge⸗ 
wachen: ich weiß am brften, wie das zu machen ifl.. 

Paris.‘ Nun das möchte ich denn doc, wohl wilfen. 

14 Benus Du haſt vor der Hand nichts zu Cham, 
als eine Reiſe nad) Griechenland za machenz du kommſt, un⸗ 
ter dem Vorwande, diefes Land zu fehen, auch nach Lacedä⸗ 
mon, und dort bekommt dich Helena zu Geſichte; num laß re 
meine Sache ſeyn, dafür zu forgen, das ſie ſich in dich ver⸗ 
liebe und mit dir ziehe. 

Paris. Das iſt es eben, was ich voch nicht recht glau⸗ 
ben kann, daß ſie Luſt bekommen ſollte, ihren Mann zu ver⸗ 
laſſen, und mit einem witdfremden Menfchen ſich einzuſchiffen. 

Benus. Laß dich das wicht anfechten. Ich habe zwei 
sar hübſche Söhnchen, Himeros und Amor; die werde ich dir 
zu Begleitern. auf deiner Reife mitgeben. Amor fol ganz in 
fie übergehen, und fie zum Lieben zwingen. Himeros, der 
Liebreiz, aber wird ſich um dich ergießen, ‚und Dich, was er 
ſelbſt ift, veizend und liebenswürdig machen. Ich: werde ſelbſt 
um euch ſeyn, und auch die Gratien bitten, uns zu beglei⸗ 
. ten: und fo werden wir bereint doch — die Helena gr: 
winnen. 

Paris. Wie dieß ablaufen wird, if wohl fo entſchie⸗ 
‚den noch wicht: dennoch bin ich in dieſe Helena ſchon ganz 
verliebt, und es ift mir, ald ob ich fie bereits vor mir fähe. 
Ich fegle in Gedanken ftrads nadı Griechenland, tomme nad) 
‚ Sparta, kehre zurück mit dem ſchönſten Weibe, und Das eins 
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zige, was mich verdrießt, iſt — daß id) das Alles nicht fchon 
wirklich thue. 

15. Venus. Geduld, Paris, liebe fie nicht eher, bis 
du mir, der Freiwerberin, welche dir deine Braut zuführen 
ſoll, mist deinem günfigen Ausſpruche gelohnt Haft. Wie 
ſchön, wenu id) meined Sieges froh mit euch zöge, und wir 
dann gemeinfchaftlich dein Hochzeit s und wein Siegesfeſt 
feierten! Es ſteht nun in-deiner Wahl, Liebesglüd, Schön- 
Heit und Hochzeitfrende mit diefem Apfel zu erkanfen. 

Daris. Ich fürchte nur, wenn ich mein Urtheil gefällt 
habe, wirft du nachher meiner wicht mehr gedenken. 

Beuns Sol ich fhwören ? 

Paris. Das nice: aber verfprich es mir noch einmel. 

Venus. So veripreche ich bir denn, daß ich bir die 
Helena zur Frau geben wit, und daß fie dir folgen und mit 
dir zu den Deinigen nach Ilium kommen foll: id) will ſelbſt 
gegenwärtig uud dir zu Atem behülflich ſeyn. 

Paris. Auch den Amor, den Himeros und bie Gras 
tien wirft du mitbringen ? 
—Wenus. Verlaſſe dich drauf, und den Pothos *) und 
Hymenaͤns obendrein. 

Daris. Nun alfo, auf diefe Bedingungen - — hier ik 
der Apiel. 


5) Das ſinnliche Verlangen. 
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XXI Eine Prahlerei Jupiter's. 
Mars. Merkur. 


ı. Mars Haft du gehört, M erkur, was uns Qupiter 
gedipht hat? Wahrlich, ed war eben fo übermüthig, als unge: 
reint. Wenn ed mir einfällt, fagte ex, laffe ich eine Kette vom 
Himmel hinab, und ihr follt euch Alte daran hängen, umd 
mich mit aller Gewalt hinabzuziehen fuchen: dennoch werdet 
ihr ench vergeblich abarbeiten, ihr bringt mich nicht hinunter. 
Ich Hingegen, wenn ich.aufwärts ziehen will, ziehe nicht nur 
euch, fondern die Erde und das Meer ſammt und ſonders 
hoch in die Lüfte — und was dergleichen mehr war, wie du 
feibft gehört haben wirft. Ach will nun nicht in Abrede zie: 
hen, daß Inpiter ftärker und mächtiger ift, ald jeder Einzelne 
von und. Aber daß wir Alle insgeſammt ihm fo fehr nach» 
ftehen folten, daß wir ihm mit unferem Gewicht nicht nie- 
derziehen könnten, auch wenn wir noch Erde und Pieer dazu 
nähmen, das joll er mir nicht weiß machen wollen. 

2. Merkur So fey doch ums Himmels willen ftill, 
Mars, Wie unbefonnen, folde Reden zu führen! Dein 
Geſchwätz könnte und theuer zu ftehen kommen. 

Diard. Glaubft du denn, ich werde fo etwas zu Alten 
ſagen, und nicht blos zu dir allein, von dem ich wohl weiß, 
daß er reinen Mund haften wird? Was mir aber am lächers 
lichten vorkam, als ich ihn ſo prahlen hörte, kann ich dir 
unmöglich verſchweigen. Es fiel mir ein, wie noch ganz neu⸗ 
lic, Neptun, Juno und Minerva fid) wider ihn erhoben, und 
einen Anfchlag machten, ihn zu ergreifen und zu biuden, wie 
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er fih da verfärkte vor Augſt, wiewohl nur ihrer drei gegen 
ihn wıren. Und hätte Damals die Thetis nicht and Mitleid 
den hunderthändigen Briareus zu Hülfe gerufen, er wäre 
wirklich famme feinem Blis und Donner gebunden worden. 
Indem ih nun an jenen Auftritt dachte; kam mir das Lachen 
an, wie er jegt den Mund fo voll nahm. 

Merkur. Schweig doch. Es ift für mich eben fo ge: 
faͤhrlich, ſolche Dinge anzuhören, als für dich, fie zu fagen. 


XXI Die Vaterfhaft. 
Pan Merkur. 


1. Dan. Guten Tan, Vater Merkur, 

Merkur Guten Tag: aber wie fomme ich dazu, dein 
Vater zu heißen ? 

Yan. Bift du denn nicht Merkur von Cyllene? *) 

Merkur. Das allerdings: aber wie kommt's, daß da 
mein Sohn Gift? 

Pan. Sp ein Nebenfprößling bin ich, ein Kind der Liebe, 

Merkur Doh nicht von mir? Zum Jupiter: ein 
Bot und eine Ziege mögen deine Eltern feyn. Du haft ja 
Hörner, eine frumme Naſe, einen Zottelbart, gefpaftene Bode: 
füge und einen Schwanz unter dem Rücken. 

Pan. Ge mehr du dich über deinen Sohn luſtig machſt, 
defto weniger Ehre machſt du dir felbft, dem Erzeuger ſolcher 
Schönheiten. Sch bin unſchuldig an meiner Geftalt. 


*) Einem Berge Arcadiens, wo Merkur geboren war. 
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Merkur Und wer giebft du denn füR deine Mutter 
aus? Ic habe doch wohl nicht, ohne es zu wiffen, einmal 
mit einer Ziege zu thun gehabt. 

Dan. Das nicht, aber befinne dich doch: Haft du nicht 
einmal in Urcadien einem Mädchen von auter Herkunft Ges 
walt angethan? Was nagft du fo am Finger,' als ob du did 
nicht zu erinnern wüßteſt? ch meine die Tochter des Ica⸗ 
rind, die Penelope. 

Merkur. Was kam fie denn aber an, einen Sohn zu 
en der anftatt mir, einem Ziegeybocke gleich fieht 2 

Dan. Ic will dir fagen, was ich von ihr felbft 
weiß, gie fie mic) nad) Ärcadien ſchickte, ſprach fie zu mir: 
Dein Sonn, ich, deine Mutter, bin die Spartanerin Pene⸗ 
lope; wiſſe aber, daß du einen Gott zum Dater haft, den 
Merkur, Jupiter's und der Maja Sohn. Daß du gehörnt 
und bocksfüßig biſt, darüber betrübe dich nicht. Dein Vater 
beſuchte mich in Bocksgeſtalt, um nicht entdeckt zu werden: 
daher deine Aehnlichkeit mit derſelben. 

Merkur. In der That, ich erinnere mich wieder, ſo 
etwas einmal gethan zu haben. Aber nun ſoll ich, der ich 
mir immer auf meine Wohlgeſtalt etwas zu Gute gethan, 
und noch immer ein glattes Kinn habe, nun ſoll ich mich dei⸗ 
nen Vater heißen und von aller Welt meiner fchönen Zucht 
wegem auslachen Taffen ? 

3, Pan. Dennody mache ich dir Beine Schande, Vater. 
Ich bin ein Tonkünſtler, und blaſe auf der Hirtenflöte gar 
lieblich. Bacchus, der ohne mich nichts vornehmen kann, hat 
mich zu feinem fteten Gefährten und Anführer feines ſchwär⸗ 
menden Gefolges gemaht. Und wenn du meine Heerden fes 


‘ 
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hen wollteſt, die ich bei Tegea und um den Parthenius habe, 
dn würdeſt gewiß eine große Freude haben. Ich bin Herr 
von ganz Arcadien, und erſt neulich 309 ich den Athenern zu 
Hülfe, und hielt mich bei Marathon fo brav, daß man mir 
zum Preis meiner Tapferkeit die Höhle unter der Burg ale 
Eigenthum zufprad. Wenn du einmal nad) Athen konmſt, 
fo wirft du batd hören, wie viel dort der Name Pan gilt. 

4 Merkur. Nun alfo, Pan — wenn dieß, wie ih 
alanbe, dein Name ift — biſt du auch fchon verhenrathet? 

Dan. D nein, mein Bater! Ich bin viel zu verliebt, 
als dag ich mich mit Einer begnügen Fönnte. 

Merkur. Ha, ich merke, die Ziegen ſind deine Geſell⸗ 
fchafterinnen. - 

Dan. Du Tpaßeft: nein, ich habe es mit der Echo, der 
Pitys, und fämmtlichen Mänaden des Bacchus zu thun, und 
in der That, fie find mir fehr eifrig zugethan. 

Merkur. Weißt du nun, mein Sohn, was meine erfte 
Bitte an dich ift, mit deren Erfüllung du mir einen großen 
Gefallen thun kannſt? 

Dan. Befehl immerhin, mein Vater: wir wollen fe 
hen, was möglich ift. 

Merkur. Komm her und umarme mich. Aber um 
das bitte ich: vermeide es, mich Vater zu nennen ‚ wenn «6 
Jemand Hören könnte. 





274 Lucian’d Werke. 


XXXII Die Söhne der Venus. 
Apoll.e Bacchus. 


1. Apoll. Wer follte glauben, Bacchus, daß Amor, 
Hermaphrodit und Prinp Söhne einer und derfelben Mutter 
wären, da fie Doch nad) Ausſehen und Neigungen fo himmel: 
weit von einander unterfchieden find? Der erfte ift vollen— 
bet fchön, ein trefflicher Bogen bug, und mit einer Macht 
bekleidet, mit welcher er Herrfcher über Altes if. Herma— 
phrodit ift eim weibijcher Halbmann von fo unentfchiedenen 
Yormen und Zügen, daß man wirklich feiner Suche nicht ae= 
wiß ift, ob man einen Süngling oder ein Mädchen vor fich 
hat. Priaps Mannheit hingegen flreift noch über die 
Gränzen ded Anftändigen. 

Backhus. Laß dich das nicht wundern, Apoll. Venus 
hat hieran Beine Schuld, ſondern die Väter waren zu ſehr 
verfchieden. Iſt es ja doch nicht eben felten, daß eben Dies 
ſelbe Mutter von Einem Vater mit zwei Kindern verfchiedes 
nen Gefchlechtes zugleid, n:everfommt, wie ed bei dir und 
Dianen der Fall war, u 

Apolt. Sehr wahr: allein wir beide fehen und doch 
gleich, und haben gleiche Neigungen: wir find beide Bogen» 
ſchützen. 

Bacchus. Darin trefft ihr allerdings zuſammen, Apoll. 
Aber das iſt Doch- wohl eine Berichiedenheit, daß Diana 
bei den Scythen die Fremdlinge ſchlachtet, du hingegen 
Kranke heileſt und Orakel ertheileſt. 

Apoll. Glaubſt du denn, daß meine Schweſter eine ſo 
große Freude an den Schthen habe? Im Gegentheil, jenes 
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Megeln ift ihr ein -folcher (Hräuel, daß fie entfchloffen iſt, 
mit dem erften Griechen, der nach Taurien kommen wird, 
fich einzufchiffen. 

». Bachus Daran wird fie wohl thun. Um aber 
wieder auf Prinp zu kommen — von dem muß ich Dir doch 
etwas Luſtiges erzählen. Kürzlich Bam ich nıch Yampfacus, 
uud wollte bereitd die Stadt vorübergehen, als Priap mid 
einlud, bei.ihm zu übernachten. Ich nahm es an, und nach⸗ 
dem wir ung nach Zifche tüchtig beträufelt hatten, begaben 
wir uud zur Ruhe. Mitten in der Naht ftand mein Ehren: 
mann auf, und — — ich fchäme mich wahrhaftig, ed zu fagen. 

Apoll. Wollte dir zu Leibe, nicht wahr? . 

Bacchus. Es ift fo was. 

poll. Und was thateit du? 

Bacchus. Was anders, ats ihn auslachen ? 

Apoll. Schön von dir, Daß du die Suche nicht hoch 
aufnahmft und darüber micht hitzig wurdeſt. Es läßt ſich 
ihm doch wohl zu Gute halten, wenn ihn ein fo rveizender 
Jüngling, wie du, nicht Falk ließ. - 

Bacchus. O, wenn ed darauf ankommt, Apoll, ſo hätte 
er noch vielmehr Urſache, ſeine Verſuche dir gelten zu laſſen; 
deine Schönheit und deine Locken könnten machen, daß dir 
ein Priap auch nüchtern über deg Hals käme. 

Apoll. Das wird er wohl bleiben laſſen, lieber Bacchus. 
Ich bin nicht allein mit Locken, ſondern auch mit Bogen und 
Pfeilen men 
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xxiv. Merkur's Klagen. 
Merkur. Maju. 


1. Merkur. Giebt es wohl, liebe Mutter, im ganzen 
Himmel einen geplagtern Gott, als mich? 

Maja. Sage doch nicht ſo etwas, mein Sohn! 

Merkur. Warum fol ich es nicht ſagen? Ich, der 
ich eine Menge bon Geſchäften zu beſorgen habe, immer allein 
arbeiten und mich zu ſo vielen Knechtsdienſten herumzerren 
laſſen muß? Morgens mit dem Frühſten muß ich aufſtehen, 
und den Speiſeſaal auskehren, die Polſter im Rathszimmer 
zurechte legen, und wenn Alles an Ort und Stelle iſt, bei 
Jupitern aufwarten, und den ganzen Tag mit ſeinen Botſchaf⸗ 
ten auf und ab den Courier machen. Kaum zurückgekommen 
nnd mit Staube noch bedeckt; muß ich die Ambroſſa auftra⸗ 
gen, und ehe der neugekaufte Mundſchenk da war, hatte ich 
auch den Nektar einzuſchenken. Und, was noch das Aergſte 
iſt, ich bin der Einzige, dem man auch des Nachts keine 
Ruhe läßt: denn da muß ich dem Pluto die Seelen der Vers 
ſtorbenen zutühren, und beim Zodtengerichte Aufwärters⸗ 
dienfte thun. Denn es iff nicht genug an den Arbeiten des 
Zages, daß ich den Ringübungen anzuwohnen, ben Herold 
‘in den Bolksverfammlungen zu machen, den Volksrednern 
beim Einſtudiren ihrer Vorträge zu helfen habe; nein, ich 
muß, in fo viele Gefchäfte zerftüdelt, auch noch das — 
Todtenweſen mitbeſorgen. 

». Die Söpne der Leda find doch nur einen Tag um 
den andern, der eine im Himmel, der andere in der Unter: 
weit: ich hingegen habe tagtäglich an beiden Orten zu thun. 
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Die Söhne der Alcmene und Semele, die doch nur armſelige 
fterbliche Weiber waren, (chmaufen ganz forgenfrei, und ich, 
der Atlantide Maja Sohn, darf fie bedienen. So eben kom⸗ 
me id) von Sidon, wo ich mic, nach dem Befinden der Toch⸗ 
ter ded Eadmns *) erkundigen mußte, und ohne mich zu 
them kommen zu laſſen, ſchickt mich Zupiter nad) Argos, um 
die Danae zu befuchen, und auf dem Ruckwege fagte er, 
wenn du durch DBöorien kommſt, flch” im Dorbeigehen auch 
ein wenig nach Per Untiope. — Kurz und gut, nun halt 
ich's nicht mehr aus. Wenn ed doch nur möglich wäre: ich 
‚ wollte mich ja gerne verkaufen laſſen, wie's die Sclaven auf 
der Erde machen, wenn fie eine ſchlimme Herrichaft haben. 

Maja. Beruhige dich, mein Kind. Du biſt noch jung, 
und mußt dich alſo in allen Stücken deinem Vater fügen. 
Und jetzt, ‚da er Dich abgeſchickt hat, tummle did) nach Arges 
und von da nach Böptien, Daß du nicht noch obendrein Schläge 
triegft, wenn du zu lange ausbleibſt; denn die Verliebten 
ſiud gar ungeduldig, 


XXV. Phasthon. 
Jupiter. Helios. 
». Jupiter. Was haft Da angerichtet, du heilloſeſter 
alter Titanen? Alles auf der Erde ift zu Schanden gegans 


gen, weil du einem dummen Jungen deinen Wagen anders 
traut haſft, mit weichem er der. Erde zu nahe fam, und fie. 





*) Des. Europa, eigentlich Schweſter des — 
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zur Hälfte verbrannte, während die andere, weil ihr alfe 
Wärme entzogen war, vor Kälte zu Grunde gieng. In der 
Außerften Verwirrung gieng alled drunter und drüber, und 
hätte ich nicht. noch zu rechter Zeit gemerkt, was vorgieng, und 
ihn mit meinem Donnerkeil zn Boden geworfen, fo würde 
auch Bein Reftchen mehr vom ganzen Menfchengefchlechte übrig 
- feyn: fo einen faubern Roffebändiger und Wagenlenker haſt 
du uns geſchickt. 

Helios. Ich habe gefehlt, Qupiter. Doch zürne nicht, 
Daß ich den vielen Bitten meimes Zohnes endlich nacdsab. 
Wie Hätte ich mir auch vorftellen können, daß ein foldyes Un= 
heil daraus entftehen würde? 

Supiter Wie? Du wußteft nicht, wie achtfam dieſes 
Geſchäft behandelt feyn will, und wie, wenn man nur ein 
wenig aus der Bahn kommt, fogleich alled verloren ift? Dis 
Bannteft den rafchen Muth deiner Roſſe nicht, und wie nö= 
thig es ift, fie fcharf im Zügel zu balten, und wie fie im 
Augenblick meifterlos find, fobald man nur ein wenig nach— 
laͤßt? Im Nu hatten fie ja deinen Jungen aus dem Geleife, 
ziffen ihn bald rechts, bald links, auf und ab, am Ende gar 
nad) der entgegengefebten Richtung: kurz fie thaten, was fie 
wollten, und er war nicht mehr im Stande, fie zu regieren. 

2. Helios. Das wußte id) Alles wohl, und deßwe⸗ 
gen weigerte ich mid fo lange, ihm das Gefpann anzuver= 


. trauen. Wie er denn aber fo gar flehentlich und mit Thrä&= 


nen bat, und feine Mutter Clymene mit ihm, fo ließ ich ihn 
endlich den Wagen befteigen, und fagte ihm Alles, wie er 
ſich feft Hinzuftellen habe, wie weit er mit verhängten Sügeg 
aufwärts fahren; und wie er dann wieder abwärts lenken, 
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wie er immer Meiſter von den Zügeln bleiben und dem wil⸗ 
den Muth der Roſſe nicht nachgeben müſſe. Auch ſtellte ich 
ihm die Größe der Gefahr vor, die ed hätte, wenn er nicht 
ſtets geradeaus führe. Allein Baum fah er fi von dem vie⸗ 
fen Feuer umgeben, und die unermeßliche Tiefe unter fidh, 
fo verlor er, wie ed bei einem fo jungen Menſchen wohl 
nicht anders ſeyn konnte, alte Faſſung; die Pferde, ſobald 
fie mertten, daß nicht ich ed wäre, den fie hinter ſich hätz 
ten, kehrten fich an den Knaben nicht, fondern rannten aus 
ber Bahn und richteten fo dad ganze Unheil an. Der Junge 
ließ nun die Zügel fahren, vermuchlic aus Furcht, herabzu⸗ 
- falten, und hielt fi am Wagen fell. Allein er hat ja bes 
- reits feine Strafe, Jupiter, und ich büße es hart genug 
mit der Trauer um ihn. 

3. Jupiter. Hart genug, ſagſt du, für einen ſolchen 
Srevel? Dennoch will ich dir für Dießmal vergeben haben. 
Wenn du aber in Zukunft erwas Aehnliches dir zu Schuls 
ten kommen laflen, oder wieder einen folchen Stellvertreter 
ſchicken wirft, fo folft du auf der Stelle erfahren, um wie 
viet mein Blitzſtrahl heißer ald dein Teuer brennt. Den 
Phaẽëthor follen nun feine Schweſtern am Erivanus begraben, 
wo er aus dem Wagen fiel, Beriffein auf ihn weinen, und 
aus Jammer zu Puppeln werden. Du aber haft deinen Wa⸗ 
gen wieder auszubeſſern, denn die Deichſel ift in Stüden, 
auch eines der Räder zerbrochen: dann fpaune deine Pferde 
wieder vor, und fahre zu. Aber vergiß nicht, was ich dir 
gefagt habe ! 





5⸗ 
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XXVI. Die Dioskuren. 
Apoll. Merkur. 


1. Apoll. Kannſt du mir nicht ſagen, Merkur, wel⸗ 
cher von dieſen beiden Kaſtor, und welcher Pollur Ich 

weiß ſie nicht von einander zu unterſcheiden. 

Merkur. Der geſtern bei uns geweſen, war Kaſtor, 
und dieſer da iſt Pollux. 

Apoll. Wie kenuſt du ſie denn aus einander? Sie 
ſind ſich ja ganz gleich. 

Merkur. Dieſer da hat Narben von den Wunden im 
Geſichte, welche er von ſeinen Gegnern im Fauſtkampfe er⸗ 
halten hat: beſonders ſcharf iſt er auf der Fahrt mit Jaſon 
von dem Bebrycier Amykus gezeichnet worden. Der Andere 
aber hat Bein folches Merkmal: fein Geficht ift ganz glatt, 
amd hat nichts gelitten. | 

Apoll. Du Haft mir wirklich einen Gefallen gethau, 

(daß du mic auf diefe Kennzeichen aufmerkfam machteſt: denn 
alles Webrige ift bei Einen wie bei dem Andern, das Halbe 
Ey mit dem Stern auf dem Kopfe, der Wurffpieß in der 
Hand, dad weiße Pferd, das jeder hat — fe daß ich ſchon dfs 
ters den Keftor als Pollux, nnd diefen ald jenen anredete. 
Aber fage mir aud) das nach: wie kommt es, daß nie beide 
zugieich bei ung find, fondern daß abwechslungmeife ber Eine 
am den Andern heute ein Gott und morgen wieder ein. Teds 
ter iſt. 

2. Merkur. Aus Bruderliebe geſchieht das. Anſtatt 
Daß der Eine von Leda's Söhnen todt, der Andere unſterblich 
ſeyn ſollte, theilten fie die Unſterdlichkeit unter ſich. 
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Apoll. Sie thaten nicht klug, Merkur: denn auf diefe 
Art werden fie fid) nicht einmal zu Gefichte bekommen, was 
fie doch wohl, wie ed fchrint, am meiften wünfchten. Wie 
wäre das auch möglich, da der Eine bei den Göttern lebt, 
während der Andere unter den DVerftorbenen- it? — Uebri— 
gend treiben ja Alle von uns irgend cine den (Böttern oder 
den Menſchen nützliche Kunſt; ich weißage, Aesculap heilt du 
lehreſt riugen und biſt der beſte Meiſter dieſer Kunſt, Diana 
entbindet: was werden denn num dieſe für ein Geſchäft be— 
kommen? MOder werden die ſtarken Burſche nichts bei nus 
zu thun haben, ald müßig zu liegen und zu ſchmauſen? 
Merkur Keineswegs: es it ihnen aufgegeben, dem 
Neptun zu Dienften zu ſeyn, Dad Wieer zu bereuten, und mo 
fie irgendwo einen Schiffer in Gefahr fchen, ſich auf das 
Fahrzeug zu fegeu und die Schiffenden zu retten. 

Apoll.Waͤhrlich, Merkur, ein fchönes und heilfames 


Gefſchäit! 





Meergoͤttergeſpraͤche. 


J1.Polyphem. 
Doris. Galatea. 


u. Doris. Dein ſchöner Liebhaber, Galatea, der ſici⸗ 
liiche Schäler, ſoll ja, wie die Leute ſagen, gauz — in 
dich verliebt ſeyn. | 
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Galatea. Spotte nicht,/ Doris: er iſt einmal ein Sohn 
des Neptun, mag er nun ausſehen, wie er will. 

Doris. Ge nun, und wenn er ſelbſt JInpiter's Sohn 
wäre, fo wild nnd ſtrurpicht, wie er ausſieht, und was das 
Allerhäßlichſte ift, einängig — meinft du denn, feine Abkunft 
würde ihm zur Schönheit helfen? 

Galatea. Eben dieß Struppichte und Wilde, wie du 
es nennft, iſt nichts weniger als häßlich; ed giebt ihm ein 
männliches Anfrhen. Und das einzige Ange auf der St'rne 
nimmt fih ja recht aut and: auch ſieht er nicht fchwächer, 
als ob er ihrer zwei hätte. 

Doris. Di Iohft ja deinen Polyphem fo gewaltig, Ga⸗ 
Taten, daß ed ift, ald ob er dein Geliebter, und nicht dein 
Liebhaber wäre. . 

». Galatea. Dein Beliebter eben nicht: aber ich 
kann das hämifche, tadellüchtige Wefen an euch nicht leiden. 
Ihr thut es offenbar nur ang Meid. Denn neulich, als‘ er 
feine Heerde hütete, und von der Höhe herab und zufah, wie 
wir am Fuße des Aetna auf dem Geſtade fpielten. wo es 
fihh zwifchen dem Berge und dem Meere hinzieht, damals 
würdigte er Keine von euch eined Blicks: ich aber Fam ihm 
als die Schönfte von Alten vor, und auf mir allein ließ er 
Daher fein Auge ruhen. Das ifl’3, was euch ärgert: ed war 
ein Beweis, daß ich fchöner und TR als ihr; 
euch befieht man nicht. 

Doris. Du wirft doch nicht meinen, uns ein Gegen: 
ſtand des Neides geworden zu feyn , weil du einem halbblin— 
ter Schafhirten gefallen haft? Was wird er denn Anderes 
an dir zu loben gehabt haben, als deine weiße Haut? Und 
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Die gefaͤllt ihm bloß, weil er immer mit Milch und Käfe ums 
geht, und alles fchön finder, was ausfieht, wie Mitch und 
Käfe. 

3. Wenn du aber wiffen wilift, wie du ansfiehft,” fo 
büde dich, wenn das Meer recht ruhig ift, von irgend einer 
Uferfpise aufs Waſſer, und ſieh ſelbſt, wie eine fchneeweiße 
Farbe deine ganze Schönheit ift. Und diefe gift nicht viel, 
wenn fie nicht durch eine Mifchung von Noch gehoben wird. 

Galatea. Habe ich doch bei all meiner Weiße einen 
Liebhaber geiunden, und wenn ed auch nur ein Polyphem ift. 
Don euch aber hat ja Beine einzige einen Hirten, Eciffer 
oder Fährmann, der ihr Lob fänge. Zu dem ift mein Polys 
phem auch ein gefchicfter Tonkünſtler. 

4. Doris. O ſtill davon, Galatea, wir haben ihn ſin⸗ 
gen gehört, als er div neulich ein Ständchen brachte. O du 
liebe Venus! war es doc, nicht anders, als ob man dad Ya 
eines Eſels hörte! Und nun vollends feine Leyer! ein abger 
ſchaͤlter Hirfchfchädel, woran dag Geweih die beiten Seiten- 
hölzer vorftellte: beide Enden hatte er mit einem Stege vers 
bunden und an diefen die Suiten geknüpft, ohne jedoch einen 
Wirbel anzubringen. Und auf diefem Inſtrumente fpielte er 
und fang dazu fo barbarifch, fo gräßlich unharmoniſch! Denn 
was er plärrte, war etwas ganz anderes, ald was die Yeyer 
fchnarrte, fo daß wir nicht umhin Fonnten, über feinen vers 
Tiebten Gefang in ein lautes Gelächter auszubrechen. Nicht 
einmal die Echo konnte es übers Herz bringen, fein Gebrüll 
zu erwiedern, fo geſchwätzig fie fonft ıft: denn fie hätte ſich 
geihimt , fo rauhe und lächerlihe Zöne uachzumachen. Das 
bei hatte der Liebenswürbige ftatt eines Schooshündchens ei⸗ 
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“nen jungen Bären im Arm, fein natürliches zottiges Eben⸗ 
bifd. Wer folte dich um einen foichen Liebhaber nicht bes 
neiden, Galatea? 

5. Galatea. So zeige mir doch den Deinigen, Do 
vie. Der wird nun freilich viel (höner ſeyn, und melodiſcher 
zu ſingen und zu ſpielen wiſſen. 

Doris. Liebhaber habe ich keinen, und ſehe auch kei⸗ 
nen Stolz darein, Tiebenswürdig zu ſeyn. Einen ſolchen 
aber, wie diefer Cyklope ift, der von weitem wie ein Bock 
durftet, von rohem Fleiſche lebt, und die Fremden frißt, *) die 
bei ihm eintehren, nun ja den gönne ich dir: Liebe ihn fo 
zärtlich wieder, als du von ihm geliebt wirft. 


[4 


I. Ulyffes. 
Polyphem. Neptun. 


1. Polyphem. Water, ſieh doch, was mir der ver— 
fluchte Fremde gethan hat. Er machte mich trunken, überfiel 
mich ſodann im Schlafe, und ſtieß mir das Auge aus. 
Neptun. Wer hat ſich das unterſtanden, Volyphem ? 
Polyphem. Erſt nannte er ſich Utis (Niemand): als 
er aber davon gelaufen, und außer Schußweite war, rief er, 
er hieße Ulyſſes. 
Neptun. Ha, ich kenne ihn, es iſt der Ithacenſer: er 
kehrt von Troja heim. Aber wie kam er dazu, dieſe That 
zu wagen er iſt ja ſonſt nichts weniger als beherzt. 





*) Die Gefährten bes Utyſſes. S. bad naͤchſte Geſpraͤch. 
Verol. Doyif. X, 166. fi. e 
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2. Polyphem. Ich traf ihm, als ich von der Weide 
heimkehrte, in meiner Höhle, und mit ihm noch viele Andere, 
bei denen es, allem Anfcheine nach, auf meine Schafe abgefes 
hen war. Denn wie ich vor den Eingang das große Feld: 
ftüd, das mir zue Thüre dient, vorgefchoben, und mit einem 
vom Berge mitgebrachten Baume bad Feuer angemacht hatte, 
merfte ich wohl, wie fie fich zu verſtecken fuchten. Da parte 
ih ein Paar von ihnen und fraß fie auf, wie billig, da fie 
Räuber waren. Hierauf fchenkte mir der vermafedeite Schurke, 
der Utis oder Ulyſſes, wie er hieß, ein gar füßes und duf⸗ 
tendes, aber ein verhertes, tüdifches und finneverwirrendes 
Getränk ein. Denn Baum hatte ich getrunken, fo gieng Als 
led mit mir im Kreife herum, die Höhle ſtand umgekehrt, 
furz ich war gar nicht mehr bei mir felbft. Enpdtich verfiel 
ich in einen tiefen Schtaf, und Jener ſpitzte inzwifchen einen 
Pfahl, machte ihn glühend, und fließ ihn mir in’s Auge. 
Und feit diefem Augenblicke bin ich blind, Neptun. 

3. Meptun. Uber wie tief mußteft du gefchlafen has 
ben, mein Cohn, daß du nicht auffprangft, ehe du gaͤnzlich 
geblendet warft? Und Ulyſſes — wie konnte denn der ent: 
kommen? Denn daß er das Felsftüd vor dem Eingange 
nicht- wegfchieben Eonnte, weiß ich zu gut. 

Polyphem. Ich ſelbſt Habe es weggenommen, um ihn 
deſto ficherer beim Hinausgehen zu erwifchen. Ich feste mich 
neben den Eingang, tappte mit ausgeſtreckten Händen herum, 
und Tieß niemand hinaus, ald meine Edsafe, die auf die 
Weide gingen: dem Widder aber gab ich Befehle, was er 
auſtatt meiner zu thun hätte, 
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4. Neptun. Ha, ich merke, die Burfche find unter 
den Bäuchen der Schafe hinansaefchlüpft. Aber du Hätteft 
doch wenigfteng die übrigen Cyklopen zu Hülfe vufen foilen. 

Polyphem. Ach that ed, mein Vater, und fie famen 
auch. Allein als fie mich nad dem Namen des Spitzbuben 
fragten, und ich ihnen fagte, Daß es Utis wäre, fo hielten fie 
mich für verrüdt, und eilten davon. So prellte mid) ter 
verfluchte Kert mit feinem Namen, und.was mich am meis 
flen verdroß, war, daß er meines Unglücks noch fpottete und 
fagte: verſuch's, ob dich dein Dater Neptun kuriren wird. 

Neptun. Beruhige dich, mein Sohn: ich werde es 
ähm heimgeben. Er fol Ternen, daß ich, wenn gleich zer: 
Körte Augen wieder herzuftellen mir unmöglich ift, wenigſtens 
das Schickſal der Schiffenden ganz und gar. in meiner Ge 
walt habe. Und er ift ja noch auf den Gewäffern. 





I. Vretchbufa, 


Neptun. Alphene. 


1. Neptun. Wie kommt doch das, Alpheus, du bift 
der einzige Fluß, der fid, beim Einſtrömen in's Wieer nicht, 
wie ed alle übrigen thun, mit der falzigen Fluth vermiſcht 
und ein Strom zu feyn aufhört, fondern fein ſüßes Waſſer 
behält, und unvermiſcht und vein als eine für fich beftehende 
Maffe mitten durch die See eilt? Ich weiß. nidt, wie es 
zugeht, daß du dich in die Tieie tanchft, wie die Meven und 
Reiher, um irgendwo, wie ed fcheint, wieder aufzutanchen 
und zum Vorſchein zu kommen. 


| 
| 
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Alphend. Es liegt eine Liehedangelegenheit zu Grunde, 
Neptun, dringe nicht weiter in mid: du haft ja dergleichen 
ſelbſt fchon viele aehabt. 

Meptun. Sage mir wenigftens nur: ift Deine Geliebte 
eine Sterbliche oder eine Nymphe, oder gar eine der Nerciden ? 

Alpheus. Keine von allen, dreien, ed ift eine Duelle, 
Neptun. 

Neptun. Eine Quelle? Und wo zu Lande ſtrömt fie 
denn? 

Alphend Auf der Infel Sicilien: Arethuſa wird fie 
genannt. 

a. Neptun. Ich Benne die Tiebfiche Arerhufa, mein 
Alphens: fie fprudelt Erpftalihell and reinem Kiesgrund, über 
welchen ihr periendes Waſſer wie lauteres Silber dahin 
riefelt. 

Alpheus. Im der That, du kennſt diefe Quelle recht 
gut, Neptun. Zu ihre alfo eile ich hin. 

Neptun. So ziehe Hin und fey glücklich in deiner Lies 
be. Nur das ſage mir noch, wo du die Arethafa gefehen, 
da du ein Arcadier und fie eine Eyracnfanerin iſt? 

Alpheus. Ich habe Eile, Neptun, und du häftit mid) 
mit unnüben Fragen. anf. 

Neptun. Du haft Recht: made denn, daß en zu dei⸗ 
ner Geliebten kommſt, und auftäuchend aus dem Meere mi: 
ſche dich mit ihrem Gewäſſer zu Einem vereinten Strome. 
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IV. Des Protens Verwandlungen. 


Menelaud. Proteus. 


ı. Menelaus. Nun, — daß du zu Warfer werden 
könneſt, Proteus, ift nicht eben unglandiich, da du ohnedieß 
eine Meernatur bift: auch’ zu einem Baume wi wir noch) 
gefallen laffen; fogar daß du bisweilen in einen Löwen dich 
verwandelft, ift noch nicht über allen Glauben: aber daß ein 
Meerbewohner, wie du, zu Feuer foll werden können, iſt mir 
zu wunderbar, um ed für wahr zu halten. 7 

Proteus. Wunderbar oder nicht, mein lieber. Mene: 
Yaus: es ift nun einmal fo. 

Menelaus Ich Habe es zwar felbft auch gefehen: 
aber, freimüthig zu geftehen, ich glaube, es iſt ein bischen 
Gaukelei bei der Sache mituntergelanfen, indem du die Au⸗ 
gen der Zuſchauer zu täuſchen wußteſt, und in der Wirklich— 
keit weder zu Feuer, noch zu ſonſt etwas Anderem wurdeft. 

2. Proteus. Wie ſollte denn imeiner fo in die Sinne 
fallenden Sache irgend ein Betrug möglidy ſeyn? Haſt du 
denn nicht mit offenen Mugen gefehen, in welche Geſtalten 
sch mid) verwandelte? Wenn du nun fo ungläubig bift, wein 
Beſter, und dir einbildeft, die ganze Suche wire nur Lug 
and Trug, und ed werde dir ein Blendwerk vorgemacht, fo 
Darift du ja nur, wenn ich wieder Feuer werde, Die Hand 
nach mir ausftreden, um fogleich zu willen, ob idy nur aus⸗ 
fehe wie Feuer, oder auc brennen kann. 

—  Menelaus. Die Probe ift nicht zuverläßig, Proteus. 
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Protenus. Du haft wahl, wie es ſcheint, noch nie eis 
nen Polypen gefehen, und kennſt die fonderbare Eigenſchaft 
dieſes Seethiers nicht ? 

Penelaus. Einen Polypen fah ich ſchon: dieſe ſon⸗ 
derbare Eigenfchaft aber wünfchte ich von dir zu hören. 

3. Proteus Dem Felfen, an welchen er ſich vermit- 
tetft feiner Arme und Fanafüße wie angewurzelt geheftet hat, 
macht er fidy gauz ähnfich, indem er feine Farbe ändert, und 
die des Felfen annimmt: hiedurch entgeht er den Augen der 
Fifcher, indem fie ihn von dem Steine, dem er vollkommen 
gleicht, nicht unterſcheiden koͤnnen. 

Menelaus. So geht die Sage. Allein beine Wer⸗ 
wandiungen find doch noch viel unbegreiflicher. " 

Protens Ich wußte nicht, Menelans, wen du fon 
glauben foliteft, wenn du deinen eigenen Augen nicht glau⸗ 
ben willft. 

Menelaus Ich habe es zwar wit fehenben. Augen 
angefehen : aber es ift und bfeibt Body ein Unding, daß Eis: 
ner and Derfelde zu Wafler und zu Feuer fol! werden können! 


v. Der Zantapfel. 
Patope. Galene. 

1. Panope. Sahſt du nicht, Galene, was geftern bei 
dem Hochzeitmahle in Theffalien die Eris that, weil man (le 
nicht geladen hatte? 

Galene. Ih war nicht unter den Bäften: Neptun 
Hatte mir anfgetragen, das Meer indeffen zuhig zu hal⸗ 


N 
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ten. Nun was war es denn, was die Eris that, weil fie 
nicht Dabei war? 

Panope. Thetis und Peleud waren eben in.das Braut: 
gemach g:gıngen, begleitet von Amphitriten und Neptun: 
die Gäfte tranken, oder unterhielten ſich fehr lebhaft, viele 
hörten Apoll's Eirheripiel und dem Gefange der Muſen zus 
während deilen fam Eris von Allen unbemerkt heran, und 
warf einen ganz goldenen wunderfchönen Apfel in den Saal, 
mit der Auffchrife: Die Schönfte fol! ihn Haben. Und 
wie abfichtlich fügte fich’3, daß der Apfel in die Gegend rolite, 
wo Juno, Venus und Minerva Play genommen hatten. 

32. Merkur Hob ihn auf und las die Ueberſchrifit. Mir 
Nereĩden ſchwiegen natürlich dazus denn was konnten wir 
Anderes thun, da jene zugegen waren? Bon jenen Dreien 
aber wollte jede den Apfel fich zueignen, und behauptere, den 
naͤchſten Anſpruch auf denfelben zu Haben; und wenn Jupi⸗ 
ter fie nicht aus einander gebracht hätte, fo wäre ed gewiß 
noch zu Thätlichkeiten gekommen. Der aber fagte: ich will 
hierüber nicht enticheiden (denn fie hatten einen Ausſpruch 
von ihm verlangt), fondern geht auf den Ida zu des Prias 
mus Sohn: diejer weiß die Schöunfte am beiten herauszufin— 
den; er ift ein großer Liebhaber vom Schönen, und wird ges 
wiß Fein ungeſchicktes Urtheit fällen. 

Balene. Was thaten nun die Göttinnen ? 

Panope. Heute, glaube ich, gehen fie auf den Ida: 
wir werden bald Nachricht bekommen, welche gewonnen hat. 

Galene. Das behaupte ich zum Voraus, daß bei ei— 
ner Nebenbuhlerin, wie Venns, keine Andere deu Preis das 
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von tragen wird, Wenn anders der ‚Schiedsrichter micht gänzs 
lich blodſichtig if. 





VL Die Entführung der Amymone. 
Triton. Neptun Amymone, 


ı. Triton. An die Zernäifche Quelle geht alle Tage 
ein Märchen, um Waffır zu holen, Neptun. Sch wüßte nicht, 
daß ich in meinem Leben ein teizenderes Gefchöpf gefehen. 
hätte. 

Neptun. Iſt fie eine Freigeborne oder eine Sclavin? 

Triton. Das Fentere keineswegs: fie heißt Amymone, 
und iſt eine von den fünfzig Töchtern ded Danaus: ich habe 
mic) nady ihrem Namen und ihrer Herkunft erkundigt. Das 
naus hält feine Töchter fehr Hart, gewöhnt fie, alle Hausar—⸗ 
beiten ſelbſt zu verrichten, und ſchickt fie fogar an den Bruns 
nen: kurz er erzieht fie fo, daß fie ſich allen Geſchaͤften un⸗ 
perdroffen- unterziehen. 

2. Neptun. Macht fie den langen Weg von Argos 
nad) Lerna ganz allein ? 

Triton. Ganz allein. Argos ift ein durſtiges Land, *) 
wie du weißt: fie muß daher Läglich dorehin nach Waſſer 
gehen, 

Neptun. Du Haft mir Dutch das, was du mir von 
dieſem Mädchen fagteft, bereits Den Kopf verdreht ,- Triton. 
Wir wollen und zu ihr begeben. 





DD Das vwoafferlofe, Kom. It. IV, 171. 
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Triton. But; es ift eben jeht die rechte Beit: He 
wird bereitd auf halbem Wege nach Lerna feyn. 

Neptun. Go fpaune fogleich meinen Wagen an — 
doc) nein, es Hält zu lange auf, bis der Wagen. zurecht ge⸗ 
macht und die Pferde angefchirrt find. Hole mir einen der 
flinkften Delphine herbei: auf dem werde ich wohl am ſchneil⸗ 
ſten von der Stelle kommen. — — 

Triton. Hier ift bereits der behendefte von allen. 

Neptun. Schön: ich reife von dannen, und du, Tris 
ton, ſchwimmſt neben her. — Nun da wir zur Stelle find, 
will ich mich irgendwo in Hinterhalt legen; halte du. inzwi⸗ 
Shen Wache, und wenn du fie kommen ſiehſt — 

Triton. Gie ift ſchon ganz nahe. 

3. Neptun Wahrlich, ein hübfches, blühendes Mäd⸗ 
Gen. Wir müßen uns ihrer. bemächtigen. — 

Amymone. Hülfe! Räuber! Kerl, wo willſt du Hin 
mit mir? Gewiß hat did Oheim Aegyptus hergeſchickt; aber 
warte, ich werde den Vater rufen. 
ji Triton. Stille, flille, Amymone! es ift ja Neptun. 

AUmymone Warum nicht gar Neptun! — Was that 
ih dir, Menſch? Wehe! du zieht mich mit Gewalt in's 
Waſſer — ich Ungrüdtiche! ich werde ertrinten müffen ! 

Meptun. Sey ruhig, es fol bir Bein Leid widerfahrem. 
Nach deinem Namen foll fid) eine Quelle benennen, die ich 
hier auf dem Strande mit dem Dreizad aus diefem Felfen 
Schlagen wit. Du wirft glädfelig, und die einzige unter dei⸗ 
nen Schweftern ſeyn, die nicht audy nad) dem Tode * 
Waſſer au tragen hat, 
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VII. $0*) : 
Notus. Zephyr. 


1. Notus. Die Kuh dort, Zephyr, die Merkur über's 
Meer nach Aegnpten führt, wäre einft Jupiter's Geliebte ge: 
wegen? 

Zephyr. Diefelbe, Notus: aber freilich war fle da⸗ 
mals keine Kuh, fondern des Fluſſes Inachus fchöne Tochter. 
In ihre jetzige Geftalt ward fie verwandelt von der Eıfer- 
fusht der Juno, die es nicht fehen Eonnte, wie Jupiter das 
Mädchen fo heftig Fiebte. 

Notus. Liebe er nun and bie Kuh noch? 

Zephyr. Gar fehr: deßwegen ſchickt er fie nach Aegyp⸗ 
ten und hat uns!befohlen, Keine Wellen auf dem Meere zu 
erregen, bis fie_hinübergefchwonmmen feyn würde. Sie ift 
Ihwanger: wenn fie aber geboren haben wird, foll fie und 
das Kind unter die Götter aufgenommen werden. 

Notus. Die Kup unter die Götter? | 

3». Zephyr. Allerdings, und zwar foll fie, wie mir 
Merkur fagte, die Schusgöttin der Schiffenden und unfere 
Herrin werden, die Jedem von uns nach Gefallen zu wehen 
befehlen oder Verbieten Bann. 

Notus. Da muß man ihr wohl jest fchon den Hof 

machen, Zephyr, als ob fie bereitd unfere Gebieterin wäre. 

Sephyr. Du haft beim Jupiter Recht: fie wird dann 
nur um fo gnädiger ſeyn. Uber fiche, fie ift bereits hinüber 

and an das Land gefliegen. Siehft du, wie fie fchon nicht 


*) Bergl. Göttergefpr, III. 
Zucian, 26 Bin, 6 
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mehr anf vier Yüßen geht, und wie. Merkur wieder eine 
aufrechte ſtattliche Frauengeſtalt aus ihr gemacht hat? 

Notus. Eine wunderbare Erfdyeinung, Zephyr. Hör: 
ner, Schwanz und gefpaltene Füße find auf einmal verfhwuns 
den, und die Kuh ift eine .Lieblihe Jungfrau. Und fiche da: 
was kam den Merkur an? aud er hat jich verwandelt, aus 
dem Junglings⸗ ift ein Hunde⸗Kopf geworden ?. 

Bephyr. Wir wollen nicht vorwißig fepn: er muß am 
beiten willen, was er zu thun hat. 





vum Ar bon. 
Neptun. Die Delphine. 


1. Neptun. Recht ſchoͤn, ihr Delphine, daß ihr ſtets 
den Menſchen ſo gut ſeyd. Schon in alten Zeiten habt ihr 
das Soöhnchen der Ino, als es mit feiner. Mutter von ben 
Seironiſchen Felſen in's Meer ftürzte, aufgefangen, und auf 
den Iſthmus gebracht. Und fo eben war ed wieder einer von 
euch, dar den Sänger von Methymna bem Untergange ent⸗ 
siß, den ihm die Schiffer zugedacht hatten, indem er ihn er: 
ariff, und famt Sängergewand und Cithex nach dem Taͤnari⸗ 
ſchen Vorgebirge trug. 

Delphin. Wundere dich nicht, Neptun, wenn wir den 
Menſchen wahl wollen, da wir ja ſelbſt aus Menſchen Fifche 
geworden find. 

Neptun. Sc verasge ed auch, bem Bachus, daß er 
esch nad) errungenem Siege verwandelte, .da er euch, wie er 
mit Andern gethan, bloß zur Unterwerfung hätte nörhigen 


D 2 


. 


Meergbrtergefpräche. 195 


ſollen. Aber fage mir, guter Delphin J wie war das eigent⸗ 
Fih mit Arion? 

2. Delphin. Periander hatte, denke id, großes Ges 
fallen en. ihm, und ließ ihn öfters zu ſich kammen, um ſich 
an feinem Eunftuollen Gefang und Spiel zu ergögen. Reich⸗ 
lich belohnt von diefem Herrſcher wollte fi Arion zu den 
Geinigen nad) Methymna begeben, um ihnen feinen Reiche 
thum zu zeigen, und beflieg ein Fahrzeug, das einer Bande: 
ſchurkiſcher Gefellen angehörte. Als er fie nun das viele Gold 
und Gitber fehen ließ, das er bei ſich hatte, fehten fie, fer 
bald fie mitten auf dem ägäifchen Meere waren, einen Ans 
fdylag gegen -fein Xeben. Da ſprach Arion (ich ſchwamm 
nämlich, diht neben dem Schiffe her und hoͤrke Alles): „Nun 
denn, weil ihr das über mid, befchloffen habt, fu laßt mid) 
wenigftens mein Gängergewand anlegen, und mir felbft einen 
Todtengefaug fingen, und mich dann freiwillig ind Meer 
ſtürzen.“ Sie erlaubten ed ihm, und fo ſang er, feierlich ale 
Sänger angethan, ein wunderlieblihes Lied: hierauf fkürzte 
er fh in die See, in ber Meinung, feinen augenblidlichen 
Top zu finden. Ic aber faßte ihn auf, nahm ihn auf mei⸗ 
nen Rüden, und fhwamm mit ihm nad) dem Zänarus. 

Neptun. Ich Inbe deine Liebe zur Zonkunft: du haft 
ihm für den Genuß, den fein Gefang dir sewahrte, würdig 
gelohnt, 
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IX. Helle 
"Neptun. Ampbhitrite und andere Nereiden. 


1. Neptun. Diefe Meerenge, in welche das Märchen 
gefallen, ſoll Hinfort Hellefpont heißen. Ihren Leichnam aber 
habt ihr Nereiden nach Troas zu bringen, wo ihn die Ein- 
wohner beftatten follen. 

Amphitrite. Nicht doch, Neptun! In dieſem Meere, 
das von ihr den Namen führt, ſollte ſie von uns begraben 
werden. Uns jammert das Schickſal dieſes Mädchens fo 

ſehr, das von feiner Stiefmutter die ärgften Mißhandlungen 
erduldete. 

Neptun. Es geht nicht an, Amphitrite; auch würde 
es ſich überhaupt nicht ſchicken, wenn fie hier irgendwo unter 
dem Sande läge: fondern, wie gefagf, ihre Grabflätte fol in 
Troas oder auf dem Eherfonnes feyn. Webrigend wird ed ihr 
zur Genugthuung gereichen, wenn Ino mit Nächſtem das 
gleiche Schickſal Haben, und von Athamas verfolgt fih, mit 
ihrem Sohne in den Armen, von der Höhe des Eithäron in 
Das Meer ſtürzen wird. 

Amphitrite. Uber diefe werden wir dem Bacchus zu 
‚Gefallen retten müffen, deſſen Säugamme und erſte Erziehe- 

rin fie gewefen war. 

2. Neptun. Das böfe Weib verdiente es freilich nicht: 
doch finde ich es ebenfalls billig, Amphitrite, dem Bacchus 
hierin gefällig ſeyn. 

Eine Nereide, Uber was fließ denn diefer Helle zu, 
Haß fie von dem Widder-herabfiel, während ihr Bruder Phry⸗ 
zus ficher_und wohlbehalten davon reitet ? 


v 
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Neptun. Das gieng ganz natürlich zu: er ift ein jun⸗ 
-ger Burfche und flark genug, die fchnelle Bewegung auszu⸗ 
halten; das Mädchen aber, einer folhen Fahrt ungewohnt, 
hatte kaum das fonderbare Fahrzeug befliegen, und in die 
unermeßliche gähnende Tiefe hinabgeblict, als ſie die Faſſung 
verlor, und bei der reiſſenden Schnelligkeit des Yluges von 
Betäubung und Schwindel ergriffen die Hörner des Widders, 
woran fie fich bisher feſt gehaften hatte, aus vn Händen ließ 
und in die See flürzte. 

Die Nereide. Aber hätte denn ihre Mutter Nephele 
der Fallenden nicht zu Hülfe kommen ſollen? 
Neptun. Freilich hätte fie ſollen: aber das Derhäng- 
niß vermag mehr als eine Nephele. 





X. Delds. - 
Fri Neptun 


1. Iris. Jupiter beflehblt dir, Neptun, du folleft Die 
irrende Infel, welche fid) von Sicilien losriß, .und bie jetzt 
unter dem Wafler ſchwimmt, heraufziehen, und auf einer vecht 
fihern Grundlage feftftellen, daß fie mitten auf dem Aegäi⸗ 
(hen Meere fihtbar werde und bleibe, Er bedarf ihrer, 

Neptun. Es fol gefchehen. Doc darf: ich fragen, 
was ihm die Infel helfen "fol, wenn fie nun über dem Waſſer 
ift und ſtille ſteht? 

Iris. Latona fol anf derſelben entbunden werben: 
ſchon Teidet fie fehr von den Geburtswehen. 
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NReptun. Wie? iſt denn in dem ganzen großen Him⸗ 
mel Fein Platz mehr, um dort zu gebären? Und follte es auch 
nicht fenn, hat denn die ganze Erde nicht Raum genug, ihre 
Meugebornen aufzunehmen ? 

Iris. Mein, Neptun. Juno hat die Erde mit einem 

ſchweren Eide verbindlich gemacht, der Freifenden Latona kei⸗ 
wen Aufenthalt zu gewähren. Diefe Infel aber ift nicht mit 
unter dem Eide begriffen, weil fie unfichtbar war. 

2, Neptun. Ich verſtehe. — Halte -ftill, Infel, tau> 
che aus der Ziefe empor, und fchwimme nicht länger, ſon⸗ 
dern bleibe feft und empfange, du Glückſelige, die beiden 
Kinder meines Bruders, die fchönften der Götter! Und ihr, 
Tritonen, tragt Latona herüber, und verbreitet heitere Ruhe 
auf dem ganzen Meere! Den Drachen aber, der fie bis jett 
altenthalben verfcheuchte und ängfligte, werden, fobald fie 
entbunden ift, ihre Neugebornen verfolgen und ihre Mutter 
an ihm rächen. — Melde du nun Zupitern, es wäre Alles 


wohl beſtellt; Delos fteht feſt, Latona darf nur kommen und 





XL Xanthus. 
Zanthus. Thalaffa (dad Meer). 
ı. Xanthus. Nimm mid.auf, Thalaffa, löſche den 
Brand meiner Wunden: ich leide entfeslich. 
Thalaffa, Was ift dir? Wer hat dich fo verbrannt % 


Kanthus. Vulcan — ad)! ich fiede, ich bin lauter 
Gluth, ich Unglüdfeliger! 
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Thalaffa. Über warum hat er dir das gethan? 

Zanthus. Wegen des Sohnes der Thetid. Da biefer 
bie Phrygier erſchlug, bat ich ihn Mlehentiih, von feinem 
Grimm abzulaffen, aber vergeblichs er fperrte mein ganzes 
Flußbette mit den Peichnamen der Erfchlagenen, bis ich end: 
lich aus Mitleiden mit den Unglücklichen austrat, um den 
Achilles unter Waffer ‘zu ſehen, damit er in Zhrcht gerathe 
und gendthigt würde, von den Trojanern absuftehen. 

a. Vultan aber, der irgendwo in der Nähe war; kam 
mit allem Feuer, glaube ich, das er in feinem Schmiedeofen 
und im Aetna, und wo fonft immer, vorräthig hatte, über 
mich ber, zündete meine Ulmen und Tamaristen an, fott mir 
die unglücklichen Fiſche und Aale, und ließ mich ſelbſt fo 
Yange fieden und kochen, daß wenig fehlte, fo hätte er midy 
gaͤnzlich trocken gelegt. Doch du fiehft ja felbft an meinen 
Brandmalen, wie ich angerichtet bin. 

Thalaffa. Du bit wirffid ganz dunkelgefaͤrbt und 
Heiß; und wie könnte es anders feyn? Die dunkle Blut⸗ 
farbe kommt von den vielen Leichnamen und die Hitze, wie 
du ſelbſt erzählft, von dem Feuer. Aber es ift dir Recht ges 
fhehen, Ranthus; warum giengft du auf meinen Enkel 106 
und bedachteft nicht, daß er der Sohn einer Nereide tft? 

—Tanthus. Sollte ih mid denn’ meiner guten Nach⸗ 
barn, der Phrygier, nicht annehmen? 

Thalaſſa. Und Vulcan hätte ſich des Achilles nicht 
annehmen ſollen, eines Sohnes der Thetis? 
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XU. Dance. 
Doris. Thetis. 


ı. Doris Was weinſt du, meine Thetis? 

Thetis. Ach Doris, ich ſah ein wunderſchönes Mäd⸗ 
chen mit ihrem neugebornen Kinde; beide ließ der Vater des 
Mädchens in einen Kaſten legen, und befahl den Schiffern, 
mit demſelben auf die hohe See zu fahren, und ihn in wei⸗ 
ter Eutfernung vom Lande über Bord zu werfen, damit die 
unglückliche Mutter mit ihrem Säuglinge umkommen möchte. 

Doris. Und warum denn, liebe Schwefter ? Sage mir’s 
doch, wenn du die Sache fo genau weißt. 

.Thetis. Acriſius, ihr Vater, hatte fie, da fie außer 
ordentlich fhön war, in ein ehernes Gemach eingefperrt, um 
ihre jungfräulichen Reize zu bewahren. Da fol Jupiter — 
ob es wahr ift, weiß ich nicht — fi in Gold verwandelt 
haben, und durch's Dach zu ihr herabgefloffen feyn. Sie 
hätte den hKerabrinnenden Gott in ihren Schooß aufgenom- 
men und Wäre fhwanger geworden. Der Vater aber, ein 
bisiger argwöhnifcher Alter, gerieth, als er ed gemerkt, im 
ben äußerſten Zorn, in der Meinung, fie wäre von irgend ei- 
nem entehrt worden, und fleckte fie, nachdem ſe kaum gebo⸗ 
ren hatte, in den Kaſten. 

2. Doris. Aber wie benahm ſie ſich, als e in's Meer 
hinabgelaſſen wurde? 

Thetis. Ueber ihr eigenes Schidſal aͤußerte ſie kein 
Wort, und fügte ſich in ihre Verurtheilung: aber flehentlich 
bat ſie für das Leben ihres Söhnchens, und zeigte weinend 
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dem Großvater das wunderfchöne Kind, welches indeffen harm⸗ 
(08, und ohne fein Verderben zu ahnen, die Wellen anläs 
ehelte. Ich werde nie ohne Thränen daran denken Lönnen. 

Doris. Du mahft, daß id) mitweinen muß. — Und 
ind fie denn jetzt od? . 

Thetis. Noch nicht. Der Kaften treibt noch in der 
‚Gegend von Seriphus, und fie find am Leben. 

Doris. Ge nun, warım retten wir fie nicht fogleidy ? 
Wenn wir fie den Fifchern dort am Ufer von Seriphus in ihre 
Netze fpielen, fo werden fie von diefen herausgezogen und am 
Leben erhalten werben. 

Thetis. Schön! das wollen wir thun. Die Mutter 
und ihr hübfches Knäbchen follen uns nicht zu Grunde gehn! 





x Tyro. 
Enipeud Neptun. 


1. Enipeus. Die Wahrheit zu geftehen, Neptun, das 
war nicht fchön von dir, meine Geſtalt anzunehmen, um 
meine Geliebte zu befchleichen und zu Falle zu bringen. Das 
Mädchen meinte, fie hätte es mit mir zu thun, fonft wäre 
fie dir gewiß nicht zu Willen gewefen. 

Neptun. Du wart ja immer fo flolz und fo kalt, 
Enipeus, daß du ein Vergnügen daran fandeft, das reizende 
Mädchen, das tagtäglich dich befuchte und vor Liebe faft ver- 
sieng, gleichgültig anzufehen und zu kränken. Sie irrte an 
deinen Ufern umher, flieg in deine Wellen, ja badete ſich in 


+ 
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ihnen Bein als einmal, mit dem fehntichen Wunſche, die Dei⸗ 
nige . werden, und du — bliebſt fpröde gegen fle. 

Enipeus. Und bewegen warft du befugt, unter 
— Maske das argloſe Kind zu berücken, und mir den er⸗ 
ſten Genuß ihrer Zaͤrtlichkeit vorweg zu nehmen? 

Neptun. Nun iſt es zu fpät, eiferſuͤchtig zu ſeyn, mein 
guter Enipeuns; hättet du vorher nicht fo ſtolz -und ſpröde 
gethan! Webrigens ift der Tyro kein Leid widerfahren, da fie 
meinte, von dir befuhht zu werden. 

Enipeud Das ift nicht wahr: du fagteft ihr ja im 
Abgehen, daB du Neptun wäreft. Dieß hat fie am meiften 
verdroffen. Und mir haft dır inrecht gethan, daß du meine 
Freuden genoßeft, und umfloffen von einer parpurnen Woge, 
die euch beide barg, flatt meiner — 

Neptun. Stile, Enipeus, ich hatte nur, was du vers. 
ſchmaͤhteſt. 





XIV. Andromeda. 


Triton. Iphianaſſa, Doris und andere 
Mereiden. 


a. Triton. Euer Meerungehener, ihr Nereiden, das 
ihr auf des Cepheus Tochter, Andromeda, Iosgelaffen habt, 
Hat nicht nur diefem Mädchen keinen Schäden zugefügt, wie 
ihr meintet, fondern tft felbft bereits umgekommen. 

" Eine Mereide. Ber hat es denn umgebracht, Tri⸗ 
tan! Hat vielleicht Eephens Teine Tochter ihm nur zur Lock⸗ 
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fpeife vorgeföbt, und das Ungethüm aus einem Kinterhaft 
mit überlegener Macht überfallen und erſchkagen? 

Triton. Das nicht: aber ihre erinnert euch doch wohl 
des Knaͤbchens der Dana noch, des Perſeus, den fein Groß⸗ 
vater zugleich mit feiner Mutter in einem Kaften in’s Meer 
geworfen, und den ihr and Mitleiden gerettet habt? 

Iphianaſſa. Ic Eenne ihn ſchon: er muß wun zu 
einem fchönen tapfern Jüngling herangewachfen feyn. 

Triton. Diefer hat das Ungeheuer umgebracht. 

Sphianaffa. Und warum denn? er hätte und ben 
Dank für feine Rettung anders bezahlen follen. 

». Triton. Ich will eudy den ganzen Hergang erzäh⸗ 
Ien. Perſeus ward zu den Gorgonen gefandt, deren Bezwin⸗ 
gung der König von Seriphus als ein Probeftüd ihm aufer⸗ 
legt hatte. Us er nach Lobien kam — 

Iphianaſſa. War er denn allein, Triton, sder hatte 
er Streitgenoflen bei fih? Ohne diefe wäre es wohl eine 
mißliche Fahrt gewefen. 

Triton. Er zog dur bie Luft: Minerva hatte ihm 
mit Flügeln verfehen. An dem Orte ihres Aufenthaltes an- 
gelangt, traf er fie, glaube ich, ſchlafend: ſchnell hieb er der 
Meduſa den Kopf ab und flog eilends davon. 

JIphianaſſa. Wie Eonnte er das, da man ja bie Gor⸗ 
gonen nicht aufehen darf, oder wer fie anſieht, hinfort nichts 
mehr fieht? 

Triton. Minerva hielt ihren Schild vor — fo hörte 
ich ihn bie Sache der Andromeda und hernady dem @ephend 
erzaͤhlen — und zeigte ihm auf der polirten Oberfläche deſſel⸗ 
ben wie in einem Spiegel das Bild der Meduſa: und Kun 
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faßte er, den Blick auf das Bild gerichtet, mit der Linken 
ihr Haar, griff mit der Rechten nad) feinem krummen Säbel 
und hieb ihr den Kopf ab. Che noch ihre Schweſtern er⸗ 
wachten, war er ſchon davon geflogen. 

3. Wie er aber hieher apodie Aethiopiſche Küſte kamr 
and fchon nahe an der Erde flog, fah er die Andromeda an 
einen in’d Meer vorragenden Fels angefchmiedet daliegen, 
und, ihr Götter, wie reizend! mit aufgelösten Locken, nadt 
his umter den Gürtel. Anfänglich fühlte er bios Mitleid 
mit ihrem Schiefal und fragte fie nach der Urfache ihrer 
Derurtheilung; allmählich aber bemächtigte fich feiner Die 
Liebe zu ihr, und er befchloß — da nun einmal das Mädchen 
gerettet werden follte— ihre Befreiung. Als daher das gräßliche 
Ungethüm herankam, um die Andromeda zu verfchlingen, hielt 
ſich der Jüngling ſchwebend über ihm, und zerhieb es mit 
dem Säbel in der einen Hand, während er es mit dem vor— 
gehaltenen Gorgohaupt in der andern in Stein verwandelte. 
Sp flarb das Thier und erftarrte zu Stein, fo weit es der 
Medufa ausgefebt gewefen war. Perſeus aber löste die Bande 
° der Jungfrau, undsreichfe ihr die Hand, wie fie auf den 
Spitzen der Füße Angftlid von dem fleilen und ylatten Fels 
herabſtieg. Nun feiert er fein Hochzeitfeſt in des Cepheus 
Hauſe, von wo er ſeine junge Gattin nach Argos führen 
wird. Auf dieſe Art ward der Andromeda, ſtatt des Todes, 
ein Bräutigam zu Theil, wie man ihn nicht alle Tage findet. 

4. Iphianaſſa. Ich wenigftens bin gar nicht unzus 
frieden, daß es fo giena: denn womit hat uns die Tochter be: 
leidige, wenn auch ihre Mutter einmal vermeflen genug war, 
(höner als wir feyn zu wollen ? 
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Doris. Eben weil fie Mutter ift, würde das Schidfat 
ver Tochter die empfindlichfte Strafe für fie gewefen ſeyn. 

Iphianaſſa. Lak und die Sache vergeffen, Doris, 
Mag auch ein Weib auf diefer barbarifchen Küfte zur Unge: 
bühr gefchwast haben: ift ſſerdoch hart genug durch die Angſt 
geftraft, die fie um ihr Töchterchen haben mußte. Freuen 
wir und lieber über der Andromeda Hochzeitfeier ! 


XV. Die Entführung ber Europa. 
Zephyr. Notus. 


2 Zephyr. Mein Lebtage, fo Tange ich blafe, habe 
ic) keinen prächtigern Aufzug auf dem Meere gefehen. Saft 
bu ihn nicht auch, Südwind? 

Notud Was für einen Aufzug, Zephyr? Wer wa- 
ten denn die Feftfeiernden ? 

Zephyr. Du biſt alfo um ein Schaufpiel gefommen, 
dergleichen du wohl tie wieder eines zu fehen befommen 
wirft. | 

Notns. Ich Hatte am rohen Meere zu thun, und 
mußte auch einen Theil von Indien, fo weit es am Meere 
Tiegt, beſtreicher: ich weiß alfo nicht, wovon du fprichft. 

Zephyr. Du Lennft doch den Sidonier Agenor ? 

Notus. Allerdings, den Dater der Europa: was foll 
der ? 

Zephyr. Eben von Iehterer habe id) dir zu erzählen. 

Notus Etwa, daß Jupiter feit geraumer Zeit. des 
Mädchens Liebhaber it? O das habe ich laͤngſt gewußt. 
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2». Zephyr. Alſo von diefer Liebe weißt bu. Höre 
sun dad Weitere. Europa war mit ihren Gefpielinnen, fidy 
zu vergnügen, an’s Ufer gegangen. Jupiter hatte die Ge: 
kalt eined Stiered angenommen, und Lrieb Kurzweil mit den 
jungen Mädchen, denen er außsrordentlich wohl gefiel. Er 
war ganz weiß, hatte zierlich gemundene Hörner und einen 
gar fanften, frommen Blick; tummelte ſich Iuftig auf dem 
Unger herum und brüllte fo anmuthig, daß Europa das Herz 
faßte, ihn zu befteigen. Kaum war das gefchehen, als Ju⸗ 
piter mit feiner Laſt in vollem Laufe dem Meere zurannte, 
ſich in daſſelbe flürzte und fortfchwanm Das Mädchen, 
auffer fi vor Schred, hielt fid mit der Linken an feinen 
Hörnern,. um nicht herabzugleiten, mit der andern Hand hielt 
Be ihr Gewand zufammen, das der Wind gefaßt hatte. 

3. Notud Da Haft du in. der That einen anmufhis 
sen, reizenden Anblick gehabt, Zephyr, Jupitern ald Stier, 
mit feinem Liebchen auf dem Rüden Dunn die —— ſchwim⸗ 
mend — 

Zephyr. O, was nun folgt, war nad) weit ſchöner! 
Die See ward alſogleich ganz wogenlos: die tiefſte Ruhe 
breitete ſich über die ſpiegelglatte Fläche. Wir Winde ver⸗ 
hielten uns ganz ſtill, und hatten nichts Anderes zu thun, 
denn als Zufchauer diefer Erfcheinung zu folgen. Die Liebes: 
götter flogen neben ihnen und fo nahe über dem Meere hin, 
daß fie bisweilen mit den Yußfpisen das Wafler flreiften: fie 
trugen brennende Fadeln in den Händen und fangen dabei den 
Brautgefang. Die Nereiden tauchten auf, und ritten, die Mei⸗ 
ften halbnackt, auf Delphinen nebenher, und jauchzten und 
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klatſchten: auch das Tritonemgefchlecht, und was immer für 
MWeſen freundlicher Art in den Gewällern leben, fchwennen 
in Reigen um die Jungfrau Ber. Neptun felbit hatte feinen 
Wagen befliegen, und fuhr, mit Amphitriten an feiner Seite, 
froͤhlich vor ihnen Her, um dem fchwimmenden Bruder dem 
Weg zu meifen. Zuleht Bam die Liebesgättin, auf eines Mu⸗ 
(del liegend und von zwei Tritonen getragen, und firente 
eine bunte Fülle von Blumen über bie Braut aus. 

4 So gieng der Zug vom Phönicies bis Kreta, Aber 
kaum hatte ex das Land betreten, ſo verſchwand der Etier, 
und Jupiter in eigener Geftalt führte Europen in die dibtäis 
(de Hähte, wo fie wohl zu willen fdhien, was ihrer wartete: 
denn hocherroͤthend und ohne die Augen aufzufchlagen gieng 
fie an feiner Seite. Wir aber flürzten uns, der eine da, 
der andere dort hinaus über die See, und febten \ ie wieder 
in ihre vorige lebhafte Bewegung. 

Notud Du bift glücklich, Zephur, daß du einen fole 
hen Anblick hattet: ich habe inzwifchen nichts als - Greifen, 
Stephanten und Mohren zu Gefichte befommen. 





Todtengefprräde 





L Diogenes und Pollur. 


1. Diogenes. Mein beites Pollux, idy bitte dich, 
wenn du in. die Oberwelt hinauffteigft — und morgen glaube 
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ich, iſt die Reihe wieder an dir *) — fo ſuche Menippus, den 
Hund (Eyniter), zu fprechen (du triffft ihn ohne Zweifel zu 
Corinth beim Eraneim oder im Lyceum zu Athen, wo er fich 
über die Zänfereien der Philofophen luſtig machen wird), un® 
fage ihm, Diogenes fordere ihn auf, wenn er über die Dinge 
auf der Oberwelt genug gelacht Haben werde, hieher zu kom⸗ 
men, wo er noch viel mehr zu lachen befommen werde. Dort 
wäre fein Lachen noch immer mit widrigen Empfindungen ge= 
Mmifcht, und oft genug durch die Frage verfümmert: wer weiß, 
was nach diefem Leben kommen wird? Hier werde er fa 
wenig, als ich, aufhören, recht von Herzens Grunde zu lachen, 
zumal wenn er fehen werde, wie die Reichen, die Satrapen, 
die Könige und Fürften hier fo erbärmlich Fein und unfchein= 
bar daftehen, daß man fie nur an ihrem Geheul unterfcyeis 
den könne, und wie fie ſich ſo Eläglich, ſo verächtlich geber= 
den, wenn fie ſich ihres Zuftandes da oben erinnern. Sag’ 
ihm das, Pollux, und er. möchte, wenn er herabgehe, feinen 
Schriappfad mit Feigbohnen wohl verfehen, und wenn er ir- 
gendwo auf. einem Kreuzwege ein Hecatemahl oder ein Reis 
nigungsey antreffe, folle er's zu ſich ſtecken. 

2. Pollux. Ich werde ihm das ausrichten, Diogenes; 
beſchreibe mir, aber das Ausfehen des Mannes, damit id) ihn 
um fo ſicherer finde. 

Diogenes. Ein alter Kahlkopf mit einem abgeſchab⸗ 
ten durchloͤcherten Mantel, der gegen Wind und Wetter offen 
und mit Lappen von Farben aller Art überflickt ift: er lacht 
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Beſtãndig, und trefbt' befonders gerne mit den ———— 
Philoſophen fein Geſpoͤtte. 

Pollux. An dieſen Kennzeichen wird er leicht herau⸗⸗ 
zufinden ſeyn. 

Diogenes. Duürfte ih dir nun auch an eben dieſe 
Philoſophen einen Meinen Auftrag mitgeben ? 

Pollux. Gage nur, weichen: er wird . nicht — 
ſchweren. 

Diogenes. Ss iſt karz der: Stelle ihnen recht eins 
dringlich vor, fie ſollten doch endlich ihre Poſſen aufgeben, 
und aufhören, ſich über das Weltall zu zanken, ſich Hörner 
aufzupflanzen, *) Krokodilfchlüſſe zu machen, und junge Leute 
zu Grübeleien anznleiten, die zu nichts führen. 

Pollur. Uber fie werden mich einen Dummkopf hei⸗ 
Sen, ‚der aus Unwiſſenheit ihre Weisheit verunglimpfe, 

Diogenes. Dann richte ihnen einen Gruß von mir 
aus, und fie ſollen — die ſchwere North Eriegen. 

Pollux. Out, auch das will. ich ihnen hinterbringen,. ' 

3. Diogened. Hierauf, mein Tiebftes, beſtes Poller 
chen, wende dich zu den Reichen, und fage ihnen in meinem 
Kamen: „Ihr eiteln Rarren, wofür hütet ihr euer Bold? 
Was pladt ihe euch mit euren: Dinsrechnungen und ſammelt 
Talente. zu Talenten, da ihr doch in Kurzem mit" einem 
einzigen Obolus_von dannen müßt?" 

moltuz. Auch das foll. ihnen geſagt werden, 





®) Der gehdrnte Ealuß lautet: was du nicht verloren haft, 
6 haſt da no; du haſt keine Hoͤrner verloren, alfe ⸗ 


Enden, 15 Bram. " — 
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Diogenes. Und den Schönen und Starten, einem 
Megillns von Eorinth, und Damorenus, dem Ringer, fage; 
Daß es bei uns Beine blonden Zoden, Peine fchwarze feurige 
Augen, keine blühende Gefichtsfarbe, Beine nervigten Sehnen 
und kräftige Schultern giebt, fondern daß ohne allen Unter- 
(dhied ein Schädel fo kahl und häßlich als der andere ift. 

Pollux. Ich made mir nichts daraus, dieß jenen 
Schönen und Helden zu Gemüthe zu führen. 

Divgenes. Und .den Armen, deren fo viele find, die 
im Unmuth über ihre bedrängte Lage laute Klagen führen, 
fage, fie möchten ihrem Weinen und Seufzen ein Ende ma= 
den; und ftelle ihnen vor, wie hier allgemeine Gleichheit ſey, 
und daß fie fehen würden, daß die gewefenen Reichen es bei 
und in keinem Stüde beffer, als die Andern, haben. - Und 
endlich, mein befter Lacedämonier, fage auch deinen Lands⸗ 
feuten, wenn du fo gut ſeyn, willſt, darüber recht die Mei- 
nung, daß fie nicht mehr find, was fie ehemals waren. 

Doltur Nichts gegen die Lacedämonier, Diogenes, 
Has Leid’ ich nicht. Was du mir an die Uran aufgegeben 
haft, werde ich pünctlich ausrichten. 

Diogenes. Ich bin's zufrieden; wenn du nur das 
Leptere thuſt, ſo mögen deine Landsleute Teer ausgehen. 


‘ 





I. Cröfus, Midas und Eardanapal, als 
Ankläaͤger des Menippus bei Pluto. 


— Eröf us. Länger halten wir's wicht aus, Pluto, 
mit einem Nachbar, w.e diefer Hundeph:lofopb da iſt. Ente 
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weder bringe ihn irgend anderswo unter, oder wir ſelbſt 
werden einen andern Aufenthaltsort nehmen. 

Pluto. Was konnte er denn euch zu Leide thun, ein 
Todter den anderen? 

Eröfus Wenn wir Elagend und feufzend unferes frü⸗ 
bern Zuftandes gedenken, Midas feines Goldes, Sardana⸗ 
pal feines Wohllebens und ih meiner Schaptammern, fa 
lacht er und ſchimpft und Sclaven und Taugenichtſe; bie: 
weilen ftört er uns fogar durch Singen in unferem Wehkla⸗ 
gen: kurz der Kerl if uns äußerft zur Laſt. 

Diuto. Was höre id) von dir, Menippus ? 

Menippus. Die lautere Wahrheit, Piuro, Ich kann 
nun einmal diefe niederträdtigen, vertorbenen Gefellen nicht 
leiden, die, nicht zufrieden, ein fchlechted Leben geführt zu 
haben, auch nach dem Tode noch mit ihrer Erinnerung und 
ihrer Sehnfucht an der Oberwelt hängen: darum mache id) 
mir ein Vergnügen daraus, fie zu ärgern. 

Pluto. Das foliteft Du nicht: der Verluſt, den fie bes 
trauern, ift in der That nicht unbedeutend. 

Menippus. Biſt denn auch du fo ſchwach, Pluto, ihr 
Gewinſel zu billigen? 

Pluto. Das nicht: aber ich will Beine Unruhen und 
Streitigkeiten unter euch haben. [Geht ab.] 

2. Menippus Wißt nur, ihr Schiechteren als alle. 
enre Lydier, Phrygier und Aſſyrer, daß ihr vor mir nun und 
nimmermehr Ruhe haben werdet: wendet euch hin, mo ihr 
wollt, idy werde euch auf dem Fuße folgen, um euch zu 
quälen, und end, die Ohren voll zu fingen und euc, auszus 
lachen. 

2 7 * 
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Erdfus. Iſt das nicht der frechfte Uebermuth? 
Menippus. D nein, fondern von euch war ed bir 
frechſte Webermuth, ehrliche Leute zu hudeln, und dabei zu 
> verlangen, fie follen euch auf den Knieen verehren, ohne eich 
den Gedanken an den Tod auch nur einen Augenblick emfals 
fen zu laffen. Nun heute ihr, da ihr aller jener Herrlichkei⸗ 
‚ten beraubt feyd. 
Erdſus. Mer, ihr Götter, welcher Bellgungen be- 
raubt! 

— Midas. Und ich, welcher Menge Goldes! 
Sardanapal. Und ich, welcher entzückenden Genüſſe! 
Menippus. Recht ſo, macht nur ſo fort! Ich will 

euch indeſſen das Kenne dich ſelbſt einmal nm dad andere 
zwiſchenein tönen Taffen: es nimmt fich vortrefftich aus, wenn 
es als Begleitung zu euern Lamentationen gefungen wird. 


— 


11. Menippus, Amphilochus und . 
Trophonius. 


1. Menippus. Ich möchte doch wiſſen, wie ihr beide, 
Trophonius und Amphilochus, zu der Ehre gekommen feyb, 
LTempel zu Haben und für Propheten zu gelten? Ihr ſeyd 
Todte, wie wir Anderen, und doch find die Menſchen albern 
genng, euch für Götter angufehen. 

Amphilochus. Was Fönner wir dafür; wenn die Lente 
RS in ihrem Utnverſtand ſolche Vorſtellungen von Verftatbes 
en machen ? 

Menippus. Es wäre doch wohl nicht geſchehen, werke 
ige nicht bei euren Zebzeiten dergleichen Gaukeleien getritgen 
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und euch für Leute ausgegeben hättet, die in die Zukunft fes 
hen und den Fragenden das Künftige usrherfagen könnten. 
Trophonius. Amphilochus wird ohne Zweifel willen, 
was. er. dir feinerfeits hierauf zu antworten bat. ch. aber, 
fer Menippus, bin ein Heros und ertheile Drakel denen, 
bie. in meine Höhle hinabſteigen. Du bift wohl gar nie zu 
Lebadea gewefen, fonft wäreft du gewiß nicht fo ungläubig. 

2. Menippus Das wäre! Wenn man alfo nicht 
nach Schaden geht, fih in ein Leintuch fleden und einen 
laden in die Hände geben läßt, und damit durch das enge 
Loch in die dortige Höhle Eriecht, fo kann man nicht willen, 
De& du, wie du da flehft, fo todt bift, als wir Alle, und daß 
dich nur deine Gaukeleien von und unterfcheiden? — Aber, 
großer Prophet, fage mir doch, was ift denn das: ein He⸗ 
ros? Bir ifl es ein wahres Räthfel. 

Zrophonius Ein aus Menſch und Gott zufammen- 
geſetztes Wefen. 

Menippusd. Das alfo, wenn ic) dich recht verfiche, 
weder Dienfch noch Gott it, fondern beides zugleich? Aber 
wo ift denn nun deine göttliche Hälfte hingekommen? 

Trophoniud Eben: diefe iſt's, Menippus, die im 
Boͤotien orakeit. 

Menippus. Das iſt mir ein bischen zu hoch, mein 
Beſter. Ich ſehe doch gar. zu gut, Daß der ganze Trophonius 
ein Todter iff, 
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IV. Merkur und Charon. 


1. Merkur. Kechnen wir einmal mit einander, Yährs 
mann, wenn ed dir recht ift, was du mir bis jet ſchuldig ge⸗ 
worden bift, damit wir nicht wieder Streit darüber betommen. 

Charon. Gut — wir wolen rechnen: 'wenn wir dieß 
in's Reine gebradht haben; fo ift alten Verdrießlichkeiten vor⸗ 
gebengt. 

Merkur Yür einen Auer, den ich dir anf Beitellung 
Meferte — fünf Drachmen ; 

Charon. Biel Gel 

Merkur. Straf mic Pluto, wenn er mid nicht ſelbſt 
inf Drachmen koſtete! Ferner einen Ruderriemen für zwei 
Obolen. 

Charon. Nun ſo ſchreibe fünf Drachmen, zwei Obolen. 

Merkur. Für eine ſtarke Nadel, das Segel zu flicken, 
ausgelegt — fünf Obolen. 

Charon. Schreibe fie dazn. 

Merkur. Für Wachs, die Riten des Nachens zu ver⸗ 
ftopfen, für Nägel und einen Strid, aus dem du das Raas 
tan gemacht haft, zufammen zwei Drachmen. 

Charon. Schön! da haft du einmal wohlfeil eingekauft. 

Merkur. Das ift alles, wenn wir nichts vergeflen ha⸗ 
ben: und waun verfprichft du denn, mich zu bezahlen ? 

Eharon. In diefem Augenblide ift mir's unmöglich, 
befter Merkur: wenn aber wieder eine Peſt oder ein Krieg 
ung Schaaren von Todten zufchicht, fo wird fich wohl durch 
einen fleinen Rechnungsfehler vom Fahrgeld, wenn Viele auf 
einmal fommen, etwas auf die Seite bringen Taffen. 


Todtengefpräche. 26 


2. Merkur Und ich fol inzwifchen fisen und wüne 
fchen, daß um meines Vortheils willen das Aergſte eintreten 
möchte ? : 
Charon. Es bleibt nun einmal nichts anderes übrig, 
Hieber Merkur. Du fichft ja ſeibſt, wie Wenige zu dermalis , 
ger Friedengzeit herbeitommen. 

Merkur. Defto beffter: möge fü ch darüber meine Be⸗ 
zahlung immerhin verzögern. — Du weißt übrigens, Eha⸗ 
ron, wie die Leute ausfahen, welcde vor Zeiten hieher ka⸗ 
men; durchgängig waren es flattliche, größtentheild roth⸗ 
dadigte, mit Wunden bedeckte Männer. Die jett anlommen, 
Haben entweder Gift von ihren eigenen Kindern oder Ehes 
weibern erhalten, oder Durch Wohlleden ſich Waflerfucht und 
Podagra zugezogen, und find ſämmtlich blaſſe und elende, 
den Borigen gänzlich unähnliche, Geftalten. Den Meiften aber 
ficht man es wohl an, daß fie um ded Geldes willen einan⸗ 
der auf den Dienft lauerten, und darüber zu und wandern 
mußten. 

Eharon. Es ift eben auch eine gar zu reizende Sache 
um das Geld. E 

Merkur. Man könnte mir es alfo auch nicht fehe 
verübeln, wenn ich meine Forderung an dich etwas firenger 
eintriebe? 





V. Pluto und Merkur. 


ı. Pinto Du kennſt doch wohl den hochbetagten reis 
chen Eucrates, der feine Kinder, wohl aber ein Paar tau⸗ 
fend gute Freunde hat, die auf feine Erbſchait Jagd machen ? 


‘ 
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Merkur Den Sicyonier mein du? D ja, ben,Eenne 
ih. Was iſt's mit ihm? 
Pluto. Laß mir den am Leben, Merkur, und mif 
ihm, wenn es angeht, zu den neunzig Jahren, die er ſchon 
. gelebs hat, noch weitere neunzig und drüber zu. Geine 
- Schmaroger und Schmeichler aber, den jungen Charinus, 
Damon, und. wie fie Alle Heißen, hole mir, Eiuen nach dem 
Andern, herunter. 
Mertur. Das würde dach ſonderbar herauskommen, 
Pluto! | 
Pluto. Keimeswegs»im Gegentheil höchſt gerecht und 
billig. Was hat der Alte ihnen zu Leide gefhan, daß ſie ihm 
deu Tod wünfhen? Wie And fie wit ihm verwandt, daß 
fie fein Vermögen begehren? Und was der höchſte Grab 
der Schurkerei ift: die Mohldiener wollten, daß er beim 
Henker wäre und thun ihm doch fo fchön in’s Gefiht. Iſt 
er Eranf, fo verfprechen fie ihm Dankopfer darzubringen, im 
Fall er fich Herausriffe, während doc, keinem Menfchen ver- 
borgen ift, was fie im Schilde führen. Mit einem Worte, 
es ist ein heuchlerifches Spitzbubenvolk: darum fol mir der 
lite gar nicht fterben; feine Seelenwärter hingegen folfen 
- vergebens gefchnappt haben, uud nur glei) herbeitommen. 
s 2. Merkur. Das wird den Schurken in die Quere 
tommen! Aber Encrates verftäht es auch vortrefflich, fie 
zum Beften zu haben und mit Hoffnungen hinzuhalten.. Im⸗ 
mer thırt er, ald ob ed am Ausgehen mit ihm wäre, und ift 
doch dei. weitem „aefünder als die jungen Leute, die fidy bes 
reits -in a Erbſchaft theilen, und an dem Gebanten an 
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Dad, glädfelige Leben ſich weiden, das fie ſchon bei ſich aus⸗ 
gemacht haben. 

Pinto. Exucrates foll alſo fein Alter abſtreifen, und 
wie Island, ſich wieder verjiingen p jene aber ſollen ihr ſchmaͤh⸗ 
liches Ende finden, und mitten aus ihren Hoffnungen und er⸗ 
teäumten Reichshümern geriffen und hieher gebracht werden. 

„Merkur. Sorge nicht dafür, Pluto. Ich werde fie 
bir Alle, Einen nach dem Undern, berbeifhaffen. Es ſind ih⸗ 
ser fieben, wie ich alaube. 

Pluto. Gut, raffe fierweg: und Eucrates, ein friſcher 
Züngling flatt des Greifen, der gr zuvor gewefen, wird jeden 
derſelben au Grabe geleiten. 





VIE Zerpfion und Pluto. 


ı. Terpſion. JE das auch recht, Pluto, daß ich in 
meinem dreißigften Sabre flerben mußte, während der neuns 
zigjährige Thucritus noch am Leben ift? 

Pluto. Nicht mehr denn biuig, Terpfion. Thukritus 
bat noch- nie einem feiner Freunde den Tod gewünfht: vor 
dir aber war er feines‘ Lebens nie fiher, da du feine Erb⸗ 
fchaft nicht erwarten kannteſt. 

Zerpfion. Wie? Wäre es nicht in der Ordnung, daß 
ein alter Mann, ber, feingn Reichthum nicht mehr felbft ge: 
nießen kann, abtrete und den Jüngern Plas mache? 

Pluto. Da mahft du ein ganz neues Gefes, Terpfion, 
daß, wer fein Geld nicht anehr zu feinem Vergnügen anwens 


den kann, deswegen flexben foll. N und Natur 


haben es anders verordnett 


- 
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2. Terpfion. Eben das iſt's, worüber ich mich be⸗ 
ſchwere. Das Sterben follte nach der Ordnung gehen, zus 
erft der Aelteſte, ſodann der Nächfte an Jahren nach ihm und 
fo fort: un® nicht umgekehrt, daß ein eidgrauer Alter, der 
taum noch drei Zähne im Munde und blöde Triefangen hat, 
und wenigftend vier Sclaven braucht, wenn er aufſtehen und 
gehen will, daß ſo ein lebendiges Gerippe ohne Sinn und Em: 
pfindung zum Gefpötte der Kinder noch immer fortiebe, waͤh⸗ 
rend die fchönften und flärkiten jungen Männer flerben müfs 
fen. Das ift Die verkehrte Melt. Wenigſtens follte man die 
Zeit wiffen fönnen, wann folche Alte mit Tod abgehen werden, 
damit man nicht in den Fall komme, dem Einen oder dem An⸗ 
dern vergeblich den Hof gemacht zu haben. Dermalın aber 
geht ed nach dem Sprühmort: der Wagen zieht den Ochſen. 
3. Pluto Das ift vernünftiger fo geordnet, als du 

Dir einbildeſt. Wer heißt euch die Mäuler nach fremdem Ei: 
genthum auffperren, und Linderfofen Greifen zur Adoption 
euch aufdringen? Iſt es alfo nicht natürlich, Daß Tedermann 
"Tacht, wenn die Alten euch begraben? ein Schauipiel, das 
jedesmal männiglich Vergnügen macht. Denn fo fehnlich ihr 
wünfihtet, daß die guten Alten einmal fterben möchten, fo 
herzlich gönnen euch alle Leute den Zod vor jenen. Ihr 
habt ja eine ganz neue Kunft erfunden, eucd in alte Weiber 
und Greife zu verlieben; verfteht fich, wenn fie kinderlos 
find: denn die, weldye Kinder befigen, haben für euch Feine 
Reize. Doc haben fchon manche derfelben die fchurkifche 
Abſicht eures Verliebtſeyns gemerkt, und ftellen fich, auch 
wenn fie Kinder Haben, als ob fie diefelben nicht leiden Fünn« 
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ten, um auch Liebhaber zu bekommen. Am Ende aber blei⸗ 
ven jene Trabanten, die ihren Geliebten ſo lange Zeit nicht 
von der Seite gewichen waren, von dem Teſtamente dennoch 
ausgeſchloſſen; die Natur, die elterliche Liebe, behaͤlt wie bil⸗ 
lig die Oberhand, und jene knirſchen mit den Zaͤhnen und 
werden obendrein noch ausgelacht. 

4. Zerpfion. Gewiß nur allzu wahr! Ach! was hat 
diefer Thukritus nicht alles von mir verfchlungen, während 
er immer feinem Ende nahe fchien! So oft ich bei ihm eins 
trat, fieng er an zu ächzen und zu flöhnen, und wie ein eben 
aus dent Ey gefrochenes Küchlein zu pipen. Ich, in der zus 
verfichtlichen Erwartung, ihn allernächitens auf der Bahre zu 
ſehen, fchidte ihm eine Deiicateffe um die andere, um mich 
von meinen Nebenbuhfern an glänzender Freigebigkeit nicht 
übertreffen zu laſſen. Die Sorgen, welche mir diefe Ges 
ſchenke verurfachten, das Berechnen und Anordnen derfelben 
machte mir manche fchlaflofe Nacht; und eben diefe Schlaflos 
fiafeit und diefe Sorgen find die Urfachen meines frühzeiti⸗ 
gen Todes geworden. Er aber, der ſo manche fette Lockſpeiſe 
auf meine Koften verzehrt hat, ſtand ehegeftern auf meinem 
Grabe, und lachte fid) die Haut voll. 

5. Pluto. Brad, brav, Thukritus, nun follft du auch 
feben, fo lang wie möglich, und reich dabei feyn, und über 
foihe Schlucker dich Inftig machen. Stirb mir nicht eher, bes 
vor du den Lebten Berer, die um dein Erbe De vorange⸗ 
ſchickt haſt. 

Terpfion. Für mic wäre es nun das Tröſtlichſte, 
Pluto, wenn auch Chariades vor dem Alten ſterben müßte. 
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Pluto. Sorge nicht: auch Phidon und Melauthus und 
alle Uebrigen ſollen ihm vorangehen, und zwar vom —— 
Sorgen hiehergeliefert werden, wie du. 

Terpſion. Das lobe ich mir. Run, Thukritus magft 
du Teben, fo lange es dir gefällt. 


VI Zenophantes und Callidemides. 
ı. Zenophantes. Ha, Enllidenides, bift du auch ges 


Ü 


ftorben? Was ift dir zugeftoßen? -Bei meinem Tode warft 


du ja zugegen: weißt du nod), es war an der Tafel des Dis 
nias, wo ich ein wenig zu viel au mir genommen hatte, und 
erſtickte? 
Callidemides. Ich erinnere mich: den meinigen fand 
ich durch. einen fonderbaren Zufall. Du kennſt wohl auch) 
den alten Ptöodorus ? 

Zenophantes. Den kinderlofen Reichen? O ja, id 
ſah dich oft genug bei ihm ſtecken. Ä 

Callidemides. Ich machte ihm recht fleißig den Hof, 
weil er mir verfprochen hatte, mid) zum Erben einzufegen. 
Altein da fih mir die Sache gar zu fehr in die Länge 309, 
und der Alte noch Älter als Tithonus zu werden drohte, fo 
gedachte ich auf einem kürzeren Wege zu meinem Erbe zu ge⸗ 
langen. Ich Baufte Gift und beredete feinen Mundſchenken, 
baflelbe in einem volleingefchentten Becher bereit zu halten, 
und dem Peögdorus (der einen wackern Zug liebt), fobald er 
zu trinken fordern würde, Darzureichen. Zugleich gab ich ihm 
das eidliche DVerfprechen, ihm, wenn er das. thun würde, die 
Freiheit zu fchenten. | 
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Zenophantes. Und er that es? Du fheinft mir et⸗ 
was rerht außerordentliches erzählen zu wollen. 

3. Eallidemides. Wiewir nach dem Babe in’s Gpeiſe⸗ 
zimmer traten, hatte der Junge bereits. zwei volle Becher bes 
reit, den einen mit Gift für den Peöodorus, und einen uns 
vergifteten für mih. Run weiß ich nicht, wie es kam, daß 
er ſich vergriff und den Iehtern dem Ptoodorus, den vergiftes 
ten aber mir darreichte. Und fo trank der Alte ohne Scha⸗ 
den, ih aber ftürzte pföstlich erftarrt zu Boden, und ward 
das Dpfer der unfeligen Berwechfelung. Was ift das? Du 
lachſt? Das ift nicht fchön, über feinen Freund fich luſtig zu 
machen. | 

Zenophantes. Mh, Eallidemides, dein Unfall ift gar 
zu ſchautig. Was fagte denn der Alte dazu? 

Gafflidemides. Fe nun — der erſchrak anfaͤnglich, wie 
er intch fo pfösfich Hinffürzen fah: bald aber mußte er den 
wahren Hergang der Sache gemerkt haben; denn er Tachte 
gleichfalts über den Verftoß feined Mundſchenken. 

Zenophantes. Das Haft du von dem Pürzern Wege, 
den du einfchlagen wollteft: wäreft du auf der Straße ges 
bfieben, fo wäreft du zwar etwas fangfamer, aber defto fiches 
ser zum Ziele gekommen. 





VIII. Enemon und Damnippus. | 


Enemon. VBerwänſcht! mußte id das Spriüdwert 
wahr machen: das Hirſchkalb kommt über ven Lonen ? 
——— ns. Barum ſo boͤſe, Cnemon7 
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Cnemon. Warum ich böſe bin? Weil ich Pinſel mich 
überliften ließ, und mit Uebergehung derjenigen, in deren 
Händen ich mein Vermögen um liebften gefehen hätte, einen 
andern Erben wider Willen hinterlich. i 

Damnuippud Wie gieng das zu? 

“Enemon. Dem fteinreihen und Einderlofen Hermolaus 
machte id in des Erwartung den Hof, ihn bald ſterben zu 
fehen; und er ließ fich meine Aufwartung recht gerne gefal- 
len. Da glaubte ich es recht pfiffig anzugehen, wenn ich ein 
Zeftament befaunt werden ließe, worin idy ihm mein ganzes 
Vermögen vermachtes denn ich Dachte, er werde ehrlichend 
genug ſeyn, ein Gleiches zu thum, 

. Damnippus. Und that er es wirklich? 

Cuemon. Was er in ſeinem Teſtamente geſchrieben, 
weiß ich nicht. Denn ich mußte unverſehens die Welt ver⸗ 
laſſen, weil mir das Dach über dem Kopf zuſammenſtürzte. 
Und nun hat Hermolaus mein Vermögen, wie ein Meerwolf 
den Hamen fammt dem Köd.r, verſchlungen. 

Damnippus. Fa, und den Fifcher dazu. Du haft 
alfo die Falle dir ſelbſt geftelt. 

Enemon. Nicht anders: und eben das iſt's, worüber 
ich heuten möchte. 





IX. Eimylus und Polyſtratus. 

ı. Simylus. Kommſt du endlich auch zu uns, Po⸗ 
lyſtratus? Du biſt gewiß nicht, viel male als hundert 
Jahre alt geworden, \ 

Polyſtratus. Acht und neunzig, mein lieber Simylus. 
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Simylus. Wie gieng dir's denn in den letzten drei⸗ 
Big Jahren? Denn du warſt ungefähr gegen ſiebenzig, als 
ic) farb. . 

Dolpftratus. D ganz vortreflich, wie feltfam bie 
dad auch vorkommen mag. 

Simylus. Seltfam allerdings, wenn ein fo alter, ges 
brechlicher, und zudem kinderleſer Greis, wie du warſt, gros 
ßes Vergnügen an den Genüſſen des Lebens finden Lonnte. 

2. Polyſtratus. Es fland mir alles au Gebote, die 
fhönften Knaben in Menge, die niedlichtten Mädchen, und 
Salben und Weine vom feiniten Biumenduft und fpbaritifche 
Tafeln. 

Simylus. Räthſelhaft!“ ich kannte dich doch immer 
als fehr haushälteriſch. 

Polyſtratus. Alle diefe Herrlichkeiten, mein Beſter, 
flrömten mir unentgetdfih von Andern zu. Vom frühen 
Morgen an liefen fie mir faſt das Haus weg, mic zu befus 
chen, und mir Geſchenke alter Urt, das ſchoͤnſte und koſtbar⸗ 
fie aus allen Weltgegenden, darzubringen. 

Simylus. Wie, Polyſtratus, du wäreft alſo nad) meis 
nen Zeiten ein Fürſt geworden? 


Polyſtratus. Nichts weniger. Aber ich hatte man⸗ 


ches taufend Liebhaber. 

Simplus. Ha ha ha! Liebhaber, du, ein a Schatz 
mit vier Zähnen? 

Polyſtratus. So wahr Jupiter Lebt, ich hatte die 
Vornehmſten in der gauzen Stadt zu Liebhabern, die ſich 
das großte Vergnügen daraus machten, dem alten, triefäugis 
gen, verſchleimten Kahitopf, den du vor dir fichft, alle mönlis 
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dyen Aufmerkſamkeiten zu erweifen, und von welchen jeder 
glüdfelig war, wenn ich ihm auch wur einen Blick ſchenkte. 

Simplus. Du haft doch wohl nidyt, wie Phaon einft 
ans Chios, die Venus über die Meerenge gefährt, und von 
ihr. auf deine Bitte von neuen Jugend, Schönheit und Liebs 
reiz zur Belohnung erhalten ? 

Polyſtratus. Aud das nicht: fondern ſo, wie ich 
bin, war ich ein Begenitand ihres Verlangens. 

- Simylus. Du fprichft in Räthfeln. 

3. Polyſtratus. Und doch iſt nichts bekannter und 
Wänfiger als die Liebe zu reichen und kinderloſen Greifen. . 

Simylus. Ah, nun verfiche ich, von welcher Urt 
deine Schönheit war: ed war die goldene Wenns, die dich 
Damit befchentte. 

—Polyſtratus. Glaube mir, mein Simylus, ich hatte 
von diefen Liebhabern, die mich beinahe anbeteten, keinen 
kleinen Genuß. Bisweilen that ich fptröde, und ließ den Ei⸗ 
min oder: den. Andern gar nicht vor mic kommen. Das 
machte, daß fie mit einander eiferten, und in dem Veftreben, 
mir gefällig zu fenn, einander zu überbieten fuchten. 

Simylus. And wie verfügteft du am Ende über bein 
Bermögen? 

Dolyfirasus. Ins Geſicht ſagte ic jedem @inzelnen 
von ihnen, dab ich ihn zum Erben einzufehen gefonnen wäre. 
Weil num dieß Jeder glaubte, fo waren fie alle nur um ſo krie⸗ 
chender :gegen mich. Ganz anders. aber Iantete das wirkliche 
Teſtament, welches ich hinterließ, und worin td) Ihnen wichts 
als winen tuchtigen Verdruß vermachte. 
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u» Simylus. Und wen bezeichnete denn bein letzter 
Wille als Erben? Vermuthlich einen aus deiner Derwandts, 
ſchaft ? 

Polyſtratus. Mein, wahrhaftig nicht; fondern einen 
vor kurzem erft gekauften fchönen jungen Extaven ans Phry⸗ 
gien. 

Simdhtlus. Wie alt ungefähr? 

Dolyftratud. Gegen die zwanzig. 

Simylus. Ha, ich kann mir feine Verdienſte vor⸗ 
ſtellen. 

Polyſtratus. Wenigſtens war er wuͤrdiger, als alle 
,Uebrigen, mich zu beerben, wiewohl er ein Ausländer und ein 
Zangenichts: if. Auch werden ihm, feitdem er im Bells: 
meined Vermögens ift, von den Ungefehenften der Stadt: 
Aufwartungen gemacht; man zählt ihn, trotz feines glattge: 
fchornen Kinnes *) und feiner barbarifhen Mundart, zw 
den ebelſten Geſchlechtern, und Heißt ihn adeliger als: Co- 
drns, ſchoͤner als Nireus, klüger ald Ulyſſes. 

Simyins Meinetwegen mögen fie ihn zum Gouver⸗ 
neunr don ganz Griechenland machen: nur ſoll ihnen einmaf. 
feine Erbſchaft un. zufallen. 


) KRennzeichen derze, die Pr zu unreinen Dienften ernies 
— 





eZucian. 28 Bemen, 8 


* 


226 Lucian's Werke. er 


X. Eharon, Merkur und verfhhiedene Schatten, 
als Menippus, Charmolaus, Lampichus, 
Damafias, ein Sodat, ein 2ukleiop): 

und ein Rhetor. | 


ı. Eharon. So laßt euch doch fagen, wie fid) die 
Sache verhält. Unfer Nachen ift Elein umd wurmſtichig, wie 
ihr ſelbſt ſeht, und läßt ziemlich viel Waſſer ein: und wenn 
er ſich ſtark auf eine Seite neigte, ſo würde er gar umſchla— 
gen und untergehen. Nun ſind eurer ſo Viele auf einmal 
angekommen, und Jeder iſt noch obendrein ſo ſtark bepackt, 
daß ich fürchte, wenn ihr mit all eurem Plunder einſteigen 
wolltet, möchte es euch bald grauen, zumal Die, welche nicht 
ſchwimmen können. 

Die Schatten. Wie ſollen wird denn machen, um 
glücklich hinüber zu kommen? 

Charon. Das will ich euch ſagen. Das unndthige 
Zeug da habt ihr alles auf dem Ufer zurückzulaſſen, und 
mutternackt einzufteigen; denn auch fo noch wird das Schiff⸗ 
chen kaum Alle faffen könuen. Du wirft inzwifchen Sorge 
fragen, Merkur, Keinen hereinzulaffen, der nicht, wie gefagt, 
fich Teiche gemacht und fein Gepäck abgelegt hat. Stelle dich 
neben die Schiffeleiter, unterfudye Einen nad dem Andern, 
und nöthige fie Alle, nackt einzufleigen. 

3. Merkur. Gut, ed foll gefchehen. Wer ift ber Erſte da? 

Menippus Sc bin Menippus. Siehſt du, Merkur, 
meinen Ranzen und nieinen Stab habe ich in den See ge— 
worfen, meinen alten abgefchabten Mantel aber weislich 
nicht mitgenommen. 
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Merkur. Steig ein, Menippus, vortrefflichſter der 
Sterblichen: du ſollſt den Ehrenſitz auf einer Erhöhung ne⸗ 
ben dem Steuermann haben, um die uͤbrigen Alle zu über⸗ 
ſchauen. — Und wer iſt denn der hübſche Junge da? 

3. Charmolaus. Sch bin Charmoland aus Megara, 
der Reizende, dem man den Ku mit zwei Talenten bes 
zahlte, 

Merkur, Lege ab deine Schönheit und deine Lippen 
fammt ihren Küffen und die dichten Loden, das biühende 
Noch der Wangen und dein ganzes zartes Fell dazu. — 
But! Nun bift du leicht genug: eingefliegen! — Du da, 
mit dem Purpurmantel, dem Diadem, und der hochmüthigen- 
Miene, wer bift du ? 

4 Lampichus. Lampicus, Tyrann von Gela.. 

Merkur Wie, Lampichus, du kommſt in einem ſol⸗ 
chen Aufzuge ehr? 7 

Lampihus Warum nide? Ein Fürft wird doch 
nicht naft und bloß erfcheinen follen ? 

Merkur. Der Fürft nicht, aber der Todte. Alfo weg 
mit diefen Dingen ! 

Lampichus. Siehe hier Tiegen meine Koſtbarkeiten. 

Merkur. Nun wirf auch deinen Dünkel und deiner 
Hochmuth "von dir: fie würden die Super niederdrücken, 
wenn fle. mit dir: hineinplumpten. z 
2amyichus. Wenigſtens mein Diabem laß mir ‚und 
mein Oberkleid. 

Merkur. Keineswegs, auch dieſes leg' ab. 

Lampichus. So ſey es! — Was nun weiter? Du 


ſiehſt, daß ich Alles abgelegt habe. | | die 
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Merkur, Die Graufamkeit, die Thorheit, die Gewalt⸗ 
thätigfeit, der. Zorn, alled das muß auch noch fort. 

Lampichus. Siehe, nuy bin ich frei davor. 

Merkur, Jest ſteige ein. — Du dicke wel 
mer bift du? 

5. Damafias, Der Atblei Damaſtat. F 

Merkur. Wahrhaftig, fo iſt's: ich erinnere mid, dich: 
Öftere in den. Ringſchulen gefehen zu haben, 

Damafias. Ja wohl, Merkur, Ich bin, nadt; ;wie du 
ſlehſt; laß mich ur immer einſteigen. 

Merkur, Hart, mein Befter : man iſt nicht nakt, wenn, 
man in eine ſolche Menge Fleiſch gehüllt iſt. Der Rachen: 
müßte unterſinken, wenn du auch nur einen Fuß hineinſeßteſt: 
alfo fort damit, und wirf auch iefe Siegerkraͤnze und praͤch⸗ 
tigen Zeugniſſe weg. 

Damaſias. Nun bin ich wirklich san}. und gar, aus: 
gezogen, fiehft dur, umd gewiß eben. fr. leicht als die übrigen 
Schatten. 

6. Merkur, Um: fo beffers alfo hinein! — Auch du, 
Crato, lege bier nur gleich deinen Reichthum, deine Weiche: 
Tichkeit und dein Wohlleben nieder: weg mit ben Eoftbaren 
Zeichengewändern und den Haben .Würben- deiner. Ahnen! 
Laß, zurück deinen Adel, beinen Rang, und die Ehrentitel, 
welche der Staat bir ertheilt haben mag, und die. Infchrifs, 
ten auf. beingn. Bilbftufen, und fage kein Wort davon, daß 
fle die ein fo großes Grabmahl errichteten: denn ſchon bie. 
Erwähnung diefer Dinge fällt zu fehr ins Gewicht. 

@raty. Ich werfe fie von mir, ungerue zwar, allein 
— was will nn — 


— 
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7. Merkur Alle Hayel, da kommt einer in voller 
Rüſtung — was willſt bw damit ? Wozu ſchleppſt ‚ou diefe 
Trophae herbei! 

Soldat. Ic habe geflegt, Merkur, und wegen meis 
ned braven Benehmens vom Staat eine öffentliche Ehren⸗ 
bezeugung erhalten. 

Mertur. Laß beine Trophäe immer auf der Erde! 
Im Hades iſt Friede: du wirt da Peine Waffen brauchen. — 

8 Uber der Menfch dort mit der gravitätifchen Hals 
fung und dem langen Barte, der fo vornehm einherfchreitet, 
Die Augbraunen hinaufzieht und in Nachdenken vertieft fcheint, 
wer ift denn der? 

Menippns. Es ift ein Philoſoph, Merkur, oder viel: 
mehr ein MWindbeutel voller Gaukelei. Laß ihn gleichfalls 
fi) ausziehen, und’ du wirft Hundert närrifche Saͤchelchen 
finden, die er unter feinem Mantel birgt, 


Merkur Wohlen alfo, lege vor allen Dingen deinen 
Mantel ab, und was du fonft noch an bir haft. [Der Philo⸗ 
foph entkleidet fih.] Hilf Himmel! was führt der alles mit‘ 


ſich! welche Laſt von Marktſchreierei, Unwiſſenheit, Streits 
ſucht, Teevem Dünkel, muͤßigen Streitfragen, ſpitzfündigen Er⸗ 
örterungen, verworrenen Begriffen! Wie viel eitles Bemühen, 
wie viel alberne Grilfen und Kleinigkeitöträmereien! Und, 
‚beim Supiter, auch Gold giebt es da, und Sornfucht, und 
Wolluſt, Schamfofigkeit und Lüderlichkeit aller Art! O ich 
‚fehe es recht gut, wie fehr du es auch zu verſtecken fuchft. 
Weg mit diefem Allem, und mit deinem Lug und Trug, dei⸗ 
ner Aufgeblafenheit und deinem Dünkel, als ob du beffer 
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waͤreſt, ald andere Leute. Wenn du diefes Alles mituchmen 
wollteſt, welches fünfzigrudrige Laſtſchiff Fönnte dich ‚tragen ? 

Der Philoſoph. Nun denn, weil du es ſo haben 
willſt — hier iſt es Alles. 

9. Menippus. Aber Merkur, auch feinen Bart ſoll 
er ablegen: du ſiehſt, wie dicht und ſtruppicht er iſt: fünf 
Pfund wiegt er zum wenigflen. F 

Merkur Du haft Recht, Menippus. [Bu dem Philo⸗ 
fophen.] Nimm deinen Bart ab. 

Der Philofoph. Wer foll mir ihn denn abfcheeren ? 

Merkur Menippug hier fol die Schiffsart zur Hand 
‚nehmen, und ihm anf der Leiter abhaden. 

Menippus. Micht doch, Merkur, gieb mir die Säge 
Dort: das muß noch luſtiger feyn. 

Merkur. Die Art thut's auch. — Gut! der Bocks⸗ 
bart iſt herunter: nun ſiehſt du doch wieder aus, wie ein 
Meufd). 

Menippus Sol ich ihm nicht auch noch feine Aug⸗ 
braunen ein bischen ſtutzen? 

Merkur.- Allerdings: er zieht fie ja big über die Stirne 
hinauf; ich weiß gar nicht, warum er eine fo wichtige Miene 
naht, — Was ift das? Du weinft fogar, erbärnficher 
Wicht? Div graut vor der Ueberfahrt? Fort, hinein! 

Menippus. Halt, er hat noch etwas unter der Achſel, 
gerade das Schwerſte. 

Merkur Was denn ? 

Menippus. Die Schmaroberei, die ihm bei Lebzeiten 
ſo Vieles eintrug. 
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Der Philoſoph. Und du, Menippus, lege deine freche 
Zunge und deinen mitleidlofen rohen Spott ab: du bift der 
Einzige von Allen, der noch lacht. 

10. Merkur. Nein, Menippus, behalte diefe Dinge: 
fie find Teicht mitzuführen, und wir Binnen Tie wohl brauchen 
anf unferer Ueberfahrt. — Du endlich, Redekünſtler, wirf 
- mir deinen ungeheuern Wortſchwall, deine Gegenfäbße und 
Gleichklänge, deine Fünftlicdhen Perioden und Barbarigmen, 
und den ganzen fhwerfälligen rheforifchen Plunder weg. 

Der Rhetor. Siehe, hier liegt er. 

Merkur Nım gut. — Mache den Nachen los, Cha⸗ 
zon! Die Leiter hereingenommen, den Unter aufgezogen ! 
Ansgefpannt dad Segel, Fahrmann, das Steuer gerichtet! 
Nun fort, in Gottes Namen! — Was heult ihr, Tröpfe? 
Und du befonderd, Philofoph5 vieleicht, weil wir dir fo eben 
den Bart rafirt haben ? 

ıı. Der Philoſoph. Mein, Merkur, fondern weil 
ich die Seele für unfterblich hielt. 

Menippus Er lügt: es find offenbar ganz andere 
Dinge, die ihn jammern. | 

Merkur. Diefe wären? 

Menippus Daß er nicht mehr an Löftlichen Tafeln 
ſchmauſen und des Nachts nicht mehr ausgehen, den Mantel 
über den Kopf ziehen, und von allen unbemerkt die Huren 
fpelunfen ver Reihe nach befuchen foll: daß er den Tag über 
feine jungen Leute mehr mit feiner Weisheit zu Narren 
haben und ſchweres Geld dafür einſtreichen kann, deßwegen 
heult er. 
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: Der Philoſoph. Machſt denn du dir nichts daraus, 
:Menippus, daß du geftorben biſt? 

Menippus. Wie folite Ich, ba id) dem Zobe ungeru= 

fen entgegeneilte? Uber während ‚wir hier plaudern, laäßt 
fi) nicht von der Erde her ein — von mehreren lauten 
Stimmen vernehmen? 
1. Merkur. Allerdings, und aus mehr als Einer 
Gegend. Dort ſtrömen die Leute in die Volksverſammlung 
und überlaffen ſich ihrer Luſtigkeit über den Tod des Tyran⸗ 
nen Lampichus: feine Gattin iſt unter den Händen der Wei⸗ 
‚ber, und fogar feine kleinen Kinder werbeh von andern Jun⸗ 
‘gen mit einen Steinhagel empfangen. Dort in Sichon wird 
"dem Redner Diophantus, der dem Crato hier die Leichenrede 
haͤlt, der Tautefte Beifall zugerufen.‘ Und — weiß der Him⸗ 
‚mel — dort heult fogar die Mutter des Damaflas.an der 
Spige der Klageweiber um einen Damaflas!. Nur um dich, 
Menippus, weint‘ Niemand: wo du Tieaft, iſt's ſtille und 
einſam. 

13. Menippus. Ornicht fo ſehr, Merkur: du wirft 
hab hören, wie die Hunde ganz erbärmlicdy über mir zuſam⸗ 
menhenfen, und die Raben mit den Flügeln fchlagen, wenn 
fle fid) verjammeln werden, mich. zu begraben. 

Merkur. Du bift ein braver Kerl, Menippus! Doch 
— wir find am Ufer: fleigt alfa aus und geht auf diefem 
Wege gerade fort zum Gerichte. Wir, der Fährmann und 
ich, Lehren zurüd, um wieder Andere zu holen. 

Menivpus Glück zu, -Merkurt — Wir wollen vor⸗ 
wärts gehen. Was zögert ihr! Gerichtet müffen wir nun ſchon 
werden. Freilich fpriht man von ſchweren Strafen, von 
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Mädern, Geiern, Felsblöcken: und Jedem wird fein ganzes 
Leben unter die Angen: gefteitt. 


1 





XI. Crates und Diogenes. 


1. Erates. Du haft doch ben Mörichus gekannt, 
Diogenes, den ſteinreichen Corinthier, der fo viele Waaren⸗ 
iſchiffe beſaß, und deffen Wetter, ber gta fon reiche Ariſteas, 
pas Homeriſche 

Echaffe du mid fort, oder iq dich ) — 
immer im Munde führt? 
Dig genes. Je nun, was iſt's mit dieſen? 
Erates. Sie waren in gleichem Alters da aber jeder 
von beiden den Andern zu beerben hoffte, fo eriwiefen fie ſich 
“gegenfeitig alle Aufmerkſamkeit, und machten öffentlich ihr 
Zeftament, worin Mörihus den Ariſteas, wenn ihn diefer 
überleben follte, und Ariſteas den Mörichus auf denfelben 
Fall zum Herrn feines ganzen Vermögens einfebte. So lau⸗ 
‘tete das beiderfeitige Teftament. Die Beiden aber fuhren fort, 
es einander in Gefälfigkeiten und Schmeidyeleien zuvorzufhun. 
Auch die Wahrfager, die Stern: und Traumdeuter, die Wuns 
dermänner von der Ehaldäerzunft, ja der pythiſche Gott ſelbſt 
verhießen bald dem Arifteas, bald dem Mörichus den Sieg, 
fo daß ſich die Wagſchale bald zu des Einen, bald zu des An- 
dern Bunften neigte, 

2 Diogenes, Und was gefchah am Ende? Du mn 
mich neugierig. 


”) Iliade XXIII, — 


—J 
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.  Ulerander. Weber den Worrang. Hannibal behaup⸗ 
tet, ein größerer Feldherr, ald ich, geweien zu feyn: ich hin⸗ 
:gegen fage, daß ich, was ja’ allgemein bekannt ift, nicht nur 
dieſen, ſondern überhaupt alle meine Vorgätiger im Kriegs⸗ 
weſen übertroffen habe. 

Minos. Einer nad) dem Andern ſoll für feine Sathe 
ſPprechen. Made du den Anfang, Afrikaner! 

2 Hannibal, Nun kommt mir nichts . fo gut zu 
‚Statten, Minos, ald daß ich hier in der Unterwelt and) uoch 
Griechiſch gefernt habes fo daß mein Gegner auch hiewin 
nichts vor mir voraus hat. — Ich behaupte, daß diejenigen 
das größte Lob verdienen, welche anfangs nichts bedeuteten, 
and es gleichwohl fehr weit gebracht Knaben, indem fie durch 
sfich ſelbſt Macht und Anſehen ſich erwerben und würdig ers 
fchienen, .die höchſte Gewalt zu bekleiden. Go war ich mit 
wenig Leuten nach Spanien gekommen, und diente anfänglich 
als Unterbefehlehaber unter meinem Bruder: bald aber ward 
ic). für ‚den Tüchtigſten im Heere erkannt und der höchſten 
Stelle gewürdigt, Da eroberte ich Celtiberien,, bezwang das 
weftliche Gallien, überflieg die höchſten Gebirge, durchzog 
verheerend die Kandfchaften um den Po, zevftörte eine Menge 
Städte, unterwarf mir die Geflde Italiens und rüdte bis 
in die Borftädte der Hauptſtadt Tetbft vor. Un einem einzi⸗ 
gen Tage hatte ich fo viele Feinde erfehlagen, daß man ihre 
Singerringe nach Scheffein maß, und ihre LZeihname zu 
Brücken über Ströme dienten. Und alle: diefe Thaten vers 
“richtete ich, ohne mid, Jupiter-Ammon's Sohn nennen zu 
"Yaffen, und mid) für einen Gott auszugeben, vder don Traͤu⸗ 
men meiner Mutter zu fabeln; fondern, während ich für einen 
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bloßen Sterblichen selten wollte, erprobte ich mich an den: 
einſichts vollſten Feldherrn und hafte ed mit den ftreitbarften' 
Kriegern der Welt zu than. Denn die, welche ich ſchlug, 
waren Beine: Meder und Armenier, die davon Laufen ,: ehe 
man fie jagt, und ben Sieg Jedem überlafen, der ihnen ein; 
bischen keck entgegen yeht. 

3. Wlerander aber hatte „von fainem Vater eine verr⸗ 
ſchaft geerbt, die er nur vergrößerte und weit ausdehnte, 
indem er ſich die Gunſt des Glückes zu Nutzen machte. - Allein: 
nach feinen Siegen bei Iſſus uud Arbela, die ihr vollends 
zum Ueberwinder bes erbärmlichen Darius gemacht hatten ,: 
verlieh er die heimiſche Sitte, verlangte göttliche Verehrung, 
vertauſchte ſeine Lebensweiſe gegen die medifche, und mordete: 
feine eigenen. Freunde eigenhändig. bei feinen Zriufgelngen ,ı 
sder ließ ſie gefeffeit: zum Tode führen. Ich Bingegen. bes 
trachtete mid) ‚bei,mainer Gewalt über meine Mitbürger im⸗ 
mer als einen Ihres. gleichen, und als fie mic, and Italien 
zurüdiberiefen, weit. eine. große feindliche Flotte Carthago zus. 
ftenerfe, gehorchte ich unverzüglich, kehrte in den Privats, 
ſtand zurück, und ertrug, felbft da fie mid, verurtheilten, 
mein Schickſal, ohne Bitterkeit. Dieß that der Barbar, der: 
allen feinern Griechiſchen Bildung ermangelte, der nicht, wie. 
dießer De, Homers Geſaͤnge herzuſagen wußte, noch auch 
unter: dem großen Phaleſophen Ariſtoteles ſtudirt hat, ſon⸗ 
Dean, der eingig und allein ‚feine glückliche Naturanlage zur 
Führerin hatte. Dieſe Gründe ſind's, aus welchen ich be⸗ 
haupte, den Vorzug vor Alexanderen zu verdienen. Wem er 
ſchöner war, weil: ein. Diadem fein Haupt umſchlaug, ſo 
mag Das allerdings in ben Auger von Maceboniern van Ges 
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vergießen, einzunehmen, und Afrika und alle Zande bie Ca⸗ 
Bir unter wein. Soc zu beugen. Wein -ich hielt es unter 
meiner Würde, Völker zu. befriegen, die nun feige genug: 
find, die: Herrfchaft eines: Einzigen anzuerkennen. — Sc 
bin. zu Ende. Entfheide nun, Minos. Denn von Vielem, 
was . noch fagen: ließe, mag dieß denug ſeyn. 
Sceigio. Nicht eher, als bie du auch mich gehört— 
va : 
Minos. Wer und woher bift. du denn, guter Freund, 
daß du hier etwas zu fagen haft? R 
Scipio. Aus Italien, der Feldherr Scipio, ber Kar⸗ 
thago zerflörte und große Siege über die Afrikaner erfocht. 
Minos. : Und was haft du denn zu fagen? 
Seipio. Daß ich geringer: als Alexander, aber größer 
als Hannibal fey, den ich gefchlagen und genöthigt habe, 
eine fchändfiche Flucht zu ergreifen. Wie unverfchämt .alfo 
von diefem, einem. Alexander den Rang flreitig machen zur. 
wollen, mit welchem nicht einmal Scipio, Hannibal's Ueber⸗ 
yoinder fic zu meflen wagt? ’ 
Minos. Beim Supiter, das heißt verfkändig geſpro⸗ 
chen. So fälle ich alfo das Urtheil: der Erſte iſt Alexander, 
ber Zweite du, Scipio: der Dritte mag Hannibal fepnz- denn 


auch diefer ift im an, icht zu verachten, 


XI. Diogenes und Alerander. 


ı. Diogenes. Was ift das, Alexander? Du A 
auch geſtorben, wie wir andern Aue? 
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Alexander. Wie du ſiehſt: was iſt denn Wunderba⸗ 
res daran, wenn der Sterbliche ſtirbt? 

Diogenes. Anmon hat alſo gelogen, wenn er dich 
feinen Sohn nannte, und Philippus war wirklich dein 
Dater ? 

Ulerander. Nicht anders: ich wäre wohl nicht geftor: 
den, wenn ich Ammon’s Sohn wäre’ 

Diogenes. Gleichwohl waren Mährchen folcher Art 
auch in Betreff der Dfympias im Umlauf, ale ob fie Umgang 
mit einem Drachen gehabt Hätte, und derfelbe in ihrem Bette 
gefehen worden wäre: einige Zeit darauf wäreft du geboren 
worden ; den betrogenen Philipps aber hätte man auf dem 
Glauben gelaffen,, dein Vater zu ſeyn. 

Alexander. Auch ich hörte eben das: allein jebt fehe 
ich wohl, daß weder an den Ausſagen meiner Mutter, nod) 
an denen der Ammon’spriefter ein vernünftiges Wort war. 

Dipgenes. Doch kam dir diefe Lüge bei deinen Un⸗ 
ternehmungen nit übel zu Statten, WAlesander. Es was 
ren ihrer Diele, welche, im Glauben an deine Gottheit, fich 
Dir demäthig unterwarfen. 

. Uber fage mir doch, wen haft du denn dein gewal: 
 Biged Reid, Hinterlaffen ? 

Ylerander. Das weiß ich ſelbſt nicht, guter Dioge⸗ 
ned. Ich konnte hiesüber nichts mehr beftimmen, auffer daß 
ich im letzten Ungenblide nach dem Perdiccad meinan dinger» 
ring übergab. Worüben lachſt du Dean? 

Disgenes. Workber anders, als über vie Mugen . 
Stretche der Griechen, die mir jetzt der Reihe nach beifal: 
len. Kaum hatteft du den Thron beftiegen, fo fiengen fie an, 

Encian. 28 Bhdn, 9; 
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bir zu ſchmeicheln, wählten dich zu ihrem Vorſtande und zum 
Feldherrn gegen die Perfer: Etliche zählten did, fogar den 
zwölf Göttern bei, bauten die Tempel und opferfen dir als 
dem Drachenfohne. — Aber wo haben dich denn deine Ma⸗ 
cedonier begraben ? 

3. Ulerander. Schon ifPs der dritte Tag, und 
noch immer liege id) zu Babylon: allein Piolemäus, mein 
Zeibtrabant, verfpricht, fobald ihm die gegenwärtigen Der: 
wirrungen- einige Zeit laffen, mic, nach Aegypten zu bringen 
und zu beſtatten, wo ich denn einer von den RarPOIOEN Göt⸗ 
tern werden ſoll. 

Diogenes. O Alexander! ich ſoll nicht lachen, da ich 
ſehe, daß du auch im Schattenreiche noch ſo albern biſt, und 
ein Anubis oder Oſiris zu werden hoffeſt? Götterſohn, bilde 
dir fo etwas nicht ein. Es geht nun ein für allemal nicht 
an, daß, wer einmal über den See geſetzt und den Eingang 
der Unterwelt Hinter ſich hat, wieder zurückkehre. Aeakus 
ift wachſam, amd mit dem Gerberus Täßt ſich auch niche 
fpaßen. 

4. Aber nur das möchte ich von dir wiffen, wie dir zu 
Muthe ift, wenn du an die Herrlichkeiten denkſt, welche du 
auf der Oberwelt zurücigelaffen haft, an beine Leibwachen, 
Frabanten und Gatrapen, und bie vielen zu deinen Füßen 
knieenden Nationen, an dein Babylon und Bactra, an deine 
großen Indiſchen Wunderthiere, dein Gold, deine Hoheit und 
deinen Ruhm, und wie du einſt von Purpur umwallt, und 
das Haupt mit dem weißen Diademe umſchlungen, in ſtrah⸗ 
lender Majeſtät einherfuhrſt — machen dir ſolche Erinnerun⸗ 
gen das Herz nicht ſchwer? Wirklich, du weinſt, eitle See⸗ 


R. 
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le? Nicht einmal das hat dich dein weifer Ariftoteles ge⸗ 
lehrt, wie unzuverläßig die Gaben des Glückes find? 

5. Alexander. Ach nenne ihn nicht weife, der unter 
allen meinen Schmeichlern der aͤrgſte Schurke war. Glaube 
mir, ich muß am beiten willen, was von ihm zu halten if. 
Was beftelte er nicht Alles von mir, welche Briefe ſchrieb 
er mir, wie mißbrauchte er die LZiebhaberei, mit welcher id, 

"die Wiffenfchaften zu begünftigen mir zur Ehre rechnete, 
wie Sriechend pries er bald meine Schönheit, als ob audy 
diefe zu den wahren Gütern gehörte, bald meine Thaten uud 
meine Reichthümer! Denn auch die fentern erHärte er für 
ein wahres Gut, um fich nicht Schämen zu müſſen, daß er 
ferbft fo Vieles von mir annahm. Kurz, Wriftoteles ift ein 
ausftudierter Betrüger, und der ganze Gewinn, den ich von 
ferner Philofophie habe, ift der, daß ich nun über den Ver⸗ 
Iuft jener Dinge,. welche du fo eben aufzählteft, wie über 
dein Derluft der größten Güter traure. 

6. Diogenes Weißt du was? Sch will dir ein 
Eummerftiliendes Mittel fagen. Da bei uns keine Nießwurz 
wächst, fo trinke in vollen Zügen aus dem Lethequeit, und 
das mehreremal, Sey gewiß, die ariftotelifchen Büter wers 
den. dir bald Beinen Kummer mehr machen. — Aber da fehe 
id) ja dem Elitus und Calliſthenes und mehrere Andere auf 
dich daher flürmen, ald ob fie für dad, was du ihnen ge= 
than, Race nehmen und did) zerreißen wollten. Schlage 
alfo diefen andern Weg ein, und — hörft du? — trinke recht 
fleißig. 


u 
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XIV. Alerander und Philippus. 


1. Philippus. Nun Wlerander wirft du wohl nicht 
mehr in Abrede fen, daß du wirkfih mein Sohn bift. Denn 
ald der Sohn des Jupiter: Ammon wäreft du wohl ſchwer⸗ 
Tich geftorben. 

Alexander. O Vater, ich felbft wußte es recht gut, 
daß ich des Philippus Sohn und des Amyntas Enkel war. 
Auein ich ließ mir das Orakel gerne gefallen, weil ich es bei 
meinen Unternehmungen für förderlich hielt. 

Philippus. Wie fo? Du konnteſt einen Vortheil 
darin fehen, di zum Gegenflande von Pfaffentrug zu 
machen ? : 

Alexander. Ich betrachtete die Sache nicht fo. Son⸗ 
dern die barbarifchen Wälder zitterten vor mir, und kei⸗ 
ned derfelben wagte, zum Widerflande gegen den vermeintki= 
chen Bott die Waffen zu ergreifen. So war ed mir ein 

x Leichtes, mir fie alle zu unterwerfen. 

2». Philippus. Was waren es aber auch für Leute, 
weldye du dir unterwarffi ? Waren ed Männer, gegen die es 
eine Ehre ift im Felde zu ftehen oder haft du es nicht viel⸗ 
mehr mit Memmen zu thun gehabt, die mit fchwachen Bo⸗ 
gen und elenden Schildchen oder Schilden aus Weidengeflech⸗ 
ten bewaffnet waren? Die Griechen überwinden, Böptier, 
Phocenſer, Athener fchlagen, das iſt eine andere Arbeit. 
Mit Arcabifchen Schwerbewaffneten, Zheffalifcher Reuterei, 
Cleifhhen Schägen, dem leichten Fußvolk von Mantinea, Thra⸗ 
eiern, Illyriern, Päonieun — mit foichen Truppen ferfig ge⸗ 
worden ſeyn, das find große Thaten. Jene Meder, Perfer 
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und Ehaldier aber, verzärtelte und mit goldenen Waffen ges 
zierte Puppen, weißt du nicht, wie fie vor bir ſchon von den 
Zehentaufend, die mit Clearchus ausgezogen waren, gefchlas 
gen wurden, und wie fie be nicht einmal den Muth hatten, 
ed zum Handgemeuge kommen zu laffen, fondern, ehe noch 
ein Geſchoß fie erreichen konnte, davon liefen ? 

3. Alexander. Uber die Schthen, Water, uud bie 
Indiſchen Elephanten find doc, Beine fo verächtlichen Gegner : 
und gleichwohl befiegte ich fie, ohne Zwiftigkeiten unter ihnen 
ſelbſt zu fliffen, oder meinen Sieg von DVerräthern zu er: 
faufen. Nie erlaubte ich mir um meines Dortheiled willen 
einen Meineid, einen Bruch des gegebenen Wortes oder ir« 
gend eine Trenlofigkeit. Griechenland gewann ic), mit Aus⸗ 
nahme der Thebauer, ohne Schwerdtſtreich: wie ich aber diefe 
zädytigte, wirft du ohne Zweifel bereits vernommen haben. 

Philippus. ch weiß das Alles: Clitus hat esmir er⸗ 
zählt, derfelbe den du über deu Zafel mit der Lanze durch⸗ 
bohrteſt, weil er ſich unterflanden hatte, in Vergleichung 
mit deinen Thaten die meinigen zu loben. 

4 Auch fagte man mie, du hättert den Macebonifchen 
Kriegsmantel abgelegt, und dafür ein weiches Perfifhes Ges 
wand umgethan, und die Tiare (Zurban) aufgefebt, ja 
fogae von Freigebornen, edlen Maceboniern, göttliche Vereh⸗ 
rung verlange, und was bie größte Thorheit war, die Sit⸗ 
ten der Ueberwundenen nachgemacht. Ich fchweige von deis 
nen übrigen Thaten, daß du, zum Beifpiel, Zöwen und Ges 
lehrte zufammenfperrteft, unwuͤrdige Hochzeiten feierteft, im 
ben Denhäftion bis zum Wahnſinn verliebt warft, und dere 
gleichen. Das Einzige Zobenswärdige, das ich von bir ver⸗ 


“ 
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Crates. Alle Beide flarben an Einem Tage, Die 
Erbfichaften flelen zwei Verwandten, dem Eunomius und 
Thraſykles zu, die nie geahnt haften, daß es fo Fommen 
würde. Denn die beiden Erblaffer waren mitten auf der Ue= 
berfahrt von Sicyon nach Eirrha vom Nordweitwinde über: 
“fallen worden, der das Fahrzeug umftieß und fie unter ben 
Mellen begrub. i 

3. Diogenes. Recht fo! Wir beide, ald wir noch im 
Leben waren, Hatten nichts dergleichen gegen einander im 
Sinne Ich oänfchte nie dem AUntifthenes den Tod, um fei- 
nen Stab zu erben — und er hatte einen fehr tüchtigen aus 
Oelbaumholz, den er ſich felbft gefchnitten —; und eben fo 
wenig, glaube ich, trugſt auch du, Erates, je ein Verlangen 
nad) meinem Tode, um meine Habfeligkeiten, mein Faß und 
meinen Ranzen fammt den zwei Maaß Feigbohnen zu erhaf- 
ten, die er in ſich faßte, 

Erates. Ich bedurfte dergleichen fo wenig ale du, 
Diogenes. Webrigens haft du von Antifthenes, und ich von 
div das gebührende Erbtheil erhalten, ein Exrbtheil, das wich— 
figer und mehr werth ift als alfe Herrfichkeit des Perferfönigs, 

Diogenes. Und das war? 

Erates. Weisheit, Serbftgenügfamkeit; Wahrheitstiebe, 
Sreimuth und Unabhängigkeit. 

4 Diogenes“ Beim Jupiter, ich erinnere mich, diefe 
Reichthümer von Antiffhenes überfommen und dir reichlich 
vermehrt«hinterlaffen zu haben. 

Crates. Den Leuten aber war an diefen Gütern 
nichts gelegen: darum haft uns and, Niemand, in der Hoff: 
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nung, und zu beerben, den Hof gemacht. Nur auf das Gold 
waren Aller Mugen gerichtet. 

Diogenes, Wie natürlid. Sie wären, wenn fle der- 
gleichen Dinge von nnd befommen hätten, nicht im Stande 
gewefen, fie auch nur aufzubewahren, da ihre Züberlichkeit 
fie zu durchlöcdherten Säden gemacht hatte, die nichts bei fich 
behalten. Wollte man daher Weisheit, Freimuth, Wahrheits- 
fiebe ihnen eingießen, alsbald würde der unhaltbare Boden 
fle wieder ansfließen laffen. Es geht ihnen hierin gerade wie 
den Danaiden, welche Wafler in ein angebohrter Faß fchöpfen. 
Mit dem Golde aber iſt ed etwas anderes: das halten fie 
mit den Zähnen und Nägeln und auf alle Weife fett. 

rates. Dafür haben wir aber unfern Reichtum 
auch bier noch bei uns: jene aber fommen mit einem einzis 
gen Dbolus an, und behalten auch diefen nur bis an Cha= 
ron's Fähre 


XI. Alerander, Hannibal, Scipio und 
Minds. 


1. Alexander. Mir gebührt der Vorzug vor bir, 
Afrikaner! Sch bin der Größere. 

Haunsbat. Mit nichten: ich bin's. 

Alexander. Ge nun, fo fol Minos entſcheiden. 

Minos. Wer ſeyd ihr denn? 

Alexander. Dieſer da iſt Hannibal aus Garthago, 
und ich bin Alexander, der Sohn Philipp's von Macedonien. 

Minos. Zwei berühmte Namen, beim Jupiter! Aber 
worüber flreitet ihr denn? 


L 
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©  Mlerander. Weber den Vorrang. Hannibal behaup⸗ 
tet, ein größerer Feldherr, als ich, gemwefen zu feyn: ih hin⸗ 
‚gegen fage, daß ich, was ja’ allgemein bekannt ift, nicht nur 
Tiefen, ſondern überhaupt:alfe meine Vorgänger im Kriegs⸗ 
Rem übersroffen habe. 

Minos. Einer nach) dem’ Andern fol für feine Sache 
— Mache dit den Anfang, Afrikaner! 
» Hannibal, Nun kommt wir nichts ſo gut zu 
Statten, Minos, als daß ich hier im der Unterwelt and) noch 
Griechiſch gefernt habe; fo Daß mein Gegner auch hierin 
nichts vor mir voraus hat, — Ich behaupte, daß diejenigen 
das größte Lob verdienen, welche anfangs nichts bedeuteten, 
and es gleichwohl fehr weit gebracht Kaben, indem fie durch 
fich ſelbſt Macht und Anſehen fich erwarben und würdig er⸗ 
fchienen, die höchſte Gewalt zu befleiden, So war ich mit 
wenig Leuten nach Spanien gekommen, und diente anfänglich 
als Unterbefehlshaber unter meinem Bruder: bald aber ward 
ich. für ‚den Tächtigften im Heere erkannt und der höchſten 
Stelle gewürdigt, Da eroberte ich Celtiberien, bezwang das 
weftliche Gallien, überftieg die höchſten Gebirge, durchzog 
verheerend die Landſchaften um den Po, zerſtörte eine Menge 
Städte, unterwarf mir die Gefilde Italiens und rückte bie 
in die Vorſtädte der Hauptſtadt fetbft vor. Un einem einzi⸗ 
gen Tage Hatte ich fo viele Feinde erfchlagen, daß man ihre 
Singerringe nach Scheffein maß, und’ ihre Leichname zu 
-Brüden über Ströme dienten. Und alle- diefe Thaten vers 
«richtete id), ohne mich Jupiter-Ammon's Sohn nennen zu 
laſſen, und mid) für einen Gott auszugeben, oder von Träu= 
men meiner Mutter zu fabeln; fondern, während ich für einen 


Todtengeſpraͤche. 237 


bloßen Sterblichen gelten wollte, erprobte ich mich an den 
einſichtsvollſten Feldherrn und hatte es mit den ſtreitbarſten 
Kriegern ber Welt zu than. Denn die, welche ich ſchlug, 
waren Beine: Meder und Armenier, die bavoı ‚Laufen ,: che 
man fie jagt, und den Sieg Jedem überlaffen, ber ihnen ein! 
bischen Beck entgegen yeht. 

3. Alexander aber hatte von fainem Water eine Here 


ſchaft gearbt, die: er nur vergräßerte und weit ausdehnte,: 


indem er ſich die Gunſt Des Glückes zu. Ruben machte. Allein 
nach feinen Biegen bei Iſſus und Arbéla, die ihn vollends 
zum Ueberwinder bed erbärmlichen Darius gemacht hatten ,: 
verlieh er die heimiſche Sitte, verlangte göttliche Verehrung, 
vertauſchte feine Lebensweiſe gegen die mediſche, und mordete 
feige eigenen. Sreunde eigenhändig. bei feinen Trinkgelagen,: 
sder ließ ſie gefeffeit: zum Tode führen. Ich Bingegen. bes: 
trachtete midy ‚bei,undiner Gewalt: über meine. Mitbürger im⸗ 
mer als einen Ihres. gleiden, und als fie mich aus Italien 
zurücdheriefen ,. weil eine, große feindliche Flotte Carthago zu⸗ 
fienerke, gehorchte ich unverzäglich, kehrte in den Privat⸗ 
ſtand zurück, nad ertrug, feibft. da fie mic, verurtheilten, 
mein Schickſal, ohne Bitterkeit. Dieß that der Barbar, ber: 
allen feinen. Griechiſchen Bildung ermangelte, der nicht, wie. 
dieſßer De, Hoemer!s: Geſange herzuſagen wußte, ned, andy 
uster: dem großen Phaleſophen Ariſtoreles ſtudirt hat; ſon⸗ 
dean der. eingig uni allein Seine zlückliche Naturanlage zur 
Führerin hatte. Dieſe Gründe ſind's, aus welchen ich be⸗ 


haupte/ den Vorzug vor Alexanderen zu verdienen. Wem er 


ſchöner war, weil: ein Diadem fein Hanpt umſchlaug, ſo 


mag das allerdings in den Augen von Maceboniern von Ges - 
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wicht feyn: wie follte er aber um befmillen größer ald der 
hochherzige Kriegsheld erfcheinen, der feinem alle unend= 
Tich mehr als feinem Glücke verdankte! 

Minos Das war eine wackere Rede, wie man fie. 
Seinem Afrikaner zutrauen follte, Nun, Alesander, was haft 
du hierauf an erwiedern ? 

4 Alexander. Eigentlich ſollte man ben Unverſchäͤm— 
ter gar nichts erwiedern; denn.fchon das Gerücht wird. did) 
hintängtich beiehrt haben, was ich für ein großer König, 
und was diefer für ein räuberifcher Abenthenrer war. Gleichs 
wohl. urtheife erft aus dem, was ich fagen werde, ob mein 
Vorzug vor Hannibal nicht groß genug iſt. Ich war noch 
fehr jung, als id; die Regierungsgefchäfte antrat: dennoch 
hieft ich den. erfchüsterten Thron kraftvoll aufrecht, zog bie 
Mörder meined Vaters zur. Strafe, machte mich den Grie⸗ 
chen durch ‘die Zerflörung. von. Theben furchtbar, und ward. 
hierauf von ihnen zum Feldherrn erwählt. Nun hielt ich es 
meiner für unwürdig, mich auf den vom Vater ererbten ma— 
cebonifchen Thron zu befchranten; ‘ich dachte auf eine Welt 
herrfchaft und fühlte, daß es mir unerträgfid, wäre, wenn 
nicht Alles mir unterworfen würde. Mit einem kleinen 
Heerhaufen griff ich Affen an, - ffegte am Branicus in ieiner 
großen Schlacht, eroberte Lubien, - Jonien, Phrygien: kurz 
alles Land, das mein Füß betrut, mix linterwerfend, ruͤckte 
ich bis Iſſus vor, wo Darius mit vielen Myriaden * 
erwartete. 

5. Wie viele Todte ich auch damaks am Einem Tage in 
die Unterwelt ſchickte; wißt ihr ja ſelbſt: ver Faͤhrmann er⸗ 
zäahlt noch heute, daß fein Nachen nicht groß genug geweſen 
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fey, fondern daß er Flöſſe habe zufammen binden müſſen, 
um die ganze Merge herüber zu bringen. Dabei ftellte ich 
mic, überall felbft an die Spibe der Gefahr, mit bem Wun⸗ 
fhe, eine ehrenvolle Wunde zu empfangen. Um did nicht 
mit einer Schilderung meiner Thaten vor Tyrus und bei 
Arbela aufzuhalten, etwähne ich nur, daß idy bie Indien 
vordrang, den Ocean zur Gränze meines Reiches machte, 
die Elephanten Indiens bändigte und den König Porus mir 
unterwarf, Auch feste ich über den Tanais, und fehlug die 
Scythen, ein gar nicht zu veradhtendes Volk, in einer gro= 
Ben Reiterſchlacht. Meinen Freunden habe id, Wohlthaten 
erwiefen, an meinen Widerfachern Rache genommen. Und 
wenn mich die Sterblichen für einen Gott hielten, -fo ift 
nicht ihre Schuld, daß fie die Größe meiner Thaten fo et⸗ 
was von mir glauben Tieß. 

6 Endlich ſtarb ich als König, dieſer aber in der Ver⸗ 
bannung bei Pruſias von Bithynien auf eine Weiſe, welche 
des raͤnkevollſten und grauſamſten aller Menſchen wuͤrdig war. 
Denn auf welche Urt er in Italien die Oberhand behielt, 
will ich hier nicht ausführen: genug es geſchah nicht durch 
Kraft und Muth, ſondern durch ſchlechte Mittel, durch Treu⸗ 
loſigkeit und argliſtige Ränke. Rechtlich und offen handelte 
er niemals. Und wenn er mir Schwelgerei vorwirft, fo ſcheint⸗ 
er vergeffen zu haben, wie er in Kapua hauste, wo fi 
der große Held an Tüderliche Dirnen hieng, und die günſtig- « 
fien Zeitpunfte zu Unternehmungen in Wollüften verfchmwelgte, 
Hätte ich nicht, in Geringachtung des Abendlandes, meine 
Waffen gegen den Drient gerichtet, es wäre wahrlich nichts 
Großes gewefen, Stalien, ohne einen Tropfen Blutes zu. 
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nergießen, einzunehmen, und Afrika und alle Zande bie Ca⸗ 
Dir unter mein. Joch zu. beugen. Allein -ich hielt es unter. 
meiner Würde, Völker zu befriegen, die nun feige genug: 
find, die: Herzfchaft eines. Einzigen anzuerkennen. — Sc) 
bin. zu Ende. Entfcheide nun, Minos. Denn von Vielen, 
was fich nad) fagen: ließe, mag dieß genug feyn. 

7. Scigio. Nicht eher, als bis du auch mich gehöre: 


haft: 
- Minos Mer und woher bift. du denn, guter Freund, 
daß du hier etwas zu ſagen haſt? 
Scipio. Aus Italien, der Feldherr Scipio, der Kar⸗ 
thago zerflörte und große Siege über die Afrikaner erfocht. 
Minos. - Und was haft du denn zu ſagen? 
Secipio, Daß ich geringer: ald Alexander, aber größer 
als Hannibal fey, den ich gefchlagen und gendthigf habe, 
eine fchäudfiche Flucht zu ergreifen. Wie unverfchämf .alfo 
von diefem, einem. Ulerander den Rang fireitig machen zu 
wollen, mit welchem nicht einmal Scipio, Hannibal's Ueber⸗ 
yoinder fich zu meflen wagt? _ 
Minos Beim Jupiter, das heißt verfländig gefpros 
chen. So fälle ich alfo das Urtheif: der Erfte ift Alerander ,. 
der Zweige du, Scipio: der Dritte mag Hannibal feyn;- denn 
auch dieſer iſt im Geringften nicht zu verachten. 





XIII. Diogenes und Alerander. 


1. Diogenes. Was ift dad, Alexander? Du — 
auch geſtorben, wie wir andern ke 7 
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Alexander Wie bu fiehlt: was ift denn Munderba: 
res daran, went der Sterbfiche ftirbt? 

Diogenes. Ammon hat alfo gelogen, wenn er dich 
feinen Sohn nannte, und Philippus war wirklich dein 
Vater? 

Alerander. Nicht anders: id) wäre wohl nicht geſtor⸗ 
ben, wenn ich Ammon's Sohn wäre. 

Diogenes. Gleichwohl waren Mährchen ſolcher Art 
auch in Betreff der Olympias im Umlauf, als ob fie Umgang 
mit einem Drachen gehabt Hätte, und derfelbe in ihrem Bette 
gefehen worden wäre: einige Zeit daranf wäreft du geboven 
worden ; den beirogenen Philippus aber hätte man auf dem 
Glauben gelaffen, dein Vater zu ſeyn. 

Alexander. Anch ich hörte eben das: allein jetzt ſehe 
ich wohl, daß weder an den Ansfagen meiner Mutter, nod) 
an denen der Ammon’spriefter ein vernünftiges Wort war. 

Dtogenes. Doch fan dir diefe Lüge bei deinen Un⸗ 
ternehmungen nicht übel zu Statten, Alexander. Es war 
ren ihrer Viele, welche, im Glauben an deine Gottheit, ſich 
Dir demüthig unterwarfen. 

2. Aber fage mir doch, wem haft du denn dein gewal⸗ 
Biges Reich hinterlaffen ? 

Alexander. Das weiß ich ſelbſt nicht, guter Dioge⸗ 
nes. Ich konnte hiesüiber nichts mehr beſtimmen, auffer daß 
ich im Testen Uugenblide nach dem Perdiccad meinen Finger: 
ring übergab. Worüben lachſt du deun’Y 


Diogenes. Workber andere, als über die Eugen . 


Streiche der Griechen, die mir jebt der Reihe nach beifal: 
gen. Kaum hattefl bu den Thron beftiegen, fo fiengen fie an, 
Enclan, 26 Bbchn. 9, 
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vergießen, einzunehmen, und Afrika und alle Lande bis Ca⸗ 
Dir unter mein. Joch zu. beugen. Allein -ich hielt es unter 
meiner Würde, Völker zu befriegen, die nun feige genug: 
find, die: Herrfchaft eines: Einzigen anzuerkennen. — Ich 
bin. zu Ende. Entfcheide nun, Minos. Denn von Vielen, 
was ſich nach fagen: ließe, mag dieß genug fepn. 

7. Scigiov. Nicht eher, ald bis du auch mich gehört 
haſt. 

Minos. Wer und woher biſt du denn, guter Freund, 
daß du hier etwas zu ſagen haſt? 

Scipio. Aus Italien, der Feldherr Scipio, der Kar⸗ 
thagn zerſtoͤrte und große Siege über die Afrikaner erfocht. 

—Minos. :Umd was haft du denn zu fagen? 

Scipio. Daß ich geringer: ald Alexander, aber größer 
als Hannibal fey, den ich gefchlagen und genöthigt habe, 
eine fchändtiche Flucht zu ergreifen. Wie unverfchänf .alfo 
von diefem, einem WUlerander den Rang flreitig machen zu 
wollen, mit welchem nicht einmal Scipio, Hannibal Webers 
yinder ſich zu meſſen wagt? | : 

Minos. Beim Supiter, das heißt verfländig gefpros 
chen. So fälle ich alfo das Lrtheif: der Erſte ift Alexander ,. 
der Zweite du, Scipio: der Dritte mag Hannibal ſeyn; ˖denn 
auch diefer .ift im Geringften nicht zu verachten. 





XIII. Diogenes und Alerander. 


1. Diogenes. Was ift das, Alexander? Du bift 
auch geftorben, wie wir andern Alle? 
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Hlerander. Wie du fiehft: was ift denn Wunderba⸗ 
zes daran, went der Sterbliche ftirbt? 

Diogenes. Ammon hat alfo gelogen, wenn er dich 
feinen. Sohn nannte, und Philippus war wirklich dein 
Vater ? 

Alerander. Nicht anders: id) wäre wohl nicht geftor: 
den, wenn ich Ammon’s Sohn wäre.’ 

Diogenes. Gleichwohl waren Mährchen ſolcher Art 
auch in Betreff der Diympiad im Umlauf, als ob fie Umgang 
mit einem Dradyen gehabt Hätte, und derfelbe in ihrem Bette 
Hefehen worden wäre: einige Zeit darauf wäreft du geboren 
worden ; den betrogenen Philippus aber hätte man auf dem 
Glauben gelaffen, dein Vater zu feyn. 

Alexander. Auch ich hörte eben das: allein jebt fehe 
ich wohl, daß weder an ben Ausſagen meiner Dintter, noch 
an denen der Ammon’spriefter ein vernünftiges Wort war. 

Dipgened. Doch kam dir diefe Züge bei deinen Un⸗ 
ternehmungen nicht übel zu Statten, Alexander. Es wa: 
xen ihrer Diele, welche, im Glauben an deine Gottheit, ſich 
Dir demäthig unterwarfen. 

». Aber fage mir dach, wen haft du denn dein gewal⸗ 
rtiges Reich hinterlaffen ? 

Ylerander. Das weiß ich feibft nit, guter Dioge⸗ 
ned. Ich konnte hievüber nichts mehr beftimmen, auffes daß 
ich im legten Uugenblide nach dem Perdiccad meinan Finger: 
ring übergab. Worüben lachſt du denn’? 

Diegenes. Workber andere, als über die Fugen . 
Streiche der Griechen, die mir jebt der Reihe nach beifals 
gen. Kaum hattefl du ben Thron Re ſo fiengen fie an, 

Eucian, 28 Bochn. 9; 
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dir zu ſchmeicheln, wählten dich zu ihrem Vorſtande und zum 
Feldherrn gegen die Perfer: Etliche zählten dich fogar den 
zwölf Söttern bei, bauten die Tempel und opferten dir als 
dem Drachenfohne. — Uber wo haben dich denn deine Ma= 
cedonier begraben ? | 

3. Alerander. Schon if’s der dritte Tag, und 
noch immer liege ich zu Babylon: allein Piolemäus, mein 
Zeibtrabant, verſpricht, fobald ihm die gegenwärtigen Ber: 
wirrungen einige Zeit laffen, mid) nad, Aegypten zu bringen 
und zu beftatten, wo ich denn einer von ben aaypfifchen Göt⸗ 
tern werden ſoll. 

Diogenes. O Alexander! ich ſoll nicht lachen, ich 
ſehe, daß du auch im Schattenreiche noch ſo albern biſt, und 
ein Anubis oder Oſtris zu werden hoffeſt? Götterſohn, bilde 
dir fo etwas nicht ein. Es geht nun ein für allemal nicht 
an, daß, wer einmal über den See gefebt und den Eingang 
der Unterwelt hinter fich hat, wieder zurückkehre. Aeakus 
ift wachfam, umd mit dem — läßt ſich auch nicht 
ſpaßen. 

4. Aber nur das möchte ich von bie wiſſen, wie die zu 
Muthe ift, wenn du an die Herrlichkeiten denkt, welche du 
auf der Oberwelt zurüchgelaffen haft, an deine Leibwachen, 
Trabanten und Satrapen, und die vielen-zu deinen Füßen 
knieenden Nationen, an dein Babylon und Bactra, an deine 
großen Indiſchen Wuͤnderthiere dein Gold, deine Hoheit und 
deinen Ruhm, und wie du einſt von Purpur umwallt, und 
das Haupt mit dem weißen Diademe umſchlungen, in flrah= 
Iender Majeftät einherfuhrft — machen dir foldhe Erinneruns 
gen das Herz nicht ſchwer? Wirklich, du — eitle See⸗ 


N. 


Todtengeſpraͤche. 242 


le? Nicht einmal das hat dich dein weiſer Ariſtoteles ge⸗ 
lehrt, wie unzuverläßig die Gaben des Glückes ſind? 

5. Alexander. Ach nenne ihn nicht weiſe, der unter 
allen meinen Schmeichlern der aͤrgſte Schurke war. Glaube 
mir, ich muß am beſten wiſſen, was von ihm zu halten iſt. 
Was bettelte er nicht Alles von mir, welche Briefe ſchrieb 
er mir, wie mißbrauchte er die Liebhaberei, mit welcher ich 

"die Wiſſenſchaften zu begünſtigen mir zur Ehre rechnete, 
wie kriechend pries er bald meine Schönheit, ald ob audy 
diefe zu den wahren Gütern gehörte, bald meine Thaten und 
meine Reichthümer! Denn auch die lehtern erklärte er für 
ein wahres Gut, um ſich nicht ſchämen zu müffen, daß er 
ferbft fo Vieles von mir annahm. Kurz, Ariſtoteles ift ein 
ausftndierter Betrüger, und der ganze Gewinn, den ich von 
ferner Philofophie habe, ift der, daß ic nun über den Ver⸗ 
Inft jener Dinge, . welche du fo eben aufzählteft, wie über 
den Derluft der größten Güter traure. 

6. Diogenes Weißt du was? Ich will dir ein 
kummerſtillendes Mittel fagen. Da bei ung Seine Nießwurz 
wächst, fo trinke in vollen Zügen aus dem Lethegueit, und 
das mehreremal. Sey gewiß, die ariftotelifchen Büter wers 
den: die bald Beinen Kummer mehr machen. — Über da fehe 
ih ja den Elitus und Calliſthenes und mehrere Andere aufı 
dich Daher flürmen, als ob fie für das, was du ihnen ge= 
than, Radye nehmen und did) zerreißen wollten. Schlage 
alfo diefen andern Weg ein, und — Hörft du? — trinke recht 
fleißig. 


en rn 
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/ 
XIV. Alerander und Philippus. 


1. Dhilippus Nun Wlerander wirft du wohl nicht 
mehr in Abrede ſeyn, daß du wirkfih mein Sohn bift. Denn 
ald der Sohn des Jupiter: Ammon wäreft du wohl ſchwer⸗ 
Tich geftorben. 

Alexander. O Dater, ich felbft wußte es vecht gut, 
daß ich des Philippus Sohn und des Amyntas Endel war. 
Auein ich Tieß mir das Orakel gerne gefallen, weil ich es bei 
meinen Unternehmmmgen für förderlich hielt. 

Dhilippus Wie fo? Du -Lonnteft einen Vortheil 
darin fehen, dich zum Gegenflande von Pfaffentrug zu 
machen? . ; 

Alexander. Ich betrachtete die Sache nicht fo. Son⸗ 
dern die barbarifchen Völker zitterten vor mir, und kei⸗ 
nes derfelben wagte, zum Widerflande gegen den vermeintfi= 
chen Bott die Waffen zu ergreifen. So war ed mir ein 

x Leichtes, mir fie alle zu unterwerfen. 

2». Philippus. Was waren ed aber auch für Leute, 
welche du dir unterwarfſt? Waren es Männer, gegen die es 
eine Ehre ift im Felde zu ftehen oder Haft du es nicht viel- 
mehr mit Memmen zu thun gehabt, die mir ſchwachen Bo⸗ 
gen und elenden Schildchen oder Schilden aus Weidengeflech- 
ten bewaffnet waren? Die Griechen überwinden, Bbotier, 
Dhocenfer, Athener ſchlagen, das iſt eine andere Arbeit. 
Mit Arcadifhen Schwerbewaffneten, Zheffalifcher Meuterei, 
Eläifhen Schägen, dem leichten Fußvolk von Mantinea, Thra- 
<iern, Illyriern, Päonien — mit ſolchen Truppen fertig ge: 
worden feyn, das find große Thaten. Jene Meder, Perfer 
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und Ehaldier aber, verzärtelte und mit goldenen Waffen ger 
zierte Puppen, weißt du nicht, wie fie vor bir ſchon von den 
Sehentaufend, die mit Clearchus ausgezogen waren, gefchlas 
gen wurden, und wie fie de nicht einmal den Muth hatten, 
ed zum Handgemenge kommen zu laffen, ſondern, ehe noch 
ein Geſchoß fie erreichen konnte, davon liefen? 

3. Alexander. Aber die Schthen, Vater, und die 
Indiſchen Elephanten find doch Feine fo verächtlichen Gegner : 
und gleichwoht befiegte ich fie, ohne Zwiftigkeiten unter ihnen 
ſelbſt zu fliffen, oder meinen Sieg von Derräthern zu er: 
kaufen. Nie erlaubte ich mir um meines DVortheiled willen 
einen Meineid, einen Bruch des gegebenen Wortes oder ir« 
gend. eine Treulofigkeit. Griechenland gewann ich, mit Aus⸗ 
nahme der Thebauer, ohne Schwerdtſtreich: wie ich aber diefe 
züchtigte, wirft du ohne Zweifel bereite vernommen haben, 

Philippus. Ich weiß das Alles: Clitus hat es mir ers 
zählt, derfelbe den du über des Zafel mit der Lanze durch⸗ 
boprteft, weil er ſich unterflanden hatte, in DBergleichung 
mit deinen Thaten die meinigen zu oben. 

4 Auch fagte man mie, du hättet den Macebonifchen 
Kriegemantel abgelegt, und dafür ein weiches Perfiihes Ger 
wand umgethan, und .die Ziare (Zurban) aufgefebt, ja 
fogax von Freigebornen, edlen Maceboniern, göttliche Vereh⸗ 
zung verlangt, und was die größte Thorheit war, die Sit⸗ 
ten der Veberwundenen nachgemacht. Ich fehweige von dei⸗ 
nen übrigen Thaten, daß du, zum Beifpiel, Löwen und Ges 
lehrte zufammenfperrteft, unwürdige Hochzeiten feierteft, in 
ben Depkättion bis zum Wahnfiun verliebt warft, und dere 
gleichen. Das Einzige Lobenswürbige, das ich von bir ver⸗ 


” 
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nahm, war die Selbftverläugnung, welche du in Beziehung 
auf die ſchöne Gemahlin des Darius bewiefen, ſo wie die 
Yürforge, welche du für feine Mutter und Töchter getragen 
bafl. Das war Löniglich gehandelt, 

5. Alerander Wie, mein Dater, an meinem Mu: 
the alfo, den ich fo gerne in Gefahren erprobte, an jener 
Heldenthat bei den Oxydraken, wo ich der Erfte war, der von 
der Mauer in die Stadf fprang, an den vielen Wunden, Die 
‘ich empfieng, an Allem dem findeft du nichts zu Toben? 

Philippus. Nein, Alexander: nicht ald ob ich es 
nicht für rühmlich hielte, wann ſich ein König einmal in-der 
Schlaht an die Spise feines Heeres ftelit und Wunden da⸗ 
son trägt fondern weil dein Benehmen eben dir am wenig- 
ften Vortheil brachte. Denn wenn man dich, der filr einen 
Gott gelten wollte, verwundet, biuftriefend und Achzend auge 
der Schlacht tragen fah, fo warft du ein Gegenfland des 
Spottes für alle Iufchauer: dein Ammon aber war ald Bes 
srüger und Lügenprophet, uud feine Priefler als Friechende 
Schmeichler überwiefen. Oder follte man nicht Tachen, wenn 
man einen Sohn Jupiter's in Ohnmacht fallen und ärztlicher 
Hülfe bedürftig fieht? Und vollends jebt, da du gar ge: 
AÄtorben bift, glaubft du nicht, Daß gar Viele in fcharfer Zauge 
über deine fchlecht gefpielfe Rule fich auslaſſen werden, 
wenn nun der Leichnam des Gottes ausgeftredt, und nach 
dem Gefebe aller Leiber in Faͤulniß und Verweſung überge: 
hend, vor ihnen liegt? Zu dem hat dad, was du vorhin. 
als einen Vortheil anfünrtett, Daß du nämlich durch den 
Glauben der Völker an deine Göttlichkeit din um fü leichter 
sum Herren derſelben ‚machteft, dem Ruhme deiner Thaten 





I 
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ſchon um deßwillen fehr gefchabet, weil jede derſelben immer 
‚ noch zu klein war, wenn fie für bie That eines Gottes gel: 
ten folfte, 

6. Alexander. So denken bie Menſchen doch nicht 
von mir, ſondern fie ſetzen mich einem Bacchus und Herku⸗ 
les an die Seite: und wirklich bin ich der Einzige, der das 
unerſteigliche Felſenneſt Aornus, Das Feiner von jenen Bei⸗ 
den eingenommen hatte, in ſeine Gewalt bekam. 

Philippus. Hörſt du, wie du nun ſchon wieder als 
Ammon's Sohn ſprichſt, indem du dich mit Herkules und 
Bacchus vergleichſt. Schäme dich doch, Alexander, und ge: 
wöhne dir dieſe thörichte Einbildung ab: lerne dich ſelbſt Een: 
nen, und dir bewußt werden, daß du ein Schatten biſt. 


XV. Antilochus und Achilles. 


1. Antilochus. Was du neulich zu Ulyſſes über ben 
Tod ſagteſt, Achilles, verräth eine des Zöglings von Chiron 
und Phönix ſehr unwuͤrdige SR Ich hörte dic, fa: 
gen, du wollteſt 
— — — — — lieber das Feld als Tageloͤhner beſtellen 
Einem duͤrftigen Mann ohn' Erb’ und eigenen Wohlſtand, 
Yıs bie ſaͤmmtliche Schaar der geſchwundenen Todten be⸗ 
herrſchen 9. 
Dieſe unedle Aeuſſerung ſchickte ſich allenfalls für einen fei- 
gen Phrygier, der ſich nicht ſchänt das Leben über Alles zu 
lieben. Aber daß der Sohn des Peleus, ſonſt ein Held und 


Odoſſ. XI, 489. nach Voß. 
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it Gefahren vertraut, wie Keiner, nun auf einmal fo nie⸗ 
drig nom fid denkt, das iſt große Schande und widerfpridyt 
gar fehr deinen bei Lebzeiten. verrichteten Thaten. Haft du 
dach ſelbſt einen glorreichen Tod dem noch fo langen Leben 
vorgezogen, welches du als König, aber ruhmlos, in Phthiotis 
haͤtteſt führen Eönnen. 

2. Achilles. Ad Neſtoride, damals kannte ich diefen 
Zuſtand noch nicht, Unwiſſend, was das Beſſere wäre, gab 
ich dem elenden Bischen Ruhm vor dem Leben ben Borzug. 
Test aber weiß ich, wie fo eitel und unnütz biefer Ruhm 
mir iſt, was aud) die Leute da oben davon fingen und fagen 
werben, Hier unter den Schatten ift Gleichheit der Ehre. 
D mein Antilochus, Schönheit und Stärke find dahin: Alle 
liegen wir hier, in Nichts von einander unferfchieden, von 
derſelben Finſterniß eingehültt. Die Schatten aus Troja 
fürchten mich nicht, die Achäer ehren mich nicht. Die ges 
nauefte Gleichheit herrſcht, und der Schlechtefle wie der 
Edelfte — Einer ift todt wie ber Andre. Dieß ift mein Kum⸗ 
mer, und darum bekfage ich es, daß id nicht lebe, und wäre 
ed auch nur ald Zagelöhner, 

3. Antilohud Was will man machen, Achilles? 
Die Natur bat es fo gewollt, dab Alle ohne Ausnahme flers 
ben müffen. Diefem Gefebe müffen wie uns alfo ohne Sram 
und Kırlmer fügen. Weberdieß fiehft du ja, wie. viele deiner 
Freunde du um dich haft: auch Ulyſſes wird in Kurzem bier 
ſeyn. Es Tiegt alfo doch immer ein Zroft in dem Gedanfen, 
nicht der Einzige zu ſeyn, der leidet, fondern fein Ungemach 
mit Andern zu theilen. Du flehft hier den Herkules, ben 
Melenger, und andere wunderwärbige Männer, von denen 
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gewiß Keiner die Erlanbniß, in die Oberwelt zurüdzutchren,, - 
annehmen wärbe, wenn man fie ihm unter ber Bedingung 
ertheilte, ald Zagelöhner zu dienen „einem bürftigen Mann 
ohn” Erb’ und eigenen Wohlſtand.“ 

4. Achilles. Das ift der wohlmeinende Zroft eines 
Freundes. Allein ich kann num einmal nicht bafür, daß mid) 
die Erinnerung an das Leben fo tief kraͤnkt, und ich glaube, 
ed geht end Alten auch fü. Wenn ihr es nicht geſteht, um 
fo fchmäßlicher ift es, daß ihr ed euch ſtillſchweigend gefallen 
laßt. 

Antilochus. Keineswegs Achilles, wir handeln nur 
um fo vernünftiger, ba wir einfehen, wie fruchtlos ed wäre, 
viele Worte darüber zu verlieren. Wir haften es alfo fürs 
Befte, zu ſchweigen und zu dulden, um ung nichk, wie du, 
mein Freund, mit fo eiteln Wünfchen lächerlich zu machen. 


XVI Diogenes und Hercules. 


. Diogenes. Iſt das nicht Herkules? Beim Her: 
cules, er iſt's — der Bogen, die Keule, dad Löwenfell, die 
große Statur, ber Teibhafte Hercules! Alſo Jupiter’s Leibe 
Iihher Sohn wäre geftorben? Nein, fage mir doch, du Sie⸗ 
gesheld, bift du denn wirklich todt? Auf der Dberwelt 
opferte ich dir ja als einem Gotte? 

Herxcules. Und thateft recht daran. Der wahre Her: 
cules lebt im Himmel bei den Göttern, und 
— — umarınt die biähende Hebe N). 
Sch bin nur fein Gebild. 


) Odyſſ. X, 604, 
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Diogenes Wie meinft du dad: Gebild des Got: 
tes? Und ift es möglich, zur einen Halfte ein Gott, zur ans 
dern geftorbeg zu feyn ? 

Hercules. Allerdings: denn nicht er ferbft ift todt, 
fondern nur ich, fein Bild, 

2». Diogenes. Sch verftehe: er hat dem Pluto did) 
als Erſatzmann geſtellt; und du bift nun in — Namen 
todt? 

Hercules. So ungefähr. 

Diogenes. Wie gieng aber das zu, daß Aeacus, der 
es doch ſonſt ſo genau nimmt, die Sache nicht merkte, und 
den untergeſchobenen Hercules für den ächten gelten ließ? 

Hercules. Weil ic ihm anf ein Haar ähnlich ſah. 

Diogenes. Es iſt auch wahr, fo Ähnlich, Daß du. er 
ferbft feyn Eönntefl. Wenn. es fidy nur nicht am Ende um⸗ 
gekehrt verhält und du hier der wahre Hercules -bift, dein 
Schattenbild aber die Hebe bei den Göttern geheurather 
hat! 

3. Hercules. Du haft ein unverfchämtes loſes Maut! 
Wenn du nicht augenblicklich aufhörft zu fpotten, fo ſollſt du 
fühlen, weſſen Gotted Gebild id) bin. 

Diogenes. Wahrhaftig er fpannt den Bogen. O ich 
bin fchon einmal geſtorben, id) fürchte did) nicht mehr. Uber 
ich bitte dic) um deines Hercules willen, fage mir doch, 
warft du damald, wie er noch am Zeben war, als feine Ge: 
ſtalt auch fehon bei ihm? Oder machtet ihr damals nur Eine 
ungetrennte Perfon aus, und trenntet euch erft im Tode, 
wo denn der Eine zu den Göttern aufflog, du aber, fein 
Schattenbitd, hieher in die Unterwelt wanderteft ? 
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Hercules. Eigentlich ſollte ich einem Menſchen, der 
ſo gefliſſentlich ſeinen Spaß mit mir haben will, gar keine 
Antwort geben. Ic will dir aber gleichwohl fo viel ſagen: 
was von Amphitryo an Hercules war, das ift geftorben, und 
das Altes bin ich; was von Jupiter war, ift unter den Göt⸗ 
tern im Himmel. 

4 Diogenes. Ah! nun fehe ich klar. Alfo zwei 
Herculeſſe auf einmal hat Alcmene geboren, den Einen von 
Amphitryo, den Andern von Jupiter, und ihr waret demnach 
Zwillinge. Das wußte man freilich nicht. 

Hercules Nicht fo, Dummkopf. Wir Beide waren 
Ein und Ebenderfelbe, | 

Diogenes Das begreift fih nun wieder nicht fo 
Teicht, zwei NHercufeffe in Einen zufanmengefeht! es müßte 
denn feyn, daß ihr eine Art von Centaur waret, ein Menfc 
‚und ein Bott, in Ein Wefen zufammengewachfen; 

Herenles. .Siehft du denn nicht, daß gleichermaßen 
alle Menfchen aus zwei Theilen, ans Seele und Leib, zu: 
fammengefebt find? Was hindert alfo, daß nicht die Seele, 
die aus Jupiter iſt, im Himmel, und das Sterbliche, das 
heißt id), unter den Todten fey? 

5. Diogenes Das Tiefe fi hören, mein befter 
Amppitryonide, wenn Du ein Körper wäreftl. Nun aber bift 
du ein unkörperficyes Gebilde: und fo fürchte ich, du wirft 
endlich noch einen dreifachen Hercules heransbringen. 

Hercules. In wiefern einen breifachen? 

Diogenes. Ich denke fo: Einer ift im Himmel; Einer 
bei ung, das Bebilde, das bift du, und der Körper ver- 
brannte auf bem Din zu Aſche — Ind zuſammen ihrer br’ 
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Fran magft du noch auf einen dritten Vater für deinen Kör- 
ver denken. 


Hercules. Das ift ein frecher, fpipfindiger Kerl! Uns 


wer bift deun du! 
Divgenes Des Divgened aus Sinope Gebilde. Er 
ſelbſt ift zwar nicht 
— — im Kreis der unfterblihen Goͤtter, © 


aber im Umgange mit den Zrefflichiten der Ubgefchiedenen , 
wo er fich über Homer und feine albernen Fabeleien luſtig 
macht. 


XVII. Menippus und Tantalus. 


ı. Menippus. Warum weinſt du, Tantalus? Oder 
jammerſt du über dich ſelbſt? 

Tantalus. Ach, Menippus, ich vergehe vor Durſt! 

Menippus. Du ſtehſt ja am Waſſer: warum biſt du 
zu faul, dich zu bücken, oder auch nur mit der hohlen Hand 
zu fchöpfen? | 
— Zantalus Dad DBüden hilft mir nichts: das Waffer 
flieht vor mir, fo bald es merkt, daß ich heranfomme: und 
wenn ich auch etwas mit der Hand fchöpfe und zum Munde 
führe, fo kann ich Eaum die äufferften Lippen benetzen; denn 
das Waſſer zerrinnt mir, ich begreife nicht wie, zwiſchen 
den Fingern, und meine Hand iſt wieder ſo trocken als 
zuvor. 

Menippus. Ein wunderliches Leiden, Tantalus. Ale 
lein, wie kannſt du denn zu trinken verlangen, da du doch 
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feinen Körper Haft? Der bungernde und duürſtende Theil 

deiner felbft Tiegt ja in Lydien begraben: wie follte denn 

du, die bloße Seele, noch dürften und trinfen können? 

Tantalnd. Das it eben meine Strafe, daß die Seele 
dürften muß, als od fie ein Körper wäre, 

2. Menippud So will ich es denn glauben, weil bu 
fast, der Durft fey bir als Strafe auferlegt. Worin follte 
aber für did, dad Ungemach beftehen? Oder fürdhteit du 
etwa, aus Mangel an einem Trank, zu fterben? Ich fehe 
doc, keine andere Schattenwelt, und weiß auch von feiner 
Wanderung aus diefem an einen andern Ort. 

Zantalus Du haſt allerdings Recht: aber eben dieß 
ift ein Theil meiner Verdammniß, daß ich eine Sucht zu 
trinken habe, ohne deffen zu bedärfen. 

- Menippus. Pollen, Zantalus: du brauchſt, jmeine 
ich, allerdings einen Zrant, aber wahrlidy nur einen von 
der ſtaͤrkſten Nieſewurz. Dein Meder ift das gerade Gegens 
theil von dem, weldyes der Big wäthender Hunde verurfacht: 
du fcheueft dich nicht vor dem Waſſer, fondern vor dem 
Durft. 

Tantalus. D licher Menippus, id) wärde mir gar 
"nichts darand machen, aud) einen Niefewurzs Abfud zu triu⸗ 
ten. Wenn ic) unr welchen hätte! 

Menippus Beruhige did, guter Tantalus. ir 
Schatten alle trinfen fo wenig, ald bu, weil ed eine Uns 
moͤglichkeit ift. Uber freilich duͤrſten wir nicht, wie du, zus 
Strafe, und weil das Waffer vor und davon liefe. 





J 
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XVIII. Menippus und Merkur. 


ı, Menippus. Mo find denn jene berühmten männ— 

lihen und weiblichen Schönheiten, Merkur? Made mid 
neuen Ankömmling hier unten doch ein wenig befannt. 
' Merkur. Ic, habe keine Zeit dazu, guter Menippus: 
aber ſiehe dorf rechts ſind Hyacinth, Narciß, Nireus, Achil⸗ 
led, Tyro, Helena, Leda, kurz alle Schönheiten des Alter— 
thums beifammen. 

Menippus. Sc fehe nur nadte Gerippe und Schä— 
der, von denen Einer ausſieht wie der Andere. 

Merkur. Gleichwohl find diefe Gerippe, von denen 
du fo veraͤchtlich ſprichſt, noch immer die SEEN aller. 
Dichter, 

Menippus. -Zeige mir doch einmal die — ich 
wüßte fie nicht herauszufinden. 

Merkur. Diefer Schädel da ift Helena. 

2. Menippus. Alſo um diefed Gebeines willen wur— 
den tauſend Schiffe aus dem ganzen Griechenland benannt, 


- fo viele Taufend Griechen und Aſiaten erfchlagen, und. fo 


manche Stadt dem Boden gleich gemacht? 

Merfur Du häfteft diefes Weib bei ihren LXebzeiten - 
fehen follen, Menipp: gewiß, du häfteft diejenigen nicht 
getadelt, 

Die um ein folhes Weib fo lang' ausharrten im Elend *). 
Blumen, die in ihrer Blüthe und mit ihrem Farbenſchmucke 
noch fo fchön waren, erfcheinen häßlich, wenn fie verdorrt 
find, und der frifche Schmelz der Farben verfchwinden ift. 


#) Stinbe III, 157, nach Voß. 
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Menippusd. Eben deßwegen wundere idy mid, Mer⸗ 
fur, daß die Acder nicht follten eingefehen haben, wie fie 
fih. um eines fo kurz währenden, und fo ſchnell verblühen- 
den Dinges willen bemühen. 

Merkur. Gc habe jetzt Beine Zeit, mit dir zu philo⸗ 
fophiren, Menippus. Wähle dir einen beliebigen Plab aus 
und lagere dich. Sc muß gehen und die übrigen Todten 
herbeiholen. 


XIX. Aeacus, Protefilaus, Menelaus und 
Paris. 

1. en He, Protefllaus,, was fällſt du über die 
Helena. her? warum faſſeſt du fie an der Kehle? 

Drotefilaus Sie ift Schuld an meinem oder 
mein Hauswefen mußte ich unvollendet, und meine junge, 
faum geehlicdhte Gattin ald Wittwe zurüdlaflen. 

Aeacus. Klage den Menelaus deßhalb an, der um 
eines ſolchen Weibes willen euch nach Troja führte. 

Protefilaus Du haft Recht: den muß ich dafür 
belangen. 

Menelaus. Nicht mic „ mein Beſter, fondern mit 
weit größerem Rechte den Paris, der mein, feines Gaftfreun- 
des, Weib fchurkifcher Weife entführte. Der verdiente nicht 
bloß von dir, fondern von allen Griechen und Uflaten er- 
droſſelt zu werden, da durch inne Schuld fo Viele ihren Tod 
gefunden Haben. 

Mrotefilaus Ganz — heran alſo, Unglückspa⸗ 
ris, du ſollſt mir nicht ſo bald and den Händen! 
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Paris. Du thuſt Mir Anrecht, Proteſllaus zumal 
da wir Kunſtverwandte find: ich hatte mich auch, wie du, 
aufs Lieben zelegt, und war von demſelben Gette getrieben 
worden. Nun weißt du ja ferbft, daß es etwas Unwillkühr⸗ 

. liches um das Lieben ift, und daß es irgend ein Damen ift, 
der uns führt, wohin er will, ohne daß es. moͤglich wäre, 
sihm zu widerftehen. 

2. Drotefilaud. Du haft auch Recht! ‚Könnte ich 
jetzt doch nur gleich den Liebesgott zu faffen Behommen! 

Aeacus. IH will feine Vertheidigung übernehmen. 
Er wird dir zugeben, an der Liebe des Paris zur Helena 
vieleicht Schuld zu ſeyn; aber an deinem Tode, wird er ſa⸗ 
gen, fey Niemand Schuld als du feldfl. Bei der⸗Ankunft 
an der Troifhen Küfte haͤtteſt du dich, ohne an beine junge 
Gattin zu denken, von Tolffähnheit und Ehrgeiz verleiten 
(affen, zuerft an's Land zu fpringen, und ſogleich bei der 
Landung , der Erfte von Allen, den Tod gefunden. 

Drotefilaus Nun fo will ich mich gleichfalls, umd 
noch friftiger, rechtfertiden und fagen: auch ich frage deifen 
Seine Schud, fondern das Verhängniß, weldes von Anfang 
an dieſes Loos mir zugebacht hatte. 

Aeacus. So ifs: was klagſt du alfo Andere an? 
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Aeacus. Cyprus: der dort ift Eröfus, neben ihm Sar- 
danapal, der über beiden Midas, und Jener iſt Kerres. 

Menippus. Du warf es alfo, Schurke, vor weldyem 
Griechenland zitterte, als du über den Heklefpont- eine Brüde 
ſchlugſt, und durch Berge fchiffen wollteſt? — Und Eröfus — 
wie der ausſieht! — Und Sardanapal! Erlaube mir, Aeacus, 
daß ich ihm ein Tüchtiges Hinter DIE Ohren verſetze. 

Aeacus. Bei Leibe nicht! Du würdeſt ihm feinen 
mürben Weiber Schädel entzweiſchlagen. 

Menippus. So wih ich wenigſtens dem Manuweib 
ums. Geficht fpuden. 

3. Aeacus. Sol id dir auch die Philoſophen — 

‚Menippnd Allerdings! | 

Aeacus. Gleich der erſte hier iſt Pythagoras. 

Menippus. Sey mir gegruͤßt, Eurhorbus, Aboll, 
und was du Alles ſeyn willſt. 

Pythagoras. Sey mir gleichfalls — Menippus. 

Menippus. Haſt du deinen goldenen Schenkel nicht 
mehr? 

Pythagoras. Ach nein: aber laß doch ſehen, ob du 
in deinem Ranzen. etwas zu eſſen haft, 

Menippus. Nichts als. Pohnen, die du ja 20” nicht 
eſſen darfft. 

Pythagoras. Gieb ſie nur: bei den. Schatten bin 
ich auf andere Anfichten gekommen: ich habe eingefehen, daß 
die Bohnen und die Köpfe unferer. Fitern nichts. mit einatte 
der gemein haben. 

4. Aeacus. Hier ift Solm, J "Srecefides Sohn, 
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dort Thales, neben ihm — und bie uͤbrigen ber Sie: 
ben, wie du fiehft. 

Menippne. Diefe find bie Einzigen unter Allen, bie 
ein aufgereimsed und heiteres Ausfehen haben. Wer ift aber 
der dort, der mit Afche uͤberdeckt iſt, wie ein Brod aus eis 
nem ungefegten Dfen, und dem die Brandblafen am ganzen 
Leibe ausgeſchlagen haben ? 

Aeacus. Das ift Empebofles, der halbgebraten aus 
dem Aetna bei uns anfam. 

Menippus He da, guter Freund mit den chernen 
Füßen, was wandelte ihn an, daß er fich in den Aetna ſtürzte? 

Empedotled Es war ein Anfall von Trübfinn, Mes 
nippne. 

Menippus. Nein, nein, beim Jupiter, Ruhmſucht 
war’s und Dunkel umd viel eitfer Dunft im Gehirne, was 
Dich ſammt deinen Pantoffeln verdientermaßen zu Kohlen 
ausbrannte. Das pfiffige Stückchen hat dir indeffen nichts 
geholfen: es Fam doc an den Tag, daß du geftorben warft. 
— Mo ift aber Sokrates, befter Aeacus? 

Aeacus. Er plaudert gewoͤhnlich mit Neſtor und Pa⸗ 
lamedes. 

Menippus Ich möchte ihn doc, gar zu gerne fehen, 
wenn er hier irgendwo in der Nähe ift. a 

Aeacus. Siehſt du den Kahlkopf dort? 

Menippus. ber hier find Iauter Kahlköpfe: dieſes 
Merkmal haben Alte. z 

Aeacus. Ich meine die Stülpnafe. 

Menippus. Auch diefe ift bei Einem, wit bei dem 
Andern: fie haben alle Stülpnafen. 
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eis Kind, jammerte über feine Söhne, und wußte ſich gar 
nicht zu faffen. | 
2 Menippus, Alfo war: der Mann ein bloßer So⸗ 
phift, und mit feiner Todesverachtung war es ihm kein Ernſt? 
Cerberus. Nicht anders. Wie Er fah, daß der Tod 
unvermeidlich wäre, fpielte er den Helden und that, als ob 
er freiwillig litte, was er zu leiden gezwungen war, bloß um 
ſich von den Zufchauern bewundern zu laſſen. Weberhaupt 
kann ich das von allen Leuten diefed Schlages fagen: bis an 
bie Pforte find fie vol Muth und Kraft; aber fo wie fie 
drinnen find, werden fie jämmerlich zu Schanden. 
Menippus Mber wie geflel. dir mein Betragen bei 
der Hieherfunft ? . 
Gerberus . Da allein haft dich unferer Jamilie wür: 
dig benommen, und vor dir Diogened. Ohne euch nöthigen 
und fortfloßen zu Taffen, tratet ihr herein, heiter, lachend 
und fpottend über das Gewinfel der Webrigen. 





XXII. Charon, Menippus und Merkur. 
1. Eharon. Das Fährgeld bezahlt, verfiuchter Kerl! 
Menippus. Schreie immer, wenn es dir Vergnügen 
macht. — 

Charon. Ich ſage dir, bezahle mich für die Ueberfahrt. 
Menippus. Du bekommſt nichts: denn ich habe nichts. 
Charon. Wer iſt ſo arm, daß er nicht wenigſtens ei⸗ 

nen Obolus vermöchte? 
Menippus. Ob ſonſt noch Jemand, weiß ich nicht: 
ich habe einmal keinen. 
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Charou. Ich erdroßle dich, Halunke, wenn bu mic 
nicht bezahıft, fo wahr mir Pluto helfe! 

Menippus, Und ich fAhlage dir den Hirmfcdhädel ent: 
zwey. 

Charon. Wie? Die ganze lange Fahrt ſollſt bu un: 
entgeldlich gemacht haben? 

Menippus. Merkur fol für mid zahlen: er hat mid 
ja dir übergeben. 

2. Merkur Beim Styi, da kim’ id) gut zu, went 
ich für die Todten aud) noch zahfen müßte. 

Charon. Ich laſſe dic nicht von der Stelle. 

Menippus. Nun gut, fo ziehe deinen Nahen an’ 
Land und bleibe bei mir, fo lange du wilft. Allein wie 
willſt du von mir befommen, was ich nicht habe? 

Charon. Wußteſt du denn nicht, was du mitzubringen 
hatteſt? 

Menippus. Ich wußte es wohl, aber ich hatte nichts. 
Hätte ich deswegen nicht ſterben ſollen? 

Charon. Du ſollteſt alſo der Einzige ſeyn, der ſich 
rühmen könnte, umſonſt die Ueberfahrt gemacht zu haben? 

Menippus. Nicht ſo ganz umſonſt, guter Freund, ich 
half ja pumpen und rudern, und war der einzige ———— 
der dir nicht die Ohren voll heulte. 

3. Charon. Das Alles hat mit dem Faͤhrgeld nichts 
zu ſchaffen: meinen Obolus haft du mir zu bezahlen; das 
darf nun einmal nicht anders ſeyn. 

Menippus. So fahre mich wieder auf die Oberwelt 
zurück. 
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Nun magſt du noch auf einen dritten Vater für deinen Koͤr⸗ 
per denken. 

Hercules. Das iſt ein frecher, fpisfindiger Kerl! Und 
wer bift denn du! 


—E 


Diogenes. Des Diogenes aus Sinope Gebilde. Er 


ſelbſt iſt zwar nicht 
— — im Kreis der unſterblichen Götter, © 


aber im Umgange mit den ZTrefflichften der Abgefchiedenen , 
wo er ſich über Homer und feine albernen Fabeleien luſtig 
macht. 


XVII. Menippus und Tantalus.. 


1. Menippus. Warum weinſt du, Tantalus? Oder 
jammerſt du über dich ſelbſt? 

Zantalus Ah, Menippus, idy vergehe vor Durft! 

Menippus Du flehft ja am Waſſer: warum bift dır 
zu faul, dich zu büden, oder auch nur mit der hohlen Hand 
zu fchöpfen? 
Tantalus. Das Büden Hilfe mir nichts: das Wafer 
flieht vor mir, fo bald ed merkt, daß ich heranfomme: und 
wenn ic auch etwas mit der Hand fchöpfe und zum Munde 
führe, fo kann ich Faum die äufferften Lippen benepen ; denn 
das Waſſer zerrinnt mir, id) begreife nicht wie, zwiſchen 
den Fingern, und meine Hand iſt wieder ſo trocken als 
zuvor. 

Menippus. Ein wunderliches Leiden, Tantalus. Al⸗ 
lein, wie kannſt du denn zu trinken verlangen, da du doch 


9 Odyſſ. xl, 602, 
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feinen Körper Haft? Der bungernde nnd dürſtende Theil 

deiner felbft Tiegt ja in Lydien begraben: wie ſollteſt denn 

du, die bloße Seele, noch därften und trinken können? 

Zantalnd Das ift eben meine Strafe, daß die Seele 
dürften muß, als od fie ein Körper wäre, 

2. Menippud So will ich ed denn glauben, weil du 
fagft, der Durſt fey dir als Strafe auferlegt. Worin follte 
aber für did) das Ungemach beftehen? Oder fürdhteft du 
etwa, aus Mangel an einem Trank, zu fterben? Ich fehe 
doc, Feine andere Schaftenwelt, und weiß. auc von feiner 
Wanderung aus diefem an einen andern Drt. 

Zantalus Du bafk allerdings Recht: aber eben dieß 
ift ein Theil meiner Verdammniß, daß ich eine Sucht zu 
trinken habe, ohne deffen zu bedärfen. 

« Menippus. Poſſen, Tantalus: du braucht, jmeine 
id), allerdings einen Zrant, aber wahrlich nur einen von 
der ſtaͤrkſten Nieſewutz. Dein Ueber ift das gerade Gegens 
theil von dem, weldyes der Big wüthender Hunde verurſacht: 
du fcheueft didy nicht vor dem Waller, fondern vor dem 
Durſt. 

Tantalus. O lieber Menippus, ich wärde mir gar 
"nichts daraus machen, auch einen Nieſewurz⸗Abſud zu trin⸗ 
ten, Wenn ich nur welchen hätte! 

Menippus. Beruhige dich, guter Tantalus. Wir 
Schatten alle trinken ſo wenig, als du, weil es eine Un⸗ 
moͤglichkeit iſt. Uber freilich duͤrſten wir nicht, wie du, zus 
Strafe, und weil das Waſſer dor und davon liefe. 
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XVII. Menippus und Merkur. 


ı, Menippud Mo find denn jene berühmten männ— 

lichen und weiblichen Schönheiten, Merkur? Made mich 
neuen Ankömmling hier unten doch ein wenig befannt. 
' Merkur. Sc habe Feine Zeit dazu, guter Menippus: 
aber fiche dort vechts find Hyacinth, Narciß, Nireus, Achil: 
led, Tyro, Helena, Leda, kurz alle Schönheiten des Alter- 
thums beifammen. 

Menippus. Ich fehe nur nadte Gerippe und Schäs 
del, von denen Einer dusfleht wie der Andere. 

Merkur. Gleichwohl find diefe Gerippe, von denen 
du fo veraͤchtlich ſprichſt, noch immer die Bewunderung aller 
Dichter. 

Menippus, Zeige mir doch einmal die Helena; ich 
wüßte fie nicht herauszufinden. 

Merkur. Diefer Schädel da ift Helene. 

2. Menippus. WUlfo um diefed Gebeines willen wur 
den tauſend Schiffe aus dem ganzen Griechenland benannt, 


- fo viele Tauſend Griechen und Aſiaten erfchlagen, und. fo 


manche Stadt dem Boden gleic, gemacht? 

Merkur Du häfteft diefes Weib bei ihren Lebzeiten - 
fehen follen, Menipp: gewiß, du hätteſt diejenigen nicht 
getadelt, 

Die um ein folches Weib fo ang’ ausharrten im Elend *). 
Blumen, die in ihrer Blüthe und mit ihrem Farbenfchmude 
noch fo fchön waren, erfcheinen häßlich, wenn fie verdorre 
find, und der frifche Schmelz der Farben verfchwunden ift. 


#) Ziade III, 157, nach Voß. 
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Menippus. Eben befwegen wundere id) mich, Mer⸗ 
fur, daß die Achaͤer nicht follten eingefehen haben, wie fie 
fih. um eines fo kurz mwährenden, und fo ſchnell verblühen- 
den Dinges willen bemühen. 

Merkur. Gc habe jetzt Peine Zeit, mit dir au philo⸗ 
fophiren, Menippus. Wähle dir einen beliebigen Plab aus 
und lagere dih. Ich muß gehen und die übrigen Zodten 
herbeiholen, 


XIX. Aeacus, Protefilaus, Menelaus und 
Paris. 

1; a He, Protefllaud,, was fältft du über die 
Helena her ? warum fafleft du fie an der Kehle? 

Protefilaus Sie it Schuld an meinem Tode: 
mein Hauswefen mußte ich unvollendet, und meine junge, 
kaum geehlichte Gattin als Wittwe zurüdtaffen. 

Aeacus. Klage den Menelaus deßhalb an, der um 
eines folhen Weibes willen euch nach Troja führte. 

Protefilaus Du haft Recht: den muß ich dafür 
belangen. 

Menelaus. Nicht mid „ mein Beſter, fondern mit 
weit größerem Rechte den Paris, der mein, feines Gaftfreun- 
des, Weib fchurkifcher Weife entrührte, Der verdiente nicht 
bloß von dir, fondern von alten Griechen und Wflaten er: 
droffelt zu werden, da durch ale Schuld fo Viele ihren Tod 
gefunden haben. 

Proteſilaus. Ganz — heran alſo, Unglückspa⸗ 
ris, du ſollſt mir nicht ſo bald aus den Händen! 


— 
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Paris. Du thuſt Mir Anrecht, Proteſilaus, — 
da wir Kunſtverwandte find: ich hatte mich auch, wie du, 
aufs Lieben pelegt,, und war: von demſelben Gette getrieben 
worden. Nun weißt du ja ſelbſt, daß es eewas Unwillkühr⸗ 

. liches um das Lieben ift, und daß es irgend ein Damen ift, 
der und fühm, wohin er will, ohne daß es moͤglich wäre, 
“ihm zu widerſtehen. 

2. Protefilaud. Du haft Auch Recht! Konnke ic) 
jet doch nur gleich den Liebesgott zu faffen dekommen! 

Aeacus. IH will feine Vertheidigung übernehmen. 
Er wird dir zugeben, an der Liebe des Paris zur Helena 
vielleicht Schuld zu ſeyn; aber am deinem Tode, wird er ſa⸗ 
gen, fey Niemand Schuld als du feldft. Bei der Ankunft 
an der Trorſchen Küfte haͤtteſt du did, ohne an beine junge 
Gattin zu denken, von Tollkühnheit und Ehrgeiz‘ verleiten 
laſſen, zuerft an's Land zu fpringen, und ſogleich bei der 
Landung, dev Erfte von Allen, den Tod gefunden. . 

Drotefilaus Min fo wit id) wich gleichfalls, und 
noch triftiger, vechffertiden und fagen: auch ich trage deffen 
Seine Schud, fondern das Derhängniß, weldyes von Anfang 
an dieſes 2008 mir zugedacht hatte. 

Aeacus. So is: was klagſt du alfo Andere an? 
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et SS hie 5. 
X. Menippus und Aeacus. 

1. Menippns Um Pluto's willen! thu mir doch 
den Gefallen, Aeacus, und zeige mir Alles der Reihe nad. 

Aeacus. Alles, Menippns, ift wohl nicht fo Teicht zu 
zeigen: aber das Hauptſaͤchlichſte ſollſt du zu ſehen bekommen. 
Den Cerberus da kennſt du ſchon: auch den Faͤhrmann dort, 
der dich herüberbrachte, den See und den Pyriphlegethon 
[Feuerſtrohm] Haft du bereits bei deiner Hieherkunft geſehen. 

Menippus. Ich Eenne das Alles, und weiß auch (chon, 
bag du der Thürhüter bift: eben fo ſah ich ſchon den König 
und die Furien. Uber die Menfchen der Vorzeit zeige mir, 
und beſonders die nahmhafteften unter ihnen. 

Aeacus. Siehe, hier, ift Agamemnon, dort Achilles unb 
neben ihm Idomeneus; "weiterhin Hinffes, Ajax, Diomedes 
und fämmtliche alten Häupter der Griechen. 

2. Menippus. O wehe, Homer, wie find die Helden 
FR Gefänge in den Staub gefunten! Welch unfenntliche, 
häßliche ragen! Lauter Staub und: Zand! Ohnnaͤchtige 
Zuftgebilde *) fürwahr! — ber wer Mt der dba, Aeacus? 


*) Odyſſ. X, 521. 
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Aeacus. Cyrus: der dort ift Eröfus, neben ihm Sar- 
danapal, der über beiden Midas, und Jener ift Kerres. 

Menippus. Du warſt es alfo, Schurke, vor weldem 
Griechenland zitterte, als du über den Helleſpont ˖ eine Brüde 
ſchlugſt, und durdy Berge fchiffen wollteſt? — Und Erdfus — 
wie der ausfieht! — Und Sardanapal! Erlaube mir, Aeacus, 
daß ich ihm ein Tüchtiges hinter DIE. Ohren verfege, 

Aeacus. Bei Leibe nicht! Du würdeft ihm feinen _ 
mürben Weiber Schädel entzweiſchlaͤgen. | 

Menippus So will ich wenigſtens dem Mannweib 
in'ſs Geficht fpuden. e 

3. Aeacus. Soll ich dir auch die Philoſephen ne 

‚Menippns. Allerdings !. 

Aeacus. Gleich der. .erfte hier if Pythagoras. 

Menippus. Sey mir. gegruͤßt, ——— Apollo, 
und was du Alles ſeyn willſt. 

Pythagoras. Sey mir gleichfalls —— Menippus. 

Menippus. Haſt du deinen goldenen Schenkel nicht 
mehr? 

Pythagoras. Ach nein: aber laß doch ſehen, ob du 
in deinem Ranzen etwas au eſſen haft. 
j ‚Menippus, Nichts als. Bahnen, die ‚bu ja son nicht 
eſſen darfſt. 
J Pythagoras. Gieb fie nur: "bei den. ‚Schatten bin 
ich auf andere Anfihten gekommen: ich habe eingefehen, dag 
die Bohnen und die Köpfe unſerer Eltern nichts. mit einan⸗ 
der gemein haben. - 

4. Aeacus. Hier ift Solon, des Execeſtides Sohn, 
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dort Thales, neben ihm — und die uͤbrigen ber Sie: 
ben, wie du fiehft. 

Menippns. Diefe find bie Einzigen unter Allen, die 
ein aufgereimtes und heiteres Ausſehen haben. Wer iſt aber 
der dort, der mit Aſche überdeckt iſt, wie ein Brod ans ei⸗ 
stem ungefegsen Dfen, und dem bie Brandblafen am ganzen 
Leibe ausgefchlagen haben ? 

Aeacus. Das ift Empeboffes, ber hafbgebraten aus 
dem Aetna bei und anfam. 

Menippus He da, guter Freund mit den chernen 
Füßen, was wandelte ihn an, daß er fich in den Aetna fhürgte ? 

Empedotled Es war ein Anfall-von Zrübfinn, Me: 
nippus. 

Menippus. Nein, nein, beim Jupiter, Ruhmſucht 
war's und Dunkel und viel eitler Dunſt im Gehirne, was 
dich ſammt deinen Pantoffeln verdientermaßen zu Kohlen 
ausbrannte. Das pfiffige Stückchen hat dir indeſſen nichts 
geholfen: es Fam doc, an den Tag, daf dr geftsrben warft. 
— Mo ift aber Sokrates, befter Aeacus? 

Aeacus. Er plaudert gewöhnlic, mit Neſtor and Pa: 
lamedes. 

Menippus. Ich möchte ihn doch gar zu J ſehen, 
wenn er hier irgendwo in der Nähe iſt. 

Aeacus. Siehſt du den Kahlkopf dort? 

Menippus. Mber hier find lauter Kahlköpfe: dieſes 
Merkmal haben Alte. — 

Aeacus. Ich meine die Stülpnafe. 

Menippus Auch diefe ift bei Einem, wie bei dem 
Andern: fie haben alle Stülpnafen. 
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Sokrates. Suchſt du mich, Menippus? 

5. Menippus. Ja, Socrates. 

Socrates. Nun, wie ſteht's zu Athen? 

Menippus. Da giebt es gegenwärtig eine Menge 
junger Leute, die ſich für Philoſophen ausgeben: und wirk⸗ 
lich, wenn man ihr ganzes Aeußere und ihren Gang ſieht, 
ſo ſollte man ſie faſt Alle für hochſtudierte Weltweiſe hal⸗ 
ten.... .) Uebrigens haft du ohne Zweifel ſelbſt bemerkt, 
in welch veränderter Geſtalt Ariftipp und ſelbſt Plato hieher 
kamen. Immer roch nad) Salben, und diefer hatte bei den 
Herren in Sieilien den gehorfamen Diener machen gelernt. 

Socrates. Und wie fpricht man denn von mir? 

Menippus. Du bift hierin ganz befonders glücklich, 
Socrates. Allgemein glaubt man, du wäreft ein Wunder 
mann gewefen, und hätteft Alles gewußt, da du doch — wenn 
ich die Wahrheit fagen fol — nichts wußteſt. 

Sperates. Ich ſagte es ihnen ja felbft: aber die Leute 
meinten, dad wäre bloße Ironie. 

6. Menippus. Mas haft du bier für Sefelifchafe 
bei dir? 

Socrates. Charmites, Phädrus, und den Sopn des 
Clinias (Alcibiades). 

Menippus. Bravo, Socrates; alſo biſt du noch im⸗ 
mer nicht gleichgültig gegen das Schöne, und übſt auch hier 
noch deine Liebeskunſt? 

Socrates. Wie könnte ich auch ſonſt etwas Angeneh⸗ 


*) Wahrſcheiuliche Luͤcke im Original. 
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meres treiben? Uebrigens — ift es dir nicht gefällig, dich 
hier bei und niederzulaffen ? 

Menippus. Nein, Socrates, ich will mid) wieder zu 
Gröfus und Sardanapal begeben, und bei diefen meine Wohs 
nung auffchlagen: denn ich verfprecdhe mir vielen Spaß da⸗ 
von, ihre LZamentationen anzuhören. 

Aeacus. Ich muß nun auch zurüd, damit mir Bein 
Schatten fi) heimlicdy davon fchleiht. Ein andermal folft 
du mehr fehen, Menippus. 

Menippus. Gehe nur, Aeacus; ich habe an dem 
Bisherigen genug. 


XXI Menippus und Cerberus. 


1. Menippus. Heda, Better Cerberus — denn ald 
Hundephifofoph bin doch wohl dein Verwandter — fage mir 
doch beim Styr! wie benahm fich denn Sokrates, ald er zu 
euch herabtam ? Denn da du ein Gott bift, wirft du wohl 
ohne Zweifel nicht bloß beifen, fondern auch, fo oft dir's ge: 
fältt, in menfchlicher Rede did, vernehmen laſſen können. 

Cerberus. In der Entfernung kam es mir vor, als 
nähere er fidy mit ruhiger Miene, und ohne irgend einige 
Angſt vor dem Tode blicden zu laſſen: auch ſchien er dieß 
abfichtlich denen, die außerhalb der Mündung der Unterwelt 
flanden, zeigen zu wollen Wie er aber mit dem Kopfe in» 
nerhalb des Schlundes war, und die dicke SFinfterniß fah, 
und ich ih, da er zögerte, am Fuße packte und ſammt feis 
nem ESchierlingstrante vollends herabzog, da heulte er wie 
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ein Kind, jammerte über feine Söhne, und wußte ſich gar 
nicht zu faffen. 
2. Menippus. Alſo war. der Mann ein bioßer So⸗ 
phift, und mit feiner Todesverachtung war es ihm Bein Ernſt? 
Cerberus. Nicht anderd. Wie Er fah, daß der Tod 
unvermeidlich wäre, fpielte er den Helden und that, als ob 
er freiwillig Titte, was er zu leiden gezwungen war, bloß um 
fit) von den Zufchauern bewundern zu laſſen. Ueberhaupt 
fann ich das von allen Leuten diefed Schlages fagen: bis an 
die Pforte find fe vol Muth und Kraft; aber fo wie fie 
drinnen find, werden fie jämmerlich zu Schanden. 
Menippns. Aber wie gefiel. dir mein DBetragen bei 
der Hieherkunft ? 
Cerberus. . Da allein haft dich unferer Familie wür- 
dig benommen, und vor dir Diogenes. Ohne euch nöthigen 
und fortſtoßen zu Taffen, tratet ihr. herein, heiter, lachend 
und fpottend über das Gewinfel der Uebrigen. 


XXII. Charon, Menippus und Merkur. 
1. Charon. Das Fährgeld bezahlt, verfluchter Kerl! 
Menippus. Schreie immer, wenn es dir Dergnügen 
macht. 2 
Eharon. Ich fage dir, bezahfe mich für die Heberfahrt. 
Menippnd Di befommft nichts: denn ich habe nichts. 
Charon. Wer ift fo arm, daß er nicht wenigſtens eis 
nen Obolus vermächte? 
Menippus. Ob fonft noch Jemand, weiß ich nicht: 
ich habe einmal Beinen. 
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Charon. Ich erdroßle dich, Halunke, wenn du mich 
nicht bezahtft, fo wahr mir Piuto helfe! 

Menippus.. Und ich fchlage dir den Hirmfchädel ent⸗ 
zwey. 

Charon. Wie? Die ganze lange Fahrt ſollſt du un: 
entgeldlich gemacht haben ? 

Menippus. Merkur foll für mid) zahlen: er hat mid) 
ja dir übergeben. 

2. Merkur. Beim Styr, ba kaͤm' id guf zu, wen 
ich für die Todten auch noch zahlen müßte. 

Eharon. Ich laſſe did nicht von der Stelile. 

Menippus. Run gut, fo ziehe deinen Nachen any 
Land und bleibe bei mir, fo Lange du willſt. Allein wie 
willſt du von mir befommen, was ich nicht habe? 

Charon. Wußteſt du denn nicht, was du mitzubringen 
hatteft ? 

Menippus. Ich wußte es wohl, aber ich hatte nichts, 
Hätte ich deswegen nicht fterben follen ? 

Charon. Du follteft alfo der Einzige fen, der fi 
rühmen könnte, umfonft die Heberfahrt gemacht zu haben ? 

Menippus. Nicht fo ganz umfonft, guter Freund, id) 
Half ja pumpen und rudern, und war der einzige Paffagier, 
der dir nicht die Ohren voll heufte, 

3. Eharon. Das Alles hat mit dem Fährgeld nichts 
zu fchaffen: mieinen Obolus haft du mir zu bezahlens Das 
darf nun einmal nicht anders ſeyn. 

Menippus. So fahre mich wieder auf die Oberwelt 
zurüd, 
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Charon. Du meinft es gut mie mirs nicht, wahr, da⸗ 
mit ich noch obendrein Schläge von Aeacus bekaͤme? 

Menippus. So laß mich alfo in Ruhe. 

Charon. Was haft du in deinem Ranzen da ? Zeige her } 
. Menippus. Yeigbohnen,- wenn dir damit gedient iſt, 
und ein Hecate⸗Mahl. 

Charon. Woher bringſt du und deun dieſen hündi⸗ 
ſchen Kerl, Merkur? Was hat er nicht Alles während der 
Ueberfahrt geplaudert! Wenn die Andern heulten, ſang und 
lachte er und machte ſeine Witze über ſie. 

Merkur Du weißt noch nicht, Charon, was für ei— 
nen merfwärdigen Mann du herübergefahren haft? Er ift 
ein Freier im wahren Sinne des. Worts. und — ſich 
um nichts, er iſt — Menippus. 
Charon. Aber wenn ich dich je wieder Belege — 
Menippus. Ja, wenn! ‚Zum Zweitenmal kriegſt du 
mich gewiß nicht! 


XXIII. Proteſilaus, Pluto und Proſerpina. 


1. Proteſilaus. O König und Herr, Jupiter der 
Unterwelt, und du, Zochter der Geres, BED nicht eine 
Bitte der Liebe! 

Pluto. Wer bift du ? Mas verlangft en von und ? 

Drotefiland Ich bin Protefllaus, des Iphicles Sohn, 
aus Phylace, war ein Mitſtreiter der Achaͤer und der Erſte, 
der vor Ilium fiel; und bitte, mich auf kurze Zeit zu ent⸗ 
laſſen, um wieder in's Leben zurückzukehren. 


N 
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Pruts. Guter Proteſilaus, das iſt eine Liebhaberei, 
die du mit allen Zodten gemein haft: aber Keinem kann fein 
Wunſch erfült werden. - — 

Proteſilaus. Ach, Pinto, nicht das Lehen iſt's, was 
ich liebe, ſondern meine junge Gattin, die ich gleich nach der 
Hochzeit im Brautgemache zurückließ, als ich mid, nach Tryia 
einfchiffte. ‚Dort fiel id) Unglückſeliger Tagleich beim⸗LAukſtei⸗ 
gen von Hectors Hands umd num,‘ v Syerr, verzehrt mich faſt 
die Liebe zu meinem Weibe, und gerne wollte ich wieder zus 
rüdtommen, dürfte ich nur auf menge Ungenblide ihr ſicht⸗ 
bar werden. 

2. Pluto. Tran du wine aus bene Setheguch, Proe⸗ 
——— . e 1 

Proteſylans. 9 nn ‚gen! auein dar She # 
äbesfhmängfid, . — 

Pluto. Gedulde dich. Beine Gattin wird. IK feibR eine 
mal — — brauchſt du alſo zu ige hinauſzu⸗ 
Bellen 
Drosefifans. Ich halte es aber nicht ſo lange ang; 
puto, Du haft ja ſelbſt gelicht, nud weißt atfo, wie Einen 
da zu Muthe iſt. 

into Was würde es denn bir helfen, &inen Tag 
wieder Leberdiß zu ſeyn2. In Kurzem gienge dig/ alte Weh⸗ 
klage wieder an. 

Proteſilaus. Ich hoffe mein Weib zu bewegen, mir 
zu euch nachzufolgen: fo würdeſt du für Einen Schatten iR 
kurzer Zeit zwei erhalten. 

Pluto. Es sent num einmal — ar And it nn wie 
vorgetommen. 
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3. Proteſilaus. Erinnere dich doch, Pinto: dem 
Orpheus habt ihr um derfelben Lirfache wilten feine Eurydice 
wiedergegeben, und dem Hercules zu Gefallen meine Der: 
„wandtin Alceſte auf die Oberwelt entlaſſen. 

Pluto. Und wollteſt du denn als ſo ein kahler und 
haßlicher Schädel vor deiner hübſchen jungen Frau erſchei⸗ 
nen? Welchen Empfang konnteſt du Bir. verſprechen, da fie 
dich wicht einmal erdennen könnte? Sie würde erfchreden, 
glaube mir, und dich fliehen, und dann haͤtteſt du den langen 
Weg umſonſt gemacht. 

Proſerpina. Nun, nun, lieber Mann, auch dieſem 
Uebelſtande koͤnnteſt du abhelfen. Beſtehl dem Merkur, den 
Proteſilaus, ſobald er an’s Tageslicht gekommen ſeyn wird, 
init Seinem Staber zu betühren, und ihu mit Eivemmule zu 
eben dem ſchönen Jüngling zu machen, der er: war; ale ex 
aus dem Brautgemach hervorgieng. 

Deuts. Run denn, weil Papferpina: sutimanf, ſo führe 
ihn hinauf, Merkur, und mache ihn wieder zum jungen Eh⸗ 
mann“ aber. vergiß' mir nicht, Mereſilaus, u: dur nur A 
Einen Sag Mrlaab:haft!. . = .. ——— 


..Tr 





— De h : ne a 7, Ve * —— 
RXXIV.ibgenes und Mauſolus. 
m Di a gen es. Auf was biſt du denn fo ſtolz, Carier, 
af: du: deu Vorrang vor und. Allen begehrſt?2 
Maufolus Wille, Sinopenser, ic war König von 


gang. Karien, Herr eines Theils von: Lydien, hatte mix meh⸗ 
rere Inſeln unterworfen, und meine ——— über den 
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größten Theil von Jonien bis Milet erſtreckt. Dabei war ich 
fhön und groß, und ausdauernd in den Beſchwerden bes 
Krieges. Das Dornehmfte aber ift, daß ich zu Halicarnaß 
ein ungeheures Grabmal auf mir liegen habe, dem kein aus 
dered, weder an Größe noch an Schönheit der Ausarbeitung. 
gleich Sommt, Es prangt mit den vollendetſten Kunftwerten, 
mit Bildern von Menfchen und Pferden aus dem fchönften 
Marmor, wie man nicht leicht an einem Tempel finden wird, 
Meinft du nun nicht, daß id) auf diefes Ales mit ei 
ſtolz bin ? 

2. Diogenes. Wie? auf dein Königreich, auf deine 
Schönheit, und auf die Schwere Deines Grabmals? 

Maunſolus. Allerdings. J 

Diogenes. Aber; wein ſchouſter Mauſolus, wo if 
denn jest dein räftiger Körperbau und bein ſchoͤnes Geficht? 
Henn Einer entfcheiden follte, welcher von uns Beiden der 
Scyönfte wäre, fo wüßte ich nicht, warum er beinem Schädel 
den Derzug vor dem meinigen gehen ſollte. Wir find Beide 
Kanltöpfe, grinfen mit den Zähnen, haben leere Augenhöh⸗ 
tem und Stülpuaſen wie. Die Affen Dein. Grabwahl aber 
und das: koſtbare Geſtein baran mag. immerhin bad: Erfie- ſeyn, 
was die Healicärnaffter den Yremden. zeigen, ſtolz auf: Die 
Shre, das große Prachtzebaͤnde in ihren Marern zu. befisen. 
Was aber du, mein Beſter, für einen Genuß daves hätten 
fehe ich wahrlich nicht ein: es mußte denn nur ber ſehn, ſa⸗ 
gen zu koͤnuen, daß du eine größere Zeit trageſt, als wir ans 
dern Atle, weildu eine: ſo gehaltige Steinmae ner Die; lier 
gen. haſt. 

3 Munisine, 208 eh foßte Mir: alfa: m. nie 
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helfen, und Maufolns und Diogenes follten von gleichem Range 
. feyn ? 

Diogenes. D nein, mein edler Herr, durchaus nicht 
von gleichem Range, Mauſolus wird heulen und wehklagen, 
wenn er fi) der Dinge auf der Erde erinnert, in deren Beſitz 
er fich- fo glüdtich wähnte, und Diogenes — wird ihn aus: 
lachen. Manfolus wird viel von dem Grabmal zu fprechen 
wiffen, welches ihm feine Schwefter und Gemahlin Artemifia 
zu Halicarnaß erbauen ließ: Diogenes weiß zwar nicht, ob 
fein Leichnam irgendwo ein Grab bekommen hat, oder keines, 
and bekümmert ſich auch nicht darum; aber er felbft hat das 
Leben eines Mannes getebt und wird fortichen im Munde 
ber ebelften Menfchen, ein Denkmal, das höher it und auf 
fefterem Grunde ruht, als das Deinige, du erbärmlichfte als 
fer carifchen: Selavenſeelen! 


XXV. Nireus, Therfites und Menippus. 


1 Nireus. Siehe da ift Menippus, dee foll enticheis 
den, welcher von und Beiden der Schönere iſt. Sprid, Mer 
nippus, meinst du sicht. .auch, daß ich ed bin? 

. Menippus. Wer ſeyd ihr denn? Dieß ſollte ich doch, 
—— mich, vor allen Dingen wiſſen. 

Nireus. Nirend und Therſites. 

Menippus. Welcher von. euch Beiden ift Nirens, und 
welcher Therfites? Denn noch iſt es nicht allzu deutlich. 
—Therſites. Nun habe ich doch fchon fo viel gewon⸗ 
wen, daß ich Dir aͤhnlich bin, und baß-ber Unterichieb zwifchen 


_ d 
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und Beiden nicht fo groß ift, wie ihn der blinde Homer 
machte, der dich ald den Schönften unter allen Griechen pries: 
vielmehr daß der Spitzkopf mit der häßlichen lage dem 
Richter eben fo wohl’ zu gefallen fcheint, wie. dein Geſicht. 
Bedenke dich denn, Menippus, welchen bu für den Schönften 
erklären will. 

Nireus. Mid dody-wohl, ber Aglaja und des Cha⸗ 
rops Sohn, 

Mich den Schoͤnſten zer Maͤnner, die einſt vo vor Ilion 
sogen. ) 

2. Menippus. Aber nicht unter die Erde biſt du 
als der Schönfte gekommen, dünkt mich. Dein Gerippe ſieht 
Dem des Therſites ganz ähnlich, und dein Schädel ift- nur 
darin von dem feinigen unterſchieden, daß der deinige mür⸗ 
ber iſt: wenigſtens ſiehſt du mir ſchwaͤchlich und unmaͤnnlich 
genug aus. 

Nireus. Frage nur ben Homer, wie ich war, als id) 
mit den Achaͤern in den Krieg zog. 

Menippus. Zränmereien! ich halte mich an das, 
was ich mit meinen Augen fehe, und was bu jest bifk: über 
Jenes können nur diejenigen urtheilen, die damals Tebten. 

Nireus. Hier unten wäre ich alſo nicht mee fchöner 
als die Uebrigen? . 

Menippus. Meder du, Pr uoch irgend Jemand iſt hier 
ſchon: im Schattenreiche iſt allgemeine Gleichheit, und Einer 
flieht ans wie der Audere. 

Therfites. Ich wenigftens bin auch damit zufrieden. 


*) Riiade U, 675. 
Lueian. 36 Bochn. 2 
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XXVI. Menippus und Chiron. 

1. Menippus. Ich habe mir ſagen laſſen, Chiron, 
du haͤtteſt, wiewohl du ein Gott biſt, dennoch zu ſterben ver⸗ 
langt. 

Chiron. Man hat dir die Wahrheit geſagt, Menip⸗ 
pus; ich haͤtte unſterblich ſeyn können: doc) 308 id) den Zod 
vor, wie du fiehfl. 

Menippus. Mas wandelte dic für eine Liebe zum 
Tode an, der doc) für bie zn fo wenig Liebenswürdi⸗ 
ges hat? 

TCThiron. Die, als einem verftändigen Manne, will ich 
ed fagen. Es machte mir eine Freude mehr, Basen zu 
ſeyn. 
Menippus. Wie? Es war dir enffeibet, das Son- 
nenlicht zu fehen ? 

Chiron. Ja, Menippus. Was mich freuen ſoll, das 
"darf nicht immer das Naͤmliche ſeyn, es muß Abwechſelung 
Gaben. Aber, immer zu leben, immer dieſelben Genüſſe, die⸗ 
ſelbe Nahrung zu haben, dieſelbe Sonne zu fehen, den im⸗ 
mer wiederkehrenden Wechfel der Tahreszeiten, "und immer 
dieſelbe, fi ſich wieder erneuernde, Reihenfolge aller Erſcheinun⸗ 
‘gen zu beobachten, wie ed bei mir der Zall war — glaube 
mir, diefer Dinge wird man herzlich fatt. Denn nicht im⸗ 
mer eben und daflelbe zu haben, IHRDERN die Veränderung ift 
angenehm. 

Menippus Du haft zwar Recht, Ehiron: aber wie 
kannſt du dich im die Unterwelt ſchicken, feitdem du aus ei« 
gener Wahl hieher gekommen bit? 


e 
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a. Chiron. Gar nicht übel, Menippus. Die allge⸗ 
meine Gleichheit führt ein fchönes, volksthüumliches Vers 
haͤltniß herbei, und es ift wirklich fo ziemlich gleichgültig , 
ob man am Tageslicht’ oder in diefer Finſterniß fich befindet, 
außer daß man hier der Obliegenheit entbunden iſt, eſſen und 
trinken zu müſſen. 

Menippus. Gib acht, Chiron, daß du nicht mit dir 
ſelbſt in Widerſpruch geraͤthſt, und am Ende auf denſelben 
Punkt zurückkommſt, von dem du dich doch entfernen wollteſt. 

Chiron. Wie fo? 

Menippus.: Ich meine, wenn das ewige Einerlei im 
Leben dir zum Ekel ward, To dürfte bei der Einförmigkeit 

des hiefigen Aufenthalts Leicht derſelbe Fall eintretenz und 

da müßteft du denn eine neue Veränderung, einen Webers 

gang von ba in ein anderes Leben ſuchen, was meines er 
achtens unmöglich wäre. 

Chiron. Was ift da zu thun, Menippus? 

Menippus Ich däcte, was die bekannte Regel bes 
fast: ber Dernünftige "fol zufrieden feyn mit dem, was da 
iſt, und nichts für unerträglich Halten. 


XXVII. Diogenes, Antifthenes, Crates und 
ein Bettler. 


1. Diogenes. Hörteinmal, Antifthenes und Erates: 
da wir ja doch nichts zu thun Haben, wollen wir nicht einen 
Spaziergang nach dem Eingange machen, und fehen, wer die 
Neuankommenden find, und wie ſich Jeder von ihnen, geberdet? 

— 2 
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Antifthenes. Gehen wir, Diogenes, Es wird ein 
kurzweiliges Schaufpiel feyn, wie fie wehklagen und flehent- 
Lich bitten, daß man fie gehen laſſen möchte, und wie Einige 
gar nicht vorwärts wollen, ſondern, wenn "Merkur fie am 
Kragen faßt und fortftößt, ſich widerfpenftig, ade ‚vergeblich, 
gegen den Boden anflemmen. 

Crates. Ich will euch inzwifchen erzählen: was ich bei 
meiner Hieherkunft unterwegs gefehen babe, 

Diogenes. Laß hören, Erates: ich fehe dir's an, du 
wirft fpaßhafte Dinge zum Beſten geben. 

2. Erates. Untervielen Andern, die mit mir hieher 
wanderten, waren drei befonderd merkwürdig, unfer reicher 
Ismenodor, der medifche Satrap Arfaces, und der Armenier 

Drötes. Ismenodor, welcher in der Nähe des Cithäron, 
auf einer Reife — wenn ich nicht irre — nad) Eleufis von 
Straßenräubern ermordet worden war, ächzte und ſtöhnte, 
und hielt feine Wunde mit den Händen zu: dabei rief er fei= 
nen. Fleinen Kindern, die er zurädtieß, mit Namen, und 
ſchalt auf ſich felbft, daB er verwegen genug gewefen wäre, 
auf eine Reife über den Eithäron umd. durch die im lebten 
Krieg verödeten Gegenden von Efentherä, nur zwei Sklaven 
mit fi zu nehmen, da er dach fünf goldene Schalen und 
vier goldene Becher bei ſich gehabt hätte, 

| 3. Arſaces hingegen, fchon ein bejahrter Mann, bes übris 
gens etwas Ehrwürdiges in feinem Ausfehen hatte, fchimpfte 
auf gut barbarifch, daß er zu Fuß gehen müfle, und wollte 
haben, daß ihm fein Pferd gebracht würde, .. Dieſes war näms 
lich mit ihm zugleich gefallen, als in einem. Treffen mit den 
Gappadociern am Arares beide mit Einem Stoß von einem 
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Thraciſchen Peltaſten durchbohrt worden waren. Arfaces 
batte ſich, wie er erzaͤhlte, zu weit von den Seinigen ent⸗ 
fernt und in den Feind gewagt: der Thracier ftellte ſich ihm 
entgegen, ftieß mit feinem Heinen Schilde die Lanze des Ars 
faces von ſich ab, legte fodann feine Sariffa *) ein und 
bucchbahrte Roß und Mann. : 

4. UÜntifthenes Wie war Bas mit Einem Gtoße 
moͤglich? 

Crates. Nichts leichter, Antiſthenes. Arſaces kam 
alſo mit feiner eingelegten zwanzig Ellen langen Lanze her: 
angefprengt: der ZThracier wehrt mit feinem Schilde den 
‚Stoß ab, die Spibe fährt an ihm vorbei, er läßt ſich ſchnell 
auf ein Knie nieder, hält -die Sariffa vor, und läßt das 
Dferd, das im heftigften Ungeflüm anfprengt, unter der 
Druft fi) einrennen; der Spieß dringt durch, und fährt dem 
Arfaces mitten durch den Unterleib. Siehft du, fo gieng es 
ganz natürlich zur, und das Pferd, nicht der Thracier, hat“ 
das Meifte. dabei gethan. Allein der Satrap war gar unge: 
halten, daß er vor den Wehrigen nichts woraus haben folfte, 
und hätte gerne ald Ritter feinen Einzug gehalten. 

5. Dei Dritte, Orötes, ein Mann-aus dem Private 
ſtande, war fo fchwach auf den Füßen, baß er weder ftehen 
noch geben konnte. Dieß iff ein durdygängiges Leiden aller 
Medier; fo mie fie vom Pferde herab find, gehen fie küm⸗ 
merlich und unfiher auf den Zehen, als ob fie auf Dornen 
zu treten befürchteten. Diefer Dxötes legte fid) den langen 
Weg auf den Boden, und war auf Feine Weife zum ale 





— 


*) Ein langer Macedoniſcher Spieh. . 
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hen zu bewegen, bis ihn endlich der gute Merkur auf die 
Schultern lud und in den Nachen trug. Ich. begleitete. ihn 
mit Gelächter. 

6. Antiſthen ns Als ich dieſe Reiſe machte, miſchte 
ich mich nicht unter die Uebrigen: ich ließ ſie wehklagen, 
ſprang in den Nachen, und verſicherte mich des beſten Pla⸗ 
tzes, um während der Ueberfahrt bequem zu ſihen. Indem 
- wir herüberfuhren ‚"iheuften die Andern und bekamen bie 
Seekrankheit: mir hingegen machten. fie. nicht wenig Spaß. 

7. Diogenes. Auc, ich hatte folche kurzweilige Rei⸗ 
fegefährten. Mit.mir Samen hieher Blepfias, Wechsler aus 
dem Pirdeus, Lampis aus Abarnanien, gewefener Befehlsha⸗ 
der eines Miethkorps, und ber reiche Damis aus Eorinth. 
Diefer Lebtere war an Gift geflorben, das ihm fein eigener 
Sohn bereitet hatte: Lampis, aus Liebe zur Hetäre Myrtion 
zur Derzweiflung gebracht, hatte fich felbft den Tod gege⸗ 
ben; und von Blepflas hieß es, der Tropf wäre am Hunger 
Dranfgegangen: und wirklich machten es feine aufferordent- 
liche Bläffe und Magerkeit fehr wahrfcheintih. Wiewohl 

ich alſo wußte, welchen Zod Jeder derfelben gefunden, be= 
fragte ich fie doch noch befonders darüber. Da beklagte fich 
Damis fehr über feinen Sohn; ich erwiederte ihm, ed wäre 
ihm Recht gefchehen, da er als ein Mann von nennzig Jah⸗ 
ven und wenigftens taufend Talenten Vermögen ſich's hätte 
wohl ſeyn laſſen, während fein achtzehenjaͤhriger Sohn mit 
vier Obolen ſich hätte begnügen müſſen. Bu dem. Akarnanier, 
ber bald feufzte, bafd. über die Myrtion Auchte, ſagte ich: 
warum Elagft du die Liebe an, und nicht vielmehr dich felbft ? 
Der Held, der vor dem Feinde nie zitterfe, und Andern vor⸗ 
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auf den Gefahren entgegengieng, warum gab er ſich den heuch⸗ 
leriſchen Thränen und Seufzern des erſten beſten Dirnchens 
gefangen? Blepſias hingegen machte ſich ſelbſt die größten 
Vorwürfe, daß er ſo thöricht geweſen, ſein Vermögen für 
Erben aufzuſparen, die ihn nichts angiengen, und ſich einzu—⸗ 
bilden, er werde ewig lieben. Auf diefe Art unterhielt ich 
‚mich ganz vergnüglich bei ihren Zitaneien. 

8. Nun aber find wir an die Mündung gefommen. Wir 
wollen 'hier ſtehen bleiben, und die Ankömmlinge fihon von 
weitem her beobaditen. Potz Element! Leute in Dienge 
und von aller Art! Alle find in Thräuen, die nengebornen 
und unmündigen Kinder ausgenommen: fogar die Alteften 
Greife jammern Laut! Sonderbar! Sollten fie in einem Zaus 
bertranke diefe Liebe zum Leben eingefogen haben? | 

9. Ich will mich mit meinen Fragen einmal an diefen 
fteinalten Greid da machen. Was weinft du, Alter? Graͤmſt 
du dich, daß du fterben mußteſt? Da bift doch gewiß nicht 
zu jung hieher gefommen, guter Freund: aber vielleicht haft 
du eine Krone getragen ? 

Bettler. D nein! 

Divgenesd. Oder warft ein Satrap? 

Bettler. Auch das nid. 

Diogenes. Alſo wenigftens ein reicher Mann? und 
nun verdrießt es dich, deine vielen Herrlichheiten mit dent 
Mücken anfehen und todt feyn zu müffen ? 

Der Bettler. Gar nichts dergleichen. Ich wurde ges 
gen neunzig Jahre alt, war bintarm, Einderios, lahm, bIöd: 
fihtig, und friftete mein Leben kümmerlich mit dem Ertrage 
meiner Angelruthe. 
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Diogenes. Und unter ſolchen Umftänden haͤtteſt du 
laͤnger leben wollen? 

Der Bettler. Warum nicht 2 das Licht ift fo freund: 
lich; der Tod fo furchtbar; fo fchauerfich. 

Diogenes. Du fafelft, alter Herr, und wiederſetzeſt 
dich dein Geſchick wie ein eigenfinniges Kind. Biſt du dody 
faft fo alt, als Charon, der Faͤhrmann. Was Bann man 
von jungen Leuten erwarten, wenn Menfchen von dieſem 
Alter noch in das Leben verliebt find? Diefe follten ja den 
Tod fogar auffuchen, als den beiten Arzt für alle Beſchwer⸗ 
deri des hohen Alters, Doch — wir wollen gehen: man 
möchte, wenn man ums hier an dem Eingange herumfchlen- 
dern flieht, auf den Verdacht gerathen, als m wir im 
Sinne ERUDINBEDEN. 





XXVI. Menippus und Tirefias. 


1. Menippus. He blinder Tireſias — wiewohl, wir 
haben alle Leere Augenhöfen, und ſo iſt ſchwer zu fagen, 
wer der blinde. Phineus und wer der luchsaugige Lynceus 
ift — du warft ja ein Prophet und einmal ein Weib, ein 
andermal wieder ein Mann, wie ich von den Dichfern ver 
nommen habe; fage mir nun doc) in aller Welt, welches Le⸗ 
ben haft du angenehmer N das eines Mannes, oder 
das eines Weibes? 

Tireſias. Bei weitem das Letztere, Menippus: es iſt. 
um vieles bequemer; die Weiber herrſchen über die Männer, 
und braudyen nicht in den Krieg zu gehen, oder auf den 
Stadtmauern Wache zu halten, noch auch in den Volksver⸗ 
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fammfungen ſich herumzuzanken und vor Gericht fich zu vers 
antworten. ; 

m Menippus Du Haft wohl [nie gehört, welche 
Klagen die Medea des Euripides über das Jammerleben 
der Weiber führt, wie unerträglich fie die Schmerzen fin⸗ 
det, welche fie bei Geburten auszuftehen haben? Uber — 
jene Stelle der Medea erinnert mid) eben recht daran — haft 
du auch ein Kind geboren, da du ein Weib wareſt, oder 
warft du dort oben immer unfruchtbar ? 

Tireſias. Warum willft du das wiſſen? 

Menippus. Es iſt mir eben nicht fo wichtig; doch 
wenn du mir es ſagen willſt. — 

Tireſias. Je nun — es war weder das Eine, noch 
das Andere der Fall. 

Menippus. Schon gut: ich wollte eigentlich nur er⸗ 
fahren, ob du wirklich ſo beſchaffen warſt, daß es möglich 
aeweſen wäre, Mutter zu werden. 

Tirefias. Allerdings war ich es, 

Menippud Und hat fi die weibliche Natur nur 
fo allmählig verloren, um der männlichen Platz zu machen, 
sder gefchah die Verwandlung ſchnell und auf einmal? 

Tireſias. Ich weiß nicht, was du mit diefen Tragen 
willft: und ich glaube gar, du zweifelt an der Sache 
überhaupt ?- 

Menippus, Zweifeln? bag fen ferne, Ziveflas. Sol⸗ 
che Dinge muß man in aller Einfalt und ohne zu grübeln, 
ab fie auch möglich feyen ,. oder. nicht, hinnehmen. 

3. Tirefias. Du wirft alfo eben fo wenig glaublid) 
finden, was von Derwandlungen anderer Weiber in Vögel 
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Bäume, wilde Thiere u. dergl. erzählt wird, von einer Ae⸗ 
don, Daphne, Calliſto? 

Menippus. Sobald ich dieſe treffen werde, will ich 
hören, was fie mir zu ſagen wiſſen werden. Nur das noch, 
mein Beſter: konnteſt du auch ſchon als Weib, fo gut wie 


nachher, wahrfagen, oder bift du deiner Prophetengabe erft . 


zugleich mit deiner Mannheit-inne geworden ? 

Tireſias. Siehſt du, wie wenig du von meiner Ges 
fchichte unterrichtet bift? Weißt du beim nicht, daß id) einft 
einen Streit zwifchen den Göttern zu fchlichten hafte, und 
" dag Juno mich dafür des Geſtchts beraubfe, Jupiter hinge⸗ 
gen durch das Befchen? der ul mich: für diefen 
Verluſt zu entfchädigen fuchte? 

Menippus. Noch immer treu den alten Lügen, Tire⸗ 
ſias? Uber das iſt fo Prophetenart: man iſt es ſchon ge⸗ 
wohnt an euch, daß kein vernünftig Wort aus eurem Munde 
geht. 





XXIX. Ajax und 


ı. Agamemnon. Wenn du in einem Anfall von 
Raſerei dich ſelbſt um's Leben brachteſt, und mit ung Allen 
ein Gleiches im Sinne hatteft, warum Elagft du deßwegen 
den Ulyſſes an? Unlängft, als er hieher kam, um fich weifs 
fagen zu laſſen, würdigteſt du ihn keines Wortes, fondern 
giengft mit. hochmüthigem Geficht und großen Schritten an 
ihm, deinem alten Freunde und Kriegsfameraden, vorbei. 

Ajax. Und das mit afem Recht. Er war die einzige 
Urfache an meiner Raferei, da er allein mir die Waffen bes 
Achilles ſtreitig machte, : 
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Agamemnon. Wollteſt du denn über und Alle ohne 
Kampf und Gegner flegen? 

Ajax. In diefer Sache allerdings. Die Rüftung hatte 
meinem Anverwandten gehört, und fo hatte ich den nächiten 
Auſpruch darauf. Auch habt ihr übrigen Alle, ungeachtet 
eures Vorrangs vor Ulnffes, auf einen Wettkampf deßwegen 
verzichtet, und mir den Preis freiwillig überlaffen. Nur der 
- Zaertiade, den ich doch mehr als einmal der Gefahr entrifs 
fen, von den Phrygiern aufammengehanen zu werden, dünfte 
fid) vornehmer,, und meinte, daß ihm die Waffen beffer an: 
flünden als mir. 

2. Agamemnon. Eigentlich ſollteſt du, mein tapfe⸗ 
rer Freund, der Thetis die Schuld beimeſſen, welche, an⸗ 
ſtatt die Rüſtung als einen von deinem Verwandten dir zu⸗ 
gefallenen Nachlaß dir zu übergeben, dieſelbe als einen Kampf⸗ 
preis für Alle ausſetzte. 

Ajax. Nein, nur über Ulyſſes beklage ich mich, den 
Einzigen, der ſie mir ſtreitig machte. 

Agamemnon. Es iſt doch wohl verzeihlich, Ajax, 
wenn ein Sterblicher nach Ruhm begierig iſt, dem fchönften 
Gute, um deffen willen auch von ung Jeder fich allen Ges 
fahren gerne unterzog. Ulyſſes hat dich nun einmal über- 
wunden, und das nad) bem ‚Ausfpruche ſelbſt trojaniſcher 
Schiedsrichter. 

Ajax. Ich weiß ſchon, wer die war, die mich verur⸗ 
theilte. Allein — man ſoll den Göttern nichts nachſagen. 
Und den Ulyſſes Ha ich nun einmal: ich kann nicht anders, 
und wenn — mir Minerva ſelbſt verwehrte. 
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XXX. Minos und Soſtratus. 


1. Minos. Der Straßenraͤuber Soſtratus wird in 
den Feuerſtrom geworfen! Dieſen Tempelraͤuber ſoll die Chi⸗ 
mära zerreißen! Jener Despot, Merkur, iſt neben Tityus 


. auszureden, und die Geier ſollen ihm gleichfalls die Leber 


aushaden! Ihr aber, ihre Berechten, -eilet dem elyſiſchen 
Gefilde zu, und zur Belohnung, daß ihr im Leben recht ge: 
handelt, bewohnet hinfort die Inſeln der Seeligen! 

Softratus. Höre, Minos, ob ich mis Folgendem Un⸗ 
recht habe. ae — J 

Minos. Ich ſoll dich noch einmal anhören, Böſewicht? 
Biſt du nicht ſchon ſo vieler Mordthaten überwieſen? 

Soſtratus. Ueberwieſen zwar, ob ich aber mit Recht 
geſtraft werde, iſt eine andere Frage. 

Minos. Mit allem Recht, wenn anders Recht ft, 
daß Jedem nad) Verdienſt vergolten werde. 
Soſtratus. Beantworte mir nur die Eihzige Frage — 

Minos. Mach's kurz, denn ich habe noch über Meh⸗ 
rere abzuurtheilen. 

2. Soſtratus. Was ich im Leben gethan, Hab’ ich 
ed Aus eigener Bewegung gethan, oder weil die ——— 


göoͤttin %8 fo über mic, verhängt hatte? 


Ban. 


Minds Aus dem letztern Grunde, verfteht ſich. 
Soſtratus. Alſo handeln die Guten alle, und wir, 
die wir für Böſe gelten, nur im Dienfte des Berhängniffes? 
Minds Allerdings, im Dienfte der Elotho, die Jedem 
bei feiner Geburt fchon feine Handlungen zuweist. 
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Soſtratus. Wenn alſo Einer von einem Andern, dem 
er nicht widerſprechen darf, weil er die Gewalt in Haͤnden 
hat, genöthigt wird, einen Dritten zu tödten, wie zum 
Beifpiel ein Scharfrichter, wenn er. es auf des Richters, ein 
Trabant, wenn er es auf des Defpoten Gcheiß thut, wen 
wirft du für die Tödtung verantwortlich machen ? 

Minos Natürlich den Richter oder den Defpoten. 
Das Schwerdt felbft einmal gemiß nicht: denn diefes dient 
als bioßes Werkzeug dem Belieben desjenigen, der als erfter 
Urheber.der Zödtung zu betrachten if. . 

Soſtratus. Schön Minos, daß du dich meines Gleiche 
niffes noch durdy eine Zugabe angenommen. Eben fo, wenn 
mir Einer aus Auftrag feines Herrn eine Summe Goldes oder 
Silbers überbringt, wem bin ich als dem wohlthätigen Ges 
ber zu danken verpflichtet ? 

Minos. Dem Ueberfender: denn der Weberbringer ift 
nur deffen Diener. 

3. Softratus. Siehſt du nun, wie ungerecht du zu 
verfahren im Begriffe biſt, da du uns, die wir bloß die Be⸗ 
fehle der Clotho als ihre Diener ausgeführt ‚ beftafen, dies 
jenigen hingegen ehren umd belohnen willſt, die in gleichen 
Dienfte fremdes. Gute gethan haben? Denn den Einwurf 
wird weht Niemand machen wollen, daß ed möglich geweſen 
wäre, fidh dem Zwange eines allgewaltigen Verhängniffes zu 
widerfeben, 

Minos. D Soſtratus, bei genauerer Betrachtung der 
Dinge wirſt du finden, daß noch manches Andere geſchieht, 
was mit der Vernunft nicht zum beften übereinflimmen will. 

Da id, übrigens fehe, daß du ein eben fo fchlauer Advocat, 
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als großer Räuber bift, fo. ſollſt du deine Frage nicht um- 
fonft gemadyt Haben. Binde ihn los, Merkur: feine Strafe 
ſoll ihm erlaffen feyn. Uber das fage ich dir: hüte dich, 
daß nicht auch die andern Todten von dir ſolche Fragen ma⸗ 
lern! 





Menippus ober dad Todtenorafel®,. 


er Menippus und Philonides. 


1, Menippis.. Sey. mir seorüßt du heimathliches _ 
Dach; zurüd 


Ans Licht getommen feh ich mit Ent⸗ 
zuͤcken dirh **). 

Philonides.. Wie? Iſt das nicht Menippus, der 

Hund? Wahrhaftig! er iſt's und Bein Anderer, der Teibhafte 

- Menippus! Was will er aber mit diefem feltfamen Aufzuüg, 

mit dem Reiſehut, der Leier und der Löwenhaut? Sch muß 

doch zu ihm hingehen. Willkommen, Menippus, woher des 

Wegs? Du Haft did) ſchon Lange nicht Inedr in der Stabt 
fehen laſſen.“ 

—Menippus. 3 fomme aus dem finftern, <br der 

Todtentiuff, 
Wo, von ben Göttern ferne, Pluto thront ***), 


*) Dieſes Stuͤck wird von den Kunſtrichtern fett Uu Soul 
(Solanus) des Lucian für unwuͤrdig erflärt, und einem. 
"ordßtentheild ungluͤcklichen, Nachahmer deſſelben zuge⸗ 
ſchrieben. 

*8) Aus des Euripides raſendem Hereules. V. 523, 

eech Aus deſſelben Hecuba. V. 1. 
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Philontdes.. Hercules! Menippus wäre alfo, ohne 
daß wir es mußten, geftorben, und kehrt num wieder in’$ 
Leben zurüd ? 


Menippus. Geſtorben nicht, beſeelt noch nahm mich 
Hades auf. 


Philonides. Und der, Grund zu diefer ſeltſamen und 
abentheuerlichen Reiſe war —? 


Menippus. Mich trieb der Sugens kecker 
uth 


Philonides. So hoͤre doch einmal auf, im hochtragi⸗ 
fchen Zone zu fprechen, mein Beſter: fleige von den Stelzen 
der Jamben herab, und fage mir ganz einfach, was foll dies 
fer Anzug? Wozu die Reife in bie Unterwelt? Denn nur 
fo zum Vergnügen wird wohl Keiner den unluſtigen Weg 
machen. 

‚Menippus. O Beliebter, 

— — mid führte die Noth herab im Wiyes Wohnung, 

Um des Thebiſchen Greifes Tireſias Seele zu fragen **).- 

Philonides. Höre du, du bift wahrhaftig nicht bei 
Troſte. Wie würdeft du fonft mit deinem guten Freunde be⸗ 
ſtaͤndig in Verſen ſprechen? 

Menippus. Wundere dich darůber nicht, mein Lie⸗ 
ber!- Sch komme fo eben von Euripides und Homer, wo id) 
ohne zu wiſſen, wie es zugieng, fo fehrimit Verſen ange⸗ 
füllt worden bin, daß fle mir Een noch ———— in den 
Mund tommen. 





*) Fragment aus der Anbeemeba des Eurip. 
*) Hom. Obyſſ. XI, 168. Boß. 
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3. Über fage mir auch, wie ftehl’8 bei euch auf der - 
Dberwelt ? Mas marhen fie in der Stadt? 

Philonides. Es gibt eben nichts Neues: die Leute 
treiben's, wie von jeher: fie flehlen, ſchworen falſche Eide, 
wuchern und ſchinden umd ſchaben. 

Menippus. Die armen, bedauernswürdigen Leute! 
Sie wiſſen noch nicht, welche Beſchlüſſe ganz neuerlich von 
den Unterirdiſchen zum Nachtheile der Reichen gefaßt worden 
ſind, Geſetze, denen ſich die Letztern, ſo wahr Cerberus Sa 
anf keine Weife werden entziehen Können. 

Philonides. Was ſagſt du? Die. Unterirdiſchen haͤt⸗ 
ten Verordnungen gegen die Bewohner der Oberwelt gemacht? 

Menippus. Ja, beim Jupiter, und mehr als eines: 
allein ich darf nicht Öffentlich davon ſprechen und die Geheim— 
niffe der Unterwelt verrathen, Tonft Eönnfe eine Klage gegen 
mich wegen Derlebung des Heiligen bei ln an⸗ 
haͤngig gemacht werden. 

Philonides. Nicht doch, Menippus: theile immer 
einem guten Freunde mit, was bu weißt. Du ſprichſt mit 
einem Manne, der fchweigen kann und die Weihe hat. 
Menippus. Du verlangft da eine Gefälligfeit von 
mir, die mir gefährlich werden Eönnte, Freund! Dod, 
weil du es bift, will ich es wagen, Es ward alfo befchlofs 
fen, daß die reichen Knauſer, welche ihr Gold, wie Acriſius 
feine Danae, Kinter Schloß und Riegel bewachen — — 

Philonides Halt, mein Lieber, erzähle ‚mir - von 
diefem Beſchluß nicht eher, als bie du mir, was ich zu hoͤ⸗ 
sen am meiften begierig bin, gefagt haben wirft, was bir 
den Gedanken zu biefer Reife eingab, und wer babei bein 
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Führer war. Sodam erzähle mir alles, was bu dort unten 
gefehen und gehört haft: denn id) darf von einem fo wißbe- 
gierigen Manne wohl vermuthen, daß er nichts hörens⸗ und 
ſehenswürdiges wird vorbei gelaffen haben. 

3. Menippus. Ich muß dir nun ſchon aud) hierin 
zu Willen feyn. Wer Eönnte audy der Nöthigung eines fo 
guten Freundes widerſtehen? Mor allen Dingen will ich dir 
alfo fagen, wie der Entfchiuß bei mir entſtand, das Schat⸗ 
tenreich zu befuchen, und welche AÜbficht ich dabei hatte. In 
meinen Anabenjahren las ich bei Homer und Heſiod gar viel 
von Kriegen und Streitigkeiten der Halbgötter und fogar ber 
Götter felbft untereinander , vom ehebrecherifchen Buhlfchaften 
derſelben, von Gewaltthaten, Räubereien, Mechtshäudeln, 
und wie der Sohn den Vater vom Throne jagte, Gefchwifter 
fid) heiratheten und dergleichen. Alle diefe Dinge nun em - 
fchienen mir ganz löblih, und es kitzelte mic, nicht wenig, 
in Wehnlichem mid) zu verfuchen. Als id) aber zum Manne 
heranveifte, hörte ich,. wie die Geſee ganz aubers, als bie 
Dichter, ſprachen: man folle nicht ſtehlen, nicht chebrechen, 
Feine Händel anfangen und dergl. Da war id) nun in großer 
Verlegenheit, und wußte nicht mit mir felbft Eins zu wer: 
den. Einmal dachte ich, die Götter würden doch gemiß ſich 
Peine Buhlereien und Streitigkeiten. erlauben, wenn fie nicht 
wüßten, daß fie recht daran thun. Andererſeits aber würden 
Doch die Geſetzgeber nicht das Gegentheil vorfchreiben, wenn 
fie nicht. überzeugt wären,.daß es fo nütlich if. 

4 In dieſer Rathloſigkeit hielt ich's für's Beſte, zu 
den ogenannten Philoſophen meine Zuflucht zu nehmen, mid, 
ähnen ganz und gar zu übergeben, und fie zu bitten, mir ei: 
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en geraden und fichern Lebensweg zu zeigen. Sch hatte mir 
freitich nicht tranmen Taflen, daß ich, wie das Sprüchwort 
fagt, ans dem Regen in die Traufe kommen würde. - Allein, ' 
Kaum hatte ich mich näher mit ihnen bekannt gemacht, als 
ich hier erft Unwiffenheit und Ungemißheit in Fülle fand, ſo 
daß die Handlungsweife des gemeinen Mannes mir eitte gols 
dene Richtſchnur im Vergleiche mit derjenigen zu feyn fchien, 
welche mir jene Philofophen vorzeichneten. Der Eine derfelben 
lehrte, die Zuft wäre der Inbegriff aller Glückſeligkeit: um 
diefe Hätte man fich einzig und alfein, und auf alle Weife zu 
bemühen. Ein Anderer behauptete, Mühe und Arbeit ſey das 
Höchſte; man müffe den Leib zähmen, Schmus und Unſau⸗ 
berfeit nicht achten, und vecht ungefällig und grob gegen die 
Leute feyn: dabei leyerte er einem unaufhoͤrlich die abgedro⸗ 
fchene Stelle des Heſiod *) von dem Schweiße und dem müs 
hevollen Pfade vor, der zur Höhe devtTugend führe. Mies 
der ein Anderer gebot, das Geld zu verachten, und feinen 
Befib für etwas Gleichgültiges zu halten. Ein Vierter aber 
fuchte zu zeigen, daß aud) der Reichthum unter die Gitter 
zu zählen fey. Ihre Meinungen: über dad Weltall: mag id} 
gar nicht erwähnen, da ich die Ansdrücke Ideen, untörs 
perlihe Dinge, Atome, leeren Raum und einen 
en Schwarm ähnlicher Worte tagtäglich und fe big zum 
erdruß oft zu hören befam, baß mir ganz übel ward, 
Das Altertoltfte aber war; daß ſie die entgegengefebteften Be⸗ 
Haupfungen anfftelften, und Jeder für die ſeinige ſo ſiegreiche 
und überzeugende Gründe vorzubringen wußte, daß, wenn 
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der Eine behauptete, diefer Gegenſtand ift warm, und der 
Andere, er ift Falt, man weder dem Einen nod) den Andern 
widerfprechen Eonnte, fo gewiß man wußte, daß ein und dafs 
felbe Ding zu einer und derfelben Zeit richt warm und Balt 
zugleich ſeyn kaun. Mir gieng es dabei wie einem Schlafen: 
den, der bald auf diefe, bald auf jene Seite nickt; fo gab ich 
bald Diefem, bald Jenem meinen Beifall. 

5. Nicht minder ungereimt fand ich, was ich bei ge: 
nauerer Aufmerkſamkeit auf diefe Philofophen entdeckte, daß 
fie nämlich im Leben gerade auf dad Eutgegengefeste von den 
ausgehen, was fie in ihren Vorträgen anpreifen. So fah- 
ich, daß die, welche die Verachtung des Geldes predigten, 
wie Kletten daran hiengen, mis ihren Schuldnern wegen der 
Zinfen Rechtshändel anflengen, in ihrer Weisheit nur um 
Lohn unterrichteten, und um des Gewinnes willen ſich Alles 
gefallen ließen. Und Soldye, die den Ruhm, verwarfen, zielten 
mit allen ihren Reden und Handlungen darauf hin, ſich wel⸗ 
chen zu erwerben. Faft Alle warem Ankläger der Woltuft, - 
und im Stillen war Jeder der Wolluſt einzig und allein ergeben. 

6. Es gieng mir zwar nun zu Herzen, mich audy in 
dieſer Erwartung getänfche zu fehen; doch tröflete mich all⸗ 

.mählig der Gedanke, nicht der Einzige zu fenm, der des Wah- 
ven unkundig im Finftern wandelt, fondern dieß Zoos mit 
vielen weifen, und’ihrer Einficht wegen hochberühmten Män- 
nern zu heilen. Da Lam mir einsmals, ald id, in einer- 
ſchlafloſen Nacht über dieſer Sache brütete, der Gedanke, 
mich nach Babylon zu begeben, und dort einen der Magier, 
der Schiifer des Zoroaſter und Erben feiner Zub, um 
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feinen Beiftand anzugehen. ch hatte nämlich gehört, daß 
Die Magier mit Hilfe gewifler Zauberformeln und myſteriö⸗ 
fer Eeremonien die Pforten des Schattenreichs zu öffnen, und 
welchen fie wollten, fiher Kinunterzuführen, und eben fo wie⸗ 
der heraufzugeleiten vermöchten. Am zwecdmäßigften glaybte 
ich alfo zu verfahren, wenn ich durch einen biefer. Zauberer 
mich in den Stand ſetzen ließe, diefe Fahrt zu machen, und 
ven Zirefiads aus Böotien befuchte, um von diefem weifen - 
Propheten mir fagen zu laffen, welchen Lebensweg ein ver: 
ftändiger Menfdy als den beften zu ermwählen hätte. Gedacht, 
gethan. Ich machte mich rafch auf die Beine, und lief, was 
ich konnte, geradesiwegs nad) Babylon. Kaum dort angefom: 
men, traf ich mit einem weifen Chaldädr, Namens Mithre:” 
barzaned, zufammen, einem. Manne von geheimer, übermenſch⸗ 
Sicher Wiffenfchaft, dem fein eisgraues Haupt und fein langer 
Dart ein fehr ehrwürdiges Ausſehen gaben. Diefen brachte 
ich mit vieler Mühe und nad) langem Bitten dazu, mein 
Wegweiſer zu ſeyn, wobei ic) ihm.freiflefte, einen Lohn zu 
fordern, welchen er wollte. 

7. Der Magier fieng nun damit an, daß er mid, neun 
and zwanzig Tage fang, vom Neumond an gerechnet, jedes: 
mal Morgens vor Sonnenaufgang an den Euphrat führte 
und abwuſch, indem er mit dem Gelichte gegen Dften gekehrt 
ein langes Gebet herfagte, wovon ich übrigens nicht viel ver⸗ 
ftanden habe. Denn er hafpelte es, wie die ſchlechten Ausru⸗ 
fer in den Kampffpielen thun, in einem unbeitlichen und 
leyeruden Zone ab; nur war es mir, ald ob er damit gewifle 
Geiſter citirte. Wenn nun diefe Formel beeubigt war, fo ſpuckte 
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er mir dreimal in's Geftdhtz und nun gieng es wieder nady 
Hauſe, ohne daß mir erlaubt war, unter Weges einen Men: 
fehen anzufehen. Während dieſer Zeit Ichten wir bloß von 
Baamnüffen, Milch, Waſſermeth und Waller ans dem Fluſſe 
Choaspes, und ſchliefen unter freiem Himmel auf einem Ra- 
ſenplatze. Nachdem ich nun durch diefe Eafeiungen gehörig 
vorbereitet war, führte er mid) um Mitternacht an den Ti⸗ 
gris, reinigte mich abermals mit Waſſer, trodnete mich hier- 
auf ab und umkreiſete mid) mehrmals mit einer Kienfadel, 
einer Meerzwiebel und verfchiebenen andern Dingen, während 
er beftändig jene Befchwörungsformel zwifchen den Zähuen 
murmelfe. Wie er mid) fo mit feinem Zauber um und um 
geweiht Hatte, damit mir die gefpenftifchen Erfcheinungen 
nichts anhaben möchten, führte er mich rücklings wieder nach 
Hanfe, um und nun zur Fahre ferbft anzufchiden. 

8. Er felbft Teste ein magifches Gewand an, das viele 
Aehnlichkeit mit der Tracht der Medier hatte: mich rüftete 
er mit diefem Hute, diefem LZöwenfelle und diefer Leyer aus, 
und befahl mir, wenn man mid) nad. dem Namen fragen 
ſollte, midy nicht Menippus, fondern Hercules, Winffes oder - 
Drpheus zu nennen. 

Philonides Warum das, Menippns? Ich fehe we⸗ 
der von diefem Aufzuge, noch von dieſen Namen einen Grund 
ein. 
-Menippud Und doch ift der Grund fehr einleuch- 
tend und nichts weniger als geheimnißvoll. Denn da jene 
drei Iſchon vor uns einmal Tebendig in die Unterwelt hinab 
geftiegen waren, fo glaubte mein Magier, id) würde, wenn 
ich mir ein Ahnliches Ausfehen gäbe,Tdie Aufmerkfamteit te 
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Aeacus durd) den ihm gewohnten Anblick des tragiſchen Auf. 
zugs um fo leichter täufchen und ungehindert durchpaſſiren. 

9. Schon graute der Tag, als wir uns an den Fluß 
begaben und ung zur Abfahrt anfhidten. Das Fahrzeug, 
die DHpferthiere, den Waſſermeth und alles Uebrige, was zur 
der geheimnißvolfen Verrichtung erforderlich war, hatte der 
Alte fchon in Bereitfchaft. Alles das brachten wir num in 
den Kahn, umd 


— — — — — — — ſelber hinein dann 
Stiegen wir, herzlich betruͤbt, und häufige Thraͤnen 
vergießend. *) 


Eine Strecke weit gieng es den Fluß hinab, bis wir in den 
ſumpfigen See kamen, in welchen ſich der Euphrat verliert. 
Jenſeits deſſelben gelangten wir an ein einſames, waldigtes 
und düſteres Ufer. Wir fliegen an's Land, und Mithrobar— 
zanes gieng voran. Hierauf machten wir eine Grube, ſchlach⸗ 
teten die Schafe, und befprengten die Grube rings mit dem 
Dpferbint, Während diefes Opfers hielt der Magier. eine 
brennende Fackel in der Hand, und citirfe, nicht mehr, wie 
fonft, mit halblauter Stimme, fondern, fo ſtark er Fonnte, 
fchreiend, die Genien des Todtenreichs insgefammt, die Straf: 
geifter und Furien, die nächkliche Hecate 
— — und die ſchreckliche Perfephoneia **) 

herauf, denen er noch mehrere barbarifche, vielfnlbige und 
mir gänzlich unbekannte Namen beifügte., 

10. Da gerieth Alles ringsumber in Aufruhr und Er— 
ſchütterung: die Macht der Zauberformel machte die Erde 


*) Odyſſ. XI, 4. 5, Voß. 
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beriten; aus der Ferne ließ fich das Gebell des Eerberus ver⸗ 
uchmen — der Spud ward gräßlid). 
Bang erfchrat dort unten der Schattenfuͤrſt Aidoneus. *) 


Nun erfchien die ganze Unterwelt vor meinen Augen, ber 
ſtygiſche See, der Feuerftrom und felbft der Pallaft des Plu⸗ 
to. Wir fliegen hinab und trafen den Rhadamanthus halb 
todt vor Schreden. Gerberus beüte zwar noch, umd,wollte 
ſich gegen ung in Bewegung feben: allein kaum hatte ich ein 
Paar Accorde auf meiner Lyra gegriffen, als ihn diefe Töne 
augenblicklich befänftigten. So kamen wir bis an den fiygis 
ſchen See: aber es fehlte wenig, fo wären wir nicht hinüber 
gekommen. Die Fähre war ſchon ganz angefüllt mit Zodten, 
die erbärmlich aufammenhenften: es war ein Schwarm Der: 
wundeter, die, wie ich vermuthe, aus einer Schlacht kamen; 
denn dem Einen war ein Bein, dem Andern der Kopf, dem 
Dritten ein anderer Theil des Körpers zerfchmettert. Gleich: 
wohl nahm mic, der gufe Charon, der mic, wegen meines 
Löwenfells für Hercules hielt, noch in den Nachen anf, febte 
mid) mit aller DBereitwilligteit über, und wies uns beim 
Ausfteigen den Weg. 

11. Als wir in dem finftern Raume waren, gieng Mi⸗ 
£hrobarganes voran, ich aber folgte ihm auf dem Fuße nadı, 
bis wir auf eine aroße mit Asphodil bewachfene Wiefe Fa: 
men, wo uns die Scyhaften der Todten ſchwirrend umflatter⸗ 
ten: Ein wenig weiter vorwärts gelangten wir an die 
Stelle, wo Minos auf einem hohen Stuhle faß und‘ Gericht 
hielt. Neben ihm fanden die Strafgeifter, die aan 
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und die Furien. Von einer Seite her wurden eine Menge 
Gefangener an einer langen Ketke geſchloſſen herbeigeführt, 
wie man mir ſagte, lauter GShebrecher, Hurenwirthe, Zoll⸗ 
paͤchter, Schmarotzer, falſche Angeber, und wie die Schurken 
alle heißen, weiche alle Ordnung in der Welt zerrütten. Bon 
einer andern Seite Famen die Reichen und Wucherer heran, 
alte blaß, mit Hängebäuchen und podagriſchen Süßen, Jeder 
mit einem Haldeifen und einer centnerſchweren Klammer bes 
laſtet. Wir ſtellten uns in die Nähe, um zu fehen, was 
vorgieng, und hörten nun, wie ſich die Angeſchuldigten ver= 
theidigten. Als ihre Anklaͤger trat eine ganz neue und ſelt⸗ 
ſame Gattung von Rednern auf. 

Phifonides. Was für welde denn ? Du wirft doch 
keinen Anſtand nehmen, mir auch das zu ſagen? 

Menippus. Du kennſt doch die Schatten, die ſich 
von allen im Sonnenſcheine befindlichen Körpern bilden? 

Philonides. Freilich. 

Menippus. Nun eben dieſe Schatten ſind's, die, 
wenn wir geftorben find, Zeugniß gegen und ablegen, und 
ung alles deffen überweifen, was wir im Leben gethan ha= 
ben. Und fie gelten für um fo glaubwürdiger, da fie immer 
um uns find, und ihre Körper nie verlaffen. | 

ı2. Minos fchickte hieranf Jeden nad) vorheriger ſorg⸗ 
fältiger Unterfuchung nac) dem Orte der Gottloſen, um dort 
die verdiente Strafe feiner Verbrechen zu empfangen. Am 
fchärfften verfuhr er mit denen, weldye, in übermüthigem 
Stolze auf Macht und Reichthümer auf Erden, beinahe gött⸗ 
liche Verehrung erwartet hatten. Das Großthun mit fo 
pergänglichen Dingen, und die Aufgeblafenheit folcher Leute, 
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die nicht bedenken, wie hinfällig fie und ihre Güter find, ift 
ihm ein Gräuel. Da ftanden fle nun, entkleidet alter jener 
glänzenden Außendinge, ihres Reichthume, ihres Adels, ihrer 
SHerrichergewalt, hefteten die Blicde zur Erde, und überdach⸗ 
ten noch einmal den Traum ihrer frühern Herrlichkeit. Ich 
hatte meine Zaft an diefem Anblicke, und wo ich einen der⸗ 
ſelben im Leben gekannt hatte, diefem näherte ich mich ganz 
fachte, und erinnerte ihn, was er auf Erden gewefen, wie 
hoch er damals den Kopf getragen, wie viele Leute alle Mor: 
gen vor feiner Pforte geftanden, und ſich alle Grobheiten von 
feinem Hausgefinde hätten gefallen Iaffen, um den Augenblick 
zu erwarten, wo er ſich endfich mit Purpur, Gold und bun⸗ 
tem Schimmer überdedt vor ihnen fehen Tief, und diefe Auf⸗ 
wartenden glücfelig zu machen glaubte, wenn er ihnen feine 
Bruft oder feine Hand zum Kuſſe darbot. Mit diefen und 
ähnlichen Reden Aärgerte id) fie nicht wenig. . 

13. Ein einziges Mal hat jedoch Minos nach Gunft 
entſchieden. Der Siciliſche Defpot Dionyfins war von Dion 
vieler ſchwerer Verbrechen angeklagt worden, und aud) fein 
Schatten hatte gegen ihn gezeugt, und es war ſchon an dem, 
daß er gebunden der Chimäre vorgeworfen werben follte, als 
Ariſtipp aus Eyrene, der dort unten in großem Anſehen 
ſteht und fehr vielen Einfluß Kat, herbeifam und ihn der 
Verdammniß durch die einzige Ausfage entriß, Dionyſius 
hätte fih um viele Gelehrte durch, feine Freigebigkeit ver- 
dient gemacht, | 

14. So gnt wir ung hier in der Nähe des Richterſtuh⸗ 
les unterhielten, fo. giengen wir doch weiter, um auch den 
Drt der Strafen zu fehen. Hier, Freund, ift erft viel des 
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Jammers zu fehen und zu hören. Man vernimmt zu glei- 
cher Zeit/das Pfeifen und Klatſchen der Geißelhiebe und das 
Gewinfel derer, die in den Flammen braten; man fieht Fol: 
- tern, Marterhöfzer, Räder; hier zerreißt Chimära, dorf zer- 
fleifht Eerberus die Unglücklichen. Hier bekommen alle Ver: 
. brecher ohne Unterfchied ihr Theil, König und Knecht, Sa⸗ 


trap und Bettler, Reiche und Arme, Da ift freilid Keiner, _ 


der nicht feine Frevelthaten bereute. Einige berfelben, die 
erft kürzlich verſtorben waren, kannten wir noch: lallein fie 
wandten uns den Rücken und ſuchten ſich zu verbergen; dder 
wenn fie. ung anfahen, fo gefchah es mit der kriechenden Miene 
eines niederträchtigen Sclaven: und dad waren eben diejeni- 
gen, weldye fid) im Leben auf eine fo unverfchämt hochmü—⸗ 
thige Weife benommen hatten, von welcher du Feine Vorſtel⸗ 
dung haſt. Die Armen bekamen jedoch nur die Hälfte der 
Strafe zu erleiden, und durften von Zeit zu Zeit ausruhen, 
bis die Marter wieder von neuem angieng. Auch ſah ich hier 
wirklich jene Verbrecher aus der Sagenzeit, den Srion, den 
Sifpphus, den bejammernewürdigen Phrygier Tantalus, und 
den Erdenfohn Tityus. Hercules! was der groß ift! einen 
ganzen Acker bedeckt er mit feinem ausgeſtreckten Körper— 
15. Wir giengen and) hier vorüber und Eamen nun in 
Das Acheruſiſche Feld: dort fanden wir die Halbgöffer und 
die Hervinnen und die ganze Übrige Menge der Todten nadı 
- Völkern und Stämmen abgetheilt. ‚Viele von ihnen waren 
alt, wie verfchimmelt, uud, mit Homer: zu fprechen, ohnmäch⸗ 
tige Schatten. Einige aber ſchienen noch friſch und ziemlic) 
wohl erhalten, befonders die Todten aus Egypten, denen das 
Einbalſamiren eine yprzügliche Danerhaftigfeit gegeben hatte, 


— 
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Allein die einzelnen Todten zu unterfcheiden, war foF leicht 
nicht: fie find fämmtlid) nackte Gerippe, die fi alle voll: 
kommen ähnlich ſahen. Nur mit Mühe und nad, langem Be: 
trachten Eonnten wir Einzelne erkennen. Sie lagen unſchein⸗ 
dar und ohne alle befondere Kennzeichen auf einem Haufen 
übereinander, und hatten auch Feine Spur mehr von dem, 
was bei uns zur Schönheit gehört. Aus diefem Haufen 
übereinanderfiegender Skelete alfo, von denen eines fo furcht⸗ 
bar .wie das andere die leeren Augenhöhlen wies und mit 
den unbedecten Zähnen mid) angrindte, war id) fehr in Ver⸗ 
legenheit, wie ich den Therfites und den fchönen Nireus, den 
Bettler Irus und den Phäaken-König, den Koch Pyrrhias 
und Agamemnon herausfinden follte. Da war aud) Fein ein- 
ziges der alten Merkmahle mehr an ihnen zu fehen; Alle 
ohne Unterfchied waren unkenntliche, charafterlofe Knochen: 
. geftalten. | 

16. Wie ich fo diefe Erfcheinungen betrachtete, Fam mir 
das ganze menfchliche Leben wie ein großer feftlicher Aufzug. 
vor, deſſen Vorfleherin und Anordnerin die Glücksgöttin ift, 
. weldye unter die aufziehenden Perſonen die mannichfaltigften 
Rollen vertheilt. Der Erſte Befte, den ihr-der Zufall in die 
Hände fpielt, wird von ihr ald König ausflaffirt, befommt 
eine Ziare auf den Kopf und ein Diadem um die Stirne, 
und wird mit einer Leibwache umgeben. Ein Anderer erhält. 
die Sklaventracht: ein Drifter wird zum fehönen Süngling 
herausgeputzt; und weil dad Schanfpiel Mannichfaltigkeit ha⸗ 
ben fol, fo muß ſich der Vierte gefallen Laffen, eine häßliche 
und Fächerliche Figur vorzuſtellen. Oft läßt die Göttin mit⸗ 
ten unter dem Aufzug ſelbſt?von Einigen die Masken we” 


300 | Lucian's Werke. 


fein, ohne fie die zugetheilten Holen zu Ende fpielen zu laſ⸗ 
fen: da muß benn ein Erdius den Königsmantel ausziehen 
und die Tracht eines Sclaven und Kriegsgefangenen anlegen; 
ein Mäandrius, der bieher unter den Sclaven aufzog, bes 
koͤmmt die Tyrannenrolfe des Polycrates. ine Seitlang 
dürfen fle fo den angewiefenen Charakter behalten. Sat 
aber der Aufzug fein Ende erreicht, fo muß Jeder feine Maske 
and ganze Tracht fammt dem Körper zurückgeben, und iſt nun 
wieder, wie zuvor, nicht mehr und nicht weniger ald jeder 
feiner Nachbarn. Gleichwohl giebt es Narren unter ihnen, 
die, wenn die Göttin auf Zurüdgabe des gelichenen Putzes 
dringt, fich beklagen und einen Lärm anfangen, als ob man 
ihnen ihr Eigenthum entriffe, während fie doch nur zurückge⸗ 
ben follen,"was ihnen auf eine kurze Zeit zum Gebraudy gelie= 
hen war. Gewiß haft du fchon baffelbe auf der Schaubühne 
bemerft, daß ein und derfelbe tragifche Schaufpieler, nach 
Bedürfniß des darzuftellenden Stücks, bald einen Creon, bald 
einen Priamus, bald einen Agamemnon aus fid) machen muß, 
und wenn er eben einen Eecrops oder Erechtheus in majeſtä⸗ 
tifher Haltung dargeftellt hat, vom Dichter gleid, davanf 
wieder als Sclave heransgefchicdt wird. Iſt das Schaufpiel 
aus, fo legt der Held den goldgeftichten Mantel und die vor- 
nehme Maske ab, ſteigt vom Cothurn herab, und der Atride 
Agamemnon oder Ereon, des Mendcens Sohn, wandelt nun 
wieder unter den Lenten als der arme, unbedeutende Polus, 
Charifles Sohn, aus Sunium, vder Satyrus, Theogiton’s 
Sohn, aus Marathon, herum. Eben fo, dachte ich damals, 
verhäft es ſich auch mit dem menfchlichen Leben. 
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17. Mhifonides. Über fage mir einmal, Menippus: 
stehen denn diejenigen, welche auf Erden koſtbare uud erha⸗ 
bene Srabmähler, Denkſäulen, Statuen und Aufichriften has 
ben, dort unten nicht in größern Ehren als Die gemeinen 
Zodten? 

Menippus. Poſſen! Hätte du nur den Mauſolus 
gefehen, jenen Earier, der durch fein. Grabmal weltberühmt 
geworten ift, ich bin gewiß, du wäreft des Lachens nicht fatt 
geworden; fo armfelig lag er in einem Winkel unter dem 
Haufen der übrigen Todten verfledt, ohne, wie ich glaube, 
von feinem Grabmahl einen andern Vortheil ald den zu ha⸗ 
ben, daß er unter einer ungeheuren Laft ſchmachtete. J Aeacus 
mißt Jedem, mein Freund, feinen Plap zu, und da diefer 
aufs Höchſte einen Fuß in die Breite beträgt, fo muß man 
fi, fo gut ed gehen will, damit begnügen, und fich im Lie⸗ 
gen fein hübſch zufammenziehen! Aber noch mehr Spaß hät: 
teft du gehabt, wenn du geſehen hätteft, wie unfere ehemali- 
gen Könige und Satrapen dort beftefn gehen, oder aus Dürf- 
tigkeit Gafzfiiche verkaufen, oder das Ab c Ichren, und dabei 
gleich deu peraͤchtlichſten Schauen von dem Erſten Beſten ſich 
Grobheiten aller Art und fogar Ohrfeigen gefallen laſſen müf: 
fen. Als ih vollends den macebanifchen König Philipp fah, 
fogmte ich gar nicht mehr an mid) halten: man zeigte mir 
ihn, wie er in einem Winkel zufammengelauert um’s Geld 
zerrißene Schuhe Aidte. Nach viele andere große Herrn, alg 
Kerzed, Darius, Polycrates, konnte man an den Scheibewe: 
gen. ftehen und betteln fehen. 

18, Philonides. Freuud, diefe Schilderung der Kö- 
nige iſt wir ein Bischen zu.sell und gränzt an's Unglaubliche. 
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Sage mir Tieber, was Sorrates machte, in Diogenes, und 
wen du fonft von den Weifen faheft. ö 

Menippus. Socrates? Nun der fpazierf noch immer 
. umber, und Eafechifirt Seden zu Schanden, der ihm in den 
Weg kommt. Gewöhnlich find Paramedes, Ulyffes, Neſtor 
und andere Schwäger mit ihm zuſammen. Wie ic) ihn fah, 
waren ihm von feinem Schierlingstranke die Beine noch fehr 
aufgelaufen und angefchwolfen. Unſer vortrefflicher Diogenes 
aber Hält fich immer in dev Nähe von dem Affyrer Sardana= 
pal, dem Phrygier Midas, und anderen foldhen Goldmännern 
auf, wo er feine größte Luſt daran findet, fie jammern und 
ihr vormaliges Glüd überreden zu hören: bisweilen lege 
er fich auf den Nüden, und fingt mit ſeiner rauhen, abſchen⸗ 
lichen Stinme, fo Taut er kann, um ihr Geheul zu über: 
fchreien. Das kränkt denn diefe Leute fo ſehr, daß fle wirf- 
lich daranf denken, in eine ‚andere Gegend zu ziehen, un den. 
unerträgfichen Diogenes [od zu werden. 

9. Philonides. Genug hievon. Aber was iſt denn 
das für ein Volksbeſchluß, von welchem du anfaͤnglich ſag⸗ 
teſt daß ww zum Nachtheile der Reichen gefaßt worden ſey? 

Menippus. Gut, daß du mich daran erinnerſt. Ich 
wollte gleich aufangs davon reden, bin aber unvermerkt 
auf ganz andere Dinge zu ſprechen gekommen. Während 
meiner Anweſenheit. in der Unterwelt alſo hatten die Gemein— 
dehäupfer eben eine Volksverfammlung anfagen laffen, worin 
Angelegenheiten, das Gemeindewohl betreffend, verhandelt 
werden folffen. Die Todten fträmten in Menge herbei. Ich 
miſchte mich unter ſie, und benahm mich ſogleich als ein 
Mitglied dieſer Verſammlung: Nach mehreren Verhandlun⸗ 
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gen über andere Gegenflände Fam man endlich auch an bie 
Reichen. Da wurden denn von Dielen Seiten ſchwere Kla⸗ 
gen vorgebracht über ihre GewalttHätigkeit, ihre Anmaßung, 
ihre verächfliche und nngerechte Behandlung Anderer: am 
Ende erhob fich einer der Demagogen, und verlag folgenden 
Geſetzesentwurf. 


20. „In Anbetracht, daß die Reichen zu ihren Lebzei⸗ 
„ten ſich viele geſetzwidrige, gewaltthaͤtige und räuberiſche 
„Handlungen zu Schulden kommen laſſen, inſonderheit 
„aber den Armen auf alle Weiſe mit Verachtung zu be⸗ 
„gegnen ſich herausnehmen; als hat demnach Rath und 
„Volk für gut befunden, daß noch dem Tode beſagter Reis 
„hen ihre Zeiber hinfüro gleichermaßen wie die der andern 
„Mebelthäter geftraft, ihre Seelen hingegen wiederum in's 
„Leben zurückgeſchickt werden, in Eſel fahren, und fols 
„chergeſtalten .zweihundere und fünfundzwanzig tauſend 
„Jahre laug verartheilt ſeyn ſollen, als Eſel von Eſeln 
„geboren, Latte zu trages, und yon dem Armen ſich treis 
„ben. zii laſſeii, und daß ſolchen nicht eher, als nad, Ab⸗ 
„laufbeſagier Friſt zu ſtexhen vergönnet ſeyn ſolle.“ 

„Boptehendes Geſetz hat in Autrag gebracht: Schädter, 
„Knochejmauns Sohn, aus Todtenau, von dem Stamme 
9 Abgſtandeuen.“ PUR ER 
Nah) Verleſung diefes Geſetzesentwurfs gaben die Bes 
höxden mittelſt ihrer Stimmtafeln, die Gemeinde durch Hän⸗ 
denufhebeh ihre Beiſtimmung. Brimo brummte und Cerbe⸗ 
rus bellte dazu. Auf dieſe Weiſe erhalten die dortigen Geſe⸗ 
Beöporfchläge ihre Beſtaͤtigung und Gültigkeit. — 


N 
om 
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1. So viel von dieſer Volksverſammlung. Nun gieng 
ich, den Tireſias, wegen deſſen ich eigentlich die Reiſe ge⸗ 
macht hatte, aufzuſuchen, und fand in ihm ein altes, blin- 
des umd ſchmächtiges Männchen. Nachdem id, ihm mein An⸗ 
liegen vorgetragen und ihn gebeten hatte, mir zu fagen, pas 
Die befte Urt, zu leben wäre, lachte er und fagte mir mit 
feinem fchwaden Stimmdyen: „Mein Sohn, idy kenne die 
Urfache deiner Verlegenheit; fie Eommt von den Phifofophen, 
die mit einander in ſtetem Widerfpruche find. Allein ich darf 
mic, nicht gegen dich herauslaffen: Rhadamanthus hat es 
ausdrüctich verboten.’ — „O Vaͤterchen,“ verfebte ich, 
„ſage mir doch, was du weißt, und laß mich nicht noch blin⸗ 
der, als du ſelbſt biſt, im Leben herumirren.“ Da zog er 
mich bei Seite, und wie wir weit genng von den Uebrigen 
entfernt waren, raunte er mir ganz Feife ins Ohr: „Das 
beſte und vernünftigſte Leben iſt das der Ungelehrten. Gib 
die Narrheit auf, den überirdiſchen Dingen nachzugrübeln, 
und den Urſprung und letzten Zweck der Dinge erforſchen zu 
wollen; verachte die kuͤnftlichen Schlüſſe der Sophiſten, und 
Hälte dich überzeugt, daß alle dieſe Dinge eitle Poſſen find. 
Hingegen ſey dein einziges Streben daranf gerichtet, die — 
genwart dir zu Nutzen zu machen, fo viel du Tannft: 
Mebrigen gehe an den meiften Dingen mit Lachen — 
und halte nichts für wichtig genug, um dich —J at de⸗ 
mühen.“ So ſprach Tirefias, und 

Wandelte eiligen Schrittes hinab die Asphodelos⸗ 
Diefe 9, 0 


s 





*) Obyff. XL, 539. 
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a». Schon war es fpAt geworden; darum bat ich dem 
Mithrobarzanes, mic) ohne längeres Säumen in die Ober: 
welt zurücznführen. „Sey gutes Muths,“ erwiederte er, 
‚Ach will dir einen kurzen und bequemen Ruͤckweg zeigen.’ 
Mit diefen Worten führte ex mich an einen nody!weit finftes 
rern Ort des Schattenreichs, und wies mit der Hand nad) 
einem fchwach leuchtenden Punkte in der Ferne, wo das 
Sonnenlicht durch eine Ritze zu dringen fchien. „Dort fiehk 
du,“ iprach er, „die heilige Grotte des Trophonius, durch 
welche die Böotier in die Umterwelt herablommen. Hier 
fteige hinauf, und da wirft in wenigen Augenblicken auf Grie⸗ 
chiſchem Boden fliehen.” Hocherfreut umarmte ich meinen 
Magier zum WÜbfchiede, arbeitete mic, mit Mühe durch die 
Erdripe hinan, und befinde mic) nun, wunderbar genug, in 
Lebaden, 
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Merkur. Charon. 


». Merkur 95, Charon, bift du da? Was lach 
du? Was trieb dich, deinen Nachen im Stiche zu Laffen, 
und auf die Dberwelt zu kommen? War es doch bis auf die⸗ 
fen Zag nicht leicht deine Sache, dich hier oben umzutreiben. 

Charon. Ic Habe Luft befommen, Merkur, zu feben, 
wie es in der Welt ausficht, was die Menfchen hier kreis 
ben, und was das fur Dinge find, deren Verluſt Alle bekla⸗ 


Burton. 36 Ban. 4 
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gen, wenn ſie zu uns kommen. Denn bis jetzt habe ich Kei⸗ 
nen derſelben übergefahren, der nicht Thraͤnen vergoſſen haͤtte. 
Da machte ich's denn, wie jener junge Theſſalier (Proteſi⸗ 
Yaus), und erbat mir auf einen einzigen Tag Urlaub, verließ 
meinen Kahn und flieg an’ Licht heranf. Und nun begeg- 
neft du mir wie gerufen. Denn du biſt hier allenthalben wohl 
bekannt, und wirft alfo, wie ich hoffe, mich Fremdling her⸗ 
nmführen, und mir alfed Sehenswürdige zeigen. 

Merkur Wenn id nur Zeit, hätte, Lieber Faͤhrmann! 
Über ic, bin eben auf dem Wege, dem obern Supiter eim 
Geſchaͤftchen, in menfhlihen Angelegenheiten, auszurichten. 

Zupiter ift hitzig, und da fürchte ich, wenn ich mid) veripä- 
tete, er möchte mic, vollends ganz zu dem Eurigen machen 
und in die Finfterniß verbannen, oder, wie er es neulich 
Dem Vulcan machte, ander Ferfe mid) faffen und über bie 
heilige Himmelsfchwelle fchleudern, *) damit ich der zweite 
Tahme Mundfchent wäre, der ſich auslachen Taffen muß. 

Sharon. Di wirft dody deinen alten Freund, . deigen 
Schiffskameraden, deinen Kollegen im Zobdtenführeramte, 
nicht fo. aufs Gerathewohl auf der Erde herumirren laͤſen? 
Es 'waͤre doch nicht ſchön von dir, Sohn der Maja, wenn 
du vergeſſen haͤtteſt, daß ich dich noch nie Waſſer ſchöpfen 
oder rudern geheißen habe. Während ich alter Mann ganz 
alfein .mit beiden Rudern zugleich, arbeite, Tiegft du mit dei⸗ 
nen. breiten Schultern auf dem Verdecke ansgeftredt und 
ſchnarcheſt, oder. -plauderft während der ganzen Ueberfahrt, 
wenn du irgend einen Schwäger unter den Schatten an- 





2) Siehe Jliade I, 590, 
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triffſt. Hört du, liebſtes Merkurchen, laß mich nicht im. 
Stiche, ich bitte dich um deines Vaters willen; führe mich 
edenthalben herum in der Welt, damit ich doch auch etwas 
gefehen habe, wenn ich wieder nad) Haufe komme. Denn 
wenn du von mir gehft, ift mir's, als ob ich ſtockblind wäre. 
Gerade wie die Leute, wenn fie in 'unfere Sinfterniß fommen, 
unfichern Trittes herumtappen, fo geht es mir bier am Son: 
nenlicht: es biendet mic zu ſehr. Thu mir alfo immer den 
Gefallen, lieber Eyllenier; idy werde dir ewig dafür dank⸗ 
bar feyn. 

3», Merkur Das Ding wird mir übel befommen: ih 
- fehe voraus, der Lohn diefes Herumführens wird in Ohrfei⸗ 
gen beſtehen. Doch — ſey's Drum! Wenn man von einem 
fo guten Freunde genöthigt wird, was will man machen ? 
Daß id) dir aber Alles, Stück für Stüd, zeige, ift eine Uns 
möglichkeit, ‚lieber Fährmann. Dazı wäre ein YUufenthalt. 
von vielen Jahren erforderlich, umd inzwifchen würde mich 
Jupiter wie einen entlaufenen Sklaven durch öffentlichen 
Ausruf erfragen Iaffen. Und du ſelbſt wäreft abgehalten,. 
dein Leichenamt zu verwalten: Pluto's Reich kaͤme zu Scha⸗ 
den, wenn bu ihm in fo langer Zeit Beine Todten zuführteft;. 
und wie ungehalten würde der Solleinnehmer Aeacus werden, 
wenn ihm kein Obolus mehr eingienge? Wir wollen alfo 
nur darauf denken, wie du das Hauptſaͤchlichſte, was es hier. 
oben giebt, zu fehen bekommeſt. 

Charon. Giche du ſelbſt, wie bad am beflen zu ma⸗ 
chen ift: ich bin fremd, und weiß hier oben Beinen Beſcheid. 

Merkur. Das Ganze iſt: wir brauchen einen hohen 
Standpunkt, von welchem aus du Alles er kannſt 
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Menn du freilich den Himmel befteigen büärfteft, .fo wären 
wir aller Mühe überhoben: denn von da Bönnteft du, wie 
von einer Warte, das Ganze genau betrachten. Allein, da 
du ſtets mit den Schatten der Todten verkehreft, fo ift- dir 
nicht erlaubt, Jupiter's Himmelsburg zu betreten; und fo 
Hleibt uns nichts übrig, als nach irgend einem hohen Berge . 
und umzuſehen. 

3. Eharon. Du weißt, Merkur, was ich euch zu 
fagen pflege, wenn wir auf dem See find? Wenn da eim 
Windftoß ſchief in das Segel fährt, und die Wellen hoch 
geben, fo ſchreit ihr, die ihr doch von der Sache nichtd vers 
ftehet, der Eine, ich fol das’ Segel einziehen, ein Anderer, 
ich fol ed weiter auslaffen, wieder ein Anderer, wan müfle 
vor dem Winde fahren. Da ermahne ich euch jedesmal zur 
Rune: id müffe am beften willen, mas zu thun ſey. So 
thue num auch du, was du fürs Beſte Häftft: du biſt jest 
mein Steuermann; und ich werde, wie ein Paſſagier foll, 
ſtille und befcheiden dafigen, uud mich in Allem deinen An⸗ 
ordnungen fügen. 

Merkur. Dernänftig geſprochen: denn ich werde am 
beiten wiflen, was zu thun ift, und bald einen bequemen 
Standpunkt augfindig gemacht haben. — Laß einmal fehen, 
ob wir den Caucaſus dazu brauchen können — oder wäre der 
Parnaſſus Höher? Oder ift der Diymp höher als beide” 
Halt — beim Olympus fällt mir etwas ein, das nicht um: 
eben feyn follte. Uber du müßteſt mir ein bischen Hand an- 
legen helfen. 

Charon. Deftehl nur: ich will thun, was ich Fan. 
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Merkur. Der Dichter Homer fagt, die beiten Söhne 

des Aldeus (Otus und Ephiaftes), alfo auch nur ihrer zwei, 
hätten einmal, wiewohl fie noch Knaben waren, den Oſſa 
aus feinen Grundveften reißen und ihn auf den Olymp, und 
oben drauf noch den Pelion feben wollen, in der Meinung, 
daß dieß eine hinreichende Treppe ſeyn würde, um in den 
Simmel zu gelangen. un freilich, dieſe beiden Jungen 
mußten ibr Beginnen Schwer büßen, benn ihre Abficht war 
frevelhaft. Wir beide aber, die wir nichts zum Nachtheile 
der Götter dabei im Sinne haben, warum follten wir nicht 
anf diefelbe Weife etliche Berge auf einander wälzen und und 
einen hohen Standpunkt errichten, der und eine vollftändi- 
gere Ausficht gewährt? . 

4. Charon. Aber werden wir beide AR im Stande 
feyn, den Pelion oder den Oſſa in die Höhe zu heben? 

Merkur Warum denn nicht? Meinft du denn, wir 
wären fchwächer als jene beiden Kuäblein, da wir tod, Göf- 

ter find? 

Charoıu Das nicht: allein das Unternehmen wäre ein 
fo ſtarkes Stüd Arbeit, daß id) die ganze Sache nicht glau— 
ben Eann. . 

Merkur Du bift freilich kein Gelehrter, lieber Cha⸗ 
ron, und durchaus nicht von poetifchem Schlage. Der Krafte 
mann Homer hingegen hat und mit zwei einzigen Verfen den 
Simmel erfteigbar gemacht: fo Leicht wurde es ihm, Berge 
auf Berge zu thürmen. Ich verftehe nur nicht, wie dir das 
fo unbegreifliih vorkommt, da div doch gewiß befannt iſt, 
daß der einzige Atlas den ganzen Himmel, fammt ung Ole“ 
piern allen, anf feinen Schultern hat? Ohne. Zweifel 
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du auch gehört, wie mein Bruder Hercules ſich einft unter 
dieſe Laſt gefteltt hat, m jenen Atlas auf eine Meile ange 
löſen und fidy erholen zu laffen ? I 
ECharon. Gehört babe "ich es wohl, Merkur: ob F 
‚aber wahr iſt, werdet ihr pur und bie Dichter, wiſſen. — 

Merkur. Die lautere Wahgheit, guter Eharon. War⸗ 
um ſollten denn fo weife' Männer uns Zügen berichten? — 
Alſo, wohlan, Yaß uns zuerſt den Dffa aus dem Grunde he⸗ 
den, wie ung der Gefang bee‘ ‚großen Baumeiſters 
Aanweist, 

— = — — Hann) anf den Die — Du 

Pelion's Waldgebirg *) 
enporthürmen. — Sicehſt du, wie leicht und poetiſch wir da⸗ 
mit zu Stande gekommen find? — Nun will ich hinaufſtei⸗ 
gen und ſehen, ob es hoch genug iſt, oder ob wir noch dar⸗ 
‚auf bauen müſſen. — 

5. O wehe! wir ſind noch weit unter dem? Himmel! 
Gegen Morgen wird kaum Sonien und Lodien fihtbar; anf 
"der Übendfeite fieht man nicht über Stalien und Sicilien hin⸗ 
“aus; gegen Mitternacht fehe ic) blos bis an die Donau, und 
hier vor uns nur bis Erefa, und das nicht ganz deutlich. 
Mir müfjen auch noch den Deta herbeifchaffen, Tieber Fähre 
"mann, und auf die andern Berge alle den Parnafus oben 
auf ftellen. 

Charon. Machen wir es fo! Nur fiehe zu, daß un= 
fer Werk, wenn wir es über alfe Gebühr in die Höhe ffre- 
den, nicht am Ende baufälig witd, und wir nicht famme 





*) Odyſſ. AL, 31%. 
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demſelben zu Boden ſtuͤrzen, wo alsdann unſere zerſchellten 
Köpfe einen traurigen Beweis liefern würden, wie amt 
zu bauen verfteht. 

Merkur. Sey ohne Sorgen. Es wird Alles ganz ge⸗ 
fahrlos ablanfen. Bring den Deta herüber — jebt den. Par: 
naffus draufgewälzt! Siehft du, ic) fleige hinauf, — Herr⸗ 
lich! ich fehe Altes. Komm du nun auch herauf! . _ 

Eharon. Reihe mir die Hand, Merkur! Es in ein 
anfehnliches Gerüftcdyen, das ich befleigen fol. r 

Merkur Wenn du Alles fehen wilft, Charon, ſo mußt 
du dir nichts daraus machen. Man kann nicht zugleich ſeh⸗ 
luſtig ſeyn, und immer auf den ſichern Boden bleiben wol⸗ 
len. — Halte mich nur feſt an der Hand, und nimm dich 
in Acht, daß du auf Keine fchlüpfrige Stelle geräthſt! — 
Schön! nun bift du jaaudy oben! — Weil der Parnaß zwei 
Bipfel hat, fo wollen wir Feder vom einer diefer Spiben Be⸗ 
fit nehmen, und ung auf denfelben niederlaffen. Schau nun 

an um dich her, und betrachte dir Altes der Reihe nach. 
6. ‚Eharon. Ic, fehe viel Land, und einen großen 
See um baffelbe her und Berge und Ströme noch größer, 
als der Kocht und Poriphlegethon, und winzige Menfchlein, 
"and eine Art Löcher oder Höhlen, in denen fie wohnen. 

Merkur. Das find Städte, was du für Höhlen haͤltſt. 

Charon. Weißt du auch, Merkur, dag wir nun erft 
nichts ausgerichtet haben? daß wir den Parnaß fammt dem 
caffalifchen Brunnen und den Deta und alle die anderen Berge 
vergebens von der Stelle fchafften ? 

Merkur, Wie fo? 
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Charon. Ich fehe von diefer Höhe nichts deutlich ge= 
nug: ich folfte nicht blos Städte und. Berge, wie in einem 
Gemälde vor dem Auge haben, fondern möchte die Mens 
schen und ihr Treiben ſelbſt betraditen, und Hören, was fle 
reden. Wie zum Beilpiel vorhin, als du mich antrafſt, da 
ich eben lachte, und du mid) fragteft, warum ich lache, da hafte 
ich eben etwas gehört, was mir überaus luſtig vorkam. 

Merkur. Und was war das? 

Charou. Es ward einer von einem feiner Freunde auf 
den folgenden Tag eingeladen, mit ihm: zu fpeifen. „Ich 
werde unfehlbar erfcheinen,’ war die Antwort. Kaum hatte 
er das gefaat, ald — der Himmel weiß wie — ein Ziegel vom 
Dache fiel, und ihn erſchlug. Da mußfe ich Tachen, daß der 
Mann fein DBerfprechen fo fchlecht erfüllte. — Sch werde 
midy alfo wohl weiter herunter begeben müflen, um Alles 
befier zu fehen und zu hören. 

". Merkur Bleib ruhig fiben. Auch für diefes Leber - 
weiß ich ein Mittel. Homer hat eine Zauberformel, die auch 
in dieſem Falle Hilft, und mit welcher ich dir auf der Stelle 
das fchärffte Geficyt geben kann. Stelle dir nur, wenn ich 
die Worte fpreche, recht deutlich vor, deine Bloͤdſichtigkeit 
wäre verfchwunden, und du feheft alles aufs Klarſte. 

Cbaron. HSprid nur! 

Merkur. Auch entnahm ich den Augen bie Sinfterniß, 

weldye fie dedte; 
Daß du wohl erkenneſt den Gott und: hie 
fterblihen Menfchen. *) 
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Charou. Was iſt das?, 

Merkur. Siehſt du nun? 

Charon. Ach unübertrefflich! Der beruͤhmte Lynceus 
war blind gegen mich. Erklaͤre mir nun ſogleich Alles, was 
ich ehe, und antworte mir auf meine Fragen. Erlaubt 
du mir'aber, diefe Fagen mit Homerifchen Worten zu thun, 
damit du dich Überzeugeft, daß ich mit dem Dichter fo unbes 
kannt nicht Bin? 

Merkur. Wie wäreft denn du zu diefer Bekanntfchaft 
gekommen, ein Daun, ben ı nie feinen Nachen und feine Aus 
berbank verließ ? 

Charon. Siehſt du, wie geringfchäsig ba von meinem 
Geſchäfte denkſt! Als Homer geflorben war, und ich ihn 
überführte, hörte ich ihm Vieles declamiren und fingen,. wo= 
von mir tod) Manches im Gedächtniß geblieben ift, Wir wur: 
den damals von Feinem geringen Sturm überfallen. Denn 
Homer hatte, einen Gefang angeftimmt, der für Schiffende 
nicht von der beften WVorbedeutung war, wie nämlich Pepe 
- tun die Wolfen zufammengefrieben, und dag Meer mit fei- 
nem Dreizack, wie mit einer Kelle aufgewühlt, und alle 
Sturmwinde in Bewegung gefebt Habe, und dergleichen mehr: 
wie er fo dad Meer in feinen Berfen durcheinander rührt, 
ſtürzt fidy ein fo gräßlicher Sturm aus einer finftern Wetter: 
mwolfe auf ung, daß unfer Schifflein am Umfchlagen war. 
Da ward Homer feefranf, und gab mehrere feiner Rhapfo- 
dieen famt der Scylla, Charybdis und dem Cyclopen von fidh. 

Merkur Aus dieſem reichlichen Erguffe war es nun 
freilich nicht ſchwer, Einiges zu behalten. 
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8. Charon. Sage mir affo: 
Wer ift der Sterbliche dort, dickleibig, groß und 
... gewaltig, 
Hdodher denn alles Wolf an Haupt und mächtigen 
Schultern? — 


Merkur. Das iſt der Athlete Milo aus Croton: eben 
Matfchen ihm die Griechen Beifall zu, weil er einen Ochſen 
auf feinen Schultern mitten durcdy das Stadium trug. 

Charon. Aber wie viel größern Beifall werde id, ver- 
Dienen, Merkur, der ich dir nun nächftens diefen Milo felbft 
aufpaden und in meine Zähre legen werde, wenn er. über- 
waͤltigt von dem. unbezwingfichften aller Gegner, dem Tod, 
bei ung erfcheinen wird, ohne begreifen zu fönnen, wie Se= 
ner ihm ein Bein unterfchlagen Eonnfe? Das wird ein Jam⸗ 
mer feyn, wenn ihm dieß Beifalfflatfchen und feine Sieger— 
Fränze einfallen werden! Sept freilich, fo Tange er fich we= 
gen feines Ochſentragens anftaunen läßt, bildet er fich ge= 
waltig viel ein. Sollte man wirklich glauben, Merkur, die= 
fen Mann könne der Gedanken kommen, daß er einmal flers 
ben werde? 

Merkur Wie wäre es auch möglich, in diefer kraͤfti⸗ 
gen Blüthe an den Tod zu denken? 

Charon. Laß ihn! Er wird ung bald genug was zu 
lachen geben, wenn er Beine Mücke mehr, gefchweige einen 
Ochſen zu fragen im Stande feyn wird. Aber fage mir num 
auch, wer der majeftätifche Mann dort iff? Seinem Ge: 
wande nach ift er Fein Grieche, 


*) Nach Stiade III, 226 . 
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g. Merkur Das ift Cyrus, des Cambyſes Dater, 
der die Herrfchaft, welche die Medier fo lange befeffen, auf 
die Perser gebracht, erft Lürzlich die Aſſhrer befiegt, und 
Babylon erobert hat. Und nun ift er, wie ed fcheint, im 
Begriffe, nach Lydien zu ziehen;  inh mit Ueberwindung bes 
Eröſus Herr von ganz Aften zu werden. 

Charon. Erdfnd? wo ift denn der ? 

Merkur. Siehſt du derf unten bie groß? Feſtung mit 
der dreifachen Mauer? Das ift Sardes: dort ſitzt Erdfus, 
‚wie du fiehft, auf einem goldenen Stuhle und fpricht eben 
mit Solon aus Athen. Wollen wir Hören, was fie fprechen ? 

Eharon. Recht gerne! 

10. „Erdfus. Du haft nun meinen Reichthum gefe- _ 

„ben, Atheniſcher Fremdling, meine Schabfammern, 
- ‚die ganze Menge ungeprägten Goldes, die ich be⸗ 
„ſitze, und alle meine übrigen Koftbarkeiten — nun 
„Sage mir, welchen häftft du unter allen Sterblichen 
„für den Glücklichſten.“ 
. Charon. Was wird Solon hierauf antworten-? 

Merkur. Sey ohne Sorgen: gewiß nichts Gemeine. . 

„Solon. O Eröfus! die Glücklichen find felten. 
„Don denen, bie ich Eenne, fhienen mir Efeobis 
„and 'Biton ed am meiften geworden zu feyn Die 
„beiden Söhne der argivifchen Prieſterin.“ 

Charon. Ad, er fpricht von den beiden Jünglingen, 
die neulich zu gleicher Zeit ftarben, nachdem fie fich vor den 
Wagen ihrer Mutter geſpannt, und fie bie vor den Tempel 
gezogen hatten. 
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„Srdfns Mögen dem dieſe die erftlen unter ben 
„Glücklichen feyn! Wer wäre aber der Naͤchſte nad) 
„ihnen 2" 

„Solon. Tellus, ein Buͤrger aus Athen: dieſer 
„ſtarb nach einen glücklichen Leben den Tod fürs 
„Vaterland.“ 

„Erdſus. Wie? und ich? Unverſchaͤmter! ich gelte 
„die nicht für glücklich ?“ 

„Solon. Das weiß idy nicht, Eröfus, ſo lange du 
„das Ende deines Lebens nicht erreicht haft. Der 
„Tod ift die ficherfte Probe in diefer Sache: ob Ei⸗ 
‚ner bis zu diefem lebten Augenblide glücklich ges 
‚blieben, darauf kömmt es an.“ 

Charon. Brav, Solon, daß du aud unfer nidyt 
vergeſſen haft, und die Entfcheidung über jene Frage auf 
meine Fähre ausgeſetzt ſeyn Läffeft! - 

12. Was find aber das für Leute, die Cröſus jetzt aus⸗ 
fendet, und was fragen fie denn auf ihren Schultern ? 

Merkur. Goldene Ziegel ſind's, die er dem delphi— 
fchen Gott als Weihgefchene für die Orakelſprüche überfchiekt, 
die ihn naͤchſtens zu Grunde richten werden. Denn auf Pro⸗ 
Phezeihungen Hält der Mann über die Maaßen viel. 
—Charon. Jenes blaßgelbe, ins röthliche fpielende Ding 
alfo, das fo heil glänzt, ift Gold? Nun ſeh' ich doch ein= 
mal, wovon ich fo viel reden höre. 

Merkur Ta, Charon, Gold ift fein vielbefungener 
Name: alle Welt flreitet ſich um feinen Befis. 

Charon. Und gleichwohl fehe ich nicht, was es für 
einen befondern Vorzug haben fol: es müßte denn das das 


1 
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für gelten, daß es diejenigen, die ed tragen, tüchfig be: 
ſchwert. 

Merkur. Du weißt alſo nicht, wie viele Kriege um 
ſeinetwillen geführt, hinterliſtige Plane geſchmiedet, falſche 
Eid: geſchworen, Räubereien und Mordthaten verübt wer: 
den, und wie viele Menfchen durch feine Schuld Ketten tras 
gen? weißt nicht, Daß um diefed Metalled willen die Sterb- 
lichen Handel treiben, in entlegene Deere ſchiffen, und in 
Sklaverei gerathen? 

Charon. Wie, Merkur, um eines Metalles willen, 
das ſich doch nur fo wenig vom Kupfer unterſcheidet? Denn 


das Letztere kenne ıdy gut, da ich, wie du weißt, einen Obos 


lus ale Fährlohn von jedem Weberfahrenden beziehe. 

Merkur Weil es Kupfer in Menge giebt, bemüht 
man ſich nicht fonderlih darum. Uber dieſes Metall gräbt 
man aus tiefen Schadhten und nur in geringer Menge — 
freilich auc, nur aus der Erde, wie das Blei und andere 
Metalle. 

Eharon. D Über die große Thorheit, im eine fchwere 
Mafle von hellgelber Farbe verlicht zu ſeyn! 

Merkur. Gofon dort ift es nicht, wie du ſiehſt. Er 
Sache über Erdfus und den dummen Stolz bed‘ Barbaren. 
Eben will er, wie mir fcheint, eine Frage an ihn thun. 
Wir wollen hören. F 

13. „Solon. Sage mir doch, Eroͤſus, glaubſt du 

„denn, daß Apollo dieſer Ziegel bedürfe?“ 
„Croͤſus. Allerdings. Denn in ganz Delphi beſipt 
„er Bein Weihgefchent von diefem Werthe.“ 
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„Solon. Du glaubſt alſo dieſen Gott glücklich zu 
„machen, wenn er unter andern Koſtbarkeiten auch 
„goldene Ziegel beſäße?“ 


„Cröſus. Wie follte ich nicht?“ 


„Solon. Da ſetzeſt du eine große Armuth im ie 
„mel voraus, Eröfus, wenn du meinft, man müffe 
„dort, wenn man Gold haben wolle, daſſelbe aus. 
„Lydien holen laſſen.“ 

„Cröſus. Wo fände ſich auch Gold in ſolcher Bitte, 
‚wie bei ung?‘ 

„Splon. Sage einmal, giebt es auch Eifen in Lydien zu 

„Sröfus Nicht fehr viel.“ 

„Solon. So geht euch gerabe das vornehmſte Der 
„tall ab.‘ E 


. „Erdfus. Wie? Cifen wäre edler als Gold?“ . 


„Solon. Wenn du nicht böfe werden wiltft über meine 
„Fragen, ſo ſollſt du dich gleich_davon überzeugen. " 

„Erdfus. Frage immerhin.” 

„Solon. Wer ift der Vornehmere, der Beſchũzer, 
„oder der Beſchützte?“ 

„Cröſus. Verſrſteht ſich, der Beſchützer. | 

„Solon. Wenn nun Cyrus, wie verlaufen will, 
„einen Angriff auf Lydien machen -wird, wirft du 
„deinen Soldaten goldene Säbel machen Taffen, oder 
„dich dazu des Eifens bedienen müſſen ?“ 


&rdfus. Des Lebteren allerdings.’ 


„Solon. Wenn du bir alfo kein Eifen zu verfchaf- 
„ten wüßteſt, fo würde dein Gold als Beute. zu 
„den Perfern wandern 7’ 
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„Eröfus Das wolle Gott verhüten!“ 

„Solon. Ferne fey es immer! Aber wirft du nun 

zugeben, daß Eifen das Beffere iſt?“ 

„Sröfus Wie? Du wäre alfo der Meinung, ich 
„‚folite dem delphiſchen Gotte ciferne Ziegel zum 
„Geſchenke machen, und meine goldenen wieder ho⸗ 

nen laſſen?“ 

,„Solon. Apoll bedari des Fifens eben fo menig. 

' „Magſt du Gold oder ein anderes Metall nad) Del: 

„phi fliften, fo wird ed nur für die Phocenfer, 
„Böotier oder Delphier' ſelbſt, oder irgend einen 
„Defpoten oder Räuber eine willfommene Beute 
„feyn: der Gott wird ſich wenig um die Arbeit dei- 
„ner Goldſchmiede befümmern.’‘ 

„Exrdfus. Immer ziehft du doch gegen meine Schäge 
„zu Zelde, aug Neid; wie mid, dünkt.“ 

13. Merkur Hörft du, Charou? die Freimüthigkeit 
und Wahrheit in diefen. Aeuſſerungen ift dem Lydier uner- 
träglich! es dünkt ihn gar zu feltfam, daß ein armer Kerl 
fi) vor ihm nicht duckt, fondern frei herausfagt, was ihm 
auf die Zunge kommt. Aber er wird fih bald genug wieder 
des Solon erinnern, wenn er als bes Eyrus Gefangener auf 
deſſen Befehl auf’ den Scheiterhaufen gelegt werden wird. 
Ich Habe nämlich die Clotho neulich in dem Buche des Schick⸗ 
ſals leſen gehört; und da kam denn unter Anderem auch vor, 
Erdfus werde von Cyrus gefangen genommen, Eyrus aber 
von jenem Maſſagetiſchen Weibe umgebracht werden. Du 
ſtehſt ſie doch, die Scythin auf dem weißen Pferde dort? 

Charon. Recht ‚gut (ehe ih fie, . 
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Merkur. Das iſt Tomyris. Dieſe wird dem Cyrus 
den Kopf abhauen, und in einen mit Blut gefüllten Schlauch 
werfen. Siehſt du auch den Jüngling dort, den Sohn des 
Eyrus? das iſt Cambyſes. Dieſer wird dem Vater in der 
Regierung nachfolgen, und nach tauſend Unfälten in Libyen 
und Aethiopien, fein Leben endlich im Wahnſinn enden, weit 
er den Apis getodtet hat. 

Charon. D der närrifchen Gefchöpfe! Mer fann aber 
den Hochmuth anfehen, mit welchem fie heute auf alle An: 
dern herabſchauen? Und wer ſollte glauben, daß der Eine 
in Kurzem'ein Gefangener fenn, der Andere feinen Kopf in 
einem Schlauche voll Blut ſtecken haben werde? 

14. Wer ift aber jener Mann, Merkur, in dem Pur: 
purmantel mit. der goldenen Spange, und mit dem Diadem 
auf dem Hanpte, dem fein Koch einen Ring überreicht, den 
er fo eben beim Auffchneiden eines Fiſches gefunden, 


Dort auf umflutbeter Juſel, ein König ruͤhmt er zu 
ſeyn ih? *) 


Merkur. Schön homerifirt, lieber Eharon! Des Manz, 
den du flehft, iſt Polyerates, Herr von Samos. Er hält 
ſich für vollfommen glücklich: allein der Aermſte wird mit Ei 
nem Male von dar Höhe feines Glücks herabflürzen: fein 
Sclave, der dort neben ihm flieht, Mäandrius, wird ihn an 
den Safrapen Oroͤtes verrathen, und von .diefem wird er. 
an's Kreuz gejchingen werden. Auch diefes habe ich von der 
Clotho gehört. 


*) gum Theil zufammengefias aus Odyfſ. I, 50 und 1bo. 
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Charon. Brw, vortreffliche Elotho, herzhaft Die Kerle 

gebreuzigt! die Köpfe ihnen abgehauen! Sie follen erfahren, 
daß fie Menfchen find! Bis dahin mögen fie immer höher 
ftehen als Anderes ihre jäher Sturz wird dann ur um fo 
erbärmlicher feyn. Habe ich fie nur einmal in meinem Nas 
hen, wie ich fie auslachen will! Ich werde Jeden von ihnen 
wieder erkennen, fo nackt und bloß fle erfcheinen werden nad) 
Zuräcdtaffung ihrer Purpurmäntel, Diademe und goldenen 
Stühle. 
15. Merknr. Das wird das Schickſal dieſer Großen 
ſeyn. Sieh' aber nun auch dieſe übrige Menſchenmenge, 
Freund Chaton, hier dieſe Seefahrer, dort jene ſtreitenden 
Kriegsheere; da Leute, die ſich vor Gericht herumzanken, 
dort Arbeiter auf dem Felde; hier reiche Wechsler, dort 
Bettler. 

Charon. Welch buntes, verwirrtes Gewimmel! Dieſe 
Städte kommen mir vor wie Bienenſtöcke, wo Jeder feinen 
eigenen Stachel hat, und feinen Nachbar zu ftechen ſucht. 
@inige wenige gleichen den Weſpen: fie fallen über den Schwä- 
chern her und plündern ihn aus. Ein Schwarm faum ficht- 
barer Nebelgeſtalten umflattert befländig diefe Menge: was 
ſind das für Weſen, Merkur? 

Merkur. Dieb find die Hoffnungen, Eharon, die Be: 
forgniffe, die Thorheiten, die Lüfte, die Geldfucht, der Zorn, 
der Haß und andere Genien biefer Art. Die meiften von 
ihnen, als: die Thorheit, der Haß, der Zorn, die Eirerfu ct, 
die Unmiffenheit, die Rathloſigkeit, die Geldfucht, haben jich 
unter den Menſchen niedergaffen, und leben in wahrer Staats: 
gemeinfchaft mit ihnen: bie — aber und die Hoffnu 

Eucian, 36 Bbochn. 5 
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gen ſchweben über ihren Häuptern; fo oft ſich jene auf einen 
Sterblichen wirft, bringt fie ihn aufler Faſſung, oder drückt 
ihn bisweilen gänzlich zu Bodens; Die Hoffnungen hingegen 
flattern immer ganz nahe um ihre Köpfe; fobald aber einer 
fie zu faſſen glaubt — flugs find fie davon, und der Menſch 

ſteht da mit offenem Munde, wie Tantalus bei end) in ber 
Unterwelt an der Quelle. 

16. Wenn du deine Sehkraft etwas anffrengen willſt, 
fo wirft du auch die Parzen über. ihnen erblicken, wie fie Je— 
dem an feiner Spindel das zarte Gefpinnfte zufpinnen, an 
welches fein Dafeyn geknüpft ift. Siehſt du nicht, daß feine 
Fäden, wie die eines Spinnengewebes, auf fie herunterlaufen ? 

Charon. Wohl fehe ich, daß unendlich zarte Fäden im 
großer Menge Hier Einen und dort Einen umfchlingen. 

Merkur Ganz richtig, Faͤhrmann. Wenn nun Einer 
fo angebettet ift, fo deutet dieß das Verhängniß an, daß 
Einer von der. Hand des Andern das Leben verlieren, oder 
daß ber, deffen Faden länger ift, den Andern beerben wer- 
de. Du fiehft aber, an was für dünnen Fädchen Alle hän⸗ 
gen. Da wird Einer in die Höhe gezogen, und ragt über alfe 
Andere hervor; der Faden aber, der zu fehwach für das Ge⸗ 
wicht ift, reißt ab, und der Menfd) ſtürzt mit um fo größe: 
rem Getöfe, je höher er gehangen hatte. Ein Anderer, der 

"nur wenig über die Erde gehoben worden war, fällt fo ge⸗ 
raͤuſchlos, daß fin Fall kaum von den Nachbarn vernommen 
wird. 

Charon. Schnafifche Dinge das! 

17. Merkur Wahrhaftig guter Charon, du würdeft 
feine Worte finden, das Lächerliche der eiteln Beſtrebungen 
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zu fehildern, im welchen die Menfchen ſich abmühen, wäh⸗ 
rend fie doch unfer gufer-sreund Thanatos (Ted) oft mitten 
aus ihren Planen und Münfchen davon führt, Indeſſen hat 
er, wie du fiehft, der Diener und Boten genug, die ihn - 
melden, Ealte und hisige Fieber, Schwindfucht, Lungenent- 
zündung, Gift, Schwert, Räuber, Richter und Tyrannen. 
An alles?das denken fie nicht, fo Lange ſie's gut haben und 
wohl find: fo wie ſich aber ein Unfall einſtellt, fo ift des 
Ach und D, des Heulens und Wehklagens Fein Ende, Bes 
dächten fie gleich anfangs, daß fie flerblich find, und nad 
“einem Eurzen Befuch in diefem Leben gleich Reiſenden, wie: 
der wie aus einem Tranme, mit Iurüclaffung aller Erden 
dinge, davon müffen, fo befrügen fie fid) vernünftiger im Le⸗ 
ben, und ftürben mit größerer Ruhe. Nun aber, da fie mei- 
nen, wie fie es jest haben, fo fol es immer feyn, find fie 
untröftlich, wenn ein Todesbote zu ihnen tritt, um fie mit 
der Auszehrung oder einer Lungenkrankheit zu binden und 
von dannen zu führen, Das macht, fie haften fich’s wicht: 
gedacht, daß fie weggerafft werben Eönnten. - Was würde 
jener arme Schelm, der jebt mit allem Eifer ſich ein neues 
Hans baut und die Arbeiter fo emfig antreibt, machen, went 
man ihm fagfe, daß er zwar die Beendigung deffelben erle— 
ben würde, aber wenn er Faum das Dach darauf geſetzt hätte, 
fterben, und feinem Erben den Befiß deffelben hinterlaſſen 
müffe, [ohne auch nur ein einzigesmal darin gefpeist Ju ha= 
ben? Jener dort, ber ſich freut, daß ihm feine Gattin ei- 
nen Sohn geboren, der deswegen feinen Freunden ein Gaft: 
mahl giebt, und den Knaben nac feinem Namen nennt, 
meinft du wohl, er würde fi fo fehr über a Geburt 
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freuen, wenn er wüßte, daß ihm nach fieben Jahren das 
Kind ſchon wieder fterben fol? Der Grund feiner Freude 
ift der, daß er nur auf jenen glücklichen Vater fieht, deffen 
- Sohn als Ringer in Olympia den Preis davon getragen, 
daß er hingegen den Nachbar, der eben fein Knäbchen zu 
Grabe trägt, nicht bemerkt, und nicht weiß, an welch fur- 
zem Fädchen das Leben des feinigen hängt. And wie Viele 
fienft du hier, die wegen der Grenzen ihrer Befigungen im 
Streite liegen, oder foldye, die Gold umd Silber zufammen- 
häufen: ehe fie anfangen, ihre Güter zu genießen, erfchei- 
nen jene Boten des Zodes, und rufen fie ab. 

18. Charon. Sch fehe das Alles, und denke eben dar- 
über nad), worin denn eigentlich das Angenehme, das dieſes 
Leben für'fie hat, beftehe, und was denn das ſeyn könne, 
deffen Verluſt fie fo ungfüclich macht. Betrachten wir ihre 
Könige, welche für die Glücklichſten unter ihnen gelten, fo 
ift, abgefehen von dem Unbefländigen und Zweidentigen des 
Glücks überhaupt, des Zäftigen weit mehr, als des Ange⸗ 
uchmen ihnen zu Theil geworden; denn Furcht, Haß, Zorn, 
Zeidenfchaften aller Art, geheime Nachftelungen, Schmeiche⸗ 
fei und andere Uebel find im ſteten Gefolge aller Fürften. 
Ich übergehe hier den Schmerz über Trauerfälle, übergehe 
fo mancherlei andere Leiden des Körpers und der Seele, 
welche ihre Macht über fie fo auf, als über andere Sterb⸗ 
Yihe ausüben. Iſt aber das Loos der Könige fo fraurig, fo 
Yäßt fich Teicht entnehmen, wie die Geringen Daran ſeyn 
werden. 

19. Ich will die fagen, Merkur, mit was id) das Men⸗ 
fchenfeben vergleiche. Du ſaheſt woh! fchon oft die Blafen, 
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die eine mit Gewalt hervorfpradelnde Quelle bildet, und aus 
deren Zuſammenhäufung der Schaum entflcht? Diele dere 
felben find nur Flein, und plaben und verfchwinden im Au⸗ 
genblicke. Einige aber dauern länger aus, und indem ſich 
mehrese andere mit. ihnen vereinigen, bfähen fie fich auf und 
fchwellen zu bedeutender Höhe an: allein — es kann nun 
einmal nicht: anders feyn — nach einiger Zeit plaben auch 
diefe. Siehe hier das Bild des Menfchenlebens. Alle wers 
den mit Lebenshauch angefchwellt, die Einen mehr, die Andern 
weniger, Bei Dielen hält diefer Hand) einige, doch nur 
kurze Zeit aus: Andere verfchwinden zugleich mit dem Ents 
fiehen; zerplatzen aber müffen fie Alte, 

Merkur. Deine Vergfeichung ift nicht minder glück⸗ 
lich, als: die des Homer, der dad Menfchengefchlecht mit 
Baumblättern vergleicht. *) 

20. Charon. Ungeachtet nun, daß es ſich fo mit ih⸗ 
"nen verhält, fehen wir fie gleichwohl mit einander um dem 
Befis von Gewalt, Chrenflellen und Reichthümern ringen 
und wetteifern, wahrend fie doch alles diefes einft zurücklaſ⸗ 
fen und mit einem einzigen Obolus ſich bei ung einftelen 
müſſen. Meinſt du alfo nicht, ich fol, da wir num fchon auf 
der Höhe ftehen, ihnen, fo laut ic, kann, zurufen, eitler Be⸗ 
mühungen fich zu enthalten und im Leben ſtets den Tod vor 
Augen zu haben? Ich würde ihnen fagen: „D ihr Narren, 
was bemüht ihr euch um folcherlei Dinge? Hört auf, eudy 
zu plagen! Ihr werdet nicht immer eben, und keines der 
bier viel geltenden Dinge ift von ewiger Dauer: Keiner von 


*) Stiade VI, 146, ff. 
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euch kann etwas davon im Tode mit ſich nehmen; Jeder muß 
nackt und bloß davon, und ſein Haus, ſein Geld, ſeine Güter 
kommen von einem Herrn auf den andern.“ Wenn ich dieſes 
und Aehnliches recht vernehmlich ihnen in die Ohren ſchreien 
würde, glaubſt du nicht, die Menſchheit hätte großen Nutzen 
davon, und würde um Vieles vernünftiger werden? 

21. Merkur. D ehrlicher Eharon, du weißt nicht, wie 
feft ihnen der Unverftand und der Selbſtbetrug die Ohren 
verftopft haben: man könnte fie mit einem Bohrer öffnen. 
ft es doch, als hätten fie eben fo viel Wuchs darin, ale 
einft Ulyſſes aus Furcht vor dem Sirenengeſang feinen Ge: 
fährten einftopfte. Sie würden dich alfo nicht vernehmen, 
und wenn du zum Berſten fchreien wollteſt. Denn was bei 
euch ein Trunk aus der Lethe vermag, das bewirft bei ihnen 
der Unverſtand. Dod) giebt e3 einige Wenige unter ihnen, 
bie fein Wachs in den Ohren haben, und die, ihrer natuͤrli⸗ 
chen Neigung zur Wahrheit folgend, die menfchlichen Dinge 
fharf durchfchauen und für das erkennen, was ſie find. 

Charon. Nun, fo will id) wenigftens meinen Zuruf 
an diefe richten. 

Merkur Es wäre überflüffig, ihnen zu fagen, was 
fie fchon wiffen. Siehſt du nicht, wie fie fid) von der Menge 
abfondern, wie fie das allgemeine Thun und Treiben verla= 
chen, und weit entfernt, ein Gefallen an diefen Dingen zu 
haben, offenbar nur darauf denken, sich aus der Welt zu 
euch zu flüchten? zumal‘ da fie von Andern nur gehaßt find, 
weil fie den Leuten ihre Thorheiten unter die Augen halfen. 

Eharon. Herrliche Kente! Nur Schade, baßzihrer ſo 
wenige find. - 
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Merkur Es muß auch an diefen wenigen geniigen. — 
Her nun laß und wieder herabfteigen ! 

22. Charon. Nur Eind nod, möchfe ich wiffen, Mer: 
fur! Um mich volrfländig mit der Oberwelt bekannt gemacht 
zu haben, zeige mir auch die Behältniſſe, in welche fie ihre 
Leichen verſenken. 

Merkur. Sie nennen das Gräber, Grüfte, auch Leiz 
chenhügel. Siehft du vor den Thoren der Städte jene Erd- 
aufwürfe, jene Säulen und Pyramiden? Diefe find ſämmt—⸗ 
ich Todtenbehanfungen und LXeichenbehälter. 

ECharon. Und was wollen denn die Leute dort, welche 
die Grabſteine falden und mit Blumenkränzen behängen? 
Auch fehe ich welche, die Holzftöße neben den Grabhügeln 
anfrichten, und Gruben in die Erde machen: auf jenen vers 
brennen fie ganze Mahlzeiten, und in die Gruben gießen fie, 
wenn id) recht unterfcheiden Eann, Wein und Honigtrank? 

Merkur Ic weiß nicht, mein fieber Fährmann, was 
dieß Alles denen in der Unterwelt helfen fol. Die Leute 
haben einmal den Glauben, die Seelen der Ubgefchiedenen 
fämen herauf, flatterten. um dad Todtenopfer, und genößen, 
fo viel fie Eönnten, den Fettdampf der Speifen, und tränken 
den Honigfrank aus den Gruben. 

Charon. Das wäre! Effen und frinkfen follen die 
nackten Todtenfchidel? Doch es wäre Lächerlich, dir zu fagen, 
wie albern diefe Vorftellung ift, da du ja käglid Todte 
hinabführft, und fo auf weißt, als ich, ob es möglich if, 
Daß jie, nachdem fie einmal zu Unterivdifchen geworden find, 
wieder herauffommen. Es wäre doch Iuflig, Merkur, wenn 
du zu deinen übrigen vielen Gefchäften, die Todten nid 
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bloß hinunter:, fondern auch heranfführen dürfteft, um fie 
trinken zu laſſen. D ihr dummen Leute, die ihr nicht wißt, 
wie hinmelweit der Zuſtand der Todten und ber Lebenden 
verfchieden ift, und wie ed bei ung zugeht, und daß 
Todt find beide, der Grabesberaubte und der Begrabne: 
Gleich wie Irus geehrt ift Voͤlkerfuͤrſt Agamemnon, 
Und Therſites gleich dem Sohne der lockigten Thetis. 
Aber Alle geſammt ſind klaͤgliche Leichengeſtalten, 
Ausgetrocknet Geripp im Asphodilengefilde. *) - 

35. Merkur. Herkules! Welche Menge homertfcher 
Brocken! Uber, weil du mich an Achill erinnerft, fo will ich 
dir doch auch fein Grab zeigen. Siehſt du es dort am Meere 
auf dem froifchen Borgebirge Sigeum? Gegenüber anf Ahde 
teum liegt Ajax begraben. 

Eharon. Diefe Grabhügel find nicht eben groß. Zeige 
mir aber num auch noch die berühmten Städte, von welchen 
wir unten fo viel reden hören, Ninus (Ninive) die Refidenz 
des Sardanapal, Babylon, Mycenä, Cleonä, und befonders 
- Troja ſelbſt; denn noch erinnere ich mich gar zu wohl, wie 
ich einfi von dorther fo viele Paffagiere bekam, Daß ich wäh 
vend zehn ganzer Jahre mein Schifflein weder an's Land zie= 
ben, noch auslüften konnte. 

Merkur. Mein guter Fährmann, Ninus iſt fo gänz— 
lich zu Grunde gegangen, daß keine Spur mehr von ihm 
vorhanden iſt, und du die Stelle nicht erkennen würdeſt, wo 
es geſtanden hatte. Babylon ſteht zwar noch dort mit ſeinen 
Thürmen und feiner gewaltigen Ringnianer: aber es wird 


*) Narodieen von It, IX, 319. 20, 568. Odyſſ. X, 521, XI, 
“538, 
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nicht fange anftehen, fo wird man and, feine Stätte fuchen 
müſſen. Mycenä aber, und Eleonä, und befsuderd Troja 
ſchäme ich mich, dir zu zeigen: denn ich bin gewiß, du würs 
deſt bei deiner Zurüdkunft den guten Homer beim SKopfe 
nehmen, daß er in feinen Gefängen fo viel Aufhebens von 
ihnen gemacht hat. Bor Alter waren fle zwar reich und 
blühend, aber num find fie gleichfalls nicht mehr. Sa, mein 
Charon, auch die Städte fterben, wie die Menfchen, und, 
was du mir nicht glauben wirft, ganze Ströme vergehen. 
Dom Inachus in Argolis ift auch nicht einmal das Bette 
mehr zu finden. 

Eharon. D wehe, Homer, wie fchlimm fiehb ed da 
mit deinen hochklingenden Beinamen aus: „Ilion's heifige 
Stadt, — „Die weitdurchwanderte Troja.” — „Das herr: 
lichgebaute Cleonä.“ — 

24. Aber faſt hätte ich über unſerm Plaudern zu fra⸗ 
gen vergeſſen, wer denn jene Krieger dort ſind, die einander 
um die Wette todtſchlagen? 

Merkur. Du ſiehſt hier Argiver und Lacedaͤmonier, 
und den ſchon halbtoͤdten Anführer der Letztern, Othryades, 
wie er noch mit ſeinem eigenen Blute die Namen ſeiner 
Mitbürger auf die Trophäe ſchreibt. 

Charon. Worüber fiengen fie denn Krieg an? 

Merkur. Weber den Befib eben des a anf wel- 
chen fie ſich fchlagen. 

Charon. D die Thoren! Gie wien nicht, daß, wenn 
aud) jeder Einzelne von ihnen einen ganzen Peloponnes be= 
fäße, er einft von Aeaens doch Faum einen Fuß breit Raum 
erhalten wird. Jenes Feld aber wird immer wieder neu 


m 
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Beſitzer und Bearbeiter erhalten, und mehr als einmal wird 
die Pflugſchar die Steine diefes Denkmahles auswühlen. 
Merkur. Sp wird ed am Ende gehen. — Nun aber 
wollen wir wieder herabfleigen, und, nachdem wir die Berge 
wieder an Ort und Stelfe gebraucht haben, unferer Wege ge⸗ 
hen, ch, um.meinen Auftrag zu beforgen, und du zu deiner 


Fähre. Mit Nädıftem werde ich dich wieder fehen, und dir 


neue Todte zuführen. 

Eharon Nun, befter Merkur, dw haft did, recht fehr 
nm mic) verdient gemacht: ich werde dir ſtets zu Danke ver: 
pflichtet ſeyn; denn ohne dich hätte mich meine Reife wenig 
geholfen — — Lim Weagehen für fihl Was dod) alles Die 
armen Menfchen fich zu fchaffen machen mit ihren Königen, 


goldenen Biegen, Feſtopfern und Schlachten, und — von | 


Charon ift die Rede nicht! 





Die Opfer. 


1. Man müßte in der That in einer fehr miedergefchla= 
genen Stimmung feyn, wenn man das Benehmen ded eins 
fältigen Volkes bei feinen Opfern, Heften und feierlichen 
ZTempelbefuchen betradıten, und die Vorftellungen, die fich 


die Leute von den Göttern machen, die Bitten und Gelübde, , 


die fie gen Himmel ſchicken, mit anhören Eönnte, ohne die 
Ungereimtheit aller diefer Dinge höchft lächerlich zu finden. 
Vor allen Dingen aber wird man verſucht, die Frage bei ſich 
aufzuwerfen, ob man die Menfchen, die fo unedel und niedrig 


’ 
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von der Gottheit denken, um ſich einzubilden, fie bedürfe der 
Menfchen, und freue fi), von ihnen gefehmeichelt zu wers 
den, und zürne, wenn man fie vernadwäfflet, ob man folche 
Leute für gottesfürchtig und Fromm, oder nicht vielmehr für 
Seinde der Götter halten foll, die in einem unglückfeligen 
Mahne befangen find. Sie erzählen zum Beifpiel, jene 
fraurigen Auftritte in Aetolien, die Unglücksfaͤlle der Calydo⸗ 
nier, der gewaltfame Tod fo vieler Menfchen, das jämmer: 
fihe Ende des Meleager, alled dieſes wäre das Merk der 
Diana geweſen, die es fehr übel genommen, daß König Oe⸗ 
neus fie nicht zu "feinem Dpferfefte eingeladen hafte. „So 
tief alfo gieng ed der Göttin zu Herzen, um einen Schmaus 
zu kurz gekommen zu feyn! ft mir doch, als fehe idy fie, 
wie fie, während alle Götter zu Deneus fich begeben haben, 
alfein im Himmel fit und vergehen möchte vor Merger bei 
tem Gedanken an das herrfiche Feſt, von welchen fie ausge— 
ſchloſſen feyn fol. 

2. Dagegen werden wohl die Methiopier dreimal felig 
zu preifen ſeyn, wenn ſich Supiter einmal der großen Gefäl— 
figfeit erinnern wird, mit welcher fie ihn einft fammt den 
übrigen Göttern, die er mit ſich gebracht, ganze zwölf Tage 
nach einander zu Gaſte hatten. Es fcheint num einmal, daß 
die Götter nichts, was fie thun, unentgeldlich thun. Sie 
verkaufen ihre Güter an die Menſchen. Dt Geſundheit laͤßt 
ſich, wenn es aut geht, um ein Kalb erhandeln, das Reich⸗ 
werden um vier Ochfen, ein Köniasthron aber koſtet ſchon 
eine Hecatombe: um mit heiler Haut von Troja nach PH 
lus zu Eommer, find neun Stiere, und für Die glückliche Ue— 
berfahrt von. Aulis nach Troja, ift eine Fönigliche Jungfrau 
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erforderlich. Hecuba mußte es von der Minerva mit zwölf 
Ochſen und einem fchönen Kleid erkaufen, daß Troja nicht 
fchon früher einmal eingenommen wurde.. Auch Täßt fich vers 
muthen, daß viele Dinge ihnen um einen bloßen Hahn, um 
einen Blumenfranz, oder auch nur um ein Bischen Weihr 
rauch feil find. 

3. Das Alles muß der alte, im Götterwefen erfahrene 
Driefter Chryſes wohl gewußt haben: er war bei Apoll mit 
fo mancher Gefältigkeit im Vorſchuß; ald er aber dennoch un: 
verrichteter Sadyen von Agamemnon abziehen mußte, fieng er 
an, mit feinem Gotte zu vechten, forderte feine Auslage von 
ihm zurüd, und fieß ihn, beinahe in dem heftigen Tone des 
Vorwurfs, alfo an: „Wie oft fchon, mein fihöner Apoll, habe 
ich deinen, fonft immer unbefränzten, Zempel mit Kränzen 
geichmüct, wie oft fchon fette Schenkel der Stiere und Zie— 
gen anf deinen Altären verbrannt! Und du fiehft unbeküm⸗ 
mert dem Unrecht zu, das ich leide, und machft dir nichts 
aus deinem Wohlthäter! Und .wirktich, Apoll fchämte fich 
ob diefem Vorwurfe, nahm Bogen und Pfeile, ſetzte ſich auf 
eine Anhöhe über dem Griechifchen Zager bei den Scyiffen, 
und fchickte einen Regen feiner Pertgefchofle auf die Achaͤer 
und ihre Mauleſel und Hunde. 

4. Bei Gelegenheit des Apoll will ich doch noch einiges 
Andere erwähne®, was die „weiſen Leute“ von ihm zu ſa⸗ 
gen wiſſen; ich meine hier nicht feine unglücklichen Ziebes- 
abenteuer, des Hyacinthus trauriges Ende, oder die Gefdyichte 
mit der fproden Daphne, fondern einen weit ſchlimmern 
Auftritt. Er hatte nämlich die Cyclopen getödtet, und wurde 
dafür förmlich zur Verbannung verurkheilt und aus dem 
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Himmel auf die Erde gefchidt, um hier das 2008 der Men: 
fchen zu theilen. Wirklich verrichtete er in Theſſalien bei 
Admet, und in Phrygien bei Laomedon Tagelöhnersdienſte. 
Bei letzterem war er jedoch nicht allein, fondern in Grfeltichaft 
Neptun's. Beide waren hier vom Mangel genöthigt, Ziegel‘ 
zu flreichen und die Mauern von Troja bauen zu helfen, wo⸗ 
für ihnen der Phrygier nicht einmal ihren ganzen Lohn ang: 
zahlte, fondern über dreißig Trojaniſche Drachmen ihnen 
ſchuldig geblieben feyn foll. 

5. Diefe und noch andere viel erbaulichere Gefchichtchen 
von Bulcan, Prometheus, Saturn, der Rhea und falt Jupi⸗ 
ter's ganzer Familie, erzählen uns die Poeten mit fehr widh- 
figer Miene, Das Schönfte ift, daß fie im Anfang ihrer 
Gefänge die Mufen um Beiſtand anrufen; man muß alfo 
annehmen, daß fie göftlicher Eingebung voll ung fingen, wie 
Saturn, nachdem er feinen Dater Uranus entmannt, und den 
Himmelsthron beftiegen, gleich dem Thyeſt aus Argos, feine 
eigenen Kinder auffraß; wie Rhea den Jupiter rettete, indem 
fie ftate feiner dem Saturn einen Stein zu verfchlingen gab, 
und darauf dag Kind in Creta ausſetzte, wo es von einer 
Ziege gefäugt ward, gerade wie Telephus von einer Hirſch⸗ 
knh, und der ältere Eyrus von einer Hündin; wie ferner 
Fupiter feinen Vater vom Throne fidßt und in's Gefängniß 
wirft, und die Herrfchaft behauptet; wie er verfchiedene Weiz: 
ber gehabt, zufest aber nach Perfifcher und Aſſyriſcher Siete 
feine teiblihe Schwefter Juno heurathete, und wie es ihm 
bei feinem verliebten Temperamente und fonderlihen Bermö⸗ 
gen ein Leichtes gewefen, den ganzen Himmel mit Kindern 
anzufüllen, indem er theils mit Ebenbürtigen welche zeugt⸗ 
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theild aber auch von etlichen flerblichen Erdenbewohnerinnen 
mit Baftarten beſchenkt wurde: verwandlungsreicher als ſelbſt 
Proteus wäre der Ehrenmanı. bald zum Stier, bald zum 
Schwan, bald zum Adler, ja fogar zu Golde geworden; und 
nur Die einzige Minerva häfte er lediglich innerhatb feines 
„Gehirnes erzeugt und aus feinem Haupte geboren , den Bacchus 
‚ hingegen aus feiner brennenden Mutter Leib halb ausgekra: 
gen gerettet, in feinem Schenkel verſchloſſen, und, ald Die 
Wehenhſich einftellten, herausgefchnitten. 

6. Aehnliches willen fie ung auch von der Juno zu fin- 
gen: fie habe ohne Zuthun eines Mannes, von einen Luft: 
hauch angeblafen, den Vulcan empfangen und geboren, einen 
Sohn, dem nicht das glücklichſte Loos zu Theil ward. Er ift, 
fagen fie, ein gemeiner Handwerker, ein vußiger Schmidt, ber 
fein ganzes Leben im Qualm feiner fprühenden Feuereffe zu— 
bringen muß, und nod) dazu gar übel auf den Süßen iſt. Ein 
Fall nämlich auf die Erde, als ihn Jupiter aus dem Him—⸗ 
mer fchmiß, hatte ihm auf immer die Füße gelähmtz und hät: 
ten ihn damals die Lemnier nicht noch glücklicherweife nufge- 
fangen, fo wäre uns der gute Bulcan zu Grunde gegangen, 
wie einft Aftyanar, als er von einem Thurme herabflürzte. 
Doh die Sagen von Vulcan find nody erträglich: aber wer 
weiß nicht, wie es dem Prometheus ergieng, weil er den 
Menschen etwas zu eifrig zugethan war? Lieb ihn Jupiter 
nicht nad) Scythien abführen und an den Gaucafus fchmies 
den, wo ihm befländig ein Adler zur Seite ift, um ihm tag: 
taͤglich aufs neue die Leber auszuhacken? So büßte dieſer 
das Verbrechen der Menfchenliebe ! 
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7. Und was die alfe Göttermutter Rhen that, ift”hier 
zu bemerken gleichfalld nicht am unrechten Orte. Dieſes 
Kängft verblühte alte. Weib fchent fid) nicht, in fchöne Kna⸗ 
ben bis zur Eiferfucht verliebt zu feyn, und begeht fogar die 
Unanftändigkeit, ihren Attis neben fich auf ihren Löwenwa- 
gen zu ſetzen, ungeachtet diefer eine — taube Nuß if. Wie 
follte man ed da einer Venus verübeln, wenn fie es im 
Punkte der ehelichen Treue fo genan nicht nimmt, oder einer 
Luna, wenn fie ſich aus ihrer Bahn ein Paarmal auf Endy: 
mion herabſenkt? 

8. Doch um und nicht Länger bei diefen Scenen aufzu= 
halten, wollen wir einen poetifchen Klug nehmen, und gerade 
fo, wie ed Homer und Hefiod machten, uns in den Himmel 
ſelbſt emporfchwingen, um zu fehen, wie Alles da oben ein 
gerichtet ift. Daß das Himmelsgewölbe auf feiner Auffen- 
feite von Erz ift, hat und Homer fchon längſt geſagt. Wenn 
man num über das Gewölbe hinansgefliegen ift, und ed ganz 
hinter ſich Hat, fo erfcheint das Licht heifer, die Sonne rei- 
ner, die Sterne frahlender: allenthalben ift Tichter Tag, der 
Fußboden aber ift von klarem Golde. Gleih am Eingang 
wohnen die Horen ald die Thürhüterinnen; fodann kommen 
die Wohnungen der Iris und des Merkur, als der Diener und 
Boten des Jupiter. Weiterhin erfcheint Vulcan's Schmiede, 
die voller Juſtrumente und Kunftwerfe iſt. Hierauf folgen 
nach einander die Palläfte der Götter und Göttinnen, und 
endlid, Jupiter's Lönigliche Burg. Alles diefed hat Vulcan 
aufs prächtigſte gebant und eingerichtet. 

9. Über die Gbtter, gelagert um Zeus *) 


®) Iliade IV, 1. 
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(Denn da wir fo body find, ſchickt ſich's, dünkt mich, nicht 
immer auf den Boten der Profa zu bleiben) ſchauen auf die 
Erde herab und ſpähen nad), allen Seiten, ob fie nicht ir- 
gendwo ein Opferfeuer brennen fehen 

Und hochwallenden Duft in wirbeinden Nauche gen 

Himmel. *) 

Wenn ihnen nım ein Sterblicher opfert, fo laſſen fie ſich's 
wohl ſeyn, ſchnappen nach dem Dampfe, und fchlürfen fo gie: 
rig, wie die Fliegen, das Blut ein, welches um die Altäre 
gegoffen wird. Sind fie aber auf Hausmannskoſt befchränft, 
fo befteht ihre Mahlzeit aus Nectar und Ambrofia. Vor 
Zeiten wurden auch Menfchen zu ihrer Tafel gezogen, wie 
Sion und Tantalus. Da fie fi aber Unverfchämtheiten 
erlaubten, und nichts bei fich behalten konnten, was hier 
oben gefprochen ward, fo wurden ihnen Strafen zuerkannt, 
die auch jetzt nochifortdauern: und ſeitdem ift dem fterbfichen 
Geſchlechte der Himmel verfchloffen und verboten, 

10, Sp verhält es fich mit der Lebensweiſe der Göfter. 
Diefem gemäß haben aud die Menfchen ihre goftesdienftfi= 
chen Gebräuche eingerichtet, So beſtimmten fie zu ihrer Ver: 
ehrung Hayne, weihten ihnen Berge, bezeichneten Vögel, 
Gewächfe und dergleichen als diefem oder jenem Gotte ge- 
weihte Gegenftände. Sodann theilten ſich die verſchiedenen 
Völker noch insbefondere in die Verehrung derfelben: jedes 
machte einen der Götter zu feinem Landmanne: fo der Del- 
phier und Delier den Apoll, der Athener die Athene <Mi- 
nerva), in welch letzterem Falle man natürlich die Verwandt: 


*) Iliade J, 317. 
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schaft mit der Namenähntichkeit beweist; der Argiver die 
uno, der Mygdonier die Rhea, der Paphier die Venus. 
Die Creter aber rühmen ſich nicht nur, daß Jupiter bei ih: 
nen geboren umd erzogen worden, fondern wiflen fogar and) 
fein Grab zu zeigen, und wir Alle waren feit fo langen Zei- 
ten einfältig genug, und einzubilden, Jupiter fen immer noch 
der alte Donnerer, Wolkenverwalfer und Welfregierer, und 
wußten nicht, daß er laͤngſt geftorben ift und in Ereta be: 
graben Tiegt. 

.ıı. Damit aber diefe Götter nicht ohne Haus und Heerd 
wären, erbaute man ihnen Tempel, und ftellte ihre Bilder 
hinein, zu deren Verfertigung man die Prariteles, Phidias 
und Polyclete zu Hülfe rufen mußte. Der Himmel weiß, wo 
diefe die Driginafe zu Geſicht bekamen: genug fie bilden ung 
den Jupiter mit einem flarfen Barte, den Apoll in ewiger 
Jugend, den Merkur als reifern Jüngling, den Neptun dun⸗ 
keldelockt, die Minerva mit großen Eulenaugen. Und num 
geht man in den Tempel und ſieht nicht mehr das Indiſche 
Elfenbein und das Gold aus den Thraciſchen Bergwerken, 
ſondern den leibhaften Sohn des Saturn und der Rhea, 
wie ihn Phidias auf die Erde gebannt, und ihm befohlen, 
das einſame Piſa zu hüten, wo er zufrieden ſeyn muß, wenn 
ihm alle fünf Jahre der Eine oder der Andere bei Gelegen⸗ 
heit der Olympiſchen Spiele ein Opfer darbringt. 

12. Wenn man nun ein Opfer darbringen will, fo wer— 
den Gefäße mit Weihwaſſer rings um den Altar geſtellt, die 
Zormel, welche den Profanen ſich zu nähern verbietet, feiers 
lich ausgefprochen, und hierauf das Thier herbeigeführt. Der 
Landmann bringe einen Pflugflier, der Schäfer ein Lamm 
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. (Denn da wir fo hoc) find, ſchickt ſich's, dünkt mich, nicht 
immer auf den Boden der Profa zu bfeiben) ſchanen auf bie 
Erde herab und ſpähen nad), allen Seiten, ob fie nicht ir: 
gendwo ein Opferfeuer brennen fehen 

Und hodwallenden Duft in wirbeindem Naucje gen 

Himmel. *) 

Wenn ihnen nun ein Sterblicher opfert, fo laſſen fie ſich's 
wohl feyn, ſchnappen nach den Dampfe, und ſchlürfen fo gie- 
rig, wie die Fliegen, das Blut ein, welches um die Altäre 
gegoffen wird. Sind fie aber auf Hausmannskoſt befchrintt, 
fo beftehe ihre Mahlzeit aus Neckar und Ambrofia. Bor 
Zeiten wurden auch Menfchen zu ihrer Tafel gezogen, wie 
Ixion und Tantalus. Da fie ſich aber Unverfchämtheiten 
erlaubten, und nichts bei fich behalten konnten, was hier 
oben gefprochen ward, fo wurden ihnen Strafen zuerkannt, 
die auch jetzt nodhäfortdauern: und feitdem iſt dem fterblichen 
Geſchlechte der Himmel verſchloſſen und verbofen, 

10, ©o verhält es ſich mit der Lebensweiſe der Götter. 
Diefem gemäß haben auch die Menfchen ihre gottesdienſtli— 
chen Gebräuche eingerichtet. So beſtimmten fie zu ihrer Ver: 
ehrung Hayne, weihten ihnen Berge, bezeichneten Vögel, 
Gewächſe und dergleichen als diefem oder jenem Gotfe ges 
weihte Gegenftände. Sodann theilten ſich die verſchiedenen 
Völker noch insbeſondere in die Verehrung derſelben: jedes 
machte einen der Götter zu ſeinem Landmanne: ſo der Del⸗ 
phier und Delier den Apoll, der Athener die Athene (Mi⸗ 
nerva), in welch letzterem Falle man natürlich die Verwandt: 


*) Iliade I, 317. 
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Schaft mit der Namenähnlichkeit beweist; der Argiver die 
Inno, der Mygdonier die Rhea, der Paphier die Venus, 
Die Ereter aber rühmen fidy nicht nur, daß Jupifer bei ih- 
nen geboren und erzogen worden, fondern willen fogar and 
fein Grab zu zeigen, und wir Alle waren feit fo langen Zei⸗ 
ten einfältig genug, ung einzubilden, Jupiter fey immer nody 
der alte Donnerer, Wolkenverwalter und Weltregierer, und 
wußten nicht, daß er laͤngſt geftorben ift und in Creta be: 
graben Tiegf. 
1. Damit aber diefe Götter nicht ohne Haus und Heerd 
wären, erbaute man ihnen Tempel, und ftellte ihre Bilder 
hinein, zu deren DBerfertigung man die Prariteles, Phidias 


und Polyclete zu Hülfe rufen mußte, Der Himmel weiß, wo 


diefe die Driginale zu Geſicht bekamen: genug fie bilden ung 
den Jupiter mit einem flarfen Barte, den Apoll in ewiger 
Jugend, den Merkur als reifen Füngling, den Neptun dun- 
fefgefodt, die Minerva mit großen Eulenaugen. „Und nun 
geht man in den Tempel und fieht nicht mehr das Indifche 
Eifenbein und das Gold aus den Thracifhen Bergwerken, 
fondern den leibhaften Sohn des Saturn und der hen, 
wie ihn Phidiad auf die Erde gebannt, und ihm befohlen, 
das einfame Piſa zu hüten, wo er zufrieten ſeyn muß, wenn 
ihm alle fünf Jahre der Eine oder der Andere bei Gelegen⸗ 
heit der Olympiſchen Spiele ein Opfer darbringt. 

12. Wenn man nun ein Opfer darbringen will, fo wer: 
den Gefäße mit Weihwafler rings um den Altar geſtellt, die 
Formel, welche den Profanen fich zu nähern verbietet, feier: 
lich ausgeſprochen, und hierauf das Thier herbeigeführt. Der 
Landmann bringt einen u der Schäfer ein Lamm, 
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der Ziegenhirt eine Ziege; ein Anderer Tiefert Weihrauch oder 
Honigkuchen. Der Arme verfühnt feinen Gott and) wohl 
mit einem bloßen Handfuffe. Das Thier aber wird (um auf 
die Opfer zurückzukommen) bekränzt, und damit nichts Unrei= 
ned geopfert werde, zuvor genau unterfucht, ob es vollfom- 
men tadellos ift; dann führt man es zum Altare und ſchlach— 
tet es im Ungefichte des Gottes. Wenn nun das arme Thier 
jammervolle Töne von ſich fößt, fo werden”fle, wie natür— 
lich, als Laute guter Vorbedeutung ausgelegt, und das Nö: 
chen feiner hinſterbenden Stimme ift die Muſik zu viefer 
feierlichen Handlung. Wie kann man zweifeln, daß das 
Ganze den Göttern ein Höchft genußreiches Schaufpiel feyn 
müffe? 

13. Eine Tafel mit einer Aufichrift verbietet zwar den 
Zutritt innerhalb jener Weihmwaffergefäße Jedem, der nicht reine 
Hände habe: demungeachtet fteht der Dpferpriefter felbft mie 
Blut über und über befudelt mitten im heiligen Kreife, zerftüdt 
"wie ein zweiter Eyclop das gefchlachtete Thier, Iöst die Einge- 
weide und reißf dad Herz herand, umgießt den Altar mit dem 
Blute, und verrichtet, was weiß ich was für manche andere 
heilige Geremonien. Hierauf wird das Feuer angezündet, 
der Priefter legt die Ziege ſammt ihrem Fell, das Schaf mit 
ſeinerzWolle auf die Flamme, und nun wallt jener köſtliche, 
götterwürdige Opferdampf hoch empor, und verbreitet ſich all⸗ 
mählig durch den ganzen Himmel. Den Scythen hingegen 
find thierifche Opfer für die Götter zu gemein: fie bringen 
daher ihrer Diana Menfchen dar, und erwerben ſich fo das 
befondere Wohlgefallen diefer Göttin. 
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14. Wiewohl diefe, und die Gebräuche der Aſſyrier, 
Phrygier und Lydier, Eönnte man fich zur Noch noch gefat- 
fen laſſen. Uber wenn wir erft nach Egypten Lommen, da 
ſehen wir ehrwürdige Geflalten, Pie dem Himmel Ehre ma 
chen. Jupiter erfcheint hier mit einem Widderkopfe, der vor- 
trefflihe Merkur Hat ein Hundegeſicht, und Pan ift dort 
vollends ganz zum Bock geworden. Auch verehren fie an ei⸗ 
nigen Orten einen Ibis, an andern ein Erocodil, wieder an 
andern einen Affen. 


Woillteſt du aber auch diefes erkunden, daß du es wiſſeſt, *) 
fo laß Bir von einem der vielen dortigen Weifen, Schriftge⸗ 
lehrten und Lahlgefchorenen Propheten (freilich nur, wenn zu⸗ 
vor der Ruf erſcholl: „Bleibt ferne, ihr Profanen!“) erzäh- 
Ien, wie die Götter aus Furcht vor dem Aufſtand, den die 
Biganten, ihre Feinde, gegen fie erregt häften, nad, Egypten 
geflohen, in der Hoffnung, hier vor ihren Gegnern geborgen: 
zu ſeyn. In der Ungft hätte dann der Eine Bocks⸗, der 
Andere Widder -Geflalt angenommen, ein Dritter fi in eis 
nen Vogel, ein Vierter in ein Erocodil verwandelt, und fo 
weiter. Aus diefem Grunde würden diefe Geftalten bis auf 
den heufigen Tag den Göttern beibehalten, Die gründe 
fich natürlich auf eine mehr als zehentaufend Jahr alte fchriftz 
fihe Urkunde, die ſeither im Allerheiligſten ihrer Tempel 
aufbewahrt wird, 

15. Uebrigens find ihre Opfer Diefelben, wie andermärts, 
nur mit dem Unterfchiede, daß fie das Opferthier betrauern, 
und, fobald es gefchlachter ift, einen Kreis um daffelbe ſchlie⸗ 


a), Iliade VI, 150, F 
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Sen umd eine Tante Wehklage erheben: auch giebt es Einige, 
die das Thier bloß abfclachten und dann verſcharren. Wenn 
aber der Stier Apis, ihr größter Gott, flirbt, da iſt Keinem 
fein Haupthaar fo lieb, der es ſich nicht abſcheeren fieße, um 
mit feinem Kahlkopf feine tiefe Trauer zu bezeugen, und 
wenn er die Purpurlode des Nifus befäße. Da übrigens 
diefer Apis ein Gott ift, den man ans der Heerde nimmt, 
fo wird fein Verluſt bald wieder durch die fürmliche Wahl 
eines andern erfegt, der an Schönheit und ſtattlichem Anſe— 
hen vor den gemeinen Rindern hervorragt. — Doc, ed wäre 
vergeblich, über alle dieſe Thorheiten, an welchen der Volks— 
glaube hängt, fi in ernfte Rügen und Zurechtweifungen 
einzulaffen; man kann hier bloß die Rolle des Hevaclit, oder 

» die des Democrit fpielen, und fich entweder, wie der Letztere, 
über die Närrheit der Leute Inftig machen, oder ihren Un: 
verftand beweinen. 





. Die Verfleigerung der pbilofophifden. 
Drden. | 

Supiter. Merkur Die NRepräfentanten der phi⸗ 

lofophifhen Orden: Pythagoras, Diogenes, 

Demofrit, Heraklit, Sofrates, Chryfipp 

und Pyrrho (unter dem Sclavennamen Pyr- 

rhias) ald Sclaven. Verſchiedene Käufer. 

ı. Inpiter [zw ein Paar Bedienten). Friſch, ihre 

Burfhe! Aufgeräumt, die Site zurecht geftellt, damit Pfad 
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ift für die Ankommenden! — Run die Orden herbeigeführt, 
“und der Reihe nad) aufgeftellt! Aber putzt mir fie auch vor⸗ 
her heraus, damit fie ſich vortheilhaft ausnehmen, und recht 
viele Liebhaber herbeiziehen! — Du, Merkur, lade nun mit 
telſt öffentlichen Ausrufs die Käufer ein, bei der Verkaufs⸗ 
verhandlung fidy einzufinden. Wir bieten nämlich zum Ver⸗ 
fanfe aus: „Philoſophiſche Orden aller Öattung 
und von allerhand Regeln. Sollte es dem einen 
oder andern der Käufer im Augenblick nicht gele- 
gen feyn, baare Bezahlung zu leiften, fo geben 
wir Eredit auf Jahresfriſt, gegen Stellung eie 
nes Bürgen.’ — — 

- Merkur. Es kommen ſchon Diele herbei. — Wir wol- 
fen nun ungefäumt anſenen damit die Leute nicht aufgehal⸗ 
ten werden. 

Jupiter. So ſchreiten wir denn zum Verkaufe! 

2. Merkur Welchen ſollen wir zuerſt vorführen? 

Jupiter. Den Jonier da, mit den langen Haaren; der 
Menſch hat etwas Ehrwürdiges in ſeinem Weſen. 

Merkur. He, Pythagoräer, komm herab, laß did) von 
dieſer Verſammlung beſchauen. 

Jupiter. Biete ihn aus, Merkur! 

Merkur. Ein vortrefflicher Orden, der ehrwürdigſte 
von allen! Wer hat Luft? Wer will mehr ſeyn, als ein 
Mensch? Wer will die Harmonie ded AU Eennen lernen? 
‚Wer nad) dem Tode wieder Tebendig werden? 

Ein Käufer. Sein Aeußeres iſt eben nicht gemein. 
Was verfteht er denn? 
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Merkur. Arithmetik, Aftronomie, Geometrie, Mufit ; 
er verfteht ſich auf's Zaubern und Wunderthun, und ift ein 
perfekter Wahrfager. 

Käufer, Iſt es erlaubt, ihn felbft ein wenig zu fragen ? 

Merkur Go viel du willft. 

3. Käufer Was für ein Landsmann? . 

Pythagoras. Ein Samier, 

Käufer Wo bift du erzogen worden ? 

Pythagoras. In Egnpten, bei den dortigen Weifen. 

Käufer. Saga an, was wirft du mid) Ichren, wenn 
ich dich kaufe? 

Pythagoras. Lehren werde ich dich nichts, nur dich 
wieder erinnern. 

Käufer. Wie ſoll das zugehen? 

Pythagoras. Erſt werde ich dir die Seele reinigen, 
und allen Schmutz, der ihr anhängt, abwaſchen. 

Känfer. Stelle dir einmal vor, ich wäre ſchon ausge—⸗ 
reinigt; gieb mir nun eine Probe deiner Wiedererinnerungs: 
Methode, | 

Pythagoras. Vorher mußt du dich lange Zeit ganz- 
ruhig verhalten, und fünf Jahre hindurch Fein Wort reden, 

Käufer. Schön Dank, mein Freund: da follteft du 
des Erdfus Sohn *) in die Lehre nehmen. Ich brauche gern 
meine Zunge; eine Bildfäule mag ich nicht aus mir machen 
laſſen. Was gefchieht aber nach Ablauf der fünf Jahre bes 
Srufopeigene ? 


*) d. h. einen Taubſtummen. 
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.Pyuthagoras. Dann wirft du in die Tonkunft und 
Geometrie eingeübt. 
Käufer Allerliebſt! Erft wird man ein Mufikant, 


hernach ein Philofoph. 


4 Pythagoras Nach diefem mußt du zählen lernen: 
Käufer. Zählen? Das Fann ic) ja fehon. 
Pythagoras. Wie zählſt du denn? 

Käufer. Eins, zwei, drei, vier — — 

Pythagoras. Siehſt du, was du für viere hältſt, iſt 
zehn,“) und ein vollkommenes Dreieck, und unſer Schwur. 

Käufer. Num bei der großen Viere! Geheimnißvol⸗ 
lere und göttlichere Dinge ſind mir mein Tage nicht zu Oh⸗ 
ren gekommen. 

—Ppythagoras. Hierauf ſollſt du über die Erde, die 
Luft, das Waller und das Feuer, ihre Kräfte, Bewegung 
und Figur unterrichtet werden. 

Käufer. Wie? das Feuer, die Luft, dad Waſſer hät» 
ten eine Figur? 

Pythagoras. Augenſcheinlich; fie haben ja Bewegung, 
welche bei geſtalt- und formloſen Dingen nicht Statt findet. 
Auch wirft du lernen, daß die Gottheit eine Zahl und Aare 
monie ift. 

Käufer. Wunder über Wunder ! 





*») Denn 4 +3 -+ 2-4 ı ifi= ı0. Daß volltommene (d. h. 
gleichfeitige) Dreieck wird aus diefen Zahlen fo gebildet? 
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5. Phthagoras. Außerdem wirft du erfahren, daß 
du, der nur Einer zu fenn fcheint, eigentlich geboppelt bift. 
Der Eine erfcheinft du, der Andere bift du. 

Käufer. Was ſagſt du? Sch bin ein Anderer, und 
nicht eben. der, welcher in diefem Augenblicke mit dir fpricht ? 

Pythagoras. Gebt zwar bift du diefer: aber ehe⸗ 
mals erfchienft du in einem andern Leibe und unter einen 
anderen Namen. Seiner Zeit wirft du abermal in einen 
andern Körper übergehen... 

Käuf er. Du behanpteft alfo, ich werde unſterblich ſeyn, 
und in vielerlei Geftalten verwandelt werden? — 

6. Doc, genug bievon. Sage mir, was ift deine ge= 
wöhnfiche Koft ? f 

Pythagoras. Thieriſche Nahrung genieße ich nicht: 
fonft effe ich alles, nur Feine Bohnen. 
Käufer ‚Warum denn Iebtere nicht? Haft du einen 
Abſcheu davor 7 J 
»Ppythagoras. Das nicht: aber fie find heilig. Die 
Bohne ift eine Frucht von wunderbarer Natur: fürs Erſte ift 
fie Tauter Saame; zweitens ſtellt fie, wenn man ihr, fo lange 
fie nody grün ift, die Haut abzieht, das Bild der männlichen 
Gefcyiechtstheile dar; ferner werden gefochte Bohnen, wenn 
man fie eine gewiſſe Anzahl Nächte im Mondfchein ftehen 
läßt, zu Blut; und endlich, was noch das wichtigfte iſt, be⸗ 
fteht zu Athen die gefesliche Sitte, bei der Wahl der obrig- 
feitlichen Perfonen mit Bohnen zu flimmen. 

Käufer Vortrefflich! Mit weldher Weihe. der Manıt 
ſpricht! — Nun aber entkleide dich, ich muß dich auch nade 
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fehen. ) — Hilf Herenles! er hat einen goldenen Schens 
kel! **) Der ift offenbar mehr als ein bloßer Menſch: ich) 
muß ihn haben: wie hoch haͤltſt du ihn? 

Merkur. In zehen Minen. 

Käufer. Um das ift er. mein. | 
Jupiter. Seichne Namen und Wohnort ded Käufers 
auf. 

Merkur. Er if, wie ich alaube, aus dem italifchen 
Griechenland, und zwar aus der Gegend von Eroton und Ta- 
rent. Aber er ift nicht allein, es find ihrer an dreihundert, 
die ihn gemeinfchaftlich erflanden haben. 

Supiter. Sie mögen ihn hinnehmen, — Nun einen 
Andern vorgeführt ! 

7. Merkur Etwa den fhmubigen Kerl dort aus dem 
Pontus? 

Jupiter. Immerhin. 

Merkur. Nun herbei, du mit dem Ranzen und den 
nackten Schultern, gehe rings um die Anweſenden herum. — 
Hier iſt zu kaufen ein tapferer Mann, ein vortrefflicher, 
edler, freie Mann! Wer iſt Liebhaber? 

Käufer. Was rufſt du da aus? Einen freien Mann ? 

Merkur. Allerdings. 

Käufer. Beforaft du denn nicht, von ihm des Men» 
fchenraubs angeklagt, oder vor den Areopag geladen zu werben? 

Merkur Der macht ſich nichts darand, wenn er ver: 
kauft wird: er glaubt allenthatben frei zu feyn. 





*) Mie dad auf dem Eclavenmartte Sitte war, 
*) Vergl. Todtengefpr. XX, 3, 


' 


.- 


— 
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Käufer Wozu wäre denn ber ſchmutzige Kerl, der 
nicht einmal im Kopfe richtig zu ſeyn ſcheint, zu gebrauchen? 
Höchſtens könnte man einen Gräber oder Waflerfräger aus 
ihm machen. 

Merkur Nicht blos das: du Fannft ihn auch ale 
Thürhüter anftellen, und wirft finden, daß er dir fo freu, 
als der befte Hund dient; in der That führt er auch den Na: 
men, der Hund. 

Käufer Wo ift er. her, und was iſt feine Handthie⸗ 
rung ? | ' 

Merkur Das Befte ift, du fragft ihn felbft. 

Käufer. Ich fürchte fein finfteres und trutziges We⸗ 
fen, und beforge, er möchte midy anbelfen, oder gar beißen, 
wenn ich ihm zu nahe komme. Siehſt du nicht, wie er fei- 
nen Kittel aufhebt, die Augbraunen zufammenzieht, und. fo 
grimmig drohend um fich blickt ? ; 

Merkur. Fürchte nichts, er ift zahm. 

8. Käufer, Nun, guter Freund, wo bift denn du zu Haufe ? 

Diogenes. Weberall, 

Käufer, Wie habe ich das zu verfiehen? . 

Diogenes. Du fiehft in mir einen Weltbürger. 

Käufer. Wer ift denn dein Vorbild ? 

Diogenes. Herkules. 

Käufer. Dein Prügel fieht einmal feiner Keule ähn: 
fi) genug: allein warum trägft du nidyt auch eim Löwenfell, 
wie jener ? 

Diogenes. Mein Löwenfelt ift diefer alte Mantel da. 
Sch Tebe, wie Hercules, im beftändigen Kriege mit der Wol- 
luſt, und mache es mir gleichfalls zum Gefchäfte, die Welt 





e⸗ 
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von ihren Uebeln zu reinigen, nur mit dem Unterſchied, daß 
ich es freiwillig und nicht, wie Jener, auf eines Andern Ge⸗ 
heiß thue. 

Käufer. Ein löbliches Beſtreben! Aber was verſtehſt 
du denn eigentlich, und was iſt dein Handwerk? 

Diogenes. Ich bin ein DBefreier der Menfchen, und 
ein Arzt ihrer Gebrechen: überhaupt aber geht meine Abs 
fiht dahin, ein Prediger der Wahrheit und Yreimüthigkeit 
zu feyn. 

9. Käufer. Nun denn, mein Prediger, wenn ich did) 
Eaufe, was gedenkeſt du denn mit mir vorzunehmen ? 

Diogenes. Vor allen Dingen werde ich dir die Weich⸗ 
fichkeit ausziehen, dich mit der Dürftigkeit zufammenfperren, 
und in einen groben Mantel dich Beiden. Sodann wirft du 
arbeiten und dich anftrengen müſſen, und dabei auf der Erde 
schlafen, Waller Erinfen und mit der nächften beften Nah⸗ 
rung dic, fättigen. Wenn du Geld haft, wirft du es, falls 
du meinem Rathe folgft, in’d Meer werfen. Um Chweib, 
Kinder, Vaterland, betümmerft du did) nicht; alle Menfchen: 
dinge gelten dir für Narrenspoffen. Du verläffeft dein vä⸗ 
terliches Haus, und bewohneſt ein Grabmal, ein verlaffenes 
Wachthürmchen, oder auch nur eine Tonne. Du trägſt einen 
Ranzen mit Feigbohnen und Pergamentrollen angefüllt, bie 
auf beiden Seiten vollgefchrieben ſind. In diefem Zuftande 
wirft du did) für glüdficher erklären, als felbft der Perſer⸗ 
könig. Auch wenn du gepeitfcht oder gefoltert werden folftefk, 
fo wird ed dir nicht fchmerzhaft dünken. 

Käufer Was fagft du? Peitſchenhiebe nicht ſchmerz⸗ 
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haft? Ja, wenn ich das Dach einer Schildkroͤte, oder den 
Danzer eines Krebſes auf mir liegen hätte, 

Diogenes Du wirft ed wenigftens machen, wie ed — 
mit einer kleinen Veraͤnderung — bei Euripides *) heißt: 


Die Seer empfindet Schmerz, ber Mund weiß nichts davon. 


10. Das Haupffäcrlichfte aber, was du dir aneignen 
mußt, ift folgendes: Sey recht grob und unverfchämt, und 
fchimpfe Könige und gemeine Leute, Einen wie den Andern, 
in's Angeſicht. Das wird Alter Augen auf dich ziehen und 
machen, daß man dich allgemein für einen refoluten Keyl 
hält. Deine Sprache muß rauh, widerlich, holpricht klingen, 
ungefähr wie Hundegebell: eben fo muß dein Geſicht in tru⸗ 
Bige Falten gelegt, und dein Bang einem foldhen Geflchte 
. angemeffen feyn: Eur; Alles an dir fen thieriſch und wild. 
Meg mit Schaam, Auſtand, Befcheidenheit; und dag Errö- 
then fey von deiner Stirne für immer verbannt. Gehe im 
mer nur den Orten nach, wo die meiften Menfchen find: aber 
mitten unter diefen fen allein, vermeide alle Berührung mit 
Andern, gieb weder einem Bekannten noch einem Fremden 
Gehör, fonft wäre ed um deine Fönigliche Unabhängigkeit 
geſchehen. Thue kecklich vor Aller Augen, was Andere aud) 
im Verborgenen zu thun, Anftand nehmen würden. Von 
den verfchiedenen Gattungen des Genuſſes finnlicher Liebe 
wähle die wunderlichfte. Und wenn du der Sache ein Ende 
machen willſt, fo friß einen rohen Polyp **) oder einen Meer: 


*) Hippolyt. 622: „Die Zunge ſprach den Schwur, er bin: 
“ bet nicht den Geiſt.“ : 
”*) Wie Diogenes ſeloſt gethan Haben fol. 
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wurm auf, und ſtirb. Das ift die Gluͤcſeligkeit, die ich dir 
zuſage. 

11. Käufer Beh mir zum Henker! Scheuslichkeiten 
fd das, deren ſich jeder Menſch fchämen follte. 

Diogenes. Uber, höre doch, es ift ja fo leicht, fo 
mühelos, diefe Glückſeligkeit zu erreichen. Di bedarfft da: 
zu Peines Unterrichts, Feines Studiums, keines gelehrten 
Schnickſchnacks, fondern kurz und gerade iſt diefer Weg zum 
Ruhm. Du kannt ein Menſch ohne alle Bildung, cin Ger: 
ber, ein Häringskrämer, ein Zimmermann, oder ein Geld: 
maͤkler feyn: das foll -dich nicht Hindern, ein Wundermann 
zu werden, wenn du nur Unverfchämtheit, Srechheit, und 
die Fertigkett, brav zu fchimpfen, Bir erworben haben wirft, 

Käufer Zu folhen Dingen Bann idy dich nicht brau= 
dien: aber dus Eönnteft einen Ruderknecht, oder einen tüchti— 
gen Arbeiter im Garten abgeben, und dazu will ich dich kau—⸗ 
fen; aber das Hoͤchſte was ich um dich gebe, find zwei Obo⸗ 
fen. Iſt er feil darum ?- z 

Merkur Nimm ihn Hin. Wir find froh, daß wir 
des Täftigen Schreiers los find: er weiß doch nichts, ale 
den Leuten ohne Unterfchied Grobheiten zu fagen. 

12. Jupiter. Einen Andern herbel, den Eyrenaiker *) 
dort in dem Purpurkfeide und mit dem Kranze auf dem Kopf! 

Merkur Gebt wohl aufgemerft! Das ift ein koſtba⸗ 
res Stuͤck für reiche Herren! Wer hat Luft zu dem anges 
nehmſten und glüdtichften Leben? Wer will fih Genäffe 
alter Urt verfchaffen? Wer Fauft diefen Wohlleber da ? 





*) Ariſtipp. 
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Kaͤlufer. Tritt herzu, und ſage, was du verſtehſt: ich 
will dich kaufen, wenn du mir zu etwas nütze biſt. 

Merkur. Laß ihn mit Fragen in Ruhe, mein Beſter: 
dur ſiehſt, er iſt betrunken und kann mit der Zunge nicht fort: 
kommen: du würdeſt alſo doch keine Antwort erhalten. 

Käufer. Aber welcher Vernünftige wird einen fo ver— 
dorbenen und Tüderlichen Sclaven Eaufen wollen? Nach wie 
vielen Salben und Effenzen er duſtet! Wie Fraftlos und 
unftet fein Gang ift! Was ift denn fonft feine Sache, Mer: 
fur ? womit giebt er fich ab? 

Merkur Um es Eurz zu fagen, er ift ein vortreffli— 
cher Gefelffchafter , ein tüchtiger Sechbruder, nnd verfteht es, 
wie Wenige, einem verliebten Taugenichts in Gefelffchaft einer 
Tänzerin einen Tufkigen Abend zu verfchaffen. Zudem iſt er 
der volfendetfte Gutſchmecker, der erfahrenfte Koch, mit einem 
Worte: er hat das MWohlfeben in ein finnreiches Syſtem ge- 
bracht. Seine Bildung genoß er zu Athen: darauf traf er 
in die Dienſte einiger Sicilianiſchen Fürſten, bei welchen er 
im größten Unfehen fand. Sein Hauptgrundſatz aber ift: 
Niemand zu achten, mit Allen umzugehen, und aus allen 
Dingen den Honig des Vergnügens zu fammeln. 

Käufer Da mußt du did, um einen Käufer umfehen, 
der das Geld im Ueberfluß hat: ich bin nichf der Mann, 
mir ein fo lockeres Leben zu kaufen. 

Merkur Wie es fcheint, werden wir ben. nicht an 
den Mann bringen, Jupiter. 

13. Jupiter. Auf die Seite mit ihm: laß einen Ans 
dern kommen, oder vielmehr zwei auf einmal, den Lacher 
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von Abdéra, und den weinenden Epheſier: dieſe Beiden will 
ih mit einander Iogfchlagen. 

Merkur. Herbei, ihr Beide! — Nun kommen zum 
Derkauf: Ein Paar vorfrefflicher Charaktere, die MWeifeften 
von Allen! u 

Käufer Hilf, Jupiter, welcher Eontraft! Der Eine 
lacht ja unaufhörlidh, und der Andere ſcheint in tiefer Trauer 
zu ſeyn; denn er weint an einem fort, Was haft du denn, 
fonderbarer Kerl? was lachſt du fo? j 
»Demokritus. Du fragft noch? Weil mir euer gan: 
zes Thum und Treiben, ſammt euch felbft, lächerlich vorkommt. 

Käufer Wie? uns lachſt du aus? Gelten denn dir 
alfe menfchlichen Dinge fo viel ald nichts? 

Demokritus. Nicht andere. Es ift überall nichts 
Ernfted und Tüchtiges daran. Gin leeres eitles Spiel! Alles 
ift ungefährer Utomentanz im unendlichen Raume. 

Käufer. Du ferbft bift mir ein leerer eitler Gefelle. *) 
Ha! die Unverfchämtheit! Wird das Gelächter. Fein Ende 
nehmen? — 

14. Über du, mein Guter, mit dir wird fich, denke 
ich, vernünftiger fprechen Iaffen: warum weinft du denn ? 

Heraklitus. DO Fremdling, id) finde alle menfchlichen 
Dinge fo jämmerlich und bemeinenswerth. Alles iſt einem 
zerftörenden DVerhängniffe unterworfen. Deßhalb bemitleide 
und beklage ich die Sterblichen. Wiewohl das Gegenwärtige 
noch erträglich ift gegen die gräßliche Zukunft, die ihnen be⸗ 


”) Das Wortfpiel anesolm (unendliher Rauın) und EnEIPOg 
(unwiſſend) mußte aufgeopfere werden. 
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vorfteht: ich meine den großen Weltbrand, der Alles zerftören 
wird. Das ift meine Klage, daß nichts Feſtes und Bleiben: 
des iſt, fondern Alles wie in einem chaotifchen Brei durch⸗ 
einandergehtz; und DIE Wonne und Ungemach, Berfland und 
Unverftand, Großes und. Kleines im Gyunde ebendaffelbe iſt. 
Das Unterfte wird zu oberſt gekehrt, und dad Ganze ift nur 
ein bunter Wechfel von Erfcheinungen im Kinderfpiele der 
Zeit. 

Käufer. Was it denn die Zeit? 

Heraflitus Ein flätterhaftes Kind, das mit Bir. 
feln ſpielt. 

Käufer: Und was find die Menfchen? 

Heraklitns. Sterbliche Götter. 

Käufer Und die Götter? 

Heraklitus. Unfterbliche Menfchen. 

Käufer Du fprichft mir in Räthfeln, mein Beſter. 
Deine Reden find wahrlich fo unklar, als die Sprüche des 
Drakelgoftes. 

Heraklitus Was Eimmere ich mich um eich ?- 

Käufer. Darum wird did, auch fein vernünftiger Menſch 
kaufen wollen. 

Heraklitus. Ihr könnt mir Alle zum Henker gehen, 
Jung und Alt, Käufer und Nichtkäufer. 

Käufer, Der Menſch iſt offenbar nicht mehr weit: von 
der Tolfheit entfernt: Sch werde Keinen von dieſen Beiden 
nehmen. 

Merkur So bleiben alſo auch dieſe unverkauft. 

Jupiter. Biete einen Andern aus! 

15. Merkur Etwa deu manlfertigen Athener dort? 


z 
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- Aupiter. Ganz red. 

Merkur. Herbei du! — Ein guter verſtaͤndiger Cha⸗ 
rakter! Heda, wer kauft ihn? Wer will einen ganz heili⸗ 
gen Mann? 

Käufer. Wer biſt du denn deines Zeichens? 

Sokrates. Ich bin ein Knabenliebhaber und Enndig 
der Liebeskunſt. 

Käufer. Da kann ich dich in meinem Haufe nicht 
brauchen. Mein Sohn, für den ich einen Erzieher fuche, ift 
ein hübfcher unge. 

Sokrates. Wie könnteft du diefem fchönen Jüngling 
einen beffeen Begleiter geben, als eben mich? Ich bin ja 
nicht in den Leib verliebt, fondern finde nur die Seeie ſchön. 
Sey verſichert, wenn der ſchoͤnſte Junge mit mir unter Einer 
und derſelben Decke geſchlafen hat, ſo wirſt du doch aus 
feinem eigenen Munde hören, daß ich ihm nichts zu Leide 
that. 

Känfer. Ich' möchte es body nicht darauf aukommen 
laſſen. Ein Knabenliebhaber ſeyn, und nur“auf die Seele 
operiren? Zumal, wenn ber Liebling mit ihm unter Einer" 
Decke liegt, und ihm gänzlich zu Gebote fteht? 

Sokrates. Ich fchwöre divs beim Hund und beim ’ 
Platanusbaum, daß es fidh fo verhait. 

Käufer. Hercules, was für fönderbare Gitter! 

Sokrates. Wie, du meinft, ber Hund wire fein” 
Bett? Weißt du denn nichts von dem großen Anubis in 
Yeoypten, von dem Sirius am Himmel und bem Eerberus 
in ver Hölle ? 

Suclan, 36 Bin. 7 
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ır. Käufer. Du haft Recht; ih habe mich geirrt. 
Was führft du für eine Lebensart? 

Sokrates. Ich lebe in einem von mir felbft gefchaffer 
nen Freiftaate nad) einer ganz eigenen Verfaſſung und nad 
meinen eigenen Gefeben. 

4 Käufer. Ich möchte nur ein einziges diefer Geſete 
. hören. 

Sokrates. Mein wictigftes handelt von den Weibern, - 
und Tautet alfo: Keine Fran fol Eines Mannes Eigenthum 
feyn , fondern Jedwedem ſoll ed freiſtehen, an den Rechten 
des Lestern Theil zu nehmen. 

Käufer Was iſt das? Die Gefepe gegen den Ehe⸗ 
bruch wären alſo aufgehoben? 

Sobkrates. Allerdings ſind ſie es, ſo wie alle derglei⸗ 
chen Pedantereien. 

Käufer. Und welche Beſtimmung trafſt du denn in 
Beziehung auf die ſchönen Knaben? 

Sokrates. Ein Kuß von einem derſelben iſt der Eh⸗ 
renpreis für den Btaven, der eine männliche Großthat 
verrichtete. | 

8. Käufer. Der Zaufend! Was das eine Prämie 
iſt! — Was if denn das Wefentliche von deiner Philoſophie? 

Sokrates. Die Ideen, oder die Urbilder der Dinge. 
Denn von Allem, was du hier fiehft, von Himmel, Meer, Erde 
amd den Dingen. auf ber Erde, beftehen unfichtbare Urbil⸗ 
der aufferhalb des Alls. | | a 
Käufer. Wo wären fie alfo ? ——— 

Sokrates. Nirgends. Denn wenn ſie irgendwo waͤ⸗ 
ven, fo wären fie nicht. 
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Käufer. Sc verfiche nicht, was du mit diefen Urbils 
dern da meinft. 

Sokrates. Kein Wunder. Du bift blind an den Au⸗ 
gen des Geiſtes. Ich hingegen fehe die Urbilder von dir und 
mir und allen Gegenfländen: mit einem Worte, ich fehe altes 
doppelt. 

Käufer. Du bift ein gelehrter fcharffichtiger Menfch ; 
ich muß dic) kaufen. — Wie viel forderft du für ihn? 

Merkur. Zwei Talente, 

Käufer. Ich nehme ihn darum. Den Betrag werde 
ich demnächft berichtigen. 

Merkur. Wie ift dein Name? 

Käufer. Div aus Syracus. 

Merkur. Nehme ihn, ich wünfhe Glück. _ 

19. Nun komm du heran, Epicurder! Wer hat Luft, 
zu ihm? Er ift ein Schüler ˖des Lacherd dort und jenes Be⸗ 
trunkenen, die ich vorhin ausgeboten hatte; aber das hat er 
vor ihnen voraus, daß er noch um etwas gottlofer ift. Uebri— 
gens ift er ein angenehmer Gefelle, der gerne was Gutes ißt. 

Käufer Wie hoch komme er zu ftehen? 

‚Merkur Zwei Minen. 

Käufer Da find fie. Uber, daß ich's nicht — 
was ißt er denn am liebſten? 

Mierkur. Süße Sachen, Altes, was nad) Sowie ſchmeckt, 
beſonders? aber trockene Feigen. 

Käufer. Da ſoll Rath werden: ich will ihm kariſche 
Feigenkuchen kaufen, bis er genug hat. 

20. Jupiter. Rufe einen Andern; dort den glattge⸗ 
ſchornen, ſauerſichtigen Burſchen aus der Stoa. — 
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Merkur. Der kommt eben recht. Bar Viele von des 
nen, die fich bei diefem Verkauf eingeftellt haben, fcheinen 
nur. auf ihn zu warten. — Het ich verkaufe nun die Tu⸗ 
gend felbft, die vollkommenſten LZebensmarimen! Mer. hat 
Luͤſt, Altes alfein zu wiſſen? : 

Läufer Die ift denn das zu verſtehen? 

Merkur. Diefer da ift allein weife, allein fchön, al: 
"fein rechtfchaffen, allein tapfer, er ift Herrfcher, Redner, 
reicher Mann, Gefebgeber, Eurz er ift Alles in Allem. 

Känfer. Das wäre! Iſt er denn auch der einzige 
Koch, oder gar Gerber, Zimmermann und dergleichen ? 

Merkur. Das will ich meinen. — 

21. Kaäufer. So komm doch näher, du Wundermann, 
und fage mir, deinem Käufer, wer du biſt? Verdrießt dich’s 
denn.nicht, vertauft zu werden und ein Knecht zu feyn ? 

Chryſippus. Im Geriugſten nicht. Dergleichen hängt 
nicht von uns ab, und was nicht von ung abhängt, ift 
gleichgältig. 

Käufer Das verftche idy num einmal nicht. 

Ehryfippus Du weißt alfo auch nicht, daß von die: 
fen Dingen die einen vorziehlich, „die andern nicht vorzieh⸗ 
traut i 

Känfer. Das verftehe ich eben fo wenig. 

Chryſippus. Ich glaube es gerne: du bift an unfere 
Ausdrücke nicht gewöhnt, und haft Beine erfaſſende Einbils- 
Dune: Wer⸗aber unfere Togifche- Theorie tüchtig erlernt 
hat, weiß nicht nur dieß, fondern weiß auch, was Gym» 
bama und Parafpmbame: ift, und kennt den qualitativen und 
auantitativen Unterschied derſelbent⸗ 
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Käufer. Ich bitte dich bei deiner Weisheit, - erkläre 
mir, was Das heißen fol, Symbama, Paraſymbama. Ic 
weiß gar nicht, wie mir wird bei dem Klingklans dieſer 
Worte. u 
Ehrpyfippus. Ich will es dir gerne erflären. Siehſt 
du, wenn einer einen lahmen Zuß hat, und mit diefem 
Tahmen Fuße an einen Stein ftößt und ſich befchädigt, fo iſt 
feine Zahmheit das Symbanıa, und der Schaden, den er da= 
von trägt, ift das Paraſymbama. 

Käufer. Das heißt Scharffinn! Was weißt du noch 
mehr ? 

22, ‚Ehryfippus. Ich verſtehe Redeſchlingen zu ma⸗ 
chen, in welchen ich die, welche ſich mit mir einlaſſen, ſo zu 
fangen, und ihnen den Mund zu verfchließen weiß, als ob ich 
ihnen einen Maulkorb angelegt hätte. Der Name diefes 
wirkſamen Mittels ift der gepriefene Syllogismus. 

Käufer. Hercules, was muß das für ein gewaltfames 
Ding feun? 

Ehryfippus. Gieb einmal Act. Haft du ein Kind? 

‚ Käufer Ga. Warum fragft du? 

Chryſippus. Geſetzt, dein Kind befände fih am Ufer 
‚eines Fluffes, und ein Erocodil ſtürzte herzu und ergriffe es, 
verfpräche dir aber, dein Kind unter der Bedingung zurüd- 
zugeben, daß du erratheft, ob es wirklich gefonnen fey, das⸗ 
felbe zurückzugeben, oder nicht: was würdeſt du fagen ? 

Käufer. Einefchwere Frage! Ich weiß wirklich nicht, 
was ich fagen folte, um mein Kind wieder zu bekommen. 
Ich müßte dich um's Himmels willen bitten, für mid) zu * 
worten, ehe mir die Beſtie den Jungen auffräße, 
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Ehryfippus. Geduld: du wirft noch viel wunderba⸗ 
. zere Dinge lernen. 

Käufer. Und welde denn ? 

Chryſippus. Den Schnitter, denHerrfchenden, 
vor allen aber die Electra und den Verhüllten. 

Käufer. Was find das für Dinge: der Verhüllte, die 
- Electra? 

Ehryſippus. Je num die Electra iſt eben jene be- 
rühmte Tochter des Agamemnon, die eben daſſelbe zu glei— 
cher Zeit wußte und nicht wußte. Denn als ihr Bruder 
Dreftes vor ihr fland, ohne daß fie ihn kannte, wußte 
ſie zwar, daß Dreftes ihr Bruder fen, aber daß der, den fie 
ſah, Dreftes fen, wußte fie nicht. — Nun follft da aber 
auch den wunderwürdigen Syllogismus: der Verhüllte, 
fennen Iernen. Sag einmal, Fennft du deinen DBater ? 

Käufer Hoffentlich. 

Chryfippus Wie aler, wenn ich einen verhüllten 
Mann vor dich hinführte, und dich fragte: fennft du diefen? 
Was würdeft du fagen? 

Käufer Verſteht ſich, daß ich ihn nicht Kenne. 

Chryfippus Gicht du nun, du Eennft deinen eige— 
nen Dater nicht: der Verhüllte war's. 

Käufer Sa — 'ſo! Uber ich brauche ja nur das 
Tuch wegzuziehen, fo weiß ich gleich, woran ich bin. — 

23. Mas ift denn aber eigentlich das lebte Ziel deiner 
Meisheit? oder was wirft du thun, wenn du den Gipfel der 
Zugend erreicht haft? 

Chryſippus. Dann werde ich mich um die erften Natur: 
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güter bemühen, *) um Reichthuum, Gefundheit und dergleichen. 
Aber ehe man es fo weit bringt, iſt noch Vieles zu thun. 
Man muß feine Augen an Klein gefchriebenen Büchern ab- 
flumpfen, muß eine Menge Regeln und Erklärungen zufam- 
men tragen, und den Kopf mit fprachwidrigen Redensarten 
und wunderlichen Formeln und Ausdrüden anfüllen;z und 
was endlih der Hauptpunkt ift, man kann Fein Philofoph 
werden, wenn man nicht nach einander drei tüchtige Portios 
nen Nießwurztrank zu fich genommen haf. 

. Käufer Das ift Altes vecht löblichz du haft einen 
mannhaften Entfchluß gefaßt. Uber deinem Ausfehen nach zu 
fchließen, haft du etwas von einem Harpar, einem Zinfen 
mäfler an dir; wie will fidy das zu einem Manne fchicen, 
der bereits feine Nießwurz getrunken hat, und in der Tu: 
gend fchon perfekt feyn fol? 

Ehryfippusd Im Gegentheile, fein Geld auf Zinfen 
zu leihen, ſchickt fich fonft für Eeinen Andern, als eben für 
den Philoſophen. Denn da. Schlüffe zufammen zu rechnen 
sur allein diefem zufommt, das Berechnen der Intereſſen 
aber gleichfalls in diefes Gebiet gehört, fo folgt, daß wie 
jenes, fo auch diefes Tediglich Sache des Weifen ift. Auch 
wird er nicht blog, wie die gewöhnlichen Leute hun, ein 
fache und einmalige, fondern Zinſen aus Zinfen nehmen, 
Du weißt ja,. daß es zweierlei Zinfen giebt, erſte und zwei⸗ 
te, die gleichfam die Kinder der erften find. Siehft du, nun 


») Die Lefeart ift noch ungewiß. inftweilen wird anges 
& 1 ⸗⸗ 
nommen: TEE TE NPWTa Ta xura Pia 1" 
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geht es nady dem Syllogismus: „wenn der. Weife. Die ers 
ſten Zinſen nimmt, fo nimmt er auch die zweiten. Aus 
‚nimmt er die erften, alfo nimmt er auch die zweiten.” “ 

24. Käufer. So wird ſich's wohl auch mit der Be⸗ 

zahlung verhalten, welche du von den jungen Leuten für den 

Unterricht in der Philoſophie bekommſt. Es wird natürlich 
nur dem Weifen zuftehen, fich für bie Tugend bezahlen. ‚su 
laſſen? 

Ehryſippus. Ganz richtig. Denn ich nehme die Be⸗ 
lohnung nicht um meinetwillen an, ſondern dem zu Gefallen, 
der mir ſie giebt. Der Eine iſt der ausgießende, der Andere 
der auffaſſende. Meinen Schüler übe ich, das erſtere, mich 
ſelbſt, das letztere zu ſeyn. 

Käufer. Du wollteſt vermuthlich umgekehrt ſagen, der 
Schäfer ſey der auffaſſende, und du — der allein reihe — 
der auggießende? 

Ehryfippus Da Schaf! wart ich werde dir einen 
Syllogismus auf den Hals ſchicken, dem du nicht ausweichen 
ſollſt. 

Käufer. Und was wird mir der anhaben können? 

EChryfippus. Er wird dic in DVerlegenheit feben, 
zum Schweigen bringen, und machen, daß es dir drehend 
wird im Kopfe. Ja, vernehme dad Wergfte: ich darf nur 
wollen, fo bift du im Augenblicke in einen Stein verwandelt. 

235. Käufer. Ho ho! in einen Stein! Du fiehft mir 
doch nicht aus wie ein zweiter Perfeus, *) mein Theuerfter. 


2) S. Meergoͤttergeſpr. xiv. 
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Chryſippus. Höre nur: ein Stein ift ein Körper, 
nicht wahr? F 

Kaͤufer. Allerdings. 

Chryſippus. Ein belebtes Weſen iſt auch ein Koͤrper? 

Käufer. Unſtreitig. 

Ehryſippus. Und du big ein belehtes, Weſen? 

Käufer. Ich follt’ ed meinen. 

Chryſippus. Alſo bit du ein Stein, weil du ein 
Körper bift, 

Käufer. Ums Himmelswillen, nein! Löfe den Zau⸗ 
ber, und mache mich wieder zum Menfchen. 

Chryſippus. Das foll gleich gefchehen feyn. Gase 
mir alfo, ift jeder Körper ein beliebtes Wefen ? 

Käufer. O nein. 

Ehryfippus. Iſt ein Stein ein belebtes Wefen? 

Käufer. Auch nicht. 

Chryſippus. Aber du bift ein Körper? 

Käufer Sa 

EHryfippus. Und ein belebtes Weſen, wiewohl du 
‚ein Körper bift? 

Käufer Ja wohl. 

Chryſippus. Alſo bift du Fein Stein, weil du ein 
beliebtes Weſen bift. 

Käufer. Das haft du. gut gemacht; denn ed war mir 
fhon, ald wollten mir, wie einſt der Niobe, die Glieder 
erkalten, und ſich allmaͤhlig verfteinern. Nun gut, ich Laufe 
dich. Was muß ich um ihn geben, Merkur ? 

Merkur Zwölf Minen, . 

Käufer. Hier find fie, 
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Merkur. Haft du ihn für dic) allein gekauft ? 

Käufer. O nein, fondern wir Alle, die du hier fichft, 
haben ihn zufammen, 

Merfur Eine hübfche Anzahl flämmiger Burfche: 
für die it der Schnitter *) eben recht. 

26. Jupite r. Halte dich nicht lange auf: rufe einen 
Andern. 


Merkur. Holla! mein ſchoͤner Peripatetiker, ») an dic 
kommt die Reihe. — Gebt Acht! Das iſt ein reicher, und 


„Ein Philoſoph ſagt zu einem Bauer. der im Begriff ift, 
fein Korn zu foneiden: ich will bir beweifen, baß du 
dein Korn nicht fepneiden wirft, und was noch mehr, 
daß ed gar nicht moͤglich ift, daß du es jemals ſchneideſt. — 
Den Beweis möcht’ iy wohl hören, fagt der Bauer. — 
So merkte auf, fpricht der Philofoph: du wirft dein Korn 
entweder fehneiden, oder nicht fiyneiden, nicht wahr? — 
Bauer. Einsvon beiden, ja! — Philoſoph. Sm er 
ſten Falle (wenn du ſchneiden wirft) wirft du alfo/ nicht 
entweder ſchneiden oder wicht ſchneiden, fondern dit 

*" wirt ſchneiden. — Bauer Verſteht id. — Pbis 
lofoph. Sm andern Galle (wenn bu nicht fchneiden 
wirft) wirft du ebenfalls nicht entweder ſchneiden oder 
nicht ſchneiden, fondern du wirft nicht ſchneiden. — 
Bauer. Dad ift Har. — Philoſoph. Atfo ift nicht 
wahr, daß du entweder faneiden, oder nicht ſchnei⸗ 
den wirft, fondern bu kannſt gar nieht fhnei- 
ben. — Der Bayer antwortete nichts, aber. er machte 
ed wie Alexander ber Große; er gieng auf fein Gelb und 
fanitt fein Korn rein ab: und damit hatte er nun aller 
dings den Knoten des Philofophen zerfchnitten, aber 
nicht aufgeibsſt.“ Wieland zum Gaſtmahl oder den 
neuen Lapithen, Anm, 15. 

ss) Ariſtoteles. 
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dabei grundgefcheidter Mann. Den müßt ihr Eaufen; er weiß 
Altes, ohne Ausnahme Alles, 

Käufer Was ift fein Character, 

Merkur Er if ein Mann von geregelten Weſen, 
bilfigdenfend, weiß ſich in's⸗Leben zum fchicken, und, was Das 
YAußerordentlichfte, er ift doppelt. 

Käufer Wie fo? 

Merkur. Ein Anderer erfcheint er von außen, ein Ans 
derer ift er von innen. Wenn du ihn alfo Eaufen willft, fo 
vergiß nicht, Daß diefer der efoterifche, jener der erotes 
riſche heißt. 

Käufer.” Was ift das Hauptſächlichſte feiner Anficht ? 

Merkur. Daß es dreierlei Güter gebe: folche, die in 
der Seele, wieder ſolche, die im Körper, und Güter, die 
außer diefen beiden ihren Sitz hätten. | 

. Käufer Das iſt nun doch Menfchenverfland! Was 
ſoll er Eoften? 

Merkur Zwanzig Minen. 

Käufer. Viel Geld! 

Merkur Gewiß nicht, mein Beſter. Er iſt ſelbſt 
nicht ohne Vermögen, wie ich mit Grund vermuthe. Du 
darfſt dich in der That nicht ange befinnen, ihm zu Faufen, 
Zudem Fannft du gar viele hübſche Sachen bei ihm lernen, 
zum Beifpiel: wie lange eine Mücke lebt, wie tief der Son⸗ 
nenfchein in’d Meer eindringe, und was die Auftern für eine 
- Seele haben. 

Käufer Herkules, was das ſubtile Unterſuchungen 
find! 


. 
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Merkur. Was würdeſt du erſt ſagen, wenn du noch 
diel merfwürdigere Beweiſe ſeines Scharfſinnes hören wür⸗ 
deſt, was er zum Beiſpiel über den Saamen und über die 
Zeugung zu fagen weiß, und wie die Kinder in Mutterleibe 
formirt werden, und daß der Menſch ein Iachendes, der Efel 
aber ein Thier fey, das nicht Igchen, noch auch Häuſer bauen 
and fchiffen Fönne, 

Käufer. Das heiße ich einmal eine tiefe, fruchtbare 
Wiffenfchaft! Sey’s alfo, ich kaufe ihn um zwanzig. 

27. Merkur. Gut — If noch Einer übrig? Ta, 
der Zmeifler dort, Herbei Pyrrhias, *) laß dic ausbieten ! 
Tummle did) doch! der Markt fängt an füh zu verlaufen. — 
He, ift Keiner mehr da der ung diefen vollends abnimmt? 

Käufer Ic vielleicht. Was weißt du denn? 

Pyrrhias. Nichte. - 

Käufer Wie foll ic) das verftehen ? 

Pyrrhias. Ich zweifle überhaupt, ob Etwas ift. 

Käufer Gind denn wir nicht Etwas? 

Pyrrhias. Ic weiß es nid. 

Känfer Weißt du denn nicht einmal, daß du felbft 
bift? 

Pyrrhias. Das weiß id noch viel weniger. 

Käufer Was der Mann Zweifel hat! Was wilft du 
"denn mit der Wage in.der Hand? 

Pyrrhias. Ich wäge auf derfelben bie Gründe für 
und wider gegen einander ab: und wann ich fehe, daß fie 


*) Schavenname ſtatt Pyrrho. 


Die Bertheidigung der philoſ. Orden. 365 


fi) ganz genau das Gleichgewicht "halten, dann befinde ich 
mich über die Wahrheit im Zweifelsfalle. 

Käufer. Don fonfligen Dingen aber, was verftehft du 
am ordentlichften zu verrichten ? 

Pyrrhias. Ich kann Alles, nur Keinen Entlaufenen 
fangen. 

Käufer. Warum nur gerade das nicht? 

Pyrrhias. Weil ich nichts erfaffe. *) 

Käufer. Ich glaube es wohl; du kommt mir ziemlich 
langſam und unbeholfen vor. Aber auf was läuft denn am 
Ende deine Weisheit hinaus? 

Pyrrhias. Auf das Nichts wiſſen, Nichts ſehen, 

und Nichts hören. 

Käufer. Alto giebſt du dich auch fogar für taub und 
blind ans? 

Pyrrhias. ga, und oben drein bin ich ohne Urtheilge 
#raft, ohne Empfindung, kurz nicht beffer als jeder Wurm. 

Käufer Did muß ich haben, Was foll er gelten ? 

Merkur. Eine attifche Mine. 

Käufer Hier! Nun, Patron, was fagft du dazu, 
Habe ich dich gekauft oder nicht? 

Pyrrhias. Das ift nicht gewiß. 

Käufer, Gewiß genug: ich habe bich ja'gekauft und 
bezahlt. 

Pyrrhias. Ich bin darüber noch zweifelhaft, und 
werbe es näher erwägen. - . 


, 





*) Erfaffen (xaralaußavem) fasten bie Steptiker von 
der Erkenntniß ginet vollkommenen Gewißheit, 
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der Läſterer! Was iſt das, Epikur und Ariſtipp? ſeyd ihr 


ſchon müde? Pfui! 
Seyd nun Maͤnner, ihr Weiſen, gedenkt des grimmigen 
Zornes! *) 


». He, Ariftoteles, tummle didy! Ach vortrefflich, bie 
Beftie ift defangen! — Haben wir dich, du Scheufal? Nun 
ſollſt du's zu fühlen bekommen, wer die Männer find, die du 
geläftert haft. — Was fangen wir mit ihm an? Ich dächte, 
wir finnen auf mehr als Eine Todesart, die wir ihm anthun 
wollen, damit Jeder von ung feine Genugthuung erhält. Ei⸗ 
gentlich hätte er um jeden Einzelnen von und einen fieben- 
fachen Tod verdient. Ich bin der Meinung, es werde ihm 
vor allen Dingen die Innge ausgefchnitten ſodann die Aue 
gen ausgeftochen, hierauf foll er gegeiſſelt und am Ende ger 
kreuzigt werden. Was meinft du, Empedofles ? 

Empedokles. ch meine, man ſollte ihn in ben Aetna⸗ 
Sin werfen, damit er es verlerne, Männer zu verläftern, 
die fo viel beffer als er find: 

Plato. Das Beſte wäre wohl, man ließe ihn dem od 
des Penthens oder Drphens finden: fo könnte Jeder zur Ger 
nugthuung fih ein Stück von ihm nad Haufe nehmen. 

3. Lucian. D nicht doch! Ich bitte euch bei Jupi⸗ 
tern, dem Schirmer. der Flehenden! 

Socrates. Es ift befchloffen. Da kommt nicht wies 
ver los. Weißt dus nicht, was Homer fügt, | 

Daß kein Bund die Löwen und ne befrenun⸗ 


rodie von Il. VI, 1212. 
8 * XX, 262. Bf. 
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Lucian. Nun ſo will ich gleichfalls Homer's Worte 
für mich bitten laſſen. Vielleicht daß ihr aus Rückſicht auf 
die epiſchen Verſe, die ich zuſammenfüge, mein Flehen nicht 
verſchmaͤhet: 


Schont des Unſchuldigen Leben, und nehmer ftattliche Loͤ⸗ 
fung, 


Erz und Goldes genug, das auch die Weifen erfreuet. *) 
Plato. Glaubſt du, wir wäßten nicht auch aus Homer 
dir zu antworten? Go höre: 


Nur nit Flucht, o Frevier, erwarte mir etwa im 
Herzen: _ 


Fruchtlos ſprichſt du von Gold, da in unfere Hände du 
fieteft. **) 
Lucian. O wehe mir! Alſo aud) Humer richtet nichts 
aus, auf den ich am meiften gehofft! So muß ich denn meine 
Zuflucht zu-Euripides nehmen, ob der mich vielleicht noch 
wertet: 5 
O morde nicht den Flehenden, Gdtterfpruch verbeut’s !***) 
Diato. Wie? Sagt Euripides nicht auch: 
Nicht Unrecht leiden fie, die Unrecht ſelbſt gethan? +) 
Lucian. 
Für vloße Worte ſtraft Ihr ‚mit dem Zode mich? ++) 





*) Yarod. von Il. X, 378..f. n. I, 23. 
“) Parod. von I. X, 447. f. 
53) Bruchſtuͤcke aus Euripided, 

+) Eurip. Dreſtes v. 413. 

) Bruchſtuͤck. 


Zurian. 56 Bin, 8 
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Plato. Ja, beim Jupiter! Euripides ſelbſt fagt ja:. 
Ungezügelter Zunge, und 
Frevelnder Thorheit Ende ift 
Verderben — — *) 

4. Lucian Nun denn! weil ed bei euch unwiderruf⸗ 
lich befchloffen ift, daß ich flerben fol, und kein Mittel zu 
meiner Rettung mehr vorhanden ift, fo fagt mir Doch wenig: 
ſtens: wer fend ihr, und worin beſteht der unerſetzliche Scha= 
den, den ich euch zugefügt haben fol, und worüber ihr fo 
unerbittlich gegen mich aufgebradyt feyd, daß ihr mich fogar 
zum Tode führen wollt ? 

Plato. Brage dich felbft, heillofer Schuft, was du uns 
gethan haft, und frage dein fauberes Geſchreibe. Haft du 
nicht die Philofophie ſelbſt geläftert, und ung Allen den größ⸗ 
ten Schimpf angethan, indem du ung weife und — was die 
Sache noch ärger macht — freie Männer" als Sclaven dffent- 
Lich feil bieten Läffert? Im gerechten Unwillen darüber habe 
ich; und Chryſipp, Epikur, Ariftoteles, der verfchwiegene 
Pythagoras, Diogenes, und alle Mebrigen, die du in jener 
Schrift fo ſchmaͤhlich durchgezogen, don Pluto auf einige Zeit 
Urlaub genommen, und find heraufgefommen, um dich zur 
Strafe zu ziehen. 

5. Lucian. Nun athme ich wieder auf. Ihr werdet 
mir nichts am Leben thun, ſobald ihr meine Geſinnung ge⸗ 
gen euch werdet kennen gelernt haben. Werfet nur eure 

Steine wieder weg, — oder nein, behaltet ſie vielmehr: ihr 
werdet ſie wohl brauchen können gegen die, welche es ver⸗ 
dienen. 


— — * 


*) Bacchantinnen v. 585, ff. 
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Plato. Poſſen! Heute noch ſollſt du ſterben, und als⸗ 
bald 
Haut dich ein ſteinerner Rock für das Unheil, das du 
gehäuft Haft. *) 
£ucian. So wiffet denn, wenn ihr mic, tödtet, fo 
tödtet ihr den Mann, der alfein unter Allen euer Lob vers 
diente, der euch befreundet, euch von Herzen zugethan, und, 
wenn es nicht anmaßlich klingt, der unermüdliche Pfleger 
und Verfechter eurer Studien war, Sehet zu, daß ihr nicht 
durch Leidenfchaftlichkeit, Undank und Uebereilung gegen den, 
der euch Gutes erwiefen, die Handlungsweiſe der heutigen 
Philoſophen anzunehmen fcheinet. 

Plato. Höret den Unverfchämten! Alſo noch zu Dante 
haft du uns durch deine Zäfterungen verpflichtet? Glaubſt 
du denn wirklich, Sclaven vor dir zu haben? Meinft du, 
ein fo übermüthiges, rohes Geſchwätz Iaffen wir ung noch 
als eine Wohlthat in Rechnung bringen? 

6 Lucian. Wie, wo und wann habe ich denn euch 
übermüthig behandelt? War ic, nicht jederzeit ein Verehrer 
der Phifofophie und euer bewundernder Lobredner? Waren 
nicht eure hinterlaffenen Schriften mein Tiebfter Umgang ? 
Und alles das, was ich fchreibe, Tege ich es der Welt nicht 
als einen Beweis vor, wie Vieles ich euch verdante, und wie 
idy nad) Bienenfitte aus euern Schriften Honig ſammle? 
Und alle die, welche mich mit Beifall lefen, Kennen jede Blu—⸗ 
me, und wien, wo und von wen und wie ich fie pflückte. 
Mit dem Lobe, das fle meiner Blüthenlefe zollen, preifen fie 





) Il. III, 57. — 
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ja in der That nur euren reichen Garten, der an Geftalt 
und Sarbenpracht die mannigfaltigften Blumen in Fülle her: 
vorbringt für Jeden, welcher fie andzufefen, zu ordnen, und 
mit gefälliger Abwechfelung in Gewinde - zu flechten verſteht. 
Wie ſollte nun Einer, der fo viel Gutes von eud) empfangen 
hat, ſich einfallen Laffen, feine Wonfthäter zu ſchmähen, de⸗ 
nen er ed allein verdankt, daß fein Name einige Bedeutung 
bat? Er müßte den nur die Natur eines Thamyris oder 
eines Eurytus Haben, und gegen die Mufen, von denen er 
die Kunft des Gefanges erhalten, ald Gegner in einem Wett- 
tampfe auftreten, oder, wie der Letztere, feine Pfeile aus Ei- 
ferfucht gegen Apollo ſelbſt abfchießen wollen, der doch Erfin- 
der und Geber der Schübentunft ift. 

7. Plato. Halt, fauberer Freund, diefe Deine Decla- 
mation ift im geradeften MWiderfpruche mit der That felbft, 
und ſtellt deine Frechheit in ein um fo grelleres Licht, da du 
ja felbft geſtehſt, du Hätteft die Pfeile, die du auf ung ab: 
fchoffeft, von ung erhalten. So wird aljo dein Verbrechen, 
uns zur alleinigen Sielfcheibe deiner Läfterungen gemacht zu 
haben, noch durch die Verfchuldung des fchnödeften Undantes 
vergrößert. Das war alfo unfer Xohn für die Bereitwillig: 
£eit, mit weldyer wir dir unfern Garten auffichloßen, dich al: 
lenthalben Blumen pflüden und mit vollen Händen davon 
gehen Tiefen? Schon um dieſes Bm willen haft bu ja 
den Tod verdient. 

8. Lucian. Sehet, wie ihr bloß eurer Racheluft Ge: 
hör gebt, und eure Ohren and) den gerechteften Vorftellun: 
gen verfchließt! Hätte ich doch nie geglaubt, daß diefe Lei: 
denfchaft einem Plato, einem Chryſipp, einem Ariftoteles, oder 


a 
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irgend einem Andern von euch etwas anhaben könnte! Wenn 
irgend einen Sterblichen, fo hatte ich mir euch über derglei⸗ 
chen Schwächen erhaben gedadıt. Mehmet mir wenigftend 
das Leben nicht ohne Unterfuhung, ohne fürmliches Urtheil 
und Recht! War ed doch bei euch immer gebräudlich, Streis 
tigkeiten nicht nach dem Rechte des Stärkern, fondern im 
ordentlichen Nechtsaange, und unter Vernehmung des einen. 
wie des andern Theiles zu entfcheiden. Stellet alfo auch 
jest einen Richter auf, und bringt eure Anklage wider midy- 
entweder alle zufammen vor, oder wählet einen Einzelnen 
aus eurer Mitte, der ed im Namen Alter thun fol. Ich 
werde mich fodann gegen eure Befchuldigungen zu rechtferti⸗ 
gen fuchen. rfcheine ich als fchuldig, und wird diefes vom 
Gericht gegen midy erkannt, fo werde ih mid) ohne Wider- 
rede der gebührenden Strafe unterwerfen, und euch wird ber 
Dorwurf eines gewaltfamen Verfahrens nicht treffen. Wo⸗ 
fern id) mid) aber genügend verantworte, und rein und un⸗ 
antaftbar befunden werde, fo wird das Gericht mich freiſpre⸗ 
chen, und euer Zorn wird fid) gegen diejenigen kehren, die 
euch falfch berichtet und gegen mich aufgehest haben. 

9. Plato. Das wäre freilich Waffer auf deine Mühle! 
Du gedenkft wohl, ten Richter breit zu fchlagen, und mit 
heiler Haut davon zu Fommen? Man Eennt dich fchon ale 
einen durchtriebenen Advocaten, der vortrefflidy mit der Rhe— 
torik zu handthieren weiß. Wer wäre denn der Richter, den 
du aufgeſteilt wiffen wiuft, und den du nicht durch Gefchenke, 
wie ihr Leute zu thun pflege, auf deine Seite bringen wirft? 

Lucian. Send ohne Sorgen. Ich verlange Beinen 
Mann zum Richter, der euch verdächtig und zweidentig ſchei⸗ 
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nen, oder gar fein Urtheil an mich verkaufen Eönnte. Hört 
alfo: die Philofophie fol in Gemeinfchaft mit euch ſelbſt 
zu Gerichte figen. 

Plato. Und wer foll denn anflagen, wenn wir bie 
Richter ſind? 

Lucian. Ihr ſollt Ankläger und Richter zugleich ſeyn. 
Auch das macht mir nicht bange: fo gewichtig iſt die Ge⸗ 
rechtigteit meiner Sache, und fo gewiß bin ich, mich mehr, 
als nöthig ift, rechffertigen zu können. 

10. Plato. Was folfen wir fhun, Pythagoras und 
Socrates? Es kommt mir vor, der Mann hat fo Unrecht 
nicht, wenn er vor ein fürmfiches „Bericht geſtellt zu werden 
verlangt. 

Socrates. Schreiten wir immerhin zu biefer Ders 
Handlung. Wir wollen die Philofophie zuziehen, und hören, 

was er wohl zu feiner Vertheidigung vorbringt. Jemand 
ungehört verdammen, ift roh und gemein, und fchickt fich 
bloß für Teidenfchaftliche Menſchen, die ihre Rechtögründe in 
der Fauſt haben, nicht aber für und Weife Wir würden 
unfern Verläumdern erwünfchten Stoff geben, wenn wir eis 
nen Menfchen, ohne ihn fich verfheidigen zu laſſen, fleinigten, 
zumal da wir Derehrer der Gerechtigkeit fen wollen. Oder 
wie könnten wir ung noch über das Verfahren des Anytus 
und Melitus, meiner beiden Anklaͤger, und derer, die damals 
zu Gerichte faßen, befchweren, wenn dieſer von unferer Hand 
geftorben wäre, ohne Daß wir feiner Verantwortung aud) 
nur einen Augenblick unfere Ohren geliehen hätten 2 
Plato. Vortrefflich erinnert, Soerates! Wir wollen 
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uns zur Philofophie begeben. Diefe foll das Urtheil fpre- 
chen, und diefem Spruche wollen wir ung fügen. 

11. Zucian. Nun das läßt fich einmal hören: das 
war gut und rechtlich gefprochen! Behaltet indeffen eure 
Steine nur immer bei ech, wie gefagt:* ihr werdet fie nach 
Beendigung ded Berichtes brauchen können. Wo ift aber bie 
Philoſophie zu finden? Sch weiß ihre MWohnung einmal 
nicht; wiewohl id) aus Verlangen nach ihrem Umgang lange 
Zeit und aller Drten ihren Aufenthalt gefucht habe. Da 
traf ich einmal auf Leute in groben Mänteln, mit langen 
Bärten, die fagten, Ile Fämen gerade von ihr her. In der 
Meinung alfo, daß diefe es am beften wiffen müßten, fragte 
ic) fie darnad). Diefe mußten es aber noch viel weniger als 
ic) gewußt haben; denn entweder gaben fleTmir gar Feine 
Antwort, um ihre Unmwiffenheit nicht geſtehen zu müffen, oder 
fie wielen mich, der Eine an diefe, der Anderekan eine andere 
Thüre. Und fo war ed mir bis auf den heutigen Tag nicht 
möglich, die Behauſung der Philofophie ausfindig zu ma⸗ 
chen. . 

ı2. Es begegnete mir zwar öfter, daß ich entweder anf 
eigene Dermuthung hin, oder von einem Andern gewies 
fen, vor eine Thüre Fam, wo ich zuverläffig hoffte, die Ge: 
fuchte endlich einmal zu £reffen. Sch mußte dieß aus der 
Menge der Aus: und Eingehenden fchließen, die ſämmtlich 
durch ernfte, wichtige Mienen, durch Züge, die tiefed Nach⸗ 
denken verriethen, und ein gewiſſes gemeſſenes Wefen fidy 
auszeichneten. Ich drängte mich alfo mit ihnen hinein, und 
da fand ich denn ein Weibchen, das, fo jehr ed ein einfaches 
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und natürliches Wefen anzunehmen ſich bemühte, doch. nichts 
weniger als natürlich war.. Denn ich fand bald, daß die 
anfcheinende Nachläffigkeit ihres lockigen Haares, fo wie der 
Faltenwurf ihres Gewandes etwas Affectirtes hatte, das eine 
geheime Abſicht verrietf. Ed wurde mir immer deutlicher, 
daß fie. ſich forafältig geputzt hatte, und fich des ſcheinbar 
Ungekünftelten in ihrem Aeußern nur bediente, um defto lie⸗ 
benswärdiger zu. fen. Sogar aufgelegtes Weiß und Roth 
glaubte ich zu bemerken. Ihre Worte waren einfchmeichelnd, 
wie die einer Buhlerin. Die Artigkeiten, die ihr von ihre 
Liebhabern über ihre Reize gefagt wurden, hörte fie mit 
ſichtbarem Wohlgefalfen an, und eben fo bereitwillig war fie, 
die Befchente, die ihr der Eine oder Andere in die Hand 
drückte, anzunehmen. Während fie nur immer fie Reichften 
neben fich fiten ließ, würdigte fie die Aermern ihrer Anbeter 
auch eines Anblicks. Und mehreremal, wenn fid ihr Ge— 
wand von Ungefähr verſchob, fah ich, daß fle goldene Ketten, 
dider als ein Aal, um den Hals hatte. Nach folhen Ent: 
deckungen gieng ich wieder des Weges, den ich hergefommen 
mar, und bedauerte nur die armen Narren, die fich von einer | 
ſolchen Dirne nicht an der Nafe, aber an dem Bart herum= 
führen Tiefen, und, wie einft Srion, ftatt der Juno ein nich 
tiges Schattengebilde umarmten. _ ; 

13. Plato. Darin maaft du Recht haben. Die Thüre 
der Philoſophie liegt nicht fo im Anlaufe, daß fie Jeder fin- 
den könnte. Uebrigens haben wir heute eben auch nicht nö⸗ 
thig, und in ihre Wohnung zu verfügen. Wir können fie 
hier im Ceramitus erwarten: denn fie wird nun bald aus 
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der Akademie zurückkommen, um in der Pöcile *) fpazierem 
zu gehen; fo bringt es ihre ſtete Tagesordnung mit fi. 
Wahrhaftig, fie kommt ſchon. Siehft du dort die in dem 
würdigen Aufzuge, mit dem milden Ausdrude des Geſichts, 
die ſo nachdenklich und ruhig einhergeht? 

Lucian. Ich ſehe ihrer Mehrere, die ſich an Tracht, 
Gang und Haltung ganz aͤhnlich ſind; und doch kann wohl 
wur Eine unter ihnen die wahre Philoſophie ſeyn. 

Plato. Allerdings. Sie wird fidy dir ſogleich ſelbſt zw 
erfennen geben, fobald fie nur zu reden angefangen haben 
wird. 

14. Philofophie. Ha! was fe ih? Plato, Chry⸗ 
ſippus, Ariſtoteles, und alle übrigen Häupter unſerer Wiſſen⸗ 
ſchaft, auf der Oberwelt? Was führt euch wieder in's Le⸗ 
ben zurück? Hadt ihr Verdruß da unten gehabt? Wenig⸗ 
ſtens macht ihr bitterböſe Geſichter. Und wer iſt denn der 
Gefangene da, den ihr mit euch führt? Wohl ein Dieb, 
ein Mörder, oder ein Tempefräuber? 

Plato. Etwas weit Aergeres noch, als alle Tempel: 
räuber, fo wahr Jupiter lebt. Er Hat fich erfrecht, Dich, 
heiligfte Phifofophie, and uns Alle zu laͤſtern, die wir dag, 
was wir von dir empfargen, der Nachwelt überliefert haben, 

Philofophie Und darüber könnt ihr euch fo ereifern? 
Wiſſet ihr nicht,, was ich Alles von der Komödie bei dem 
Dionyfien Aber mich fagen Taffen mußte? Und dennoch hielt 
id) gute Freundſchaft mit ihr, und ließ ed mir nicht einfallen, 





*) Gemählbehalle zu Athen, wo bie Stoiker Iehrten, bie das 
von ihren Namen hatten (sod,, Halle), 
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deßwegen mit ihr zu hadern und fie vor den Gerichten zu 
verklagen. Ich ließ ihr gerne ihren Scherz, wie ihn die 
Beftimmung des Inftigen Feftes mit fich brachte. Denn ich 
weiß gar zu gut, daß der Spott nichts ſchlechter macht, und 
daß im Gegentheile das wahre Gute und Schöne, wie das 
Gold unter Hammerfchlägen, dadurch nur um fo heller und 
reiner ſtrahlt. ch begreife alfo nicht, wie- ihr deßwegen fo 
gereizt und rachfüchtig ſeyn könnt. Warum haltet ihr denn 
diefen Menfchen da fo feit am Nacken? 

Plato. Wir nahmen auf Einen Tag Urlaub, und Fa: 
men, um diefen da zur gerechten Strafe zu ziehen. Denn 
das Gerücht hat uns die Schmähungen hinterbracht, welche 
er dor aller Welt gegen ung fich erlaubt hat. - 

15. Philoſophie. Und num wollt ihr ihn ohne Ur⸗ 
theil und Recht, und ohne nur feine Verkheidigung anzuhös 
ren, hinrichten? Man fieht ihm doch wohl an, daß er etwas 
zu fagen hat. 

Plato. Das wollen wir nicht. Die ganze Sache ftel- 
fen wir deiner Entfcheidung anheim. Dein Ausſpruch fol 
dem ganzen Handel ein Ende machen. 

Philoſophie [zum Beilngten]. Und was fagft du 
dazu ? 

Lucian. Ich fage eben daffelbe, Hohe Herrin! Du wirft 
allein das Wahre zu finden wiſſen. Ich bat ja felbit darum, 
und erlangte es erft nach vielem Flehen, daß man die Ent⸗ 
fyeidung der Sache auf dich ausgeſetzt feyn ließ. 

Plato. Siehſt du, infamer Burfche, jebt kannſt du fie 
deine Herrin nennen, und noch kurz zuvor ſtellteſt du fie als 
das verächtfichfte Ding dar, und boteſt fogar auf öffentlichem 


v 
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Markte ihre Syſteme nad) einander, zu zwei Dbolen das 
Stüd, zum Verkaufe aus! 

Philoſophie. Gebt aht, am Ende hat diefer Mann 
gar nicht von der Philofophie, fondern von jenen Markt: 
ſchreiern übel gefprochen, die unter unferem Namen fo viele 
fdylechte Streiche ‚machen. 

Lucian. Du wirft dich davon ſogleich überzeugen, wenn 
du nieine Derfheidigung anhören willft. Begeben wir ung 
nur auf den Areopag, oder noch beffer, auf die Burg felbft, 
son wo wir die ganze Stadt mit einem Blicke überfehen 
fönnen. 

16. Philoſophie [zu ihrem Gefolge]. Ihr, liebe 
Freundinnen, Iuftwandelt inzwifchen in der Pocile. Sch werde 
aud) dahin Fommeny fobald diefe Sache im Reinen feyn wird. 

Lucien. Ber find deine Begleiterinnen, Philofophie ? 
Sie gleichen dir fo fehr an fchönem, edlem Anftand, 
Philoſophie. Diefe männliche hier ift die Tugend, 


jene dort die Selbftbeherrfchung, neben ihr Die Se: 


rechtigfeit, die vor ihnen hergeht, ift die Wiffenfchaft, 
und dort die farbiofe, kaum e Erſcheinung iſt die 
Wahr heit. 

Luciaͤn. Die * ſehe ich nicht. 

Philoſophie. Siehe dort die nackte, ungeſchminkte, 
die ſich unſeren Blicken immer zu entziehen ſucht, und wenn 
wir fie im Geſichte zu” haben glauben, ung wieder entſchlüpft: 
die iſt's. 

Lucian. Nun fehe ich fie, aber nur mit Mühe. Nimm 
diefe deine Begleiterinnen mit dir, damit die Gerichtsfigung 
defto voltzähliger und anfehnlicher werde, Wenigfteng follte die 
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Wahrheit dabei fen, da ich fie zu meiner Sachwalterin 
nehmen will. 

— So kommt denn mit. Es wird euch 
nicht befchwerlich fallen, auch einmal eine Rechtsſache ent» 
fcheiden zu helfen, zumal reine foidhe die unfere eigenen Ans 
gelegenheiten betrifft. 

17. Die Wahrheit. Geht nur: ich brauche micht zus 
zuhören, da ich Längft weiß, wie fich die Sache verhäft. 

Philoſophie. Aber ung, liebe Wahrheit, muß fehr 
viel daran liegen, daß du mit zu Berichte fibeft, damit wir 
über Alles die zuverläßigften Angaben erhalten. 

Wahrheit. Darf ich aber auch diefe beiden Dienerins 
nen, die mir ganz befonders ergeben find, bei mir. haben? N 

Philoſophie. Nimm Mike, welche du willft. 

Wahrheit. Wohlan, fo folget mir, ihr beiden, Frei⸗ 
muth und Aufrichtigkeit, um dieſes furchtfame Männ⸗ 
chen, unſern Verehrer, aus einer Noth zu befreien, in welche 
er ohne alle gerechte Urſache gerathen iſt. Du, Ue berfüh— 
rung, kantſt einſtweilen hier bleiben und uns erwarten. 

Zucian. D das midi, meine Herrin! Gerade diefe 
fol mit uns kommen. Ich werde nicht mit gewöhnlichen 
Beftien zu Fämpfen haben, fondern mit frechen, und ſchwer 
zu überführenden Burfchen, die immer wieder neue Auge 
flüchte zu finden wiſſen: daher ls ung die Weberführung un: 
entbehrlich. 

Dhilofophie Ja wohl, wir müffen fie bei ung ha⸗ 
ben. Auch wird es fehr gut feyn, wenn du and) den Beweis 
mitnimmff. 
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Wahrheit. So Eommt denn alle, weil ihr doch, wie 
<8 fcheint, beim Berichte nöthig feyd. 

18. Ariſtoteles. Siehſt du, Philofophie, wie er die 
Wahrheit gegen und zu gewinnen fucht ? 

Philoſophic. Ihr werdet doch nicht etwa beforgen, 
die Wahrheit felbft möchte ihm zu Gefallen zur Lügneriu 
werden? 

Plato. run das wohl eben nicht: aber — man kann 
nicht wiffen,, er ift ein fchmeichlerifcher, abgeführter Bur- 
fche: es Eönftte ihm doch gelingen, fie zu befchwaten. 
Philoſophie. Send gutes Muths, die Gerechtig— 
keit ift Bei uns: da wird Niemanden Unrecht gefchehen. 
Laßt uns num gehen. i 

19. Sag’ an, Beklagter, wie ift dein Name ? 
Lucian. Freymund, Wahrliebs Sohn, Weberweifers 
Enkel. | 

Philoſophie. Was für ein Landsmann ? 

Lucian. Ein Sprer, aus den Gegenden am Euphrat: 
doch was fchabet dies? Kenne ich dody auch von diefen mei: 
nen Gegnern Mehrere, die nicht minder, als ich, barbarifcher 
. Abkunft find, ohne daß Erziehung und Sitten den Lande 
mann von Soli, Enpern, Babylon und Stagira verrathen. *) 
Und in deinen Augen würde auch der nichts verlieren, deffen 
Mundart barbarifch länge: wenn nur feine Denkart gefund 
and richtig if. ; 





”) Ehryſippus war aus Eoli in Eificien, Jens ans Cittium 
in Eypern, Diogenes der Stoiter aus Babylon, Arifiotes 
les aus Stagira in Macedonien. 
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20. Philoſophie. Du Haft Recht: die Frage war 
überflüſſig. Was bift du aber eigentlich deines Zeichens? 
Das ſollte ich denn doch wiſſen. 

Lucian. Ich bin ein abgeſagter Feind aller Aufſchnei⸗ 
derei und alles marktſchreieriſchen Weſens, aller Lügen und 
alles eiteln Dünkels, und haſſe dieſe abſcheuliche Gattung von 
Menſchen, deren, wie du weißt, eine Unzahl iſt, von Her⸗ 
zensgrunde. 

Philoſophie. Beim Herkules, wenn as dein Ge⸗ 
ſchäft iſt, ſo haſt du viel zu haſſen. 

Lucian. Ja wohl! Du ſiehſt num ſeibſt, wie Viele 
auch mich haſſen, und welchen Gefahren ich Mich dadurch 
ausſetze. Gleichwohl, wie feindlich dieſe Verhältniſſe find, 
iſt mir darum doch das Freundliche nichts weniger als 
fremd. Ich bin ein Freund des Wahren, ein Freund des 
Schönen, ein Freund des Natürlichen und alles wahrhaft 
Liebenswürdigen. Doch nur ſehr Wenige ſind es, an denen 
ich die Kunſt, mid) zu befreunden, üben kann, während de= 
rer, die zu haften mein Beruf ift, viele Tanſende finds; fo 
daß ich, indem ich jene Kunſt vollends zu verlernen befürchten 
muß, mit dem letztern mid am Ende nur zu fehr vertraut 
mache. 

PhHilofophie. Das follteft du wirklidy nicht. Das Eine _ 
kann beftehen, ohne das Andere aufzuheben. Betrachte nicht 
jene Liebe und diefen Haß als gefonderte Dinge. Sie fcheis 
nen zweifach, und find nur Eines, 

Lucian. Dieß, o Philofophie, mußt du am beften wifs 
fen. Mein Wahlfprudy ift nun einmal: Haß allen Schleche 
ten, Lob und Liebe den Guten! — 
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21. Philoſophie. Nun gut, wir find zur Stelle. 
Hier, in der Vorhalle des Minervatempels laßt ung Gericht 
halten. — Prieſterin, beforge die Site! — Wir wollen 
unterdeffen dev Göttin unfere Verehrung darbringen. 

Zucian. O Minerva, Schirmerin der Stadt, fey mein 
Beiftand im Kampfe gegen meine übermüthigen Feinde, und 
erinnere dich der falfchen Eidfchwüre, die du täglich aus 
ihrem Munde vernimmft! Du alfein, MWächterin diefer Stadt, 
fieheft ihr ganzes Thun und Treiben, Jetzt ift die Stunde 
gekommen, Rache an ihnen zu nehmen. Sollteſt du aber 
fehen , daß ich überwältigt würde, und der fchwarzen Steine 
mehr, als der weißen, fallen, fo Tege den Deinigen dazu, 
und rette mih! — 

22, Phitoſophie. Wohlan! Wir ſitzen nun zu Ge⸗ 
richte, und find bereit anzuhören, was ihr beiderſeits zu ſagen 
habt. Weil ed aber nicht angeht, ihr Kläger, daß ihr Alle 
zugleich ſprecht, fo wählet Einen aus eurer Mitte, welchen 
ihre dazu für den Gefchickteften haltet, der in eurem Namen 
die Anklage nebft Beweis vorbringen fol. Sodann wirft du, 
Freymund, mit deiner Dertheidigung auffreten. 

: Die Auferftandenen. Wer ift nım wohl von uns 
der Gefchicktefte, unfere Sache zu führen? 

Chryfippud Mer anders, ald du, Plato? Du be 
figeft Altes, was dazu nöthig ift, in vollem Maaße, Reiche 
thum und Großartigkeit der Gedanken, hinreißende Anmuth 
und Acht Attiſchen Wohllaut der Sprache, dazu Scharffinn in 
Auffindung der Beweife, und die Kunft, jeden derfelben am 
rechten Orte nnd fo anzubringen, daß dem Zuhörer die Bei⸗ 
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flimmung unwillkührlich entlodt wird. Wohlan alfo, fey 
unfer Wortführer, und fage in unfer Aller Namen, was zu 
fagen ift. Rufe dir alle jene Mittel in’d Geſdaͤchtniß zurüd, 
deren du dich gegen deine fophiftifcdyen Gegner Gorgias, Po- 
Ins, Prodicus, Hippias bedienteft, und laſſe fle hier vereint 
wirken. Denn diefer Gegner ift gefährlicher, als alle. Streue 
das Salz der Ironie auf deine Rede, und rüde dem Feinde 
mit deinen fpisigen, und aneinander geketteten Fragen zu 
Leibe. Auch kannſt du je, wenn du es für gut hältſt, jene 
Stelle vom geflügelten Wagen des Jupiter’s anbringen, *) 
und den Gott in vollem Grimme heranfahren lallen, wofern 
diefer Burfche nicht zur Strafe gezogen würde, 

23, Plato. Nicht doch: wir brauchen dießmal einen 
heftigern Redyer, ale ich bin, zum Beifpiel einen Diogenes, 
Antifthenes, Krates, oder dic) felbft, Chryſippus. Denn es 
iſt hier nicht der Ort für einen ſchönen und ausgearbeiteten 
Vortrag: wir müſſen vielmehr einen Sprecher haben, der 
darauf eingerichtet ift, unfern Gegner auf gut advokatiſch im 
die Enge zu treiben. Denn Freymund ift ein gewaltiger Wor- 
temacher. 

Diogenes, Ich will die Anklage übernehmen: ich 
glaube nicht, daß eine Rede dazu erforderlich feyn wird. Mich 
hat er fchwerer als alle Andern beleidigt, da er mich neulich 
um zwei Obolen ausbieten ließ. 

Dlato. Philoſophie, Diogenes wird in unferem Pas 
men fprechen. — Vergiß aber nicht, mein Freund, daß du 


2) Unfpielung auf bie bichterifche Stelle im Phaͤdrus 9. S6, 
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nicht bios deine Sache zu führen haft, ſondern behalte ſtets 
das Gemeinfame im Auge. Sp wenig wir auch fonft in nu⸗ 
fern Anfichten übereinftimmen mögen, fo laß dich wenigftens 
jeyt in keine Erörterung darüber ein; dußere dich auch nicht 
darüber, welche Vorftellung richtiger ald die andere fey: ſon⸗ 
dern fprich blos deinen Unwillen über die Unverfchämtheiten 
und Schmähungen aus, welche fi Freymund in feinen Schrif⸗ 
ten gegen die Philofophie überhaupt erlaubt hat. Nimm 
alſo durchaus. feine Rüdficht auf die verfihiedenen Scuien, 
in die wir zerfalfen, und verfechte nur unfer gemeinfcaftfi- 
ches Intereſſe. Bedenke, daß du allein unfer Vertreter bifk, 
Daß in deinen Händen das Schickſal unferer Sache liegt, und 
daß es von dir abhängt, eb wir im ehrenvoliften Lichte ers 
feinen, oder ob alle die Dinge für wahr gehalten werden, 
welche diefer Menfch über uns ausgefagt hat. 

24. Diogenes Sorget nicht: an mir foll ed nicht 
fehlen; ich werde für Alle fprechen. Und ſollte fidy wirklich 
die Philoſophie — fanft und mildherzig, wie fie ift — von 
ihm auf die Seite bringen laffen, und ihn losſprechen wol⸗ 
len, fo werde ich wenigſtens das Meinige thun undgihm zei- 
gen, daß unfer Eind. feinen Knüttel nicht zum Spaße führt. 

Philoſophie. D das fey ferne! Viel vernünftiger 
ift es ja, dergleichen mit Warten, als mit Prügeln auszu⸗ 
machen. Beginne nun, Diogened. Das Waſſer iſt aufgegofe 
fen, *) die Blide des Verſammlung find auf dich gerichtet. 





2) Die Zeit, vor Gericht zu veben, wurde Keinen Theile : 
der Waſſeruhr zugemeffen, j — 


Zueian. 36 Shan. 9 


„N 


— 
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Zucian. Laß die Uebrigen auch mit zu Gerichte ſitzen 
und ihre Stimmen abgeben, Philofophie., Diogenes aber fol 
allein Kläger feyn. | 

Philoſophie. Wie? du fürchteſt nicht, daß fie gegen 
. dich flimmen werden ? : 

Lucian. Durchaus nicht. Sch werde meine Sache nur 
mie einer um fo größern Mehrheit gewinnen. 

Philoſophie. Das Heißt wader gefprohen! So feut 
euch denn: und du, Diogenes, rede! 

35. Diogenes. Mas für Männer wir in unferm Le⸗ 
ben waren, ift dir genau bekannt, o Philofophie, und es 
wäre überflüffig, hierüber viele Worte zu machen. Denn, 
um von mir felbft nichts zu ſagen, wer kennt nicht das viele 
Gute, das Pythagoras, Plato, Ariftoteles, Ehrpfipp und 
die übrigen hier Anwefenden, in der Welt geftiffet haben? 
Sch befchränke „mich alfo darauf, den frechen Uebermuth zu 
fhildern, den dieſer verruchte Freymund an fo verdienten 
Männern, wie wir find, ausgelaffen hat. Redner vom Hands 
wert, wie die Sage geht, verlieh er die Gerichtshöfe und 
verzichtete auf die Ehre, die er fich dort durch Ausübung, 
feiner Kumft erwerben Eonnte, um alle gewonnene Geſchick⸗ 
fichBeit und Stärke im Reden gegen uns zu richten und und 
unanfhörlich zu verläumden. Er fchilt und Öffentlich, Wind- 
beutel und Betrüger, und macht uns in den Augen der Melt 
rächerlich und verächklich, als ob gar nichts an und wäre, 
Ta er wußte fogar den Haß des großen Haufens gegen ung 
und gegen dich, o Philofophie, rege zu machen, indem er 
deine Studien Kinderpoffen und Rarrheiten nannte, und die 
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ehtwärdigften Dinge, die du uns gelehrt haft, zum Gegen⸗ 
ftande feiner Wibeleien machte. Dafür erntete er von feinen 
Zuhörern Lob und Beifallflatfchen, während wir die muth— 
willigften Mißhandlungen erfuhren. Denn fo ift nun einmal 
die Natur der Menge: fie leiht ihr Ohr am Tiebften dem roheır 
Spaßmacher, zumal, wenn, er mit feinem Spotte Dinge durch⸗ 
zieht, die insgemein für die ehrwürdigften gelten. Was war 
es für ein Jubel, ald vor Zeiten Ariftophanes und Eupolis 
unfern Sokrates auf die Bühne brachten, um ihn in einigen 


abgefchmadten Scenen dem öffentlichen Gelächter preis zw: 


geben? Gleichwohl nahmen ſich jene Beiden fo etwas nur. 
gegen’einen einzelnen Mann heraus, und obendrein an dem 
Bacchusfefte, Das an und für fidy ſchon eine folche Freiheit 
geftattet. Die Poſſe gehörte als weſentlicher Theil zur Feſt— 
feier: jener Gott felbft Tacht gerne, und hatte vielleicht feine. 
eigene Freude daran. 


36. Diefer Menfc aber ftudirte recht abſichtlich und 


fange, wie er uns verläftern Eönne, fchrieb ein dickes Buch 


voll Schmähungen wider ung zufammen, verfammelt alsdann 
einen Cirkel der gebifdetften und namhafteften Leute um fid) 
und ergießt nun die Fluth feiner Derläumdungen über einen 


Plato, Pythagoras, Wriftoteles, Chryſipp, über mich und 
alte übrigen Philoſophen, ohne von der zügellofen Luſt ir— 
gend eines Feſtes fortgeriffen, oder durch eine Beleidigung 
von unfereriSeite perfönlich gereizt worden zu feyn. Im 
letztkern alle, wenn er nicht der angreifende, fondern der 


ſich vertheidigende Theil wäre, Lönnte fein Verfahren eini=- 


germaßen entfchuldbar genannt werden. Was aber das Un⸗ 
verzeihlichfte iſt — hinter deinen eigenen Namen , 0 Philoſo⸗ 
| 9 


u Fe) 
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phie, verſteckt er ſich, und hat unſern alten Freund den 
Dialogus *) zu berücken gewußt, daß er ihm nun als Hel⸗ 
feröhelfer gegen und zu Willen iſt. Auch unfern ehemaligen 
" Gefährten Denippus hat er befchwast, fich in feinen Poſſen⸗ 
fpielen gegen und gebrauchen zu laffen. **) Darum ift diefer 
auch nicht mit und ald Kläger erfchienen: er ift der gemein: 
Schaftlihen Sache untren geworden. 

37. Für dieſes Alles hat diefer Menfch gerechte Strafe 
verwirkt. Was wird er zu feiner Rechtfertigung anführen 
fönnen, er, der vor fo vielen Ohrenzeugen mit den heilig: 
ften Gegenftänden feinen Epott getrieben? Auch für die, in 
- deren Gegenwart er ed gethan, wird es heilfam feyn, ihn 
deftraft zu fehen, daß Keiner hinfort fich beigehen Taffe, die 
Philoſophie mit Verachtung zu behandeln. Würden wir und 
ſtill verhalten, und folche Beleidigungen auf ung fiten laſſen, 
fo würde man es und nicht für weife Mäßigung, wohl aber 
für Einfalt und Mangel an Muth anrednen. Denn nun 
vollends die allerneueſte Unverfchämtheit — wer könnte ſich 
die gefallen laſſen? Daführt er und nad) einander wie ver: 
käufliche Sclaven auf den Markt, ſtellt einen Ausrufer auf, 
and Schlägt, wie man erzählt, den Einen um zwanzig, einen 
Andern um zwölf Minen, Etliche nur um einzige los. Mich 
Hat der heillofe Kerl gar um zwei Dbolen weggehen Taffen, 
zur großen Ersgöslichkeit aller Unmefenden. Im gerechten 





e) Die Phitofophen, beſonders von ber Gocratifchen Schule, 
hatten bie binlogifcye Form bed Lehrvortrags zu ber ihri- 
gen gemacht. 


0) Man ſ. die Todtengeſpraͤhe und ben Icaromenippus. 
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Unwiilen über dieſe fchmähliche Mißhandlung erfcheinen wir 
hier auf der Dberwelt, und bitten um Genugthuung. 

28. Die Auferſtandenen. Brap, Diogenes, du 
haft unfere gemeinfame Sache füchtig geführt, und Alles gez 
fagt, was nöthig war.  ' 

Philoſophie. Stille mit euren Lobſprüchen — Fülle 

nun dem Beklagten die Waſſeruhr. — Die Reihe iſt an 
dir, Freymund! Laß dich vernehmen. Dein Waſſer rinnt 
bereits: ſäume dich alſo nicht. 

29. Freymund. Mein Anklaͤger Diogenes, o Philo⸗ 
ſophie, hat nicht einmal Alles, was er konnte, wider mich 
angegeben, ſondern das Meiſte und gerade das Schlimmſte 
unbegreiflicher Weiſe übergangen. Ich bin ſo weit entfernt, 
"jene Aeußerungen läugnen zu wollen, oder auch nur auf 
eine Entfchuldigung derfelben gedacht zu haben, daß ich im 
Gegentheile gefonnen bin, dasjenige, was entweder mein 
Ankläger verfchwiegen, oder mas ich felbft zu fagen früher 
nırterlaffen hatte, hier nachzuhofen. Du wirft fodann ferbft 
fehen, wer die Leute find, Die ich zum Verkauf, ansbieten 
ließ, und von denen ich die Ausdrücke Marktſchreier, Gauk— 
fer u. ſ. w. gebrauchte, Nur darauf bitte ich die Verſamm— 
fung genau acht zu geben, ob ich in allen Stüden die Wahr- 
heit fage, Sollte aber eine oder die andere meiner Aeuße— 
rungen hart oder ehrenrührig Bingen, fo wird es, denke ich, 
bilfiger feyn, die Schuld denen, die durch ihr Betragen mich 
dazu veranfaffen, nicht aber mir beizumeffen, der ich ihre 
Schändlichkeiten aufdecke. — Was zuerft mid) ſelbſt betrifft, 
fo fah ic) bald genug ein, daß mit der Ausübung der gerich‘ 
lichen Beredſamkeit tauſend Widerwärtigkeiten verknüpft f 
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and daß man dabei Betrügereien, Lügen, Unverfchämtheit, 
Geſchrei uud Handeln täglich ausgefest if. War es ein 
Wunder, wenn ich diefer Lebensart mich entzog, und mich 
zu dir, o Philofophie, und zu deinen Gütern flüchtete? Als 
Hätte ih nah Sturm und Wogendrang endlich einen fichern 
Dort gefunden, befchloß ich unter deinem Schirme den Reſt 
meiner Tage zu verleben. . 

30. Kaum hatte ich mid) mit eurer Wiffenfchaft etwas 
näher bekannt gemadyt, fo Fonnte es nicht fehlen, ich ver- 
ehrte dich und alle Diefe als die Geſetzgeber der beften Art 
zu leben, und ald die Führer für die, welche darnach Ber: 
dangen tragen: ich fah im euch die Lehrer der fchönften und 
Heilfamften Wahrheiten für Jeden, der euren Vorfchriften 
mit unverwandtem Blicke und feften Schritten folgend, nad) 
ähnen fein Leben regeln und einrichten will. Allein, beim 
Jupiter, wie Wenige find in unfern Tagen, die dieß thun! 

31. Wie Viele fehe ich, Die nicht aus wirfficher Liebe 
zur Philofophie, fondern ans Sucht nach dem Anſehen, das 
fe fid) dadurch zu verfchaffen glauben, die Philofophen fpie= 
fen, und, indem fie gewiffe äußerfiche, in die Augen fallende 
‚Merkmale, die Jeder ohne Mühe nachäffen kann, 3. B. den 
Philofophifchen Gang, die Tracht, den Bart u. dergl. anneh- 
men, ſich das Anſehen von weifen und tugendhaften Män— 
nern vortrefflich zu geben wiffen! Seh ich nun, in welch 
fchreiendem Widerfpruch ihre Handlungen mit diefer Außen: 
feite ftanden, wie ihre ganze Lebensweife das Gegentheil 
von der eurigen war, und die Würde des Standes fd)ändete, 
zu dem fie ſich bekanuten, fo erfüllte mich dad mit dem tief: 
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Ren Unwillen. Es war mir nicht anders, als fehe ich einen 
ſchwaͤchlichen, verweichlichten, weibifchen Burfchen die Rolle 
eines Hercules, Theſeus oder Achilles übernehmen, während 
doc, weder Haltung, nody Stimme den Helden bezeichnete, 
fondern der Tropf unter der gewaltigen Maske ſich erbir"- 
Ich ausnähme. Würde fchon eine Helena und Polyxena fich 
eine foldye bis zur Ungebühr weit gefriebene Mehntichkeit mit 
ihrem Gefchledyte verbitten, *) wie viel übler würde es Hers 
cules, der Siegprangende, aufnehmen, ſich fo fchmählich zwit- 
terhaft duargeftellt zu fehen? Ich denke, diefer würde ihn 
fammt feiner Hereuledlarve mit Einem Keulenftreich zu Bo: 
den ſtrecken. 

32. Daffelbe ift nun hier der Fall. Es war mir uner⸗ 
träglidy, die fchamlofe Mummerei mit anznfehen, wie Affen 
ich unterſtanden, Heldenmasken vorzunehmen. Sie machen’s, 
wie der Efel von Kuma. Diefer fledte fid) in eine Löwen⸗ 
Haut, nnd wollte für einen Löwen angefehen feyn. Wirklich 
gelang es ihm, den unwiffenden Kumanern durch fein rauhes 
Geplärr Schreden einzujagen; bis endlich ein Fremder, der 
fon mehr Löwen und Efel gefehen haffe, die Maske ihm 
abzog und mit Prügeln den Heimmeg wies. Was mir aber 
bei diefem Allem das Schlimmfte fchien, war dieß: fobald 
“man einen: jener Nachäffer einen fchlechten oder unanftändigen 
und Füderlichen ‚Streich machen fieht, fo geben die Leute fo- 
gleich der Phifofophie ſelbſt, und demjenigen Philofophen die 
Schuld, nad, deſſen Schufe der Sünder fidy nennt, und von 





*) Man erinnere fih an bie Sitte der Wien, weibliche Rol⸗ 
len durch Männer barftellen zu laſſen. 
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deſſen Lehrfägen er Profefiion macht. *)- Indem man alfo 
von der fchlechten Lebensweiſe eines Solchen ausgeht, werden 
die nachtheiligften Schlüffe auf euch felbft gemacht. Ihr ſeyd 
aber längſt geftorben, und der Vergleichung mit euern Jüns 
gern entrüdt, und die Welt hat nur die Letztern und ihren 
unwürdigen, Argerlichen Wandel im Auge. So kam es, daf 
ihr zugleich mit diefen in Aberacht gefallen und gleichfam ab⸗ 
wefend, ohne euch verantworten zu können, verurtheilt wor- 
den ſeyd. i 
33. Ich konnte unmöglich gleichgültig dabei bleiben, 
und ſtellte alſo die falfchen Philoſophen in ihrer wahren Ge⸗ 
flalt dar, und zeigte, wie fie fo ganz verfchieden von euch 
felbft wären. Und nun, flatt mid) dafür gebührend in Ehren 
zu haften, "belangt ihr mich vor Gericht! Hörte ich einem 
Eingeweihten die Geheimniffe der beiden Göttinnen **) leicht⸗ 
finnig ausplaudern, und ich rügte voll Unwillens diefe Gott 
fofigfeit, würdet ihr denn mic, als den Gottlofen anfla= 
gen? Das wäre doch wohl fehr unrecht. Pflegen doch auch 
die Athlotheten den Schaufpieler, der die Rolle der Miner: 
va, des Neptun oder Jupiter fchlecht und unwürdig der Gott: 
heit gefpielt Hat, geiffeln zu Iaffen, ohne daß es die Götter 
ihnen verübeln, daß Leute, die einmal in Göttermasken ge⸗ 
fteft hatten, dem Zuchfmeifter übergeben werden: im Oegen- 
theile foltt ich denken, fie haben Gefalfen daran, fie peitfchen 
zu fehen. Denn wird eine Sclaven = oder fonflige gemeine 
Rolle ungefchickt gegeben, fo hat das wenig auf fih. Hinge⸗ 


*) Nach der Eonjectur dvrenopevero von Jacobs Act. Phill, 
Monace, T. II. p. 459. 
. +") Dee Eeres und Proferpina, ben eleufinifhen Gbttinnen, 
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gen einen Jupiter oder Hercufed in unwürdiger Geſtalt vor 
den Zufchauern auftreten Taffen, ift ein Gräuel, der Süß: 
nung fordert. ‚ 

34. Jene Leute nun gehen in ihrer Verkehrtheit fo weit, 
daß fie zwar eure Schriften fehr genau Eennen, aber im Le⸗ 
ben foiche Grundfäge befolgen, daß ed nicht anders iſt, als 
ob fie euch nur in der Abſicht Täfen und ſtudirten, um ſtets 
das Gegentheil im Ausühung zu bringen. Was fie und von 
ber Verachtung des Geldes umd eitler Ehren zu fagen wife - 
fen, und daß nur das Sittlichgute ein Gut fen, daß man 
leidenfchaftlos feyn, über den Flitterflaat dev Großen diefer 
Welt weofehen, und mit ihnen umgehen müffe, wie mit ſei⸗ 
nes‘ Gleichen — Alles das ift, bei den Göttern, recht ſchön, 
vernänftig, wahrhaft großartig. Uber num fehe man, wie 
fie eben diefe Lehren nur um Geld ertheilen, wie fie den 
Reichen ihre Ehrfurcht zolfen, wie fie nach Gold und Sifber 
fchnappen, wie fie biffiger ald junge Hunde, furchtfamer als 
die Hafen, fchmeichlerifcher als die Affen, geiler als die Efel, 
diebifcher als die Kaben, und zänkifcher als die Hähne find. 
Daher machen fie ſich felbft zum Gefpötte, wenn fie Händel 
unter fih anfangen, vor den Thüren der Reichen einander 
mit den Ellenbogen weoftoßen, und große Gefellfchaften und 
Schmaufereien auffuchen, wo fie dem Wirth mit den nieder: 
trächtiaften Schmeicheleien zur Laſt fallen, dabei voll unges 
nügfamer Gefräßigkeit ſich aufs unanfländigfte überfüllen, 
unter häufigen Bechern abgefchmadte, und mit ihrer Philo⸗ 
fophie fchlecht Harmonirende Gefpräche führen, und den Wein 
nicht einmal — bei ſich behalten. Da laden denn natürlich 
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die Laien, die bei dem Gelage zugegen find, und verachten 
eine Philofophie, die fo Häßliche Früchtchen erzieht. 

35. Das Schändlichfte ift endlich noch, daß jeder von 
ihnen behauptet, nichts zu bedürfen, und immer nur fchreit: 
„der Weife ift allein reich!“ im nächiten Augenblicke aber um 
ein Geſchenk bittet und unartig wird, wenn man es ihm ab: 
ſchlägt; gerade ald wenn Einer im Föniglichen Aufzuge, mit 
Diadem und Ziare und allen übrigen Pöniglichen Ehrenzei: 
chen gefchmücdt, bei dem gemeinen Volke betteln gehen wollte, 
Wenn fie etwas erhalten wollen, fo wird ein langes und 
breites darüber gefprochen, wie man gegenfeitig mittheilfam 
feyn müffe, wie gleichgültig der Beſitz des Reichthums, wie 
Gold und Silber um nichts beffer fen ats die Kiefelfteine 
des Ufers: komme aber irgend ein hülfsbebürftiger alter Be⸗ 
kannter oder vieljähriger Freund, und bittet nur um eine 
eine Beiſteuer, da ift man mäuschenflilfe, befindet fid ge: 
rade felbft in Derlegenheit, wit von Nichts willen, und 
ſtimmt am Ende ein ganz anders Lied an, als man zuvor 
gefungen. Dahin find fie nun und verflogen alle jene fchönen 
Deklamationen über die Freundſchaft, die Tugend und das 
Sittlihfchöne: es waren in der That nur geflügelte Wor: 
te, womit tagtäglich in ihren Schulen eitle Mopffechterei 
getrieben wird. 

36. Diefe Menſchen ſind nur ſo lange Freunde — 
men, als nicht Gold oder Silber in Wurf kommt. Aber 
man zeige ihnen nur einen Obolus: gleich iſt der Friede 
gebrochen, unverſöhnlicher Hader beginnt, die Schriften wer⸗ 
- den ausgeſtrichen, die Tugend flüchtet ih. Da geberden fie 
fih, wie die Hunde, wenn man einen Knochen unter fie 
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wirft: fie fahren los, beißen einander, und bellen hinter dem 
her, ter das Bein erwifcht hat, Einft ließ ein ägyptiſcher 
‚König Affen- auf den Warfentanz abrichten; und geſchickt, 
wie diefe. Thiere find, alle menfchlichen Verrichtungen nach⸗ 
zumachen, Ternten fie gar bald, mit Purpurröden angethan, 
und Larven vor den Gefichtern, die Lünftlihen Bewegungen 
des Tanzes ausführen. Lange waren fie die Bewunderung 
der Zufchauer; bis einmal ein Spaßvogel, der Nüffe in der 
Tafche hatte, diefe mitten unter fie hineinwarf, Die Nüffe 
fehen und das Zanzen vergeflen war Eind. Aus den niedli⸗ 
chen Solotänzern wurden wieder Affen, die ihre Masten zu 
Grunde richteten, die Kleider zerfehten, und fich mit einan⸗ 
der um das Nafchwert balgten; und fo hafte dad ganze künſt⸗ 
lich angeordnete Ballet unter großem Gelächter der Zufchauer 
ein Ende, 

37. Berade fo machen es auch unfere Philofophen. 
Diefen galten meine Ausfälle, und nimmer werde ich aufhö⸗ 
ren, fie mit der Geißel der Satyre zu züchtigen. Aber ferne 
fey von mir der Wahnſinn, gegen euch und Solche, die euch 
gleichen — uhd wirklich, es giebt deren noch Einige, Die der 
. Phitofophie aufrichtig zugefhan und euren Vorfchriften getreu 
find — je ein ſchmähendes sder nur fchiefed Wort mir zu 
erlauben. Was Lönnte ich auch wider euch fagen? Wo habt 
ihr je in eurem Leben euch fo, wie Tene, benommen? Nur 
jene göttervergeffenen Gleisner ſind's, die ich, wie ich glaube 
mit volfem Rechte, haffe. Oder ſolltet ihr wirklich, Pytha⸗ 
goras, Plato, Ehipfipp, Ariſtoteles, folltet ihr eine Were 
wandtfchaft diefer Dienfchen mit euch anerkennen? follten fir 
durch irgend Erwas in ihrem Leben beweifen, daß fie die € 
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rigen find? Nein beim Jupiter, ihre und fie — das paßt 
wie Hercules und der Affe. Weil fie Bärte haben, und phis 
Tofophifche Studien vorgeben, und ernfthafte Gefichter ſchnei⸗ 
den, deßwegen fol man fie mit euch vergleichen? Wenn 
fie nur wenigftens ihre Rolfen mit einiger Treue fpielten, 
fo könnte man ſich's noch gefalfen laſſen: fo aber möchte ein 
Geyer eher eine Nachtigall vorftellen, ald Einer von diefen 
einen Weltweifen. — Ich fagte, was ich für mich zu fagen 
wußte. Sprich du, o Wahrheit, ob ich wahr gefprochen. 

38. Philofophie. Tritt ein wenig auf die Seife, 
Freymund. — Nun, wie fleht’8? Was fagt ihr zu dem 
Vortrag dieſes Mannes ? 

Die Wahrheit. D Philofophie, idy hätte, wie er fo 
ſprach, in die Erde ſinken mögen, fo wahr ift Teider Altes, 
was er fagte. Ich erkannte Zug für Zug jeden Einzelnen 
von denen, die ed fo machen. Bei jeder Stelle fand ich au⸗ 
genbtidlich die Beziehung bald auf, Diefen, bald auf Jenen; 
kurz er entwarf von diefen Menfchen ein fehr deutliches und 
voltitändiges Gemälde, in welchem er nicht blos ihre äußern 
Umriffe, fondern aud ihre Characterzüge aufs gefrenefte 
darſtellte. x & 
Die Sittfamkeit. Auch ich, gute Wahrheit, fhämte 
mich im ihrer Seele. 

Philoſophie. Nun, ihr Phifofophen, was iſt eure 
Meinung? 

Die Auferſtandenen. Daß man ihn losſprechen, 
ihn öffentlich für unfern Freund und Wohlthäter anerkennen 
fol. Gieng es ung nicht eben wie den Bürgern von Ilium, 
da fie einen Zragdden zum Singen aufforderten? Man hat ung 
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unfere eigene Jammergefchichte vorgefungen. Möge er doch 
nicht aufhören, dieſes Lied zu ſingen, und die den Göttern 
verhaßten Burſche in ihrer jämmerlichen Geſtalt auftreten 
zu laſſen. 

Diogenes. Ich lobe mir den Mann gleichfalls, o Phi⸗ 
loſophie, nehme meine Anklage zurütk, und mache ihn zu mei⸗ 
nem Freunde, weil er ſich ſo brav bewieſen. 

39. Philoſophie. Schön! Komm herbei, Fred: 
mund! Du bift losgefprochen, haft deine Sache mit allen 
Etimmen ‚gewonnen, und foltft hinfort der Unfrige feyn. 

Sreymund. Vor allen Dingen der Göttin meine An⸗ 
befung! *) Und um es deflo feierlicher zu thun, Eat: ich mit 
„dem Tragiker: 

Geberin hehren Siegs! Leite mich fiet®, 
Und ermuͤde nicht, mir 
Des Ruhmes Kränze zu reichen! *") 

Die Tugend Nun ift noch die zweite Hälfte —— 
Gefchäftes übrig: die falſchen Philoſophen müſſen jetzt vor: 
geladen werden, um ihre Strafe für Alles zu empfangen, was 
fie an und gefrevelt haben. Freymund fol Jeden einzeln 
Anklagen. j Ä hi 

Freymund. Wohlgefprachen, o Tugend! — He, Epls 





°, Zur Rechtfertigung dieſer Ueberſetzung bemerte ih, daß 

mir ber Xorift NI0GExUVNOR hier in derfelben Bedeu: 

tung au fteben fgeint, wie der Xorift in JyeAuce Deor. 
Dial, XVI, z, 


* Schlußchor in ben Phönizlerinnen, dem Drefles, und der 
Iphigenia in Tauris bes Euripides, 
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logiemus, rufe in die Stadt hinab, die ie en ſollen 
heraufkommen! 

40. Syllogismus. Holla, aufgemerkt! Die Philo⸗ 
ſophen ſollen auf der Burg erſcheinen, um ſich vor der Zu- 
gend, der Philofophie und der Gerechtigkeit zu verantworten ! 

Freymund. Siehſt du? Es find nur Wenige, bie 


‚herbeitommen. Die Andern haben die Vorladung wohl auch 


N. 


gehört, aber zum Theile fürchten fie fich vor einer Unterſu⸗ 
chung, zum großen Theile aber haben fie Feine Zeit zu er: 
fcheinen, fondern müſſen den Reichen ihre Aufwartung ma= 
chen. Wenn fie Alte kommen follen, fo mußt du ihnen fo 
zurufen, Syllogismus: — 

Philoſophie. Rufe du Lieber felbft, Freymund, wie 
du es gut findefl. 

41. Freymund. Das ſoll gleich geſchehen. „Holla, 
aufgemerkt! Alle, die ſich Philoſophen nennen, und dieſen 
Namen zu verdienen glauben, ſind eingeladen, auf der Burg 
bei einer Austheilung zu erſcheinen. Es trifft zwei Minen 
und einen Sefambuchen auf den Mann; und wer einen recht 
fangen Bart aufzuweifen hat, foll noch einen Feigentuchen 
obendrein bekommen. Ehrbarkeit, Rechtfchaffenheit, Enthalt⸗ 
ſamkeit braucht Keiner mitzunehmen: das ſind Dinge, die 
man nicht vermißt. Dagegen muß Jeder mit fünf Sollogis⸗ 
men verfehen ſeyn: denn ohne dieſe darf Keiner für einen 
Weiſen paſſiren. 

Mitten liegen im Kreis auch zwei Talente des Goldes, 


Dem beſtimmt, der von allen ſich zeigt als den wackerſten 
Streiter.“ *) 





2) Parodie von St. XVIII, 307. f. 
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42. Hilf Himmel! wie voll fchon der Weg zur Burg 
herauf ift! Mie das wimmelt! Wie fi das drängt und 
ftößt, fo wie von zwei Minen etwas verlautet! Einige ſtei⸗ 
gen an der Velasgifchen Mauer, Andere am Tempel bes 
Aesculap, noch Mehrere am Areopag, Einige felbft am Grab⸗ 
mal des Talos herauf: ja Einige haben fogar am Dioskuren⸗ 
tempel Leitern angelegt, und Elettern nun mit Gefumfe, wie 
ein Bienenfchwarn heran. Bon daher und dorther erfcheinen 

Zaufende, gleich wie Blätter und Enosyende Blumen im 

Srähting. *) 

In wenig Augenblicken ift die Burg vol. Mit Gefchnatter 


"nehmen fie ihre Pläge ein. Allenthalben fieht man nichts 


ald Ranzen, Bärte, Kriecheren, Unverfchämtheit, Knoten 
ſtöcke, Gefräßigkeit, Syllogismen, Geldhunger. Die Weni⸗ 
gen, welche auf den erſten Ausruf heraufgekommen waren, 
find unter der Menge verfchwunben, und wie koͤnnte man fie 
herausfinden; da ihr Aeußeres von dem ber Uebrigen fo gar 
nicht verfchieden it? Das ift deun doc, nicht recht, Philo⸗ 
fophie, und darüber könnte man dir fehr gegründete Vor⸗ 
würfe machen, daß du den Beſſern kein befonderes Unter⸗ 
ſcheidungszeichen ertheileſt: denn gar oft fehen bloße Gleis⸗ 
ner Achten Philoſophen weit ähnlicher, als die, welche es 
wirklich find, 

Philoſophie. Dafür foll nun bald geforgt ven 
un aber müfen wir diefen hier -Gehör geben. 

45. Platoniter Wir Platoniker müflen unfern Zeit 


‚zuerft haben. 


°) Ji. 11, 468. J 
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Pythagoräer. Mit nichten: uns gebührt der Vör⸗ 
rang; Pythagoras war älter. 

Stoifer. Poſſen: die Voruehmern find wir aus ber 
Stoa. 

»Peripatetiker. Oho, weit gefehlt! Wenn ſich's um 
Geld handelt, ſind wir Peripatetiker voran. 

Epiturder. Gebt uns einſtweilen nur die Kuchen und 
die Feigenbrode: auf Das Geld wollen wir gerne warten, und 
wenn wir auch die Leuten feyn follten. 

Academiker. Wo find die zwei Talente? Wir Aca⸗ 
demiker wollen beweifen, daß wir die beften Streiter unter 
Allen find. 

Stoiter. Doc nicht, fo lange noch ein Stoiker zuge⸗ 
gen ift? 2 
44. Philoſophie. Hört auf, euch zu zanken! He, 

ihr Cyniker dort, ſtoßt euch nicht fo, laßt eure Stöde im 

Ruhe! Die Abficht, in welcher ihr hieherberufen worden 
ſeyd, ift eine ganz andre. Ach, die Philoſophie, und hier die 

Tugend und die Wahrheit, wir wollen unterfuchen, weldye 

»on euch wahre Philofophen find. Diejenigen, deren Leben 

unferen Borfchriften gemäß erfunden wird, werden für Weife 

erklärt werden und follen hinfort glücklich ſeyn. Die Heuch⸗ 
ler aber, die Beinen Theil an ung haben, folfen ihr ſchmaͤhli⸗ 
ches Ende finden, daß ſich fortan Fein eitler Prahler einfallen 
laſſe, eine Würde fich anzumaßen, die für ihn viel zu erha⸗ 
den iſt. — Was fol das? Ihr lauft davon? Wahrhaftig, 
fie Nehmen faft Alte Reißaus, fpringen über Zelfen und Ab⸗ 
geünde, nnd die Burg ift auf einmal wieder Teer, bis auf die 
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Wenigen, die, ohne eine Unterſuchung zu ſcheuen, da geblieben 
ſind. 

45. Hebet einmal den Ranzen dort auf, ihr Anfwärter, 
den der Peine Cyniker im Davonlaufen verloren hat. Laß 
doch fehen, was er enthalten mag! Feigbohnen, ohne Zwei: 
fel, ein Buch und ein Stüd grobes Schwarzbrod? 

Freymund. Nichte weniger! Seht her,. ein Paar 
Goldſtücke, eine wohlriechende Salbe, ein bequemes Beſteck, 
ein Spiegel und ein Paar Würfel. 

Philoſophie. Ad)! vortrefflid, mein fauberer Herr! 
Das waren alfo die Stärfungsmittel bei deiner Tugendübung? 
Mit ſolchen Sächelchen behangen Eonnteft du dich unterfles 
hen, aller Welt die unverfchämteften Strafpredigten zu hals 
ten und Jedermann zu hofmeiflern? 

Freymund. So find die "Menfcen. Euch liegt es 
nun ob, darauf zu denfen, wie die Welt hierüber in’g Kiare 
gefebt, und wie ed Jedem möglich werden möge, auf den er= 
ſten Blick die ächten Weifen von denen zu unterfcheiden, de⸗ 
ren Leben dad Gegentheil beweist. Befonders aber wird die, 
Daran liegen, o Wahrheit, dieſes Mittel aufzufinden: denn 
e3, wird nur zu deinem Vortheil feyn, wenn die Lüge nichts . 
mehr über dich vermögen und Fein Zaugenichts im Stande 
feyn wird, von aller Welt unerkannt bie Rolle des Edeln und 
Meifen zu fpielen. | 

46. Die Wahrheit. Wenn ed euch gefältt, fo wollen 
wir das dem Freymund übertragen: er hat fih als ein bra⸗ 
ver, uns wohlgefinnter Mann, und ald dein aufrichtiger Vers 
ehrer bewährt, o Philoſophie. Er fol in Geſellſchaft der 
Veberführung mit Allen, die den SSuilnenen: Namer 

Eucian. 36 Sram. 
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führen, Bekanntfchaft machen. Wer fih ihm dann ale ädh- 
ten Jünger der Weisheit erprobt, den foll er mit einem Del- 
zweig Fränzen, nnd in das Prytaneum *) führen. Wo er 
aber auf einen diefer heillofen Maul⸗Philoſophen ftößt, de: 
ren ed nur zu Viele giebt, dem fol er den Mantel vom Leibe 
reißen, den Bart mit der Schaaffiheere auf der Haut abs 
fcheeren, und ein Merkzeihhen auf die Stirne ftechen oder 
zwifchen den Augbraunen einbrennen, und zwar foll dag 
Brenneifen die Geſtalt eines Fuchſes oder Affen haben. 

Philoſophie. Wortrefflich, liebe Wahrheit! Und die 
Mrobe, Freymund, ſey derjenigen ähnlich, welche die Adler 
mit ihren Jungen an der Sonne anftellen: aber anftatt fie 
wie diefe gegen das Licht blicken zu Taffen, halte ihnen Gold, 
Anfehen und Woluft vor die Augen; und wen du darüber 
weofchauen und von dem Anblicke nicht angezogen werben 
fiehft, der iſt's, den du mit dem Delzweige zu Erönen haft. 
Mer aber mit den Augen auf jene Dinge flarrt, und mit den 
Händen nach dem Golde fährt, den ergreife, und laſſe ihm 
den Bart abfcheeren und das Brandmal aufdrüden. 

47. Freymund. Es ſoll gefchehen nad, deinem Ges 
falten, Philofophie: bald werden dir Solche, die Füchſe und 
Affen auf der Stirne fragen, in Menge begegnen, aber nur 
Wenige, die Kränze haben. Wenn es euch genehm ift, will 
ich gleich jet Etliche von Jenen heraufholen. 

Philofophie Wie? Du will die Entflohenen her⸗ 
beifchaffen ? 


*) Um dort auf oͤffentliche Koften unterhalten zu werben, eine 
Ehre, die nur den verbienteften Staatsbuͤrgern wiberfuhr, 
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Freymund. Gehr leicht, wenn. mir nur die Priefterin 
die Angelfchnur dort nebit dem Hafen, weiche der Fifcher aus 
dem Pirdens geftiftet hat, auf einige Augenblicke borgen will. 

Priefterin.- Hier haft du fie, und die Ruthe dazu, 

Freymund. RNoch bitte ich dich um ein Paar getrock⸗ 
nete Feigen und ein Goldſtückchen. 

Prieſterin. Das ſollſt du haben. — Hier! 

TE Was fol das werden ? 

PDriefterin. Er hat eine Feige und das Goldſtücha an 
den Angelhaken befeſtigt, und läßt nun, auf der Mauer ſitzend, 
die Schnur hinab in die Stadt. 

Philoſophie. Was machſt du da, Freymund? Willſt 
du Steine von der alten Telagzifchen Mauer ſiſchen? 

Freymund. GStilfe! warte, was ich für einen Fang 
thun werde. O Neptun, du großer. Fifcherpatron, und du 
holde Amphitrite, . ich bitte, befcheret mir, nur dießmal einen 
reichen Zug! 

48. Ha! da fehe ich ja fchon einen mächtigen Hecht, 
oder iſt's gar ein Goldbraſſen? 

Die Ueberführung. Auch nicht: es iſt eine Art 
Hay. Er nähert ſich ter Uncel mit aufgefperrtem Rachen: 
er wittert dad Gold: nun ift er dran — er beißt an — er 
ift gefangen — herauf mit ihm! 

. Sreymund. Du mußt mir ziehen helfen — ad, nun 
iſt er oben. Laß ſehen, men rrichtiger Fiſch, welcher Satz 
fung du angehörft. Ha! ein Meerhund! *) — Hercules, 
was der Zähne hat! — So. mein fauberer Patron, alfo zw’ 


*) Kvov, Wortſpiel mit Eyniter, 
10 * 
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ſchen den Felſen *) flrich man dem Raube nad, wo man 
ſich redyt unbemerkt glaudte? Aber nun folft du an den 
Kiemen aller Welt zur Echıu aufgehangen werden. — Neh⸗ 
men wir aber zuvor den Angelhafen mit der Lockſpeiſe her- 


"ans. - Siehe da! der Haken iſt leer! Er hat die Feige Anne 


dem Goldſtücke bereits im Bauche. 

Diogenes Zum Henker, er fol fie von ſich geben. 
Wir braucheu ſie noch für Andere. 

Freymund. Allerdings. Aber wie, Diogenes! Fennft 
du ihn nicht? geht er dich nichts an? 

Diogenes Nicht das Windefte. 

Sreimund Nun, wie Hoch follen wir ihn ſchätzen? -- 
Siehft dir, das ift eben der, den ich neulich um zwei Obolen 
ausbot. 

Diogenes. Immer nody zu viel für den, Er ift un: 
genießbar, häßfich von Anſehen, hat ein hartes Fleifch: er iff 
gar nichts werth. Wirf ihn Fopfüber den Yelfen hinab, 
Laß die Schnur noch einmal hinunter, um einen Andern zu 
fangen. Nur nimm dich in Acht, Freymund, daß die Ruthe 
nicht bricht! 

Freymund. Sorge nicht: fie find Teicht, fie wiegen 
nicht ſchwerer als Häringe. 

Diogenes. Und Haben auch nicht mehr BUN: *) 
Ziehe fie immer herauf! 


*) D. (wie es ſcheint) in den Winkelgaͤßchen am felſigten 
nr der Acropolis. 


*®) So traf Wieland alädiih den Ginn des Wortſpiels 
Apvaı und Apväorarot. 
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49. Freimund. He, was da für ein Plattſfiſch heran⸗ 
köommt! er ficht ja ans, wie halbirt: es iſt eine Schuler 
dankt mich. Schon fperrt er das Maul nad) der Angel: aus 
— er padt — wir haben ihn. 

Diogenes Heraufgezogen! — Was ift es für Einer? 

Die Veberführung. Für einen Platoniker giebt er 
ſich aus. 

Plato. Wie, Schandbube, auch du laͤfleſt dich mit Gold 
fangen? ö 

Freymund. Was meinft du, Plato, was ſoll mit ihm 
geſchehen? 

Plato. Ebenfalls über die Felſen hinab mit ihm! 

50. Diogenes. Nun nad) einem Andern geangelt! 

Freymund. Ach, nun ſehe ich einen gar fchönen Firch 
herbeifommen: er hat, fo viel ich aus der Entfernung beur: 
theilen kann, bunte Farben, nud Goldftreifen über den Rüden 
hinab. Siehft du ihm, Ueberführung? Es ift derfelbe, der 
den Wriftoteles vorftellen will. Schon war er dran, dann 
ſchwamm er wieder weg, — Wie forafältig er ſich umfieht, *). 
— Nun kommt er wieder — er fchuappt — gefangen! In 
die Höhe mie ihm! 

AYriftoteles. Frage mich nicht nach ihm, ——— 
Ich weiß nicht, wer er iſt. 

Freymund. Nun fo werfen wir auch den! über den 
Derg! 

51. Diogenes. Aber fiehe da, eine ganze Menge Fifche 
von gleicher Farbe und einer rauhen Haut voller Stacheln: 


*) TIEQLOXONET. 
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die find gewiß fchwerer zu faffen, als ein gel. Da follten 
wir wohl ein Neb haben, wenn eined zur Hand wäre. Doch 
es wird hinfänglich feyn, wenn wir nur Einen aus der gan⸗ 
zen Heerde heraufziehen. Der Keckſte von ihnen wird ſchon 
anbeißen. 

Die Ueberführung. Wirf aus, aber verwahre zu: 
vor das untere Ende der Schnur wohl mit Eifendrath, das 
mit, wenn der Fiſch das Goldſtück verfchlungen hat feine 
fcharfen Zähne die Schnur nicht zerfägen. 

Sreymund,. Die Angel ift unten. Neptun, beſchleu⸗ 
nige den Fang! — O feht, feht, wie fie fi um den Köder 
reißen. Da Haben fid Mehrere zugleid, au die Feige ge= 
macht, und benagen fie um die Wette: Diefe hier hängen an 
dem Goldftücde, wie angewachfen. — Ach fchönt einer der 
Stärkſten hat die Anger felbft im Raden. — He du, fap 
einmal an, wer dein Namenspatron ift? — Aber was bin 
ich für ein Narr, dag ich von einem Fiſch eine Antwort has 
ben will! Spridy alfo du, Weberführung, wo ift fein Meifter? 

Die Ueberführung. Chryſippus bier. 

Sreymund. Ich verftche; gewiß, weil Gold in dem 
Namen ftect. *) Uber fage mir um der Minerva willen, 
mein Chryſippus, kennſt du diefe Leute, umd find es Deine 
Vorſchriften, die fie befolgen ? | 

Chryſippus. Eine beleidigende Frage, beim Jupiter: 
Hlaubft du denn, daß ich in Berührung mit folchen Burſchen 
ftehe ? 


#) Ehryſippus wuͤrde zu deutſch heißen Goldroß. 
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Freymund. Brav, edler Chryſipp! — Nun fo fol dic- 
fer.mit den Uebrigen über den Felſen wandern, zumal da er 
fo grätig ift, Daß man ſich die Kehle verwunden würde, wenn 
man ihn effen wollte. ‚ 

53, Philoſophie. Nun mag des Fifchens genug feyn, 
fieber Freymund; damit nicht — denn es giebt ja vielerlei 
Fiſche — am Ende einer mit der Angel ſammt dem Gold: 
ftüde ausreißt, und du der Priefterin beides erſetzen mußt. 
Wir, meine Sreundinnen, wollen Inftwandeln gehen: und ihr 
Habt Zeit, euch zurück zu verfügen, damit ihr euern Urlaub 
nicht überfchreitet. — Du aber, Freymund, made mit ter 
Weberführung die Runde bei jenen Allen, und Brönet oter 
brandmartet, wie ich euch angewiefen habe, 

Freymund Es fol gefchehen, Philofophie. — Nun 
lebet wohl, ihr edelften der Männer! — Komm, Ueberfühs 
zung, laß uns unfern Auftrag ausrichten. Wohin follen wir 
uns aber zuerft wenden? In die Akademie? oder in bie 
Stoa? Laß uns mit dem Lyceum den Anfang machen. Es 
verfchlägt nichts, wo wir beginnen: ich weiß nur zu gut, daß 
wir. überall, wo wir binfommen mögen, fehr wenige Kränze, 
aber defto häufiger das Brenneifen nöthig haben werden. 
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Charon. Clotho. Merkur Cyniskus. Me 

gapenthes. Micyliuf. Einige andere Todte. 

Tiſiphone. Rhadamanthus. Das Bette und 
die Lampe des Megapenthes als Zeugen. 


1. Charon. Genug hievon, Clotho. Du fienft ja ſelbſt, 
mein Fahrzeug iſt länzſt bereit und zur Ueberfahrt aufs 
Beſte zugerichtet:: das Waller ift auszefchöpft, der Maft aufs 
gezogen, dad Segel aufgefpannt, die Ruder Hängen in ihren 


Riemen. Meinerfeiis alfo hindert Nichts, deu Anker zu lich⸗ 


ten und afzufegein. — Aber Merkur verzieht fo lange: er 
follte ſchon laͤngſt da ſeyn. Mein Schiff ift, wie du fiehft, 
noch immer leer „» anftatt Daß ich heufe fchon dreimal häfte 
fahren können: und nun kommt Feyerabend herbei, ohne daß 
wir einen einzigen Obolus vingenommen haben. Da wird 
mich Pinto, wie ich voraus weiß, wieder der Saumfeligfeit 
beſchuldigen, während toch ein Anderer den Aufenthalt vers 
urfacht hat. Unſer vortrefflicher Seelenführer muß einmal 
wieder einen tüchtigen Zug aus der Lethe der Oberwelt 
Wein] gefrunten haben, daß er zu und zurückzukehren vers 
geſſen hat. Wahrfcheintich bort er fi) jest im irgend einer 
Ringſchule niit jungen Burfchen herum, oder fpielt die Cither, 


Pr 
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oder hält rhetoriſche Vorträge und kramt feinen Schnick⸗ 
ſchnack aus. Oder halt — der Ehrenmann lauert vielleicht, 
um im Vorbeigehen Etwas mitſpazieren zu laſſen; denn das 
ift ja auch eine von ſeinen Fertigkeiten. In der That, er 
nimmt ſich große Freiheiten gegen und heraus, ungeachtet er 
zur Hälfte und angehört. 

2. Clotho. Wie, Charon? Kannft du denn wiffen, 
ob er nicht fonft eine Abhaltung Hat, ab nicht Yuniter ine 
Dieufte in obevweltiichen Angelegenheiten Jaͤnger, als fonfk, 
benöthigt ift? Denn der ift ja ebenfalls fein Herr. | 

Eharon. Aber nicht um über einen gemeinfchaftlichen 
Diener umgebührfich fange zu verfügen. Wir haben ihn ja 
anch nad) nie aufgehalten, wenn er gehen mußte. Aber ich 
weiß fehr gut, was die Urfache if. Bei und gibt es Nicht⸗ 
018 Asphodilen, etliche Libationen und Todtenopfer mit em 
Baar. mageru Kuchen; alles Uebrige ift Nebel und einfürmige 
Fiuſterniß. Im Himmel dagegen ift ed hell und luſtig: Be 
gibt es Ambrofa die Kühe, und Nectar, fo. niel man wün⸗ 
(hen mag. Kein Wander alſo, wenn er feinen Aufenthals 
dort zu verlängern ſucht, und bon ums davon flastert, wie 
Giuer, der aus einem Kerker entkommt, dann aber, wann 
es Zeit ift, wieder ‚herabaufonımen, ſich fo bedaächtlich in Bo⸗ 
wegung feht, daß viel dazu gehärt., bis man ihn ui — 
bekommt. 

3. Eroth o. Ereifere dich nicht Aanger, Charon. Giehf. 
du, da ift er ja fchon mit einer Menge Todter, die or wie 
, eine dicht gedrängte Biegenheerde mit dem Stabe var ſich her⸗ 
treibt. Aber was fehe ih? Einer von ihnen if ja gebunden, 
ein Underer lacht aus vollem Halſe, und ein Dritter hat die 





| 
} 
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uen Ranzen über den Schultern hängen, einen Knittel in 
der Fauſt, ſieht grimmig drein, und treibt die Uebrigen zum 
Dorwärtögehen an. Und fiehft du, wie Merkur von Schweiß 
trieft, wie beftäubt er ift, wie er Feucht! — Was haft du, 
Merkur? warım fo in der Hitze? du bift ja ganz auffer bir! 

Merkur Was ic habe? Diefem .verfluchten Aus: 
reißer da mußte ich nachlaufen, und hätte darüber beinahe 
verfäumt, mich heute noch zur Ueberfahrt einzufinden. 

Erotho. Wer iſt er denn, und warum wollte es dir 
denn durchgehen ? 

Merkur. Weit er kieber lebendig geblieben wäre, ver- 
ſteht fih. Er wear ein König oder Fürft, fo viel ich aus 
feinem Gehen! und Wehklagen über das große Glück ſchließe, 
aus dem er geriffen worden fey. : 

Clotho. Wie? alfo der Narr wollte entlaufen, und 
meinte fortleben zu können, ungeachtet der ihm- sugefpenuene 
Faden zu Ende ift? 

» Merkur Er wellse entlaufen, fagft du 2 Glaube 
mir, hätte mir der wadere Gefelle mit dem Knittel da nicht 
beigeftauden , ihn einzuholen und zu binden, er wäre jetzt 
über alle Berge. Kaum hatte ich ihn von der Atropos über: 
nommen, fo fieng meine liebe Noth mit ihm an. Er wehrte 
und firäubte ſich, ſtemmte beide Füße gegen die Erde, und 
war nicht von der Stelle zu bringen. Bisweilen legte er ſich 
aufs Bitten, verſprach reichliche Geſchenke, und fehte Eläg: 
lich, nur anf-wenige- Augenblicke ihn freizulaſſen. Natürli⸗ 
cherweiſe ließ ich ihn nicht los, weil er das Unmögliche ner: 
langte. Wie wir aber an den Eingang ‚gekommen waren, 
und ich befchäftigt war, dem-YHeacus meine Todten, wie ges 

Enden. 48 Bohn. 2 
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wöhnlich, vorzuzählen, und Diefer fie mit der von deiner 
Schwerter erhaltenen Rechnung verglich, erfieht der vermales 
deite Schurke diefe Gelegenheit, ſich heimlicd, davon zu ma- 
chen. Wie num bei'm Zuſammeunrechnen Einer fehlte, runzefte 
Aeacus Die Stirne und ließ mic an: „Höre, Merkur, laß 
dir nicht beigehen,, dein Diebstalent überall in Ausübung 
bringen zu wollen. Begnüge dich damit, diefe Späße oben 
im Himmel zu machen. Hier bei den Zodten nimmt man es 
genau: wir faflen uns nicht hintergehen, Dur fiehft, hier 
in der Rechnung ftehen Taufend und Vier: du bringft mir 


aber Einen weniger. Du wirft nicht fagen wollen, daß Atro⸗ = 


pos dir Einen unterfchlagen habe.’ Diefer Vorwurf be- 
fhämte mich. Auf. einmal fällt mir ein, was unterwegs 
vorgefallen war: ich fehe mich um, und — weg ift mein Wi⸗ 
derfpenffigr. Er war entfprungen, das war mir klar: ich 
eilte alfo, fo ſchnell ich konnte, zurück und ihm nad), und 
der brave Burfche da folgte mir freiwillig. Ungeachtet wir 
aber liefen wie Rennpferde, holten wir ihn doc, erft bei 
Zänarus ein; fo wenig hätte gefehlt, daß er uns entkommen 
wäre. Ä 

5. Clotho. In der That, Charon, wir befchufbigten 
Merkur bereits der Nadyläffigkeit. . 

Charon. Nun, was verziehen wir noch Tänger, ale 
ob wir nicht fehon lange genug aufgehalten worden wären ? 

Clotho. Du Haft Redt. Sie follen einfteigen. Ich 
will das Verzeichniß zur Hand nehmen, und mich damit ne 
ben die Schiffsfeiter feben, um bei jedem Einzelnen , fo wie 
er einfleige, die gewöhnlichen Fragen zu ſtellen, Wer und wo- 
her er ift, und auf welche Art ev ſtarb? — Stelle fie nach 


i 





| 
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ihren EClaſſen zuſammen, Merkur. Die Neugebornen da wirf 
zuerſt hinein: denn was könnten Die mir antworten? 

Merkur. Siehe Fährmann: hier iſt die volle Zahl, 
ihrer Dreihundert, ſammt den Ausgeſetzten. 

Charon. Zum Henker, ein ſauberer Fang! Du bringſt 
uns viel unreife Waare dießmal, Merkur! *) 

Merkur Sol ich nun auch gleich die Unbeweinten 
einfchiffen, Clotho? 

Elotho. Die Alten meint du? Thue es. Was follte 
ich mich fange damit abgeben, fie nad) Dingen zu fragen, 
woran jest nichts mehr liegt ? Herbei alfo, ihr Alle, die ihr 
ſechzig Jahre und drüber Habt! Was ift das? Sie hören mich 
nicht ; fo fehr haben die Jahre ihr Gehör abgeftumpft? Man. 
wird fie wohl auch aufladen und in’d Schiff tragen müſſen? 

Merkur. Hier find fie, an der Zahl dreihundert und“ 


acht und neunzig. Nicht wahr, Eharon, die find doch wohl 


gehörig reif, und nicht vor der Zeit abgelefen worden? 

Eharoyg. Nein wahrlich, fie find runzlicht, wie Roſi⸗ 
nen. **) 

6. Clotho. Führe nun die an Wunden Gefltorbenen 
heran, Merkur! — Sagt an, wie und wo habt ihr das Le⸗ 
ben gelaffen? Doch ich will ferbft nach meinem Verzeichniß 
euch Alle die Mufterung paffiren laſſen. Geſtern müffen in 
Medien in einem Treffen gefallen ſeyn vier und achtzig Mann, 


„and unter ihnen Gobares, Oryartes Sohn. 


*) Woͤrtlich: „ou bringſt und unreife Weinbeeren.“ 

++) Dieſe Worte erlaubte ſich ber Ueberſetzer dem Charon im 
den Mund zu legen, während fie in den Ausgaben weni⸗ 
ger paſſend, wie es ſcheint, der Clotho ar find. 
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Merkur Hier ſind ſie. 

Clotho. Verliebte haben ſich um's Leben gebracht fie: 
ben, darunter der Philoſoph Theagenes wegen einer H... 
aus Megara.‘ 

Merkur Da ftehen fie. 

Clotho. Wo find Die, welche einander wegen eines 
Thrones umgebracht haben ? 

Merkur. Hier. 

ElotHo. Einer ward von feinem Weibe umd deren 
Buhlen hiehergefchict. . | 

‚Merkur. Da ift er. | — 

Clotho. Nun bringe die von den Gerichten Verur— 
:theilten herbei, die zn Tode Geprügelten, die Geköpften, die 
‚Gefpießten und Gekreuzigten. — Bon Straßenräubern wur: 
den. ermordet fechzehn: wo find fie, Merkur ? 

Merkur. Diefe Hier mit den Wunden finds. Wiliſt 
du, duß ich nun auch die Weiber zuſammen herführe? 

Clhotho. Allerdings; auch bie Schiffbrüchigen nimm 
zuſammen, denn fie find ja Alle zugleich und auf, die gleiche 
Weiſe gefiorben: eben fo die vom — Hingerafften ſammt 


F — Arzte Agathokles. 


Wo iſt aber Cyniskus, der Philoſoph, der ſterben 
— weil er ein Hecate⸗Mahl, mehrere Reinigungseyer, 
und dazu einen rohen Meerwurm auf einmal zu fich genom⸗ 
men hatte? *) — 

Cyniskus. Hier ſtehe ich ſchon lange, beſte Elotho. 
Was hatte ich verſchuldet, daß du mich fo lange auf der 





*) .S. Todtengeſpr. I. und die Verſteig. der philoſ. Orden 10. 
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Dberwelt ließeſt? Faft deine ganze Spindel haft du nur mit 
meinem Faden voll gefponnen. Zwar verfuchte ich mehr 
als einmal, das Gefpinnft zu zerreißen, um hieher zu kom⸗ 
men; aber es hielt unbegreiftich feſt. 

Clotho. Sc ließ dich oben, damit du ein Beobachter 
und Arzt der menfdlichen Verkehrtheiten wäreſt. Nun aber 
fen willkommen, und fleige ein! 

Eyniskug Nicht eher, als bis wir diefen Gefanges 
nen eingefchifft haben: ich fürchte, ed möchte ihm gefin: 
gen, ſich von dir loszubetteln. 

8. Clotho. Wer ift er denn ? 

Merkur. Der Tyrann Megapenthes, ber Som des 
Lacydas. 

Clotho. Steig' ein du! 

Megapenthes. Ach nein! mächtige Clotho. Laß 
mich nur auf eine kleine Weile wieder zurück; ich werde 
mich dir freiwillig und ungerufen wieder ſtellen. 

Clotho. Was treibt dich denn, wieder umkehren zu 
wollen? | | 

Megapenthes. Erlaube mir, mein Haus vollende 
auszubauen! Ich mußte es halbvollendet zurücklafſen. 

Chotho. Du bift ein Narr. Eingeftiegen ! 

Megapenthes Ich bitte um keine lange Zeit, o 
Parze! Nur einen einzigen Tag gewähre mir, oben zu bfeis 
ben, bis ich meiner Gattin wegen unferes Geldes meinen 
Willen gefagt und ihr angezeigt: habe, wo mein großer Schas 
veräraben liegt. 

Clotho. Du wirft nicht entlaffen, fage ich dir, und 
dabei bleibt es. 


420 Lucian's Werke. 


Megapenthed. Die ganze ſchwere Menge Goldes 
alſo ſoll verloren gehen? 

Chotho. Verloren gehen? Laß dich Das nicht anfech— 
ten. Dein Better Megakles kommt in den Befis deſſelben. 

Megapenthes Ha, weihe Schmach! Mein Top: 
feind alfo, den ich aus thörichter Sorgloſigkeit nicht aus dem 
Wege räumte? 

Clotho. Derfelde: nun wird er dich um mehr ale 
vierzig Sahre überleben, und fich deine Beifchläferinnen, 
deine Prachtgewänder und all dein Gold zueignen. 

Megapeunthes. Dad ift fehr ungerecht von dir, Clo—⸗ 
tho, daß du dag Meinige meinem ärgften Feinde zufheilft. 

Chotho. Wie, du feiner Gefelle? Haben nicht diefe 
Dinge alfe früher dem Cydimachus gehört, und haft du dich 
nicht dadurch in den Befit derfelben geſetzt, daß du ihn ers 
mordeteft und feine Kinder vor den Augen ihres fterbenden 
Vaters abfchlachteteft? e 

Megapenthes. Aber nın waren fie einmal mein. 
Clotho. Und jest ift die Frift deines Beſitzes abge: 
laufen. 

9. Mega peuthes. Höre, Elotho, ich habe dir Etwas 
in der Stille zu fagen, das Niemand hören darf. Geht ein 
wenig bei Seite, ihr Andern. Wenn du mich entwifchen 
laͤſſeſt, ſollſt du heute noch tauſend Talente gemünzten Gol⸗ 
des haben, hörſt du? 

Chotho. O Gimpel, haſt du noch immer Goldmünzen 
und Talente im Kopfe? 

Megapenthes. Wenn du willſt, ſo werde ich noch 
die zwei großen Pocale hinzuthun, welche ich durch die Er⸗ 
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mordung des Eleveritus an mich gebracht habe. Jeder der: 
felben wiegt Hundert Talente reinen Goldes. " 

Elotho. Schleppt ihn in's Schiff! Es fcheint nicht, 
als ob er guewillig gehen werde. 

Megapenthed ch Feide Gewalt, ihr ſeyd Zeugen! 
Die Mauern und dad Seezeughaus bleiben nun unvollendet, 
die id) ferfig gebracht hätte, wäre ich nur noc fünf Zage 
am Leben geblieben. 

Chotho. Sey darüber ohne Sorgen: ein Anderer 
wird fie ausbauen. 

Megapenthes. Aber die Forderung ift doch gewiß 
billig. 
Ecotho. Nun welche? 

Megapenthes.y Mich nur fo lange leben zu laſſen, 
bis id) die Pifidier Gezwungen , den Lydiern Abgaben aufer- 
legt, mir ſelbſt aber ein großes und prächtiges Denkmal er: 
richtet und daffelbe mit einer Auffchrift, eine Befchreibung 
alfer meiner großen Thaten und Priegerifchen Unternehmun: 
gen enthaltend, veriehen haben werde. 

Clotho. Menfh, nun forderft du ja mehr als einen 
Zag, du forderft weniaftens zwanzig Jahre! ' 

10. Megapenthes. Ad, bin erbötig, euch Bürgen 
für meine fchleunige Rückkunft zu flellen. Ihr ſollt, wenn 
ihr wollt, meinen einzigen Sohn einftweilen als meinen 
Stellvertreter haben. | 

Clotho. Verruchter Schurke, deinen Sohn, wegen 
deſſen du die Götter fo oft anflehteft, Daß er dich überleben 
möchte? 
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Megapenthes. Je nun, das that ich wohl früher. 
Allein jebt bin ich klüger. 

Clotho. Dem Sohn wird dir bald hieher folgen: der 
neue Herrfcher wird ihn aus der Welt ſchicken. 

ı1. Megapenthed. So verfage mir wenigſtens die- 
ſes Einzige nicht, o Parze ! 

Clotho. Run was denn? 

Megapenthes. Ich möchte nur fehen, wie es nad 
meinem Tode in meinem Haufe gehen wird. 

Elotho. Das will id, dir fagen. Es wird deinen 
DVerdruß nur vernichren. Dem ehemaliger Sclave Midas 
heirathet deine Gemahlin, welche fchon längſt mit demfelben 
m Ehebruch lebte. 

_ Megapenthes. Wie, der verfluchte Bube, welchen 
ich anf ihre Bitte die Freiheit ſchenkte? 

Clotho. Deine Tochter wird unter die Beifchläferin: 
nen des jebigen Tyrannen geſteckt; die Standbilder nıd Eh: 
renfäufen, welche dir die Stadt ehemals fenen ließ, werden 
unter großem Gelächter der Zuſchauer ſämmtlich umgewor—⸗ 
fen werden. 

Megapenthes. Sage mir aber, wird fi) von mei⸗ 
nen Freunden Keiner diefem DBerfahren mit dem tiefften Un— 
willen widerfeßen ? 

Etotho. Wer war denn je dein Freund ? Wie häfte 
es je Einer werden können? Weißt du denn nicht, daß alte 
Gene, die vor dir Erochen, "die jedes deiner Worte und jede 
deiner Handlungen an den Himmel erhoben, dieß Alles nur 
aus Furcht oder Hoffnung thaten, und, indem fie dem Aus. 
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genblicke fröhnten, nur Freunde Deiner Herrfchaft, nicht.deis 
ner Perfon waren ? 

Megapenthes. Und gleichwohl, wie oft brachten fle 
an meiner Tafel Libationen für mein Wohl dar, und wünſch⸗ 
ten mir mit lauter Stimme alles Gnte! Wie oft erklärte 
ſich Jeder von ihnen zu fterben bereit, wenn er mein Lehen 
damit, erkanfen Fönnte! Kurz ich war ihr Ein und Altes, 
der Genins, bei dem fie ſchworen. 

Elotho. Und wiffe: Einer von Diefen, bei welchen du 
geftern fpeisteft, ift dein Mörder; der Teste Becher, den 
man dir reichte, hat did) hieher befördert. 

Megapenthes. Das wars alfo, warum er ſo be⸗ 
fonders bifterlich fchmecfte? Was trieb denn Genen zu Diefer 
That? 

Chotho. Du machft zu viele Fragen ; du ſollteſt laͤngſt 
im Schiffe ſeyn. 

ı2. Megapenthed. Eins ift’s eigentlich, Clotho, 
was mic) am meiften drüdt, und weswegen id, fo ſehnlich 
wünfche, nur auf einige Augenblicke in's Leben zurückzu⸗ 
kehren. 

Chotho. Nun das muß was Wichtiges ſeyn: ſag' an. 

Megapenthes. Ich hatte einen Sclaven, mit Na⸗ 
men Carion, der, wie ich vermuthe, mit Giycerion, einem 
jımgen Mädchen aus meinem Gehege, feit längerer Zeit Be: 
Panntfeyafe hatte. Diefer hatte Faum gehört, daß ich todt 
fey, als er ſich Abends fpät in das Gemach fchlidy, wo man 
mich — ohne mir eine Wache beizugeben — hingelegt hatte. 
Diefe Gelegenheit machte ſich Earion zu Nutzen, verſchloß 
die Thüre, und that mit Glycerion fo fchamlos vertrant, alt 
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ob ſie ganz ohne Zeugen wären. Wie der Burſche ſeine Luſt 
befriediget hatte, warf er einen Blick auf mich und indem er 
fagte: „Sieh, ſcheuslicher Kerl, das ift für Die vielen 
- Schläge, die ich unfchufdig von dir erhalten habe,‘ zupfte er 
mic, an dem Barte, gab mir Ohrfeigen, räuſperte fich dann, 
fo.breit er Eonnte, fpucdte mir in’d Geſicht und lief mit den 
Morten davon: „Fahre zur Hölle, Verfluchter! Es Eochte 
in mir; und doch, flarr und abgeftorben, wie ich war, konnte 
ich nichts machen. Aber die verſtuchte Dirne, wie fie Leute 
kommen hörte, befeuchtete ihre Augen mit Speidyel, ale 
ob fie über meiner Xeiche geweint hätte, vief mich bei Namen 
und entfernte fich heulend. Wenn id) diefe Beiden kriegen 
könnte — — 

13. Elotho. Laß dein Drohen. Steige ein, denn es 
ift_ Zeit, daß du vor Gericht erfcheineft. 

Megapenthesd. Wie? vor Geriht? Wer wird es 
wagen, über einen Alleinherrſcher zu Gerichte zu fien ? 

EClotho. Weber den Alfeinherrfcher freilich Niemand, 
aber über den Todten, Rhadamanthus, der Gerechte, welcher, 
wie du nun bald fehen wirft, Jedem nach Verdienft fein Ur: 
theil fpricht. Jetzt, ohne weitere Umftände voran ! 

Megapenthes. O Parze! Mache mid vom Könige 
zum gemeinften Manne, mache mich zum Bettler, zum Scla: 
ven, nur laß mich wieder in's Leben zurüc ! 

Clotho. Wo ift der mit dem Knittel? Heda, Merkur! 
ziehet ihn an den Füßen hinein: freiwillig geht er nicht. 

Merkur. Willſt du folgen, Ausreißer ? Marich! 
Hier, Zährmann , nehme ihn in Empfang. Aber verwahre 
ihn — | 
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Eharon. Hat gute Wege, er wird an den Maft ge: 
bunden. — | 

Megapenthes Mir gebührt der erfte Sie. 

Clotho. Und warum? 

Megapenthee, Zum Jupiter, weit ich Yürft war 
und zehentanfeud Mann Leibwache hatte. 
— Clotho. Und Earion Hätte nicht Recht gehabt, einen 


ſo dummſtolzen Gefellen, wie du bift, am Barte zu zaufen? 


Wart — die Luft fol dir verfalzen werden, den Tyrannen 
zu fpielen. Gebt ihm den Kuittel zu koſten! 

Megapenthes. Wird Cyniskus ſich unterftehen, den 
Stod gegen mich aufzuheben? Weißt du nicht mehr, wie 
wenig neulich fehlte, daß ich dich wegen der frechen und gro- 
ben Ausfälle, die du dir gegen mid) EIAUDEER, ame Kreuz 
nageln ließ? 

Cyniskus. Dafür wirft jebt du an den Maft gena⸗ 


gelt werden. 


14. Micyllus. Sage doch, Elotho, werde ich denn 
von Euch für gar Nichts gerechnet? Kommt etwa deswegen, 
weil ich bettelarm bin, die Reihe des Einfleigens zuletzt an 
mich? 

Clotho. Wer bift du? 

Micyllus. Der Schuhflider Michll. 

Clotho. Brämft du dich denn über diefen Vorzug? 
Hörteft du nicht, was mir diefer Tyrann Alles geben wollte, 
wenn er nur auf eine kurze Zeit Iosgelaffen würde? Ich 


müßte mid) fehr wundern, wenn nicht auch dir nicht jeder 


Augenblid Verzögerung erwünſcht wäre, 
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Micyllus. Höre, befte der Warzen! Die made, 
welche der Cyclop dem Ulyſſes verfprach, daß er, ihn zulest 
auffreffen wolle, *) dünkt mich eine Flägfiche Vergünſtigung: 
die Zähne find diefelben, man werde zuerft oder zuletzt vou 
ihnen zerfleifcht. Nun aber befinde idy mich in einem ganz 
andern Falle, als die Reichen. Ihr Leben und mein Leben 
ftehen im geradeften Gegenfape zu einauder. Wenn. ein 
Fürft, der anf der Welt für glücklich galt, in höchſtem An» 
fehen ftand und allgemein gefürchtet wurde, wenn Diefer fein 
vieled Gold und Silber, feine Prachtgewänder, feine Pferde, 
feine Foftbare Zafel, feine blühenden Knaben und reizenden 
Weiber zurüclaffen fol, ift ed ei Wunder, wenn er jam⸗ 
mert, und von feinen Herrlichkeiten nur mit Schmerzen fich 
losreißt? Seine Seele hängt an diefen Dingen, wie der 
Vogel an der Leimruthe; ja es ift, als ob fie lange ſchon 
mit ihnen verwachfen, ald ob ein unzerreißliches Band 
wäre, das fie feflelt. Wird nun ein Solcher mit Gewalt da- 
von geführt, fo wehklagt und fleht er, und zeigt fid) beim 
Anblick des Weges in die Unterwelt eben ſo zaghaft, als er 
fonft brutal geweſen war. Immer wendet er ſich um, und 


möchte, was er auf der Welt zurückließ, wie unglücklich Lies | 


bende den Gegenftand ihrer Sehnfuht, wenn auch nur aus 


ber Ferne erbliden. Gerade fo machte ed auch diefer Narr 


da, der unterweges fogar ausreißen, und hier mit Bitten dich 
erweichen wollte. 

15. Sch hingegen, der ich auf Erden Fein Pfand meiner 
Anhängtichkeit, keine Aecker, Fein eigen Hans, kein Gel, 
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keine Geraͤthſchaften, keine Ehrenſtelle und Beine Ahnenbil⸗ 
ber zurüchaffe, ich war gleich reiſefertig. Auf den erſten 
Binf, den mir Atropos gegeben — ich hafte gerade einen 
Pantoffel in der Arbeit — warf ich mit Freuden meinen 
Schuftertueif und meine Leberfiede aus den Händen, fprang 
auf, barfuß wie ich war ; und ohne mich nur vonder Schwärze_ 
zu reinigen, folgte ich oder Tief vielmehr Allen voran mit 
ftetd vorwärts gerichteten Bliden. Denn hinter mir Tag 
Nichts mehr, was mid, zurüdgernfen oder mid, umzuſehen 
gereizt hätte. Und, beiem Jupiter, es iſt wirklich ganz hübſch 
bei euch. Die allgemeine Gleichheit, die hier berrfcht, und 
daß Keiner vor feinem Nachbar Etwas voraus hat, däucht 
mich eine gar zu fchöne Sache. Vermuthlich wird man bier 
auch vor feinem Gtäubigern Ruhe haben, und frei von allen 
Stenern und Auflagen feyn. Und, was mir das Liebſte ift, 
ich werde nicht mehr des Winters frieren, nicht mehr krauk 
feyn , von Zeinem nornehmen Grobian mehr Mißhandlungen 
erdulden mäffen. Hier ift allenthalben Friede, und die Ber- 
hältniſſe haben ſich umgekehrt; wir armen Schiuder lachen, 
md die Reichen jammern ımd heufen. 

36. Clotho. Vorhin fchon bemerkte ich, dab du Lach: 
teft, Micyll. Was war es denn, was dir fo luſtig vorkam? 

Micyllus. Das will ich dir fagen, ehrwürdigſte Göt⸗ 
tin! Ich wohnte auf der Oberwelt in der Nähe dieſes Ty⸗ 
ranwen, und konnte alfo Alles, was bei Ihm vorging, genau 


beobachten. Damals glaubte ich einen Bott in ihm zu er: 
blicken. Wem ich ihn nım fo in feinem Purpur prangen, umd 


umgeben fah von einer Schaar Dienftfertiger Höflinge, wenn 
ih fein Gold, feine mit Edelfteinen befebten Trinkgefüße, 
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tete, fo pries ich ihn wahrhaft glücklich. Und vollends der 


koſtliche Dampf der Speiſen, die für feine Tafel zubereitet 
wurden, der mir gewaltig in die Nafe ſtach — Alles dieß 





ließ mich in ihm ein dreimal feliges Wefen erbliden, Das an 


Herrlichkeit und Größe wenigftens eine große Elfe über den 
Sterblichen emporragte. Und wie ftolz fühlte er fich in fei- 


nem Glück, wie majeftätifch war fein Gang, wie nornehm 


die Haltung feines Kopfes, und fein Blick wie furchtbar für 
Are, die fih ihm nahten! Und nun, da er todt und aller 
feiner Herrlichkeit entkleidet ift, muß id) lachen, fo oft ich 
ihn anfehe; doch noch mehr über mich ſelbſt, daß ich einfäl- 
tig genug war, ein Schenfal, wie diefed, anzuftaunen, von 
feinem Küchendampf auf feine Glückſeligkeit zu fchließen, 
und wegen des Blutes lakoniſcher Meerfchneden ihn felig zu 
preifen. 

17. Als ich aber vorhin aud) noch den reichen Wechs⸗ 
ter Gniphon fah, wie er feufzte, und es bitter berente, fein 
Geld nicht genofien, fondern das ganze große Vermögen 
unberührt dem Tüderlihen Rhodochares, feinem nächſten 
Anverwandten Jund geſetzlichen Haupterben , hinterlaffen zu 
haben, da konnte ich nicht ſatt werden, ihn auszuladyen, 
um fo mehr, da ich mich gar zu wohl erinnerte, wie blaß 
und ſchmutzig der Menſch immer ausſah, wie das beftändtge 
Sorgen und Trachten feine Stirne gefurcht hatte, wie er 
nur dann feines Reichthums froh war, wann er feine Finger 
in Thätigkeit fette, Talente und Zehntaufende [von Drach: 
men] "zu zählen; kurz welche unfägliche Mühe er fi) gab, 
bei Hellern und Pfennigen ein Vermögen zufammenzutragen, 
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das nun der Iuflige Rhodochares in Kurzem ſummenweiſe 
durchbringen wird. — Aber warum halten wir uns auf? 
Ihr Ach und Wen anzuhören wird uns auch auf ber Ueber⸗ 
fahrt noch Spaß genug machen. 

Clotho. Steig’ ein, damit der Fährmann die Anker 
lichten Fann. .- | 

18. Eharon. He du, was willft du da? Das Schiff 
ift bereits vol. Du mußt bis Morgen warten: dann fouft 
du in aller Frühe übergefebt werden. 

Micyllus. Iſt das aud Recht, Eharon, Einen, der 
geftern geftorben ift, zurückzulaſſen? Warte, ich werde dich 
bei-Rhadamanthus wegen gefehwidrigen Benehmens verBla- 
gen. — D wehe, fie fahren ab, und ich muß nun ganz allein 
bier bleiben! Aber Haft, id) fchwinme ihren nach. Ich bin 
ja fchon einmal todt: was follte ich mich vor dem Ertrinten 
fürchten 2 ich habe ohnehin feinen Obolus, Jum das Fährgeld 
zu bezahlen. 

Clotho. Was fol dad, Michll? Sp warte doch! Es 
geht durchaus nicht an, daß du fo heräber kommſt. 

Micyllus Und doc Lomme ich vielleicht noch vor 
euch an's Land. 

N Elotho, Nein, dn darfit nicht! Wir fahren dir ent 
gegen und nehmen dich auf. — Merkur, ziehe ihn herein ! 

19. Eharon. Wo foll er fi) denn niederſetzen? Du 
fiehft ja, daß Altes vol if. 

Merdur Er foll dem Tyrannen auf die Schuftern 
hocken, nicht wahr ? 

Chotho. Ein vorfrefflicher Gedanke, Merkur. — So 
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komm denn, und tritt dem Schuft auf den Nacken. — Nun 
fort in Gottes Namen! 

Eynistus Höre Eharon, ich wilf dir nur gleich die 
Wahrheit fagen. Ich bin niche im Stande, dir für die He: 
berfahrt einen Obolus zu bezahlen, indem ich außer dem 
Ränzel da und meinem Stode lediglich, Nichts befige. Wenn 
du aber willft, .fo biete ich meine Dienfte bei'm :Wafleraus: 
ſchöpfen und Rudern an. Gieb mir nur ein brauchbares und 
ſtarkes Ruder, fo ſollſt du dich nicht über mich zu — 
haben. 

Charon. Ich' bin's zufrieden: fo rudre denn. 

Cyniskus. Sol ich nicht auch ein Ruderliedchen 
ſingen? 

CEharon. D ya, wenn du eines weißt, das zum Takte 
paßt. 

Eyn istkus. Ich weiß deren mehrere. — Aber hörſt 
du, wie Die dort durcheinander heufen? — Dieſe harmoni⸗ 
ſche Begleitung würde unferu Gefang nur. verderben. 

20. Ein Reicher. Ach! meine Schaͤtze! 

@in Zweiter D!meine Felder ! 

in Dritter. Hu, hu, bu, das prächtige Haus, das 
ich. zurücklaffen mußte! 

Ein Bierter. Ach! wie wird mein Erbe die-sielen 
Talente verthun, die er von. mir bekommt! 

Ein Fünfter. O weh, o weh! meine kleinen Kinder! 

@in Sechster Ah, Wer wird.nun von dem Wein: 
berge ernten, welchen ich im vorigen Jahre angelegt babe? 

Merkur Wie, Michyll, Haft du demu allein nichts zu 
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herüuber fchiffe. 


Micyllus. Laß mich; Merkur: ich wüßte wahrlich 
nicht, warum ich jammern follte. Die Fahrt geht ia fo herr⸗ 
ich von ſtatten. b 

Mertur. So feufze doch wenigftens- ein bischen: es 
ift ja nur des Brauches wegen. - 

Micyllus. Weil du es fo haben willſt. Merkur, ſo 
will ich denn and) eine Weheklage erheben. „Ach! Ach! wen 
ich nur meine Lederflecte wieder hätte! D meine alten Pan« 
toffein! Hu, hu, hu, meine abgetragenen Schuhe! D ıch Un⸗ 
giüdticher: fo fol ich alfo nicht mehr vom Morgen bie in 
den fpäten Abend ungegeffen bleiben, ſoll des Winters nicht 
nieht barfug und halbnackt umherlaufen, nicht mehr frieren,- 
daß mir die Zähne Happern! Ach! Wer wird meinen- Kneif, 
Mer meinen Pfrien erhalten!“ — Iſt's recht fo? — Aber 
fiehe, wir find fchen ganz nahe am Ufer. 

21. ECharom. He! vorerft muß das Faͤhrgeld bezahlt 
werden! — Nun ift die Reihe auch an dir: ich habe es bes 
zeits von Allen... Hörft du, Micyll, meinen Obolus! 

Micyliud Du fpaßeft, Charon; das hieße leeres 
Stroh trefchen , von Micyll einen Obolus eintreiben wollen, 
Kurz und gut, ich weiß nicht, ob-ein Obolus rund oder vier⸗ 
edigt ift. . 

Eharon. Schön! Das nenne ich einmal eine einträge 
liche Fahrt! Nun fe feige aus, damit ich die Pferde, Och⸗ 
fen, Hunde und übrigen Thiere holen kaun: denn die müſſen 
Heute andy noch herüber. 

Lucien. 48 Bdehn. 3 
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Chotho. Nehme fie in Empfang, Merkur! Ich fahre 
auf das jenfeitige Ufer zurüd, um zwei Seren, Indopates 
und Heramithres, herüber zu bringen, die einander in Gränz⸗ 
flreitigteiten umgebracht haben. — 

Merkur. Vorwärts ihr Leute! oder vielmehr, folge 
mir Alle der Reihe nad). 

22. Micyllus. Herkules, wie finfter! Nun zeige 
mir Einer den fchönen Megyhllus, oder entfcheide Hier, ob 
Symmiche oder Phryne fchöner iſt. Alles ift ja gleich und 
einfarbig, und Bein Linterfchied zwifchen fchön und häßlich. 
Seibft der abgefchabene grobe Kittel da, der fonft eine fo er⸗ 
bärmliche Figur machte, gilt jest fo viel ald jenes Königes 
PDurpurgewand. In einer und derfelden Zinfterniß begraben 
ift Diefes fo unfcheinbar als gell, He, Cyniskus, wo bift 
denn du? 

Cyniskus. Hier, Mieyll. Gehen wir zuſammen? 

Micyllus. Schön, aber reiche mir die Hand. Hör 
einmal — du haft doch wohl die Weihe, Cyniskus? — fin 
deſt du nicht, daß es hier aerabe fo ift wie in den Eleuſi⸗ 
nien? 

Cyniskus. Du haſt Recht: da kommt uns wirklich 
eine Fackelträgerin entgegen. Uber wie fürchterlich und dro⸗ 
hend fie blickt: gewiß ift fie eine der Furien. 

Micyllus. So fcheint es, nach ihrem Aufzuge zu 
ſchließen. 

25. Merkur Hier üdergebe ich "dir tauſend und 
wier Todte, Zifiphone. 

Tiſiphone. Rhadamanth erwartet euch fchon lange. — 
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Rhadamanthus. Führe fie herbei, Tifiphone; und 
du, Merkur, nenne fie einzeln und rufe fie vor. 

Cyniskus. O Rhadamanthus, bei Jupitern, deinem 
Vater, bitte ich dich, laß mich zuerſt rufen, beginne mit mir 
dein Verhör! 

Rhadamanthus. Warum das? 

Cyniskus. Ich bin entſchloſſen, dieſen Tyrannen vie⸗ 
ler Uebelthaten wegen anzuklagen, die er in ſeinem Leben 
begangen und die mir wohl bekannt ſind. Allein man würde 
meiner Ausſage wenig Glauben beimeſſen, wenn nicht zuvor 
am Tage wäre, Wer ich bin, und wie ich ſelbſt gelebt habe. 

Rhadamanthus. Nun Wer biſt du alſo? 

Cyniskus. Ich heiße Eyniskus, und bin, meinen. 
Grundſaͤtzen nach, ein Philoſoph. 

Rhadamanthus. Tritt herbei; du ſollſt der Erſte 
ſeyn, den ich richte. Merkur, lade die Ankläger des Cyhnis— 
tus vor, 

24. Merkur. Wofern Einer wider gegenwärtigen Eye 
niskus eine Klage anzubringen hat, der komme herbei. 

Cyniskus. Es meldet ſich Niemand. 

Rhadamanthus. Ich bin ‚damit nody nicht zufrie⸗ 
. den: du mußt dich num auch. noch entfleiden, damit ich deine 
Malzeichen unterfuchen fann. 

Cyniskus. Wie? du meinft, ich wäre irgendwo ger 
braudmarft ? 

Rhadamanthus. Dede Uebelthat, die ein Sterbli⸗ 
der in feinem Leben begangen, läßt auf feiner Seele ein ger 
wiſſes, kaum merkliches, Brandmal zurüd. 
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Eynistusd. Hier fteherichı unbekleidet: {une num bie 
Male, von denen du fagfl. 

Rhadamanthus. Du bit wahrhaftig ganz rein, au: 
ßer drei oder vier verblichenen, faſtunſichtbaren Sieden. Doch 
was ift das? Hier fehe ich Spuren und Merkzeichen: von vier 
Ten ehemaligen Brandnarben: aber fie find auf eine ganz 
eigene Weiſe ausgetilgt, oder vielmehr ausgeſchabt. Wie 
ging das zu, Chniskus? wie bifk du erſt ſpaͤter wieder ſo 
rein: gewerden 

Cyniskus. Das will ich dir ſagen. ch war anfdug⸗ 
lich ein ſchlechter Menſch aus Mängel an Erziehung und 
Bildung: dieß trug mir ſolche Brandflecken in Menge ein. 
Sobald ich: aber begounen haste, dem Studium der Weisheit 
mid) hinzugeben, wufch id, aumaͤhlig alle jene Mahlzeichen 
von meiner Seele ab. 

Rhadamanthus. In der: That, da haſt du ein ſehr 
gutes und wirkſames Mittel gefunden. Nun wandre nach 
den: Inſeln der Seligen, und erfrene dich! des Umgangs mit 
den Edelſten der Menſchen. Zuvor aber bringe Deine Klage 
gegen den Tyrannen an; wovon du vorhin ſprachſt. — Rufe 
inzwifchen: Andere herbei, Mertur. 

25. Micylins Mit mir: wirft: du bald fertig ſeyn, 
Rhadamanth; da bedarf's keines Tanzen: Unterſuchens. Gier 
ſtehe ich ſchon lange nackt, ſieh mich am. 

Rhadamanthus. Wer biſt du denn? 

Micytind Der Schuhflicker Miryll. 

Rhabamanthus Schon, Micyll, auchdu Bir gang 
rein und ungezeichneti: dun kunnſt deſſelben Weges, wie Eye 
niskus, gehen. — Rufe nun den Tyhrannen. 
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Merkur. Megapenthes, Lacydes Sohn, ſoll :erfcheinen. 
AHe du, wohin? Dicher! Dich meine ich, Tyrann! Til 
phone, ſtoße ihn mit Gewalt verwarts, und zwing' ihn, ſtch 

zu ielfen. 

SKhadamanthırs. Nun, Eyniskus, bringe deine Kla⸗ 
‚gen uehft Beweisen gegen den hier chenden Mann vor. 

6. Ennistus. Zwar bebürfte es Feiner förmlichen 
Antlage, da ſchon feine Mahlzeichen bir im Augenblicke ver⸗ 
:aatgen werden, was für einen Menſchen du vor dir haſt. 
AUm ihn jedoch noch vollſtaͤndiger zu entlarven, will ich dir 
‚Seine Schandlichkteiten der Meine nach offenbaren. Ich über- 
gehe, was dieſer Abſcheuliche Alles während ſeines Privat⸗ 
RNandes verübt hat. Aber nachdem er eine Bande der gottsver⸗ 
geſſenſten Verbrecher ſich zugeſellt, mit einer Leibwache ſich 
Amgeben, und ſich zum Zwingherrn des’ Freiſtaates aufge⸗ 
worfen hatte, ließ er mehr als zehntauſend Menſchen ohne 
Archeil und Hecht umbringen, und riß ihr fämmtliches Eis 
genthum an fih. Sobald er ſich dadurch in den Beſitz eines 
:mesmeßfichen Reichthums geiest fah, gab es Feine Art zü⸗ 
.gellofer Ansfıhweifung, die er fich nicht erlaubte. Mit der 
-soheften Graufamkeit, mit dem empörendften Uebermuthe ber 
handelte er die beffagenswitrdigen Bürger, entehrte ihre Töch⸗ 
ter, und Tchändete ihre Knaben; kurz er ließ den wilden Raufch 
ſeiner Leidenſchaften auf alle Weiſe an ſeinen Unterthanen 
aus. Und ich glaube nicht, daß es moͤglich iſt, ihn nach Ver⸗ 
‚aMenft für den wegwerfenden Hochmuth zu züchtigen, mit wel⸗ 
ihem er Jeden anfuhr, der-in feine Nähe kam. Es iſt wer 
niger gefährlich, in die Sonne zu fchauen, als ed war, ihm 
mit feftem Blicke in’s Geficht zu fehen. Wer wäre endlich 
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im Stande, die mannigfaltigen Arten von Martern zu ſchil⸗ 
dern, welche ſeine erfinderiſche Grauſamkeit erſann, und mit 
welchen er auch ſeine naͤchſten Freunde und Verwandte nicht 
verſchonte? Daß dieſe meine Angaben keine grundloſen 
Verläumdungen find, davon kannſt du dich ſogleich überzeu⸗ 
gen, wenn du die Schatten der von ihm Gemordeten herbei⸗ 
rufen willſt. Doc da find fie ja ſchon, ungernfen, wie du 
ſiehſt; fie drängen fi) um ihn her und wollen ihn bei der 
Kehle faſſen. Siehe, Rhadamanthus, diefe Alle verioren ihr 
Leben durch den Böfewicht. Die Einen wurden in der Stille 
aus der Welt gefchaffe, weil fie fchöne Weiber hatten, die 
Andern mußten fterben,, weil fie über die Entehrung ihrer 
Kinder ihren Umwillen laut werden ließen, wieder Andere, 
weil fie reich waren, und endlich Viele, weil fie Männer 
von Geſchick, Einficht und Rechtfchaffenheit waren, die eine 
- folche Regterung verabfcheuten. 

27. Rhadamanthus. Was fagft du dazu, Der: 
ruchter ? x 

Megapenthed Die Mordthaten und Hinrichtungen 
Täugne ich nicht: aber alles Uebrige, daß ich Gattinnen ver- 
führt, Jünglinge entehrt, Jungfrauen gefchändet hätte, das 
Alles hat Cyniskus über mich gelogen. 

Cyniskus. Auch dafür werde ich Zeugen beibringen, 
Rhadamanth. 

Rhadamanthus. Welche denn? 

Cyniskus. Rufe mir ſeine Lampe und ſein Bett her⸗ 
bei, Merkur! Sie werden nicht entſtehen, alle die Schand⸗ 
thaten zu beſtaͤtigen, deren Zeugen fle geweſen find. 
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Merkur. Die Lampe und das Bett des Megapenthes 
folien erfcheinen!— Schön, fie gehorchen. Da find fie ſchon. 

Rhadamanthus. Sagt nun an, ihr Beiden, was 
ihr von diefem Megapeuthes wife. Zuerſt fol das Bett 
ſprechen. 

Das Bett. Cyniskus hat in Allem die Wahrheit ge⸗ 
ſprochen. O Herr, ich ſchäme mich zu ſagen, was ae 
Menſch Alles auf mir vorgenommen hat. 

Rhadamanthus Schon deine Scham, ed zu (agen, 
zeugt laut genng. Was haft du anzugeben, Lampe? 

Die Lampe. Was am Tage vorging, weiß ich nicht, 
weil ich nicht dabei war. Und was er bei Nacht getrieben 
und — gelitten, mag ich nicht fagen. Nur fo viel: ich habe 
unzähligemat Dinge mit angefehen, die gar nicht auszufpres 
chen, und ärger find als Alles, was fchändlicd, heißt. Wie 
oft hörte ich auf, mein Oehl zu trinken, weil ich verlöfchen 
wollte! Aber er ndthigte mich, feine Unthaten zu beleuch: 
ten, und entweihte meine Flamme auf alle Weife. 

25. Rhadamanthns. Genug der Zeugniffe! Lege 
nun nod) dein Purpurgewand ab, damit wir die Zahl deiner’ 
Brandmale fehen. — Hilf Zupiter! er ift über und über 
mit fchwarzblauen Flecken und Narben bevede! Was fol 
nun feine Strafe feyn? Sol er in den Feuerſtrom geftürzt 
oder dem Gerberusd vorgeworfen werden ? 

Cyuniskus. Ic dächte nicht. Wenn du es erlaubft, . 
will ich Dir eine ganz neue und für ihn angemeffene Strafe 
Horfchlagen. 

— Rhadamanthus. Sprid nur: dır wirft mich dadurch 
zu ſehr großem Danke verbinden. 
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Epnidtns. Go-eiel ich weiß, beſteht die Giste, dab 
alte Geftorbenen aus dem Lethequell trinken ? 

NRhadamanthus. a: und .nan? 

Eyniseus Er ſoll der Einzige unter Allen ſeyn, der 
nicht trinken barf. 

9 Rhadamanthusd Und warum Das? 

„Cyniskus. Weil es ihm bie härtefle Strafe :fegn 
wird, vor der fteten Erinnerung au feine ehemalige Hoheit 
und Macht und an feine Wollüſte Leine Ruhe zu haben. 

Rhadamanthus. Du haft Recht. So fey er Dean 
‚neiurtheilt, neben Tantalus gefeſſelt, über der Erinnerung 
an fein voriges Leben zu. brüten! 


in RE 
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Lucian an feinen Freund Timokles. 


1. Wo ſoll ich beginnen, mein lieber Freund, wo enden, 
wenn ich dir ſchildern will, was Diejenigen zu leiden und zu 
thun gezwungen find, welche ſich an die Großen und Reichen 
als Geſellſchafter vermiethen, und als Freunde derſelben er⸗ 
ſcheinen, während ihr Verhältniß vielmehr den Namen der 
Knechtſchaft verdient? Ich kenne viele, vielleicht die meiſten 
der Widerwaͤrtigkeiten, in welche ſolche Leute gerathen, zwar 
keineswegs aus eigener Erfahrung — id) war noch nie im 
der Noth, die Probe felbft machen zu mällen, und werbe 
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and), wollenes die Götter, nie :in diefen Fall kommen — fon- 
derun was: ich weiß, weißich aus den vielfältigen : Aeußerun⸗ 
gen Solcher, weiche felbit in diefe Lage gerathen :waren. Eis 
ige von Diefen feufzten damals noch unter ihrem Joche, als 
fie mir klagten, was fie ausſtehen müßten. Andere aber was 
zen ihm -wie einem Gefängniffe entronnen, nnd gedachten 
nun nicht ohne Behagen ‚des überfiandenen Ungemachs. Es 
machte ihnen wirkliches Vergnügen, ‚mir alle die Uebel vor: 
zuzaͤhlen, denen fie nun entgangen waren: und fie waren mir 
daher nur um fo glaubwürdiger, da fie in jene Verhältniſſe, 
fo zu fagen, durch alle Grade eingeweiht, und vor ihren Aus 
‚gen nach und nach alle jene Schleyer gefallen waren, hinter 
‚weichen ſich die Wahrheit verbirgt. Ich hörte ihnen wirklich 
‚mit Aufmerkfamteit und Xheilnahme zu: es war mir, als 
vernaͤhme ich Schiffbrüchige, wie fie-mit gefchorenen Hänup⸗ 
tern im Vorhofe eines Tempels ſtehend ihre wunderbare 
NRettung erzaͤhlen, wie fie da zu ſagen wiſſen von haushohen 
Wellen, von Sturm und Ungewitter und Felſenriffen, von 
dem Maſt, ber zertrümmert, dem Steuerruder, das entzwei⸗ 
‚gebrochen, der Ladung, die über Bord geworfen worden wäre, 
und wie endlich die Dioskuren (denn Diefe dürfen bei folchen 
Scenen nicht fehlen) oder irgend «in anderer Deus ex ma- 
china plötzlich auf der Gegelffange fisend oder am Steuer 
fbeheud erfchienen fen, und das Schiff auf ein fanftabhängis 
ges Ufer geleitet habe, an welchen es vollends fachte und 
allmaͤhlig ans feinen Fugen gegangen, während fie ſelbſt in 
Folge der göttlichen Gnade daſſelbe wohlbehalten verlaffen 
hätten. Ya dieſem Zone fagen foiche Leute je nach den Um⸗ 
fländen eine fange Zeyer von ihren Exlistenheiten her; und 
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indem fie ſich nicht blos als Unglückliche, fondern auch als 
Günſtlinge einer Gottheit darftellen, bebfichtigen fie deſto 
reichlichere Almoſen. 

3. Gene Erftern aber wiffen and) von Stürmen zu er: 
- zählen, und von gewaltigen, ja fünf= und zehnfach aufeinan- 
der gethürmten Wogen, von folchen nämlich, die in den Häu: 
fern der Reichen über fie herein gebrochen; wie anfänglich, 
da fie ausliefen, die See fo glatt und ruhig gefchienen ; wel: 
ches Ungemach aber während der ganzen Fahrt auszuftehen 
gewefen,, bald Durft, bald Seekrankheit, bald alle Kräfte 
überfteigende Anftrengung, um das eingebrungene Wafler 
auszujchöpfen; und wie endlich an einer verborgenen Klippe 
oder an einem fchroffen Fels das arme Fahrzeug in Trüm- 
mer gegangen, und die Mitleidswerthen nackt und von allem 
Nochwendigen entblößt Eiimmerlich an’d Land gefchwommen 
wären. Dei foldhen Schilderungen Fam ed mir vor, als ob 
die guten Leute noch manches Andere aus Scham verfchwiegen 
und abſichtlich zu vergeffen fuchten. Jene Uebel nun, die fie 
mir wirklich nannten, und die andern, auf welcheich aus ihren 
Aeußerungen fchließen mußte, find, wie ich midy überzengte, 
von ſolchen Verbindungen mit aroßen Häufern unzertrent- 
lich. Und da ich feit Längerer Zeit zu bemerken glaube, Daß 
du, mein lieber Timokles, Abfichten auf eine Stelle diefer 
Art Haft, fo fänme ich nicht, dir Alles, was ich über diefe 
Sache zu fagen weiß, mitzutheilen. 8 

3. Du warft fchon öfters anmefent, wenn dad Geſpräch 
auf dieſen Gegenftand fiel, wo denn Einer oder der Andere 
aus der Gefelifchaft das Loos folcher Söldlinge als ein fehr 
glüdtiches pries: außer der Ehre, die Vornehmſten der Rö⸗ 
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mer zu Freunden zu haben, hatten ſie das Vergnügen, un⸗ 
entgeldlich an koſtlichen, Tafeln zu fpeifen, prächtig zu woh⸗ 
nen, mit alter Bequemlichkeit und aufs genußreichſte zu rei⸗ 
fen, und in einem mit weißen Pferden befpannten Wagen 
fi recht flattlich in die Bruſt werfen zu Fönnen, und 
obendrein für dieſe Freundfchaft und das viele genoflene Gute 
noch reichlidy bezahlt zu werden; kurz fie wären die Glück⸗ 
ichen, denen, ohne daß fie zu pflügen und zu fen brauchten, 
Alles im Ueberfluſſe wüchſe. So oft du foldye uud ähnliche 
Aeußerungen hörteft, bemerkte ich wohl, welche Begierde 
nad) dieſer Herrlichkeit fich in deinen Mienen ausdrüdte: 
ich fah, wie du gleichſam fchon den Mund öffneteff, um den 
töftlichen Köder zu verfchlingen. Um mid) nun für die Su: 
kunft außer Verautwortung zu fesen, und damit du nicht 
fagen könneſt, ich hätte dich zugleich mit der Earifchen Feige 
eine fo gefährliche Angel verfchlingen geſehen, ohne dich zu⸗ 
‚vor gewarnt zu haben, oder ohne dir zu Hülfe gekommen zu 
ſeyn, um dich von dem Haken zu befreien, bevor er noch 
durch den Schlund gebrungen wäre; fondern ich hätte ge- 
wartet, bis du an der verfchludten und feſt eingehaften An⸗ 
gel in die Höhe gezogen umd fortgefchleppt worden wäreft, 
und hätte dann, da es zu fpät war, unnübe Thränen des Be⸗ 
dauernd vergoffen: — damit du mir alfo Leine foldhen Bor: 
würfe zu machen habeft, die allerdings gegründet wären, und 
welchen ich auf Feine Weife entgehen könnte, wenn ich dir 
die Gefahr nicht bei Zeiten gezeigt hätte, fo ſchenke Allem, 
was ich dir num fagen werde, ein anfmerkfames Gehör: bes 
frachte das Netz und die Reuſe, die deiner wartet, mit aller 
Muße von augen, und überzeuge dich nicht erſt, wenn du 
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on: drinnen ſtechſt, wie unmöglich-es tft, wieder herauszu⸗ 
kommen: nimm bie Angel ſelbſt in die Hamd,:befleh dir bie 
ſcharfen und vildhwärts gekrümmten Spiten des dreifachen 
Widerhabens, bring’ ihn in den gebffneten Mund und prüfe 
“feine Wirkung; und wenn du alsdann nicht ſindeſt, daß er 
:mit unwiterfichlicher Gewalt dich part und feſthält, und Bir 
um fo groͤßere Schmerzen verurſacht, je heftiger: zu ziehſt, 
ſo nenne wich einen hafenherzigen Gefellen, der eben beswe- 
‚gen Nichts hat, weil. er Nichts wagt, und falle herzhaft über 
deinen Raub: Her, wenn du Luſt haft, und fihlinge wie eine 
gefräßige Möve die ganze Lockſpeiſe auf einmal hinein. 

4. Bar Toll diefe meine Inſchrift zunächſt nur dir 
‚gelten, mein, Freund Timokles: doc dürfte fie wicht bias 
"Diejenigen, ‚welche ſich die Phitofsphie und überhaupt bie 
ernſtern Studien zum Lebenszweck gemacht haben, fondern 
auch Geammatiter, Rhetoren nnd Muſiker, Bar; Alle berüh⸗ 
‚sen, weiche. um Sold die gebildeten Gefeltfchafter ber Großen 
zu machen Luft tragen. Da es aber in diefen DVerhältniffen 
Sinem wie dem Andern geht, und die Erfahrungen . Alter 
ſich Hierin ganz aͤhnlich find, fo ſtehſt du felbit, wie ſo wenig 
‚ehrenvoll, ja wie ſchmählich für einen Philoſophen eine Lage 
feyn muß, wo der Herr, in deſſen Sold er ſteht, ihn durch 
keine würdigere Behandlung vor jenen Andern auszeichnet. 
So ‚unangenehm übrigens Manches, was fid im Berfauf 
‚meiner Darſtellung ergeben wird, Diefem oder Jenem zu hö⸗ 
zen ſeyn mag, fo ift dad) die Schub mit allem Rechte zunächſt 
Denen, die das Unwärdige thun, ſodaun Denen, bie eöldiden, 
beizumeſſen. Ich für meinen Theil bin ſchuidlos, es wäre 
denn, daß Wahrheitsliebe uud Freimuthigkeit einen Vorwurf 
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begründeten. Was aber das übrige Geſtudel betrifft, Spaß» 
macher *), Schmaroser und Schmeichter ohne alle Bildung; 
Heine, niederträchtig dentende Seelen, ſo wäre ed weder der 
Mühe werth, dieſe von: ihren Verbindungen mit großen 
Häufern abbringen zu wollen, noch würden fie foichen Mah⸗ 
mingen Gehör geben.. Und in der That, man kann es diefen 
Greaturen auch nicht fehr verübeln, wenn fie auch bei: dev 
übermäthigften Behandlung, die fie erdulden, von ihren 
Soldherrn gleichwohl wicht laſſen wollen. Denn:fle find für 
ein foiches Leben wie gemacht, und verdienen es nicht beſſer: 
zudem was gäbe es auch fonft noch, dad ihre Neigung und 
Thätigfeit rege machen könnte? Naͤhme man ihnen Diefes, 
fo wären fie die undrauchbarften, müßigften, überflüffigften 
GBehöpferauf ver Wet. So wenig alfo Diefen durch eime 
folche Behandlung Unrecht: gefchieht,, eben fo werig kann je 
nen Herrn der Vorwurf des Uebermuths gemacht werden, 
wenn fie — den Nachriopf das u. brauchen, wozu. er da ift. 
Denn: nur um fich- fo- mitipielen. zu laflen, ‚Tiefen fie ja in 
diefe Hänfer, umd darin. beſteht eben die Kunſt, vie fie treis 
ben, Altes zu leiden: und zu Allem ſich herzugeben. Um fo 
mehr muß ed uafern Unwillen erregen, Lente von Bildung 
auf gleiche. Weife,. wie jene, behandelt zu fehen; und es vers 
lohnt ſich wohl, zu verſuchen, fa'viel. an und iſt, fie zuräds. 
zubringen und zur Freiheit: ihnen wieder zu verheifen: 

5, Es wird, meine ich, wohlsethan ſeyn, vorerſt die 
Beweggründe, die fo Manche zu der bewußten Lebensart ver- 
anfaffen, zu unterfuchen und: darzutthun, wie fie keineswegs 





*) Nach ber Vermuthung von Jarobs: Yeloıaorag. 
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allzu ſtark und nöthigend ſeyn können. Auf diefe Art würde 
ihnen ſchon der erfte Vertheidigungsgrund ihrer freiwilligen 
Knechtſchaft vorweg abgeſchnitten. Wirklich ſchützen die 
Meiften von ihnen ihre Armuth und die DVerlegenheit vor 
in der fie Waren, ſich auch nur die nothwendigften Bedürf, 
niffe zu verfchaffen, und glauben damit ihren Schritt hin: 
länglich befchönigt zu haben. Sie meinen, ed wäre genug, 
wenn fie fagten, fle hätten nur dem ärgſten menfchlichen We- 
bei, der Armuth, entgehen wollen, und das wäre ihnen doch 
wohl nicht zu verargen. Da find fie gleich mit jenem alten 
MWeidfpruch des Theognis bei der Hand: 

Null iſt jeglicher Mann, der ſchmachtet in Seffein der 

Armuth. *) 

und was Altes die niedrig Denkenden unter den Dichtern der 
Armuth Schredtiches nachgeſagt haben. Fände ich num, daß 
fie durch ihre eingegangenen Verbindungen ihrer Armuth in 
Wahrheit abgeholfen hätten, fo wollte id) es rückfichtlich des 
Punktes, daß fie dabei nicht eben fehr unabhängig find, fo 
genau nicht nehmen. Nun aber ift Das, was fie erhalten 
(um mic, eines Gleichniffed des großen Redners **) zu be= 
dienen), der Nahrung ähnlich, welche die Aerzte den Kran- 
ten zumeſſen, und welche ihnen weder Kräfte gibt, noch fie 
fterben Täßt: es Tiegt alfo wohl am Tage, daß fie fi) audy 
in diefer Beziehung fchlecht berathen haben, da ihr 2008 im 
der Hauptfacye daffelbe geblieben ift. Sie find arm nad) wie 


+) Frei nach Theogn. v. 179. f. 
”*, Des Demoſthenes, am Schluſſe des dritten olynthiſchen 
Rede, &, 35. Ausq. 2 Better. f 
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por, find genöthigt, von Andern zu nehmen, und koͤnnen 
Nichts zurücklegen, weit fie nie zu viel haben, fondern Altes, 
was fie bekommen, und wenn fie noch fo oft und nody fo viel 
befommen, ganz und gar auf augenblictiche Bedürfniffe ver: 
wenden müffen. Wäre es alfo nicht weit vernünftiger, ftatt 
auf diefe Weife die Armuth hinzuhalten, indem ihr blos auf 
Yugenblicte etwas abgeholfen wird, vielmehr ein Mittel aus⸗ 
zufinnen, ihr auf immer 108 zu werden? und follte man audy 
meinethafben, wie Theognis will, dieſes Mittel in des Meeres 
tiefften Gründen auffuchen mäffen. *) Wer aber ſich zum Söld⸗ 
linge hergegeben hat, und fich einbildet, eben dadurch der Ars 
muth entgangen zu ſeyn, während er doch cben fo wenig Eis 
genthum hat und fo dürftig ift ald zuvor, wie follte Diefer 
dem Vorwurfe des jämmerlichften Selbſtbetrugs entgehen ?. 

6. Auch find Welche, die und verfichern, fie würden ſich 
vor der Armuth nicht gefürchtet haben, wenn fie im Stande 
gewefen wären, durdy Arbeit, gleich andern Leuten, ihr noth⸗ 
bürftiges Brod zu verdienen: allein da ihnen Dieß durd) Als 
tersfchwäche oder Kraͤnklichkeit unmöglic, gemacht wäre, häts 
ten fie fich entfchließen müflen, die für fie leichtefte Lebens⸗ 
art zu ergreifen, das heißt, fich zu verdingen. Es wird fich 
jedoch bald zeigen, ob fie die Wahrheit fprechen , und ob fie 
wirklich fo gar leicht zu Dem, was ihnen gegeben wird, kom⸗ 
men, oder ob fie nicht viele, ja vielleicht noc) mehr Mühe 
und Befchwerlichkeit, als andere Leute, fich gefallen Laffen müſ⸗ 
fen. In der That, es flieht einem frommen Wunfche gar. zu 
ähnlich, eine allezeit parate Summe einzuftreichen , ohne fidy 





*) M. fehe den Timon 26. 
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darum bemühen und Etwas dafür thun zu Dürfen. Um 
wirklich ift gerade das GegentHeil der Fall! Ich wüßte 
keine Worte zu finden, die vielen Unbequemlichkeiten, die un« 
erträglichen Plarereyen zu fchildern, welden ein folcher ges 
lehrter Hausfreund fih zu unterziehen hat. Es gehört 
wahrlich eine mehr, als gewöhnlich, dauerhafte Geſundheit 
dazu, um die Zaufende von alltäglich vorfommenden Bes 
fchwerlichteiten auszuhalten, welche den Körper bie zur -äus 
Berften Erfchöpfung abmüden und am Ende verzehren. ch 
werde unten an feinem Orte wieder auf: diefen Punkt zurück 
kommen, 109 auch von. den übrigen Beſchwerden diefer Lage 
die Rede feım wird. Für jest begnüge ich mich, gezeigt zu 
haben, wie auch Diejenigen nicht die Wahrheit fagen, welche 
mit. diefem zweiten Grunde den Verkauf ihrer Freiheit recht⸗ 
fertigen wollen. 

7. Noch ift Ein Grund, nämfich der wahre und eigent- 
liche, übrig, den fie freific, durchaus nicht Wort haben. Um 
des Wohllebens willen, und: augelddt von vielen: glänzenden 
Ausſichten, drängen fie fid in der Vornehmen Hänfer; der 
Anblick fa vielen Goldes und Silbers biender fie, an jenen 
Tafeln zu fisen, in jenen Genüffen au fchwelgen, däucht ihe 
nen das höchſte Glück; die fchwärmerifche Hoffnung , ihren 
Golddurſt hier in vollen Zügen befriedigen zu: fönnen, bat 
ſich ihrer bemächtigt. Das iſt's, was fie verführt und was 


fie aus freien Männern zu Knechten macht: nicht ter Mans 


gel am wenigen Nothdürftigen, den fie vorgeben, fondern die 


Sucht nach dem Ueberflüfiigen und das Trachten nach einem 
koſtbaren Vielerlei. Dafür werden fie denn auch behandelt 


j 
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wie eine ausgelernte Buhlerin *) ihren unglücklich ſchmach⸗ 
tenden Liebhaber behandelt. Sie begegnet ihm mit Stolz, 
und um ihn, wo möglich, immer in feiner verliehten Sclaves 
zei zu erhalten, gewährt fie ihm nicht einmal die Gunſtbe⸗ 
jeugung Des leichteſten Kuffes. Denn zu Flug, um nicht zu 
wiffen, daß mit dem Genuffe das Verliebtſeyn aufhört, weiß 
fie diefer Entzauberung forgfäftig zu begegnen, und ihren 
Anbeter mit ſteter Hoffnung hinzuhalten. Um aber nicht bes 
fürchten zu müflen, der Arme möchte des ewigen Hoffens 
Aberdrüffig und von feinem Liebesfehnen am Ende geheilt 
werden, beglüdt fie ihn zuweilen mit einem füßflächelnden 
Blick und mit dem widerhoften Verfprechen, nunfnächfteng 
ihn zu erhören und feine Treue auf's Köftlichite zu belohnen. 
Auein mittierweife fehleicht die Zeit dahin, und die Jahre 
nahen unvermerkt, wo Liebe fo wenig ald Gewährung von 
Werth if: und nan — mit was Anderem, als mit Hoffen 
bat der Unglückliche fein ganzes Leben hingebradht ? 

8. Immerhin Lönnen wir das Verlangen nicht ankla⸗ 
gen , fo angenehm als möglich zu leben, und follte es auch 
noch fo viele Opfer koſten: und Wer wollte ed dem Freunde 
des Vergnügens verargen, wenn er auf alle Weife ſich daſſelbe 
zu verfhaffen ſucht? Wiewohl es jedenfalls eine gemeine 
uud fcladifcde Denkungsart verrietke, um ded Vergnügens 
willen fogar fich feibft zu verkaufen, indem der Genuß ber 
Freiheit immer ein weit füßerer ift: fo ließe ſich doch zur 
Noth auch diefer Schrist entichufdigen, im Falle der Zweck 





*) Das Driginal ſpricht, more graeco, von einer männlichen 
Kotette. er — 


Zucian. 48 Bdchn. 4 
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wirklich erreicht wuͤrde. Allein auf eine ungewiſſe Erwar⸗ 
tung von Genüſſen hin einer Menge von Widerwaͤrtigkeiten 
did) unterziehen, das ift unftreitig eben fo thöricht als lächer⸗ 
lich, um ſo mehr, als man ja im Voraus klar genug flieht, 


wie unvermeidlich die Tegtern find, während das gehoffte An: 


genehme, von weldyer Art es and) feyn mag, in fo Tanger 
Beit nody Keinem zn Theil geworden, noch auch, wie aus 
guten Gründen zu fchließen ift, jemals Einem zu Theil wer- 
Den wird. Wenn daher die Gefährten: des Ulyſſes *) über 
sem füßen Lotus, den fie koſteten, alled Uebrige vergaßen, 
amd im Augenbiicde des Genuſſes das Wichtigere nicht ach⸗ 
teten, fo wird uns das Nichtachten Feineswegs befremden, 
da ihre Seele ganz und gar mit dem Angenehmen der Ge 
genwart befcyäftigt war, Würde Hingegen Einer mit dem 
hungrigen Hagen dabei ftehen und zuſehen, ‚wie ber: Andere 
den füßen Lotus verfpeist, umd über der bloßen Hoffnung, 


er werde wohl endlicd, auch einmal davon zu -Eoften kriegen, 


alles Ehrenhafte und Rechte vergeffen, — zum Herkules, ein 
sicher Narr verdiente wicht fanfter als dort Die Homeriſchen 
Lotuseſſer zurecht gewiefen zu werben. 

9. Mit dem Bisherigen werden nun fo ziemlich ale die 
"Beweggründe dargeſtellt ſeyn, aus welchen fo Manche das 
Leben in großen Häufern ſuchen, und ſich in bie Hände ber 
Reichen, zu jeder Diefen belichigen Behandlung, ausliefern. 
Mech könnte allenfalls: Derer Erwaͤhnung geſchehen, Die ſich 
bloß von der Ehre anloden Jaffen, die Hausgenoflen hochade⸗ 
liger und bepurpurter Herren zu ſeyn; denn es gibt wirklich 


*) Odyſſ. IX, 9%. ff. 
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deren nicht Wenige, weldye hierin eine ganz befondere, über 
die gewöhnlichen Menfchen fie Hoch emporhebende; Auszeich⸗ 
auog erblicken: wiewohl ich für meinen Theil geftehe, daß 
ich nicht einmal der Hausgenoffe des Kaifers felbft ſeyn und 
dafür mic, anfehen Iaffen möchte, wenn ic) außer diefer Ehre 
ſonſt keinen Vortheil Davon haben -follte, 

20. Wir wollen nun fehen, mein Timokles, was diefe 
Zeute ſich gefallen laſſen müflen, che fie die gewünſchte Auf⸗ 
nahme in ein vornehmes Haus finden; fodann was fie eries 
hen, wenn fie drinn find; und endlich, was eine ſolche Lauf⸗ 
wahn gewähntich für ein Ende nimmt. 

Hau kann in der That nicht fagen, eine folche Stelle 
fey in demfelben Grabe, in welchem fie laͤſtig iſt, auch Teich 
zu erhalten, und man dürfe, flatt aller weitern Bemä: 
hung, nur wollen, dann werde ſich alles Uebrige non ſelbſt 
machen. Im Gegentbeite, es koſtet viel Laufens uud eines 
unansgeſetzten Aufwartend vor ber Thür. Morgens mit 
dem frähften muß man anffiehen, warten, ſich Kin und her 
Außen, ausichließen, vun einen Syriſchen Thärhäter anfchuar- 
zen und fi „zudringlich“ und „unverfchämt‘‘ ſchelten laf⸗ 
fen , und -fich unter die Willkühr eines Afrikaniſchen Nomen⸗ 
clatores flellen, den man bafläe noch bezahlen muß, daß er 
ſich den rechten Namen vormerkt. Auch auf die Kleidung 
muß ein die Kräfte überſteigender Aufwand gemacht werden, 
am feinen Aufzug mit dem :Neng Deften, dem man ben. Hof 
maocht, ia einiges Verhaͤltniß zu fepen: man muß die Far⸗ 
ben wählen, welche der große Herr liebt, um nicht abzuſte⸗ 
den, und ihm nicht widrig aufzufallen: man muß ihn uns 
verdroſſen allenthalben begleiten, ober — son feinen 
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Bedienten ſich voranſchieben laſſen, und ſeine Begleitung 
wollzählig machen helfen. Und bei dem Allem Lönnen viele 
Tage nad) einander vergeben, ohne daß er didy nur angefes 
Hen hat. 

11. Und wenn es dir auch einmal recht gut geht, und 
er nimmt dich gewahr, ruft dich herbei und richtet irgend 
eine Frage, wie fie ihm gerade vor den Mund komme, an 
dich: fo bift du beſtürzt, kommſt in die größte Verlegenheit, 
2er. Angſtſchweiß bricht dir aus, es fchwindelt dir vor- den 
Aungen, , du zitterft gerade im wichtigften Augenblide, und 
biſt das Gelächter aller Umſtehenden. Zum Beifpiel er fragt 
Sich: wie hieß der König der Achäer? *) fo muß er diefe 
Frage. mehreremat wiederholen, bis du endlich in der Ders 
wirrung ſagſt: „Tauſend hatten fie,’ weil du meinſt, er 
Hätte nach der Zahl ihrer Schiffe gefragt. Das nennen nun 
freitih die Gutdenkenden Schüchternheit, bei Herzhaften 
heißt ed Zaghaftigkeit; aber Die dir übel wollen, fehen darin 
Mangel an Bildung und Lebensart. Du bift in Verzweif⸗ 
sung, daß der erfte Anlaß, wo die Gnade des Herren fich bir 
äuzumenden fchien, fo mißlich ausgeſchlagen, entfernt dich, 
and machft dir die bitterften Vorwürfe über deine thöridyte 
Berzagtheit. Und wenn du nun 
— genug unruhiger Naͤchte et 

Auch der blutigen Tage genug ** 
geharret haſt (freilich nicht um eine Helena, noch auch eines 
Vriamus ad Feſte, —— um die gehofften fünf Obolen 





*) ae 
‚9 Il. IX, 345. - 
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Taggeld zu gewinnen), fo nimmt ſich vielleicht, wenn es gut 
gebt, irgend ein guter Genius, unverhofft erfcheinend wie ein 
Theatergott, deiner an, und du wirft — zu einer Prüfung 
zugelaffen, wie weit du es in Philofophie und fchönen Wis 
fenfchaften gebracht habeſt. So angenehm fidy dabei der reiche 
Herr unterhalten mag , der bei diefer Gelegenheit fid) loben 
and glücklich preifen hört, fo groß if deine Noch, da es 
Dir it, ald ob es den Kopf gelte, und Glück oder Unglück 
deines ganzen Lebens anf dem Spiele fiche. Deun ed muß 
Sir dabei fehr natürlich zu Sinne kommen, daß du von kei⸗ 
sem Andern angenommen werdeft, wenn du in diefer Prüs 
fung unbrauchbar erfunden und abgewiefen werden follteft. 
Eben fo unvermeidlich ift, daß Dich jebt tauſend der verſchie⸗ 
denartigften Empfindungen zerfirenen, Neid gegen Die, welche 
mit die zugleich geprüft werden (denn du mußt immer vors 
ansſetzen, daß ed noch Mehrere gibt, die baflelbe Ziel has 
ben), Unzufriedenheit mit dir ferbft, indem dir Alles, was 
du ſagſt, ungenügend erfcheint, Furcht up) Hoffnung, womit 
du an den Mienen des großen Herrn hängft, und did, vers 
nichtet fühlſt, wenn ihm eine deiner Antworten mißfällt, das 
gegen voll Heiterkeit und froher Erwartung bift, wenn er 
dich mit gnaͤdigem Lächeln anhört. | 
12. Zudem ift ed immer mehr ale wahrfcheinlich, daß 
dr viele Widerfacher haben wirft, von welchen Jeder einen 
Andern an dieien Play fchieben möchte, und daher unvers 
mertt und hinterrücks dir einen Treff zu geben fucht. Und 
nun flelle dir die ganze unwürdige Scene vor, einen Mann 
mit langem Barte und grauen Haaren, wie er fich eraminis 
zen laffe:ı muß, ob er auch was Rechtes gelernt Habe, und 


42 Lucian's Werke. 


wit anhören muß, wie die Stimmen über ſeine Kenntnige 
noch obendrein gerheilt find! Bis man fich darüber vereiz. 
nigt, iM dein bisheriger Lebensmandel der Gegenftand fehr 
Heichäftiger Nachforſchung. Man befragt deine Landsleute, 
deine Nachbarnz und wenn Einer derfelben and Mißgunſt 
sder aus irgend einem unbedeutenten Anlaſſe übel gegen dich 
geitimmt, außfagt, 3. DB. du wäreft den Eheweibern oder deu 
fchönen Knaben gefährlih, fo nimmt man das. für baare 
Münze; *).fagen aber Alle und Gere nichts als Rühmliches 
von dir, fo ift ein fo einflimmiges Zeugniß zweideutig und 
erregt den Verdacht der Beftehung. Du flehft alfo, es 
müfen viele glückliche Umflände zufammentreffen; ed darf 
auch nicht Eine Beziehung gegen dich fenn, oder es kann dir 
anmögligh glücken. 

Doch — es fen: ed ging Altes nach Wunſch und über 
alle Erwartung glüdlich: der Große hat deine Zeiftungen gut 
gefunden, und die augdgezeichnetften feiner Freunde, auf des 
zen Urtheil er biegin am meiften baut, haben ihn tarin bes 
ſtärkt: feine Gemahlin will dir wohl, der Haushofmeifter 
und der Verwalter find dir wenigſtens nicht entgegen, Eein 
Menfh bat an deinem Lebenswandel Etwas auszufesen : 
kurz Altes ift günftig, von allen Seiten ftellei ſich die Au⸗ 
ſpicien vortrefflich. 

13. Du haſt geſiegt, glückucher Sterblicher! Du haſt 
den olympiſchen Kranz errungen, ja vielmehr es iſt, als ob 
du Babylon erobert, und Sardis hohe Burg eingenommen 


>. 


*) Im Driginal fteht ſpruͤchwoͤrtlich: „fo ift Dieß ein Zeugniß 
aus Jupiter's Schreibtafel,“ d. h. ein unmmftößlicyes. 
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hätte! - Pan tft das Füllhorn des Glückes bein, und fogar 
dis Hühner werten dir Milch— geben. *) Und damit jener 
Kranz nicht aus bloßem Laub beftehe,; müffen nun zum Erſatz 
für Das ausgeftandene viele Ungemach die größten Vortheile die 
erwachfen,, es muß dir ein ſehr anfehnlicher Ehrenſold auss 
gefegt und in jedem Augenblicke, wo du: ihn brauchft, ohne 
Schwierißzkeit ausgezahlt werten; die Achtung, mit welchen 
man bir begegnet, wird dich vor allen gewöhnlichen Leuten 
auszeichnen ; jene Plackereien, das Stehen im Koth, das Laufen, 
das Harren vor der Thüre, dad Durchwachen der Nächte hat 
mm ein Ende; du kannſt dich nun bequem auf dein Muhepoffier 
fegen, wonach du dich fo fehr Fehnteft, und dich ganz allein 
den Befchäftigungen widmen, wegen deren du gleich anfangs 
angenommen worden bift, und wofür du deinen Gehaft bes 
ziehft. — Ja, mein lieber Timokles! fo ſollte es feyn: 
und man könnte fi) das Unglüd endlich noch gefallen Taffen, 
ein. fo leichtes, beanemes und obendrein noch vergoldetes 
Joch zu tragen. Aber ad! daran fehlt viel, oder richtiger, 
es fehlt Altes. Glaube mir, in dem Verhälmiß eines ges 
Iehrten Hausfrenndes gibt ed Lanfenderlei Dinge, die einem 
freien nnd edeldenkenden Manne unerträglich fallen müffen. 
Doch laſſe dir eine Reihe folcher Situationen fdrildern, und 
entfcheine dann felbft, ob es ein Mann, der ſich auch nur eis 
nen geringen Grad wiffenidjaftticher Bildung gegeben, I in eis 
ner ſolchen Lage aushalten kann. 





* Ein Griechiſches Spruͤchwort; in — Volksſprache iſt das 
aͤhnliche: Wer Gluͤck hat, dem kalbt en Ochs. 
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14. Ich will nun gleich bei ber erften Mahlzeit anfans 
gen, zu welcher du geladen wirft, und wo du gleichfam die 
Vorweihe zu deiner neuen Beitimmung erhalten ſollſt. Zuerſt 
erfcheint bei dir ein ganz artiger Bedienter, um dich zur Ta⸗ 
fel zu Inden. Diefen Burfchen mußt du vor allen Dingen 
auf deine Seite bringenz du drückſt ihm alfo, um nicht une 
manierlich zu erfcheinen, zum.wenigften fünf Dradymen [eis 
nen Conventionsthafer] in die Hand. Der Menfch ziert ſich: 
„Mein, nein, bei’'m Herkules, das geſchieht nicht, von dir 
nehme id) Nichts!" Am Ende läßt er ſich doch bewegen, 
nimmt, gebt und — lacht in’d Fäuſtchen. Nun haft du ges 
nug zu thun, deine beften Kleider hervorzuſuchen, dich zu 
baden, und fo zierfich, als da nur immer kannt, dich hers 
auszupuhen; und, weil ed eben fo wenig Lebensart verräth, 
der Erfte zu erfcheinen, als es unſchicklich ift, zuletzt zu kom⸗ 
men, fo mußt du ängſtlich die Mittelzeit abpaffen, um in das 
Zafelzimmer einzutreten. Dort empfängt man didy mit vie 
ler Höflichkeit: ein Diener weist dir deinen Plab ganz in 
der Nähe des Hausherrn ſelbſt au, fo daß. ſich nur zwei ſei⸗ 
ner Älteften Freunde jwifchen ihm und dir befinden. 

15. Dir ift es, als wäreft du in Jupiter's Pallaſt ges 
kommen: fo flaunft du Alles an, und fo fremd und nen ift 
dir hier Alles. Während aber diefe ungewohnten Scenen 
deine Seele in beftändiger Spannung erhalten, find die Aus 
gen der Dienerfchaft auf dich gerichtet, und Jeder der Anwe⸗ 
jenden beobachtet forgfältig dein Benehmen. Selbſt dem reis 
hen Herrn ift es nicht gleichgültig :- er hat einen feiner Leute 
beauftragt, fleißig auf dic) Acht zu geben, ob du nicht etwa 
zu oft nad) feiner Gemahlin oder nad) den hübfchen aufwar⸗ 
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tenden Bürfchchen fchieleft. Die umftehenden Bedienten der 
Säfte bemerken recht gut dein blödes, betretenes Weſen; fie 
machen fich über die Unbehüldichkeit Iuftig, mit welcer- du 
dic) bewegſt; und da dir fogae das vor dir liegente Hande 
tuch etwas ganz Neues zu fenn fcheint, fo wird daraus der 
natürliche Schluß gezogen, du habeft dein Tage nie bei eis 
nem vornehmen Herrn gefpeist. Was Wunder, wenn du ins 
zwiſchen vor lauter Verlegenheit die chellen Tropfen fchwigeft, 
und, fo durflig du bift, doch das Herz nicht halt, Wein zu 
verlangen, um für Beinen Zrinker angefehen zu werben. 
Ehen fo wenig wagſt du es, von den vor dir flehenden, und 
in geſchmackvoller Ordnung aufgeftellten Speifen Etwas aus 
zurühren, weit du nicht weißt, mit weicher Schüffel der Ans 
fang gemacht werben muß, Es bfeibt dir alſo nichts übrig, 
als nach dem Nachbar zu fchielen, ihm Alles nachzumachen, 
und fo zu lernen, wie die Theile der Mahlzeit anf einander 
folgen. 

16. Webrigend wirft du durch die mannigfaltigen Eins 
drüde und Vorſtellungen, melde deine Seele durchkreuzen, 
in die größte Gemüthsunordnung und wirklid in eine Art 
Betäubung verfest. Bald denkt Du: wie glüdtich ift doch 
Diefer reiche. Maun in Mitten feines Goldes, feines Elfen⸗ 
being und aller diefer Herrlichkeit! Bald kommt es dir ers 
baͤrmlich vor, wie ein Menſch wie du, der doch fo gar Nichts 
if, fidy einbilden Faun, fein Daſeyn auf der Welt heiße auch 
Leben. Bisweilen aber fällt es dir doch wieder ein, dir die 
beneidenswertheften Tage zu verfprehen, da du dad Alles 
mirgenieben und an Allem gleichen Antheil haben wirft: 
denn du meineft, fo wie heute, würden hinfort alle Zage 
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Bacchaualien gefeiert. Und. nun vollends die blühenden 
. Zungen , die dich bedienen, und fo füß dich anlächeln, welch 
eine reizende Zukunft malen fle dir! Und fo ſchwebt dir bes 
ſtändig jenes Wort des Trojifchen Greife bei Homer vor, bie 
beim Anblick der Helena ausriefen: 

Tadelt nicht die Trokr und hellumfchienten Achier, 

“ Die um ein foldyes Weib fo-Iang ausharren im Elend. *) 
Eben fo wenig, denkſt ug war ed auch dir zu verargen, um 
eines folchen . Götterlebens willen Vieles zu thun und zu 
dulden. 

Nun geht das Zutrinken an, Der Hausherr hat ſich ei⸗ 
nen der größten Pokale reichen laſſen, und es dem „gelehr⸗ 
ten Herrn,“ **) oder wie er dich fonft betiteln mag, zuge⸗ 
bracht. Du empfängft den Becher, aus feiner Hand, weißt 
aber nicht, was du dazu fagen mußt, uud fo haft du aufs 
Neue die Meinung vou die erregt, daß du ein Menſch ohne 
Lebensart ſeyſt. 

17. Gleichwohl hat dieſes gnädige Zutrinken die Miß⸗ 
gunſt einiger ältern Hausfreunde rege gemacht, welche gleich 
anfangs der Platz, den man dir angewiefen, vevdroffen hatte. 
Man kann es nicht verwinden, daß ein Menfch, der heute erft 
ins Hans kam, ſogleich Männern vorgezogen: werden fol, welche 
ſchon fo viele Jahre im Dienfte ausgehalten. hatten. Da fals 
fen denn Aeußerungen unter. ihnen, wie folgende: „das fehlte 
noch zu den vielen andern Widerwärtigkeiten, en wir — 





*) Illade III, 156 f. 


*) Aıdaonakog iſt hier für die Griechiſchen Seien juft Das, 
was für einen Theil der Deutſchen: „Herr Magiſter!“ 
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Menichen, die Baum die Schwelle betrefen, nachſtehen Toten? 
Bas ift denn an diefen Griechen, daß ihnen allein die Stadt 
Rom vffen- fteht, und man ihnen vor uns Allen den Vorzug 
gibe 2? Was glauben fe denn, daß ihre armfeligen Declae 
mationen nüben können?“ — „Haft du nicht gefehen, ‘ 
fällt ein Anderer ein, ‚wie er dem Becher zuſprach, wie gie⸗ 
zig er die Schüffeln: zu fich 309 und die Speifen verſchlang? 
Es ift ein ungefittetee Hungerleider , Diefer Burſche. Er hat 
ſich wohl nie auch nur im Zraume au Weißbrod fatt gegeilen, 
gefchweige an Perlhühnern und Fafanen, wovon er uns faum 
die Knochen übrig gelaffen Hat.’ — „Ihr närrifchen Leute,” 
fagt ein Dritter, „es wird nicht fünf Tage anftehen, fo hört 
ihre ihm wohl hier in unferer Mitte eben diefelben Klagen fühs 
zen. Für jebt noch wird er wie ein Paar nene Schuhe in 
Acht genommen und in Ehren gehaltenz laß diefe einmal ab⸗ 
getreten und ſchmutzig geworden feyn, fo wirft man fie in 
einen Winkel: *) fo ging es und, und nicht anders wird ed 
auch ihm ergehen. In diefem Zone geht es fort: ihre Ges 
fprädye drehen fih immer nur um deine Perfon, und bereite . 
denkt mehr als Einer darauf, wie er did durch Verläum⸗ 
dungen zu Falle bringen woife. 

ıd. Du fiehft alfo, mein Freund, es ift, als ob die 
ganze Mahlzeit nur deinetwegen angeſtellt wäre: du biſt faſt 
der einzige Gegenſtand von Allem, was dabei geſprochen wird, 
Inzwiſchen haft du von einem leichten, aber dabei rafchen 
Weine, den. du nicht gewohnt bift, nach und nady Etwas zu 





*), Das Original fagt: „man wirft fie unter das Bette, um fie 
von Wanzen bevölkert werden zu laſſen.“ 


8 
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viel getrunken, ‚und fühlft dich, da ein Bedürfniß, Dich zu 
entfernen, ſich einftellt, gar fehr unbehagiich. Allein vor den 
Andern von der Tafel aufzuftehen, wäre eben fo unſchicklich, 
als es nicht gerathen ift, zu bleiben... Gleichwohl zieht ſich 
das Gelage in die Länge, die Gefpräche werden Iebhafter, ein 
Scaufpiel folgt auf das andere, *) — denn du folft nun 
einmal heute alle Herrlichteil” deines Gönners zu Gefichte 
befommen — dir hingegen vergeht in deinem peinfichen Zu⸗ 
flande Sehen und Hören; und während Alles einem’ hochge⸗ 
priefenen jungen Eitherfpieler zuhordye, nnd bu gezwungen 
in den allgemeinen Beifall einftimmft, wünfcheft du im Stile 
len ein Erdbeben oder einen Feuerlaͤrm herbei, nur damit das 
Tafeln endlich einmal ein Ende hätte. — 

19, Das wäre alfo die erſte jener Mahlzeiten, mein lie⸗ 
ber Timokles, die man fidy gewöhnlich fo köſtlich vorſtellt. 
Mir für meinen Theil ift ein derb gefalzener Thymianſalat 
lieber, wovon id) in Freiheit eſſen kann, wann, und wie viel 
ich will. 

Um Morgen ded folgenden Tages — denn mit einer 
Schilderung der Diagenbefchwerden, welde did, die Nacht 
über plagten, will ic) did) verfchonen — habt ihr, der Herr 
und du, eine Mebereinkunft zu fchließen, wie viel jährlichen 
Gehalt und in welchen Friften du ausgezahlt befommen follft. 
Er läßt did alfo im Beifeyn zweier oder dreier feiner 
Sreunde rufen, und nachdem er dich fingen geheißen,, fängt er 
ungefähr folgendermaßen an: „du Haft num felbft gefehen, 


*) Tänzerinnen, Ftlötenfpielerinnen, Eänger, Pantomimen u. 
dergl. 
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wie ed in meinem Haufe zugeht, und wie bei ung, mit Ders 
bannung alles eitien Pompes , durchaus auf einem einfachen, 
bürgerlichen Sruße gelebt wird. Sey hinfort Aberzeugt, daß 
Alles zwifchen und gemeinſchaftlich ift, und benehme dich die⸗ 
fer Ueberzengung gemäß. Denn ed wäre doch wohl lächer⸗ 
ti, wenn ic) den Mann, dem ich mein Wefentlichftes, meine 
Seele, und wahrhaftig audy meine Kinder (falls er welche 
hat, die des Unterrichts bedürfen) anvertraue, nicht auch 
eben fo gut wie mich ſelbſt für den Herrn aller meiner übrie 
gen Güter halten wollte. Indeffen muß” doch etwas Be⸗ 
flimmtes zwifchen und ausgemacht werden ; wiewohl ich fehe, 
wie fehr Befcheidenheit und Genügſamkeit deinen Charakter 
auszeichnet, und wiewohl ich vecht gut weiß, daß du nicht im 
Hoffaung auf Geldgewinn, fondern and reinem Verlangen 
nad) meinem Wohlwollen und angezogen von ber Hochach⸗ 
tung, die dir hier von Allen zu Theil wird, in unfer Haus 
gekommen bift — gleichwohl foll etwas Beſtimmtes ausge: 
macht werden. Sage nun felbft, was du verlangfi; vergiß 
aber dabei nicht, mein Beſter, die Geſchenke in Anfchlag zu 
beingen, mit weldyen ich das ganze Jahr hindurch an jetem 
feftlihen Tage, wie fidy von ſelbſt verfteht, mid einftellen 
werde. Ich werde es an diefem Punkte durchaus nie fehlen 
Iaffen, wenn wir auch vor der Hand Nichts über denſelben 
feſtſetzen. Du weißt aber felbft, wie viele diefer Gelegenhei⸗ 
ten im Laufe eines Jahres eintreten. In Hinficht auf diefen 
Umftand alfo wirft du deine Anforderung, wie ich denke, um 
ſo mäßiger einrichten,. zumal da es euch gelehrten . Herren 
ohnehin wohl anfteht, über Geidrüdfichten erhaben zu ſeyn.“ 


— 
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viel getrunken, und fühlſt dich, da ein Bedürfniß, dich zu 
entfernen, ſich einſtellt, gar ſehr unbehaglich. Allein vor den 
Andern von der Tafel aufzuſtehen, wäre eben ſo unſchicklich, 
als es nicht gerathen iſt, zu bleiben. Gleichwohl zieht ſich 
das Gelage in die Länge, die Geſpraͤche werden lebhafter, ein 
Schauſpiel folgt auf das andere, *) — denn du ſollſt nun 
einmal heute alle Herrlichkeit” deines Gönners zu Geſichte 
befommen — dir hingegen vergeht in deinem peinlichen Zur 
flande Sehen und Hören; und während Alles einem’ hochge⸗ 
priefenen jungen Eitherfpieler zuhorcht, und bu gezwungen 
in den allgemeinen Beifall einftimmft, wünſcheſt du im Stile 
fen ein Erdbeben oder einen Feuerlärm herbei, nur damit Das 
Zafeln endlich einmal ein Ende hätte. — 

19. Das wäre alfo die erfte jener Mahlzeiten, mein lies 
ber Zimofles, die man ſich gewöhnlich fo köſtlich vorſtellt. 
Mir für meinen Theil ift ein derb gefalzener Thymianſalat 
. lieber, wovon id) in Freiheit effen kann, wann, und wie viel 
id will. " 

Am Morgen ded folgenden Tages — denn mit einer 
Schilderung der Magenbefchwerden, weldhe dic, die Nacht 
über plagten, will ich didy verfchonen — habt ihr, der Herr 
und du, eine Uebereinkunft zu fchließen, wie viel jährlichen 
Gehalt und in welchen Friften du ausgezahlt befommen ſollſt. 
Er 1äßt dich alfo im Beifeyn zweier oder dreier feiner 
Sreunde rufen, und nachdem er dich finen geheißen,, fängt er 
ungefähr folgendermaßen an: „du haft nun felbit gefehen, 


*) Tänzerinnen, Stötenfpielerinnen, Eänger, Pantomimen a. 
dergl. 
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wie es in meinem Haufe zugeht, und wie bei und, mit Vers 
bannung alles eitien Pompes, durchaus auf einem einfachen, 
bürgerlichen Fuße gelebt wird. Sey hinfort Überzengt, daß 
Alles zwiſchen uns gemeinſchaftlich ift, und benehme dich die⸗ 
fer Ueberzeugung gemäß. Denn es wäre doch wohl lächer⸗ 
tich, wenn ich den Dann, dem ich mein Weſentlichſtes, meine 
Seele, und wahrhaftig auch meine Kinder (fall er welche 
bat, die des Unterrichts bedürfen) anvertraue, nicht auch 
eben fo gut wie mich ſelbſt für den Herrn aller meiner übrie 
gen Güter halten wollte. Indeſſen muß” doch etwas Bes 
flimmtes zwifchen und ausgemacht werden ; wiewohl ich fehe, 
wie fehr Befcheidenheit und Genügſamkeit deinen Charakter 
auszeichnet, und wiewohl ich recht gut weiß, daß du nicht im 
Hoffnung auf Geldgewinn, ſondern aus veinem Verlangen 
nach meinem Wohlwollen und angezogen von der Hochach⸗ 
tung, die dir hier von Allen zu Theil wird, in unfer Haus 
gekommen bift — gleichwohl fol etwas Beſtimmtes ausge⸗ 
macht werden. Sage nun felbft, was du verlangft; veraiß 
aber dabei nicht, mein Beſter, die Geſchenke in Anfchlag zu 
dringen, mit welchen ich das ganze Jahr hindurch an jetem 
feftlichen Tage, wie fid) vom ſelbſt verfieht, mic einftellen 
werde. Ic werde es an diefem Punkte durchaus nie fehlen 
Iaffen, wenn wir auch vor der Hand Nichts über denfelben 
feftfegen. Du weißt aber felbft, wie viele diefer Gelegenheis 
ten im Laufe eines Jahres eintreten. In Hinſicht auf diefen 
Umſtand alfo wirft du deine Anforderung, wie ich denke, um 
fo mäßiger einrichten,. zumal da es euch gelchiten Herren 
ohnehin wohl anfteht, über Geldrüdfichten erhaben zu ſeyn.“ 


20. Mit foihen Worten ungefähr wirb er dich in dei- 
zen Hoffnungen gewaltig wanfend machen, nnd dich dahin 
zu bringen wiffen, daß du Leichter zu behandeln bill. Du 
hattet von Zalenten und Sehentaufenden, von Landgütern 
und Dörfern geträumt: nun merkſt du nachgerade, daß der 
Mentic ein Filz iſt. Gleichwohl nimmft du feine Verſpre⸗ 
chungen mit Devotion an, und Hältft das Wort: „Alles fell 
gwifchen ung gemeinſchaftlich ſeyn,“ für zuverlaͤßig und. ge⸗ 
wiß, ohne zu bedenken, daß dergleichen Zuſagen 

me die Außerfien Lippen, und nicht den Gaumen bir 

nesen. *) 

Endlich, weil du dich zu fordern ſchaͤmſt, überläffeft du es 
hm felbft, Etwas zu beflimmen. Er erklärt, Dieb in keinem 
"Falle thun zu wollen, fordert aber einen ber anmwefenden 
Freunde auf, in's Mittel zu treten und einen Borfchlag zu 
wachen, nach weichem weder ihm, der noch viele andere und 
nöthigere Ausgaben Habe, eine zu ſchwere Forderung aufer⸗ 
degt, noch dir eine zu geringe Belohnung geboten werde, 
Dieſer Freund nun, ein alter Fuchs‘, von Jugend anf in den 
‚Künften der Augendienerei geübt, nimmt das Wort und ſagt: 
„du veirft wohl nicht Täugnen wollen, mein DBefter, daß kein 
Hlücdtidyerer "Mann in ganz Rom ift, als du, dem ein Glück 
zufiel, das von ken Dielen, die noch fo eifrig darnach ſtreben, 
immer nod) Wenigen zu Theil werden wird, id, meine die 
Ehre, der Gefelifchafter und Zifch und Hausgenoſſe eines 
der eriten Römiſchen Großen geworden zu ſeyn. Wahrhaf: 
tig, das muß bis, wenn du vernünftig biſt, mehr gelten, als 





” finde XXII, 495, 
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wie Zatente eines Croͤſus und alles Gold des Midas. Ich 
"Senne viele namhafte und angefehene Männer, welche die 
bloße Ehre, im Umgange deines Gönners zu leben, und als 
‚feine Freunde bffentlich zu erfcheinen, gerne mit vielem Gelde 
erkauften. Da du nun für ein fo aroßes Stück fogar noch 
vezahlt werden ſollſt, fo finde ib in der That nicht Worte, 
am dir zu fagen, wie: wohl dir das Schickſal gemolit Tat. 
Wenn du alfo Bein gemeiner Menfh, dem es nur umes Ver⸗ 
praſſen zu thun tft, ſeyn wilift, fo glaube ich, du begnügſt 
dich mit — —“ und da nennt er denn die erbärmiichfte 
Kleinigkeit, zumal wenn du fie mit deinen großen Erwartune 
gen vergleichft. 

"31. Allein, was ift zu hun? Du biſt nun einmal im 
Watne, und Fommft nicht wieder los; alſo mußt du zuftie⸗ 
ven ſeyn mit Dem, was dir geboten wird; und dir das Ge⸗ 
bie willig in’d Maul legen laſſen. Und da der Zaum ans 
‘fange nur ganz fachte angezogen wird, und noch Seine ſchar⸗ 
sen Sporen fühlbar werden, fo bift du ganz gefügig und lenk⸗ 
Aam, bis du unvermerkt dich vöhig an diefen Zwang gewöhnt 
Haft, — Die Lente außerhalb der Schranken aber, in weiche 
du gefreten biſt, deneiden Dich am die Nähe des Großen, in 
welcher du Lebft, und um das Glück, dort aus⸗ undeinzugehen, 
und ein Mitglied feines vertrauteften Cirkels geworden zu 
ſeyn. Du ſiehſt zwar felbft noch nicht recht ein, warum man 
dich für fo glücklich haͤltz doch freuft du dich darüber, und 
ſuchſt dich ſelbſt mit der Einbildung zu ‚hintergehen, es werbe 
- mit der Seit fchon beffer kommen. Aber, Freund, von Allem, 
was du hoffeft, gefchicht gerade das Gegentheil: es geht dir, 
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nach dem Spruüchwort, wie dem Dpfer des Mandrabulus, *) 
das heißt, mit jedem Tage fchlecdhter s und mit jedem Schritte 
tommft du weiter zurüd. 

a3. Allgemach daͤmmert die Wahrheit dir auf, und ba 
beginnft einzufeben, daß jene fchimmernden Hoffnungen nichts 
als goltfarbige Saifenblafen waren; und daß hingegen die 
wirbiichen Beichwerden, die du bir aufgeladen, eben fo läftig 
ale unvermeadiih und anhaltend find. Du wirft mid) fras 
gen, welche Beſchwerden Das ſeyen, und wirft mir gefteben, 
nicht zu begreifen, wie mit einem folchen Verhäftniffe Mühſelig⸗ 
Seiten und unerträgliche Laften verbunden feyn können. Wohls 
an, mein Lieber, ſuchen wir alfo das Mühfelige diefer Yage 
anf, und nicht blos Das, fondern aud) das Schwmähliche, Nie⸗ 
derträchtige, mit Einem Wort, das Knechtifche derſelben — 
ein Punkt, bei welchem mit ‚befonderer Aufmerkfamkeit zu 
verweilen tft. 

33. Wiſſe alfo füres Erfte, daß du mit dem Eintritt in 
ein ſolches Haus, in deffen Dienftbarkeit du did) verkauft 
haft, aufhören mußt, did) für einen freien Mann von guter 
Herkunft zu halten, Alle jene Rechte, weldye deine freie 
Geburt und das Unfehen deiner Borältern dir geben, mußt du 
vor der Schwelle laffen : denn Eleutheria**) würde es verfchmäs 


*) Mandrabulus aus Samos gelobte der Juno für einen gefun⸗ 
denen großen Schag ein jährliches reiches Dpfer. Im erften 
Jahre brachte er ihr ein goldenes Schaf bar, im zweiten 
ein filberne® , im dritten ein tupfernes, im vierten und in 
den folgenden Nichts. 

*+) Die Freiheit. 
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ben, did an einen Drt zu begleiten, wo eine fo unwuͤrdige 
und erniedrigende Behandlung deiner warte. Es ift nyn 
einmal nicht anders — und hörteft du das Wort nod) fo uns 
gerne — du wirft ein Sclave ſeyn, und nicht bloß Eines 
Herren, fondern vieler Herren Sclave; wirft Knechtsdienſte 
thun mit gekrummtem Rücken von Morgen bis an den Abend, 
— —  gebimgen für ſchmaͤhliche Loͤhnung. *) 
Und da du in der Knechtſchaft nicht auſgewachſen biſt, ſondern 
in deinem bereits vorgerückten Alter von ihr in die Schule 
genommen wirft, fo kann es nicht fehlen, dein Herr erhäft 
nicht einmal eine günftige Meinung von deiner Brauchbar⸗ 
keit, und wird nur einen geringen Werth auf dich fegen. 
Denn Was dich untüchtig macht, ift, daß dir von Zeit zu 
Zeif deine freie Geburt wieder einfällt: du ſtellſt dic, dann 
zuweilen ungeberdig, und eben darum fällt dir deine Sclave⸗ 
rei nur um fo nnerträglicher. Es wäre denn, daß du mein: 
teft, zur Freiheit gehöre bloß, Leinen Pyrrhias oder Zopy- 
rion **) zum Vater zu haben, und nicht wie ein gemeiner 
Bithynifcher Knecht von einem Ausrufer mit lautem Ge: 
fehrei ausgeboten worden zu ſeyn. Allein, wenn der Zahltag 
da iſt, und mein Freund ſteht in Mitten der Pyrrhiaſſe und 
Zopprionen, and ſtreckt nicht anders ale die übrigen Sclaven 
feine Hand aus, um feinen Monatslohn in Empfang zu neh: 


men: wie da, mein Lieber? Heißt das nicht etwa fich ferbft 





0 Das Drisinat iſt Parodie des Schluſſes von Odyſſee 
: XIX, 541. 
**) Schavennamen. 


Aucian, 45 Bochn. 5 


N 
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vderkanfen? Eines Ausrufers bedurfte Der freilich nicht, mei: 
der ſich ſelbſt ausgeboten, und fo lange ſchon wm einen Heren 
‚geworben hat. 

24. Wie? Chrpergeffener (möchte ich alsdann fagen, um 
fo mehr, da du ein Philoſoph ſeyn wiltft), wenn da an Bord 
emes Schiffes in Feindes Haud gerathen oder von einem 
Seeräuber gefangen und verkauft würdeſt, wie würdeft du 
jammern und über das Unrecht Elagen, das dir widerführe ? 
Dder wenn Einer dich ergreifen, und unter dem Borgeben, 
du wäreft fein Sclave, von Daunen führen wollte, wie wür- 
det du in Harnifch gerathen, wie würdeft du über Gewalt 
Schreien, mit wie lauter Stimme Himmel und Erde zu Zeu⸗ 
gen, und die Geſetze zur Rache aufrufen! Und du felbft in 
einem Alter, in welchem der geborne Sclave anfängt, um 
feine Freilaſſuug ſich zu bemühen, haft dich ſammt deiner 
Zugendwißfenfchaft und Weisheit um ein Paar Obolen ver: 
handelt? So wenig alfo achteft du der Lehren des herrlichen 
Diato, des Chryſipp und Ariftoteles, die ſtets dem edlen Freis 
fan das. Wort gefprochen, die Verwerſlichkeit der knechtiſchen 
Denkart gezeigt haben? Du fchämft dich nicht, in den Reiz 
hen der Schmeichler, Tagdiebe und Schmarotzer zu erfchei- 
nen, in beinem Griechifhen Philofophenmantel mitten unter 
dem Römer-Schwarme feltfam abzuſtechen, ein klägliches La— 
tein zu radebrechen, und an lärmenden Tafeln mit einer Menge 
von Lenten zu fpeifen, die zum größten heile hergelaufenes 
"Befindet und ſchlechte Burſche find? Iſt dir's nicht eine 
Laſt, bei ſolchen Gelagen den Leuten fdyöne Worte fagen, 
und über die Gebühr. trinken zu müſſen, ded Morgens aber 
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‚tm aller Früh, fobald das Zeichen *) gegeben wird, aufzu- 


il 


faxingen,, bes: angenehmflen Traumes did zu emtfchlagen, 
und ohne die auch nur Zeit zum Wafdıen zu nehmen, Treppe 
auf und ab zu rennen? Sind deun die Frigbohnen fo var 
geworden und der gemeine Ackerkohl, und ift dad friſche veine 


Quellwaſſer ausgeanngen, daß du in der Noth zu einem fol: 


chen Mittel, dich fortzubringen , greifen mußteſt? Ober ift 
.ed nicht vielmehr handgreiftich, Daß es dir nicht um Waller 
und Feigbohnen, fondern um Böftliche Gerichte, und leckeres 
Backwerk und duftende Weine zu thun ift ? Da gefchieht es 
bie denn vollfommen vecht, wenn dir der Angelhaken, wie 


‚einem gefräfigen Hecht, den lüſternen Rachen zerriffen hat. 


Diefen Lerterhaftigteit folgt die Strafe auf den Fuße nad): 
denn nun dienft du, wie em Affe mit einem Halsband um 
den Naden, den Lenten zum Gekächter. Du felbft zwar 
meinft es gut zu haben, weil es Feigen genug zum Nafchen 
gibt, aber Freiheit und edles Selbflgefühl und dad Anden- 
fen an deine gute Herkunft und deine ehemaligen Freunde 
und Verwandte ift dahin: und dieſer Dinge wird binfort 
nisht mehr gedacht. 

25. Uebrigens konnte man ſich nach zufrieden geben, 
wenn wit diefer Lage bloß die Unehre verbunden wäre, für 
einen Sclaven angefehen zu werden: allein auch die Dienfte, 


die man dir zu thun auferlegt, find die des gemeinften Knech— 


tes. Oder fieh? einmal, ob Das, was dir zu beforgen zuge: 
muthet wird, um ein Haar beffer iſt ald die Verrichtungen 





L) 


+).Mir einer Art thoͤnerner Giocte, ald Signal für die Do⸗ 
5* 
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eines Dromo und Tibius? Denn die Liebe zu den Wiſſen⸗ 
fchaften und gelehrten Kenntniffen, um deren willen der große 
Herr did) im’d Hand zn nehmen vorgab, macht ihm die we: 
nigſte Sorge. Wie kämen auch ein Efel und eine Either zu: 
fanmen ? Sp Einer wäre mir wohl auch der Mann, der fich 
über dem eifrigen Studium von Homer’d hoher Kunft, oder 
des Demoſthenes Rednerkraft, oder Plato's großartigen Ideen 
abmagerte! Nimm die Gold: und Silberſucht uud das ängſt⸗ 
Yiche Sorgen um dergleichen Dinge aus feiner Seele, und 
"was übrig bleibt, ift Eitelkeit, Schwäche, Genußſucht, Lü⸗ 
derlichkeit, umverfchämter Muthwille und gemeine Unwiffen: 
Heit, Und zu dieſem Allen braucht er dich freilich nicht. 
Allein da du einen fehr anfehnlichen Phifofophenbart und ein 
ehrwürdiges Geficht haft, auch deinen Griechiſchen Mantel in 
wohlgeordneten Falten trägft, und man dich allgemein als 
einen Grammatifer, Rhetoriker oder Philofophen Eennt, fo 
däucht es ihm zwecmäßig, dich unter fein Gefolge zu fteden, 
um aud) einen Gelehrten zu haben. Denn fo wird man ihn, 
denkt er, für einen Freund Griechifcher gelehrfer Bildung, 
und überhaupt für einen Verehrer des Wahren und Schönen 
halten. Iſt es alfo nicht, mein Freund, du habeſt nicht deine 
hohe Wiflenfchaft, fondern nur deinen Bart und deinen Man- 
tel vermiethet ? Aus diefem Grunde darfft du dich mie von 
feiner Perfon entfernen, um den Leuten ald fein flefer Be- 
gleiter aufzufallen: von dem Früheften des Morgens an mußt 
du zu dieſem Schaudienfte dich hergeben, und darfſt deinen 
Doften keinen Augenblick verlaffen. Bisweilen fällt es ihm 
ein, dir die Hand zu reichen, nnd den nächften beften Unfinn, 
der ihm auf die Zunge kommt, an dich hinzufchwasen, damit 
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die Borübergehenden denken follen, der vornehme Herr könne 
| nicht einmal auf der Straße feine gelehrten Studien vergefs 
fen, und wiffe aud) die Muße des Spazierengehens zu einem 
löblichen Zwecke zu verwenden, 

26. Und ſo mußt du, armer Freund, bald im Trab, 
bald im Schritt bergauf und bergab (denn fo ift die Lage 
der Stadt befchaffen, wie du weißt), fchwisend und Feuchend 
überallhin nebenher laufen: *) und während er mit dem. 
Freunde, den er befucht, ein Langes und Breites ſich unter: 
halt, ſtehſt du cdenn ein Sitz wird dir nicht gereicht) im 
Dorzimmer, ziehft ein Buch heraus, und fängft vor Langer⸗ 
weile zu leſen au. So Eaun die Nacht herbeifommen , che 
du einen Biffen zu effen oder Etwas zu trinken befommen 
haft: num mußt du noch in aller Eile und ganz zur Unzeit 
ein Bad nehmen, um dod) wenigftens noch, vor Mitternacht 
bei der Tafel zu erfcheinen. Uber num iſt es nicht mehr wie 
das Erftemal, wo man dich in Ehren hielt, uud wo die Aus 
gen alter Unwefenden auf dich gerichtet waren: jebt, wenn 
irgend ein neuer Gaft kommt, fo heißt ed: Plab gemacht! 
Am Ende wirft du in den äußerſten Winkel ded Saale ges 
drängt, wo fid) Seder zu fisen fchämen würde: dort bift du 
ein bloßer Zufchauer, wie die Schüffeln in die Runde gehen; 
denn bis fie an dich kommen, enthalten fie höchſtens noch 
ein Paar Knochen, die du benagen darfft, oder. hie und da 
‚ ein leeres Malvenblatt, in welches irgend ein guter Biſſen 
gewicelt gewefen war, und welches du aus Heißhunger ab⸗ 
leckeſt, während es deine Vorgänger aus Verachtung liegen 





9 Während ber: reiche Here auf dem Tragſeſſel figt. 
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ließen. — Uber die verächtliche Vehandlung, bie du Hier er- 
fährſt, erſtreckt fih auf alle Theile: nicht einmal cin ganzes’ 
Ey laͤßt man dir zukommen (verfteht füh; es muß ja gat 
nicht feyn, daß du von Allem Habeft, was Säften und Frem⸗ 
den vorgefeht wird: Diefes zu verlangen, würde bir für eine 
undankbare Anmaßung ansgelegt werden). Werben 3. B. 
Hühner aufgekifcht, fo wird das Schwerſte und Fettefte dem 
Herrn.des Haufes vorgelegt, und du erhältit entweber das 
Kleinfte zur Häffte, oder gar, um die Beleidigung noch auf: 
falfender zu machen, eine zähe Holztanbde, Und wenn, was 
nicht felten gefcieht, während ber Mahlzeit ein weiterer 
Saft eintritt, für den es nicht reichen würde, fo nimmt ein 
Diener, was dir vorgeſetzt war, ohne Weiteres weg, indem 
er dir in’s Ohr flüftert:: „du gehört ja zum Hanſe“; und 
eilt damit an den Pfat des Neuangekommenen. Gibt es end⸗ 
lich ein Wildferkel oder einen Hirfdibraten zu verfheilen,, fo 
mußt du an dem Borleger einen ganz befonders guten Fremd 
haben, wenn du nicht, wie weiland Jupiter von Prometheus, 
mit Knochen und etwas Fert darüber, -abgefpeist werden 
ſollſt. Und daß num die Schüffel vor deinem Vormann ſo 
lange ſtehen bleibt, bis er ſich über Genüge verſehen hat, 
bei dir hingeren fo ſchnell als möglich vorbeieilt — ſoUte das 
nicht einen Mann von guter Herkunft, und wenn er anch 
nicht mehr Galle als eine Hirſchkenh hätte, aufs Aeußerſte 
empoören? Noch habe ich dir nicht geſagt, daß, während bie 
Uebrigen einen ſehr angenehmen und alten Wein trinken, du 
allein mit einem ſchlechten und trüben vorlieb nehmen mußt. 
Du haft alfo immer darauf bedacht zu feyn, ein goldenes 
oder filbernes Trinkgefaß zu bekommen, damit nicht die Farbe 
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deines Weines verrathe, mes für ein ‚gering geachteter Gaſt 


du biſt. Doch, möchte dein Getränke auch norh fo ſchlecht 
feyn, wenn du wenigſtens nur nach Durſt davon befämer! 
So aber fordere einmal. um das andere, der Bediente ift 


— — — dem nichts Vernehmenden ähnlich. *) 


7. Vieles alfo, ja man Bann fagen Alles an einer - 


foihen Tafel wird für dich zur Quelle des Verdruſſes: doch 


kränkender nody ald alles Bisherige muß es dir ſeyn, wenn 
einem verdorhenen Jungen, der zu fchändlichen Dienften fid) 
hergibt, »e) einem Tanzmeiſter oder einem Lüderfichen Bürfch> 
hen aus Alerandrien, der Joniſche Bunferliedchen zu fingen 
weiß, weit mehr Ehre angethan wird, als dir. Aber wie 
tönnteft du audy eine Auszeichnung verlangen, die nur Leu: 
ten zu Theil wird, welche fo verführerifehe Talente haben 


und geheime Liebesbriefchen fo geſchickt zuzuſtecken wiſſen.“*) 


Du drückſt dich alſo vor Scham und Unmuth in den äußer⸗ 
ſten Winkel des Saales, ſeufzeſt über dein Mißgeſchick und 
klagſt die Glücksgöttin an, daß ſie dir von der Gabe zu ge⸗ 
faͤllen auch nicht das Mindeſte beſchieden. Wie gerne wolle 
teſt du, denke ich, ſolche Liebesliedchen verfertigen, oder we⸗ 
nigſtens die Gabe beſitzen, die von Andern verfertigten ars 
tig abzufingen? Denn daß nur dürch foiche Dinge Beifall 
und Geltung erworben wird, ift dir num deutlich genng de- 
worden. Ja, es käme dir nicht darauf an, wenn es ſeyn 
müßte, fogar die Role eines Zanberkünfkfers oder eines der 


*) iabe XXIII, 450. z 
= Einem Ein 
“r, „fo verfärerifche — wiſſen.“ Wieland. 
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Wahrfager zu fpielen, welche reiche Erbſchaften, hohe Eh⸗ 
renftellen und urermeßliche Reichthümer verfprecdhen. - Denn 
du fiehft, wie gut es ſolchen Leuten in den Häuſern der 
Großen geht, und wie fehr fie dort in Ehren gehalten wer- 
den. Allein, fo gerne du auch Einer von Jenen ſeyn woll⸗ 
teft, nur um nicht gänzlich für ein unnüb Geräthe zu paſſi⸗ 
ren — du haft nun einmal das Unglück, nicht einmal für 
eine ſolche Role das hinlängliche Talent zu befitten. Und 
fo bleibt dir nichts übrig, als in alfer Demuth dic, hinfan- 
fesen zu laſſen, und dein Loos in der Stille zu beklagen. 

28. Denn wenn ed zum DBeifpiel einem der Sclaven 
einfällt, dem Herrn zuzuflüftern, Du wäreft der Einzige gewe- 
fen, der feinen Beifall über das Tanzen oder Eitherfpiel des 
Heinen Lieblings der Frau nicht zu erkennen gab, fo Fünnte 
Das nicht gut ablaufen, Du mußt alfo, obwohl durfiger als 
ein Srofc auf dem Trodenen, alle Uebrigen mit deinem Bei⸗ 
faltsgefchrei außftechen, und fogar oft, wenn die Andern ſtille 
geworden find, eine fEudirte Lobrede hinten nad) folgen Yaf- 
fen, wobei die Schmeicheleien nicht gefpart werden dürfen. — 
. Da fiteft du nun, ein Lächerficher Gaſt, fürwahr! dufteft von 
Wohlgerüchen, bift mit Blumen befränzt; aber zu eſſen und 
zu trinfen bekommſt du — Nichts. Du macht eine Figur, 
wie der Grabftein eines kürzlich Verftorbenen, dem dad Tod- 
tenmahl dargebracht wird: man befalbf ihn, man befrängt 
ihn, aber Wein und Speifen behält man für fich. 

29. Iſt vollends der Herr vom Haufe eiferfüdhtig, und 
hat fchöne Kinder oder eine junge Fran, und du bift nur 
nicht gar von allen Grazien verlaffen ‚- fo ift das ein fehr 
mißlicher Umftand, der den Unfrieden batd genug herbeifüh- 
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ren wird. Große Herren haben der Ohren und Augen gar zu 
viele, und Augen, die nicht blos ſehen, was wirklich iſt, ſon⸗ 
dern, um zu zeigen, daß fie nie ſchlummern, noch mehr, 
als das, gefehen haben wollen. Es muß dir alfo fenn, als 
befändeft du dic) an der Tafel eines Verfifchen Großen: du 
mußt mit immer niebergefchlagenen Augen dafisen, aus Furcht, 
einer der DBerfchnittenen möchte einen Blick erlaufchen, den 
du auf eine der DBeifchläferinnen des Herrn wärfeft, und ein 
Zweiter, der ſchon mit gefpannten Bogen in Bereitfchaft 
ſteht, möchte den frevelhaften Blick mit einem Pfeilſchuß in 
deinen Baden, während du trinkeſt, beftrafen. 

50. Die Tafel wird aufgehoben, du entfernft dich, ſchläfſt 
ein wenig ; aber mit dem erften Hahnenruf wacht du wieder 


auf, und nun gehen deine Klagen an: „Ach ich armer, be— 


jammernswürdiger Menfch! Warum verließ ich mein frühes 
red angenehmes ‚Leben, meine Studien, meine Mufe, meine 
Freunde, die goldene Freiheit , zn gehen wie und wohin ich 
wollte, und zu ſchlafen, fo lange ich Luſt Hatte! warum ent⸗ 
fagte idy diefem Allem, um mic, felbft in Diefen Abgrund zu 
kürzen! Und Was iſt mir dafür geworden, ihr Götter! Wo 
ift denn num mein glänzender Lohn? Konnte ich nicht Alles, 
was ic) hier habe, nnd noch weit mehr als Das, auch auf 
andere Weife erwerben, und dabei meine Freiheit und Unab- 
hängigkeit bewahren? Nun bin ich, wie das Sprüchworf 
fagt, der Löwe am Zwirnfaden, der fich nad Belieben hin 
und her ziehen laffen muß. Und was mein Ungemach vollen⸗ 
det: ich weiß mich eben fo wenig in Anfehen zu feben, ale 
beliebt und gefällig zu machen. Denn in den Künften, wel- 
he zu dieſern Zwecke führen, bin ich ein Stümper gegen die 


s 
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Leute, die fi ein beſonderes Geſchaͤft daraus machen. Mein 
Aeußeres iſt nicht weniger ald einnehmend; ein luſtiger 
Geſelle beim Trinkgelage !bin ich nicht und Kann es nicht 
fenn ; nnd ich merke nar gar zu wohl, wie oft mein Anblick 
dem Herrn wirklichen Widerwillen erregt, zumal wenn id 
angenehmer fen will, als mir gegeben ift. Ich gelte ihm 
nun einmal für einen. ſauertoͤpfiſchen Menfehen ; und ich weiß 
nimmermehr, wie ich ed angehen müßte, um für ihn zu paſ⸗ 
fen. Bleibe ih ernft, wie es in meiner Art ift, fo findet 
man mic) ungenießbar, um nicht au fagen, abſcheulich. Neb- 
me ic) hingegen eine laͤchelnde Miene an, ımd fuche möglichſt 
gefällige Züge in mein Geficht zu legen, fo komme ich ihm fo 
verächtlic, und wiberwärtig vor, daß er mid) anfpeien möchte: 
und mein Beuehmen ift auch wirklich nicht anders, als wenn 
Einer eine komiſche Rolle in einer fragifchen Maske fpielen 
wollte. Und am Ende, weiches andere Leben hoffe ich Thor 
mir felbft zu leben, wenn id) diefes gegempärtige an eimen 
Andern verkauft habe?’ 

f 31. Unter diefem Selbfigefpräch vernimmft du' das Zei- 
> den zum Aufftehen, amd nun geht die Reihe deiner Dienft- 
verrichtungen von vorne an: du mußt wieder herumlanfen 
und ſtehen, und darfft, wenn da in diefen Strapazen aus⸗ 
danern willft, ja nicht vergeffen, dir zuvor Hüften und Knie⸗ 
fehlen tüchtig einzufchmieren. Abende bei Tafel ift es wie⸗ 
der wie geftern, und Dauert wieder fo lange wie geftern. 
Diefe, von deiner frähern fo fehr verſchiedene, Lebende: 
weife, der Mangel an Schlaf, das viele Schwigen und die 
tägliche Abmattung untergraben allmählig deine Geſundheit: 
ed bildet fich entweder eine Auszehrung, oder die Lungen⸗ 
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ſucht oder der Gliederſchmerz, oder gar bad liebe Podagra. 
Doch Haltft du aus, fo ange du kannſt; und fo noͤthig es 
oft wäre, daß du Dich zu Bette legteſt, ſo iſt dir doch wicht 
einmal Dieß vergdnnt. Man würde es für eine erheuchelte 
Krankheit Halten und meinen, du wollteft bich deinen Pfliche 
ten entziehen. Alles Dad macht, daß du beftändig blaß bift, 
und einem Halbtodten Äfnficher, als einem Lebenden, fiehit. 

32. Sp iſt dad Leben in der Stadt beichaffen, mein 
Freund. Don den Auftritten «ber, die du zu erwarten hafl, 
wenn es anf die Reife geht, will ich nur einen einzigen er- 
wähnen. Es regnet heftig; bu biſt der Lebte, an den bie 
Reihe, abzufahren, Eomme — denn es ift nun ſchon einmal 
dein Zoos, überall der Letzte zu ſeyn — du fiehft und war: 
teft, bis am Ende Feine Gelegenheit zum Fahren mehr für 
"Dich da ift: da packt man dich mit dem Koch oder dem Haar⸗ 
fräusler der Fran vom Haufe zuſammen, ohne dir auch nnr 
ein erfrägliches Lager von Laub unterzuftrenen. 

353. Ich kann mich hier nicht enthalten, dir ein lächer: 
fiches Abentener zu erzähten, weiches tem Stoiker Thesmo⸗ 
polis, wie ich aus feinem eigenen Munde habe, begegnete,“ 
und das in der That eben fo gut jedem Andern in diefer . 
Lage begegnen könnte. Er war als gelehrter Hausfreund bei 
einer reichen Frau angefteltt, die umter fehr großem Anfwand 
eines der anfehnfichften Hänfer der Stadt machte. @iuft 
wurde aufs Land gefahren, and gleid, die erfte Neckerei, Die 
er erfuhr, war, daß fih meben ihn, den ehrwürdigen Philo⸗ 
ſophen, ein Einäde, eine ber unmänntlichften Ereaturen, ſeten 
wmfte. Diefer Einäde galt, wie bu bir vorſtellen kannſt⸗ 
fehr viel bei ber vornehmen Fran, und führte den Namen . 
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Ehelidonion (Schwaͤlbchen, ein Hetärenname]. Nun denke dir 
den griesgramigen, granbärtigen Alten (du kennſt ja den 
Thesmopolis mit feinem ehrwürdigen fangen Barte), was der 
für eine Figur neben dem geſchminkten und bemalten wei- 
bifchen Burfchen machte, der immer den Kopf, wie eine fre⸗ 
he Dirne, hin und herwarf, und bei'm Herkules! eher einem 
Beier, dem man die Barthaare um den Hals ausgerauft hat, 
al8 einer Schwalbe ähnlich fah. Und hätte ihn Thesmopo: 
lis wicht aufs Inftändigfte gebeten, ſo hätte er ſich mit einer 
Weiberhaube anf dem Kopfe neben unſern Philoſophen auf 
den Wagen gepflanzt. Den ganzen Weg über ward er ihm 
mit feinem unaufhörlichen Trilfeen und Zwitfchern befchwer: 
lich, und nur mit Gewalt hatfe er ihn zurückhalten Eönnen, 
daß er nicht auf dem Wagen zu tanzen anfing. Allein noch 
etwas weit Schlimmeres ward dem gufen Alten aufgeladen. 

34. Die Herrin ließ ihm zu fich rufen, und ſprach zu 
ihm: ‚lieber Thesmopolis, du könnteſt mid) recht fehr ver- 
binden — ic hätte eine große Bitte an dich — aber nicht 
wahr, du fchlägft mir's nicht ab, und Yäffeft dich nicht lange 
bitten 7° Natürlicherweiſe erbietet ſich Thesmopolis zu als 
fen Dienften. „Nun fiehft du,“ fährt feine Gebieterin fort, 
„ich weiß, daß du ein gutgefinnter, forgfamer und liebreicher 
Mann bift. Daher bitte ich vecht ſchön, nimm bier mein 
Hündchen, die Myrrhina, zu dir in den Wagen, und gieb 
mir doch ja auf fie Acht‘, DaB es ihr an Nichts fehle. Sie 
iſt frächtig, das arme Gefchöpf, und ihre Zeit ift ganz nahe. 
Die ungehorfamen Schlingel da, die Bedienten, machen fi) 
ja ans mir ſelbſt nicht viel unter Weges: wie viel weniger 
werden fie fi um das arme Thierchen befümmern? Glaube 


x 
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mir alfo, du wirft mir Eeinen Beinen Gefallen thun, wenn 
du Das allerliebſte Hündchen, das mir fo fehr am Herzen 
fiegt, in deine Obhut nehmen willſt.“ Daß fie ihre Bitten 
nicht noch mit Thränen begfeitete, war Alles; und fo konnte 
Thesmopolis nicht anders, ald ihr-verfprechen, ed zu thun. 
Das war denn die Infligfte Scene von der Welt, wie das 
Hundegefichtchen aus feinem Mantel unter dem langen Barte 
hervorgudte, während der gute Mann einmal um das andere 
angepißt wurde (ein Umſtand, deffen er freilich nicht erwähns 
te), und wie ed nach Malthefer- rt mit feinem helfen Stinms 
chen belferte, und den Philofophens Bart beledte, au welchem 
vielleicht hier und da noch einige Spuren von der geftrigen 
Abendmahlzeit hängen geblieben waren. Sein Reifegefährte, 
der Einäde, der gewöhnlich über der Tafel feine luſtigen Eins 
fälle auf Koften der Gäfte preisgad, ergriff nun die nächfte 
Gelegenheit, feinen Wis auch an Thesmopolis auszulaffen, 
indem er fagte: „An Thesmopolis habe ich weiter Nichts 
auszuſetzen, ald daß er ung neulich aus einem Stoiter ein 
Enniter [Hundephilofoph] geworden if. Man fast fogar, 
die Hündin hätte in feinem Philofophen-Mantel Junge ge: 
worfen.‘' 

35. Solcher Muthwille, oder vielmehr Uebermuth wird 
mit den guten Hausgelehrten getrieben , die man allmählig 
daran gewöhnt hat, ſich Altes gefallen zu laffen. Ich Eenne 
einen gewiffen Ahetor, einen Mann von Geiſt, der einft aufs 
gefordert wurde, über der Tafel eine Rede ans dem Stegreif 
. zu haften, Er that ed; und. wirklich war fein Vortrag nichts 
‚weniger ald ungeſchickt, fondern im Gegentheil fehr kraftvoll 
und gebiegen. Als er zu Ende war, ertönte lauter Beifall, 


476 bacian's Merte. 


nicht wegen der Rede ſelbſt, ſondern weil man fie, ſtatt mit 
Waſſer, mit einem Eimer Wein gemeſſen hatte. *) Und die⸗ 
ſes Wageſtückchen mußte er, mie es beißt, um den Preis non 
:zweihundert Dracdhmen **) fi) zumuthen laffen. Dach foiche 
Gpäße möchten noch immer hingehen. Aber wenn der reiche 
Herr .felbft ein Dichter oder. Gefchichtishreiber ſeyn will, umd 
feine Produkte über der Tafel herdeflamirt, dann gilt ed, zu 
Toben, Alles herrlich zu finden, auf immer neue Wendungen 
der Schmeichelei zu finnen, unb wenn man dariiber berfien 
möchte. Manche find unter ihmen, die ihrer Schönheit. wegen 
vewundert feyu wollen; einen fotchen Geden mußt du einen 
Adonis oder Hyacinth fchelten, wenn er gleich eine elleniange 
Naſe hätte. Denn unterlieheft du deine Xobfprüche, fo würde 
Ye als ein Beweis von Neid und gefährlicdem Widerwillen 
gegen deinen Herrn angefehen werden, und Du haͤtteſt das 
Schickſal eines Philorenus zu gewarten. **) Yallt es einem 
Solchen ein, PBhilofoph oder Redner feyn zu mollen, fo muß 
man ihn dafür paffiven. laſſen; und fo viele Sprachſchnitzer 
:er begehen mag, ſo iſt doch Alles, was ex fnricht-und fchreibt, 
voll Attifcher Feinheit und Hymettiſchen Honigs, und fo, wie 
er, zu fprechen und zu fchreiben, muß hinfort Geſetz feyn. 





+, Die Redner ſprachen gewähnlid nach der Waflerruhr, f. 
Fiſcher 24. Der rohe Spaß beftand darin, daß einige 
Trinter, während der Rhetor fprach, eine Amphora Wein 
teertn. "Bei dem obigen Ausdruck Eimer ift jebecy 
nicht am den großen Wuͤrttemb. Eimer zu denten. Die 
Amphora war == 26 Franz Litres — 14 Würt. Maaß. 

*22) Acht Lonisd'or. 

++, Der in bie Steinbruͤche zu Syrakus geſperrt wurde, weit 
erx die Gedichte des: Dionys nicht ſchoͤn fand. 


Die gebimgenen. Gebährten. 497 


36. Gleichwohl kounte dieſes Alles, wenn es nur bei 
den Männern ſtatt fände, noch erträglich gefunden werben. 
Allein es gibt auch Frauen, die ſich viel damit wilfen, einen 
Gelehrten im Solde zu haben, und nebenkihrer Gäntte hers 
gehen zu laſſen. Denn auch darin glauben fie eim Mitten, 
zu gefallen, gefunden zu haben, wermfes von ihnen heißt, fle 
wären hoch gebildet, wären Freundinnen der Philoſophie und 
machten Gedichte, die denen dev Sappho um Weniges nad): 
Aünden. Daher führen auch fie ihre Rhetoren, Grammati- 
‚Ber und Philofophen mit fh. Was aber. das Zuftiafte ift, 
fo hören fie die Vortraͤge ihrer Gelehrten nur am Yustifche, 
und während fte fich Me Haare flechten baſſen, oder über ber 
Tafel an: denn fonft haben fie Beine Seit. Da kann ed denn 
oft ver Fall feyn, daß, während der Philoſoph in einer mo⸗ 
valiſchen Abhandlung begriffen if, eine Zofe eintritt und ber 
Gebieterin ein Briefen ihres Geliebten einhänbdigt: nılm 
muß der Sittenichrer fichen und warter, bis dieſe ihrem 
Buhlen eine Antwort gefibrieben; und dann erft hüpft fle 
wieder herbei, um die Tugendpredigt vollends anzuhören. 

37, Sind denn endlich nach langemI Harren die Satur⸗ 
nalien oder.großen Quinquatrien [das Minervenfefl] heran: 
gerückt, und ed foll dir ivgend ein armſeliges Oberfleib oder 
eine halbdurchſichtige Tunika zum Geſchenke gebracht werden, 
ſo wird wegen. der Kleinigkeit ein großes und gewaltiges 
Aufhebens gemacht. Zuerſt kommt Einer,Lder in Vorbeigehen 
‚gehört hat, wie der Herr zu Rathe ging, was. er dir geben 
ſollte: ex iſt eiligſt herbeigelaufen, um dir diefe angenehme 
Nachricht zu bringen, und — fein reichliches Trinkgekd zu 
holen. Am: Morgen Bes Feſttages erfiheinen dann wenig 
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ftens ihrer Dreizehen mit dem Gefchenfe ſelbſt, und Geber 
derfefben weiß dir gar viel zu erzählen, wie mandye Worte 
er deßwegen habe verlieren, wie oft den Herrn daran erin- 
nern müffen ; Seber will Der geweſen ſeyn, dem der Auftrag 
ward, ein Kleid für dich auszulefen, und der das fchönfte dir 
ausgefucht habe. Alle gehen alfo befchenft davon, und 
gleichwohl brummen fie im AÜbgehen, du Hätteft ihnen zu we: 
nig gegeben. j 

38. Was deinen Gehalt betrifft, fo wird er dir im ganz 
Heinen Portionen, zu zwei oder vier Dbolen, ausgezahlt, 
die du aber nicht fordern darfft, indem dir Dieß ale laͤſtige 
Zudringlichkeit aufgerechnet würde. Am alfo doch Etwas zu 
erhalten, mußt du dic, zuerft bei dem Herrn felbft aufs 
Schmeicheln und Bitten legen, fodann dem Hanshofmeifter 
recht fchön thun, was wieder eine ganz neue Art von Krie⸗ 
cherei erfordert. Eben jo wenig darfft du irgend einen der 
alten Hausfreunde und Rathgeber deined Herrn vernachläf- 
figen. Und Was du endlich auf diefe Art erhältft, biff du in- 
zwifchen längft dem Kleidertrödler, Schufter oder demJArzte 
schuldig geworden, und fo biſt dn um Nichts reicher, als ob 
du gar Nichts bekommen Häftefl. 

39. So wenig beneidenswerth aber diefe deine Lage iſt, 
fo ift doch immer die Mißgunft vieler Leute wider Dich rege, 
deren Verläumdungen nachgerade bei dem Herrn ein immer 
geneigteres Ohr finden, je mehr er fieht,.wie dich die unauf⸗ 
hörlichen Mühfeligkeiten unbrauchbar zu maden anfangen. 
Denn es Eann nicht fehlen, diefer Sclavendienft veibt Dich 
altmählig auf, du wirft Eraftlos und lahm, das Podagra be= 
fchleicht dich unvermerkt. Die Blüthen und Früchte deiner 
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beſten Jahre hat er gepflückt, deine brauchbarſten Kräfte haft 
du in feinem Dienfte verzehrt ; und da du nun, einem abges 
tragenen und halbzerfegten Gewande gleich, zu Nichts mehr 
gut bit, flieht er ſich um, in welchen Schmugwinfel er dich 
werfen wolle, um einen Andern, der jene Mühfeligkeiten befs 
fer aushalten kann, anzunehmen. Da bedarf es denn bloß 
irgend einer aus der Luft ‚gegriffenen Beſchuldigung, zum 
Beijpiel, du, alter Mann, hätteft einen Knaben vom Haufe 
verführt, oder- ein Zöfchen der Frau um ihre Unfchuld brin- 
gen wollen — Dieß ift genug, um dich bei Nacht und Nebel 
über Hals und Kopf zum Haufe hinaus zu werfen. Da 
ftehft du nun, rathlos und-von aller menfchlichen Hülfe vers 
Jaffen , altersfhwach und obendrein mit einem vortrefflichen 
Podagra befaftet; alt deim früheres Willen haft du in diefer 


Tangen ‚Zeit allgemach verlernt; du fihleppft dich ‚mit einem 


ungeheuern Hängebaud und einem weiten Magen, den bu 
weder füllen, nocy mit guten Warten abfpeifen kannſt; *) umd 
Dein Samen, der nad) wie nor feine gewohnten Forderungen 
macht, ift gewaltig BASNIEIEBEN mit den Entbehrungen, die 
er Ternen ſoll. \ 

0. Einen neuen Se der dich in fein Haus nehme, 


findegt du nicht: denn du ſteheſt bereits in den Jahren, wo 


man did) mit einem alten Pferde vergleichen möchte, an dem 
nicht einmal die Haut mehr zu gebrauchen ift. Zudem haf die 
Berſtoßung aus jenem Haufe gar fehr deinem guten Rufe 
gefchadet; und, wie man immer gerne das Schlimmere vers 
muthet, fo heißt es, du wäreft ein Ehebrecher, ein Giftmi⸗ 


*) „ſchleppſt dich — kannſt“ Wieland, 
Lucian. 48 Bdchn. 6 
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ſcher and dergl. Dein Unkläger findet alien Haben, ehe 
er noch ein Wort gefprochen hat. Du bift ja ein Grieche, 
alfo ein Menſch ohne Charakter und zu jedem Schurken: 
ſtreiche fähig. Denn diefe Meinung haben fie zu Rom num 
einmal von uns Wien gefaßt; nad in der Zihat, es ift ihnen 
eben nicht fo fehr zu verdienten. Wirklich glanbe ich der 
Wrfache des übern Rufs, in welchem wir Bei ihnen fliehen, 
auf den Grund gekommen zu fenn. Ss find der Griechen 
gar zu Diele, welche fi, weit fie nichts Tüchtiges gefernt 


haben, in die Häufer der Reichen eiifchkerchen, mit dem Bots 


geben, fie verſtünden fich aufs -Wahrfagen, Baubern und 
Giftmiſchen, und befäßen die Kunſt, in gefichten Perfonen 
Brgenliebe zu erteilen, fo wie den“ Feinden alles Unheil 
aufs Hanpt zu fenden. Diefe Menſchen nennen fich Ge— 
fehrte, Heiden ſich in die Tracht der Philvfophen, und wiffen 
fi) mit ihren langen Bärten «in befonderes ehrwürdiges An⸗ 
fehen zu geben. Iſt es nicht Wunder, wenn nun die Römer 
von allen Griechen eine gleich üble Meinung befonfnen, de 
fie Diejenigen, welche fle für bie Weiſeſten und Beſten unter 
Alten hielten, als fo fchlechte Burfche Eennen kernen zumal 
wenn fie die verworfene Schineichler-und Schmarotzer⸗Natur 
Derſelben, die ſich an der Tafel und bei allen andern Gele— 
genheiten kund thut, und ihre ſelaviſche, nur auf den Ge— 
winn erpichte, Sinnesart beobachten? " 

41. Daß fie aber Diejenigen, welche fle aus ihren Häu— 
fern fließen, ganz befonders halfen, und, wenn fie können, 
auf alle Weife zu verderben fuchen, ift wohl ſehr begreiflich. 
Denn fie Fönnen fich vorftellen, daß Menſchen, von denen fle 
fo genan gekannt, fo oft in ihrer ganzen Blöße gefehen wor— 
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den find, alle die geheimen Schwaͤchen ihrer Natur unter die 
Seute bringen werden. Das iſt's, was fie Angfligt. Diefe 
Hersen gleichen insgeſammt jenen peächtigen Bücherrolien, 
die mit ‚goldenen Knöpfen und auf ber Uußenfeite in ber 
‚shönften Purpurfarbe pramgen ; oͤffnet man fie aber, was fin⸗ 
det man? des Thyeſtes Geſchichte, wie er feine eigenen Kin⸗ 
‘der vergeht, oder des Oedipus, wie er mit feiner Muster 
Blutſchande sreibt, ober des Tereus, wie er zwei Schweſtern 
anf einmal nothzüchtigt. Gerade fo ift es mit diefen Gro⸗ 
dem: ihr glänzendes, guldenes und purpurnes Aeußere bivge 
besı Abſcheulichen fo Diel,. daß man bei einem Jeden Derſel⸗ 
den, wenn man fein inneres aufrollen wollte, Stoff genug 
zu einer ueipideifchen oder Sophokleiſchen Tragödie fände, 
hr eigenes Bewußtfenn fagt ihnen Dieb; daher ift Jeder, 
der ihr Haus verlaffen hat, und nun vielleicht, weil er ſie 
genau kennt, ihre Jaͤmmerlichkeiten der Welt zum beiten 
piht, ein Gegenſtand ihres Haſſes und ihrer Verfolgung. 
42.” Endlich will ich bir noch, mein lieber Timokles, im 

der Art des beruhmten Labens = Gemäldes von Gebes ein 
anfchautiches Bild von dieſer Lebensart entwerfen: ein Blick 
auf baffelbe wird bir Sagen, ob du dich zu ihr entfchließen 
fit oder nicht. Zwar wünſchte ich wohl, daß mir ein Apel⸗ 
les, Barrhaflue, Aëtion oder Euphranor bei diefem Geſchafte 
zur Hand ginge: , allein da ſolche wadere Meiſter heut zu 
Zage felten geworben find, fo begnüge ic) mich, dir dieß 
Bud in feinen einfachen Umriffen zu geben. 

Denke dir alfo einen, nicht auf ebenem Boden, fondern 
auf einem Hügel flehenden Tempel mit einer von hohen Säus 
len getragenen und von Gold fdhimmernden zubale: Der 
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Zugang iſt mühfam,zfteil und ſchlüpfrig, fo daß Viele, bie ſchon 

oben zu ſeyn glaubten, im letzten Augenblicke noch ausglit⸗ 

ten und den Berg wieder herabrollten. Im Innern des Tem⸗ 

pels ſitzt der Gott des Reichthums, mit Gold ganz 

überdedt, recht. fchön umd Tiebreizend anzufehen. Sein Lieb: 

haber, der mit Mühe endlich die Anhöhe erklommen hat, und 

nun vor dem Eingange flieht, hat den Blick unverwandt und 

wie bezaubert auf das viele Gold gerichtet. Da faßt ihn die 

Hoffnung, in Geſtalt einer fhönen Jungfrau in buntem 

Gewande, bei der Hand, und führt ihn in’s Innere, wo mit 

jedem Schritte fein Erftaunen wächst. Dort nehmen ihm, 

während die Hoffnung immer vor ihm hergeht, zwei andere 

weibliche Weſen in Empfang, die Täuſchung und bie 

Knehtfchaft, von denen er ſodaun dem Genius der Mühe 

übergeben wird. Diefer läßt ten Armen fich tüchfig zerar⸗ 

beiten, umd liefert ihn am Ende, wenn er Sefundheit und 

gute Farbe verloren hat, an das Alter aus, von welchem 

ihn die Verachtung in Empfang nimmt, um ihn zuletzt 
zue Berzweiflung zu treiben. Die Hoffnung hatfſich in⸗ 

zwifchen unfichtbar gemacht, und er felbft, der arme Betro⸗ 

gene, wird, nicht durch das goldene Portal, wo er hereinge- 
kommen, fondern durd ein verſtecktes Hinterpförtchen hin⸗ 
ausgeſtoßen. Und wie er nun ſo draußen ſteht, nackt, mit ei⸗ 
nem Haͤngebauche, feine Blöße mit der Linken deckend, und 
mit der Rechten ſich wie ein Raſender an der Kehle padend, 
kommt ihm die Reue weinend entgegen, um mit ihren un= 
die Vorwürfen den Beiammernswerthen vollends zu ver⸗ 
nichten. 
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Run denn, mein befter Timokles, betrachte dieſes Ges 
mälde Zug für Zug, und frage dich felbft, ob es dir wohl 
anftünde, zu der vordern Thüre in die Behaufung des Reichs 
thums einzutreten, um zur Hinterthüre fo fdyimpflich wieder 
hinausgeworfen zu werden ? Uebrigens —thue was du willſt; 
nur vergiß das weife Wort Plato’s *) nicht: „die Gott⸗ 
beitift ohne Schuld; diefe liegt il deiner eig 
zen Wahl.“ 





— 


Schutzſchrift 
für den 
Yuffaßr „die gedungenen Gelehrten. 


An meinen Sreund Sabinus. 


1. „Was mag wohl mein lieber Freund Gabinus zu 
den gedungenen Gelehrten gefagt haben?" Diefe 
Frage macht mir in der That feit lange her nicht wenig zu 
fhaffen, mein Beſter! Daß fie dich hie und da lachen mach⸗ 
ten, je nun — das habe ich nie bezweifelt. Weil aber, feits 
dem ich jenen Auffat gefchrieben, mit meiner Lage eine Vers 
änderung vorgegangen iſt, *9) und ich mir vorftellen Fann, . 





» 


*) Sm ıoten B. der Republik. 
**) Er hatte, wie ſich weiter unten ergibt, die Stelle eines Bu⸗ 
reauchefs bei der Präfertim von Yeanpten angenommen. 
Der Griechiſche Text foheint an diefer Stelle nicht gefund zu 
ſeyn: ich habe nach dem wanrfcheinlichften Sinn überfegt. 
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Zugang ift mühfam,zfteil und fchlüpfrig, fo daß Diele, die ſchon 
oben zu feyn glaubten, im fetten Augenblide noch ausglit⸗ 
ten und den Berg wieder herabroliten. Im Innern des Tem: 
pels fist der Gott des Reichthums, mit Gold ganz 
überdeckt, recht. fchön und Tiebreizend anzufehen. Sein Lieb: 
haber, der mit Mühe endlich die Anhöhe erklommen hat, und 
nun vor dem Eingange ſteht, hat den Blick unverwandt und 
wie bezaubert auf das viele Gold gerichtet. Da faßt ihn: die 
Hoffnung, in Seftalt einer fchönen Jungfrau in buntem 
Gewande, bei der Hand, und führt ihn in’d Innere, wo mit 
jedem Schritte fein Erftaunen wächst. Dort nehmen ihn, 
während die Hofinung immer vor ihm hergeht, zwei andere 
weibliche Wefen in Empfang, die Täuſchung und bie 
Knechtſchaft, von denen er ſodaun dem Geniusde Mühe 
übergeben wird. Diefer läßt ten Armen fich tüchtig zerar⸗ 
beiten, und Liefert ihn am Ende, wenn er Sefundheit und 
gute Yarbe verloren hat, an das Alter aus, von welchem 
ihn die Verachtung in Empfang nimmt, um ihn zuletzt 
zur Verzweiflung zu treiben. Die Hoffnung hatkſich iu⸗ 
zwifchen unfichtbar gemacht, und er felbft, der arme Betro⸗ 
gene, wird, nicht durch das goldene Portal, wo er hereinge- 
kommen, fondern durch ein verſtecktes Hinterpförtdhen Hinz 
ausgeftoßen. Und wie er nun fo draußen fteht, nackt, mit ei= 
nem Haͤngebauche, feine Blöße mit der Linken dedend, und 
mit der Rechten ſich wie ein Raſender an der Kehle padend, 
kommt ihm die Neue weinend entgegen, um mit ihren un= 
— Vorwürfen den Bejammernswerthen vollends zu ver⸗ 
nichten. 
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Run denn, mein befter Timokles, betrachte dieſes Ges 
mälde Zug für Zug, und frage dich felbft, ob es dir wohl 
anftünde, zu der vordern Thüre in die Behaufung des Reichs 
thums einzutreten, um zur Hinterthüre fo fchimpflich wieder 
hinausgeworfen zu werden ? Uchrigend —thue was du willſt; 
nur vergiß das weife Wort Plato’s *) nit: „die Gottes 
beititt ohne Schuld; diefe liegt if deiner eig 
sen Wahl.“ 





Schutzſchrift 
für den 


Aufſatz— „die gedungenen Gelehrten.“ 


Un meinen Freund Sabinuß. 


1: „Was mag wohl mein lieber Freund Sabinus zu 
den gedungenen Gelehrten gefagt haben?” Diefe 
Frage macht mir in der That feit Tange her nicht wenig zu 
ſchaffen, mein Beſter! Daß fie dich bie und da lachen mach⸗ 
ten, je num — das habe ich nie bezweifelt. Weil aber, feits 
dem ich jenen Aufſatz gefchrieben, mit meiner Lage eine Ders 

J änderung vorgegangen iſt, **) und ich mir vorſtellen kann, 


+, Sm ıoten B. der Republik. 

++), Er Hatte, wie ſich weiter unten ergibt, die Stelle eines Bu⸗ 
reauchef3 - bei der Präfektur von Yeanpten angenommen, 
Der Griechiſche Text ſcheint an diefer Stelle nicht gefund zu 
ſeyn: ich Habe nach dem wahrſcheinlichſten Sinn überfekt. 
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wie du über dieſen meinen Schritt in Wergleichung mit meis 
nen damaligen Yeußerungen urtheilen wirft, fo will ich mich 
bemühen, dir zu zeigen, wie leicht das Eine mit dem Anz 
dern zu vereinbaren if. Entweder bin ich ein gar zu ſchlech⸗ 
ter Prophet, oder ich höre dich fagen: „Wie? in aller Welt? 
der Mann, der Da 8 gefchrieben, der fo ſcharf gegen jene Le⸗ 
bensart losgezogen, vergißt auf einmal alle feine Grundfäge, 
ift wie ein -umgewendeter Handfchuh, und wirft fi von 
freien Stüden in die offenbarfte, augenſcheinlichſte Knecht⸗ 
Schaft? Wie vieler Midas: und Eröfus: Schäge, wie vieler 
goldftrömender Pactoͤle *) mochte es bedurft haben, um ihn 
dahin zu bringen, die ihm fonft fo heuer gewefene Unabhän- 
gigkeit, in welcher er feit feinen Kinderjahren gelebt hatte, 
aufzuopfern, und ig einem Alter, wo er faft mit Einem Fuße 
ſchon in Charon's Machen fteht, ſich Hinzuliefern, um fich an 
einem goldenen Halsbande, wie die Aeffchen und Eichhörn⸗ 
hen reiher Müßiggänger, hin und her zerren zu laſſen? 
Welch ein Widerfpruc, zwifchen jener Schrift und dieſem 
Entfchluffe? Heißt das nicht fich zum Schlechtern befehren, 
und was einft gut und vernünftig gefagt war, durch die 
That widerrufen 24 **) 


*) Der Pactoͤlus,, ein Flüßchen in Lydien, aus deffen Sand. 
Gold gewonnen wurde, 

+9 Im Texte fteht noch: „eine Palinodie in's Gchlimmere ans 
ſtimmen, aber wahrlich nicht um einer Helena, noch um 
jener Thaten bei Ilium willen” — eine, wohl ziemlich 
ungeſchickt ausgebrädte, Anfpielung auf Stefihorus, der 
wegen gewiffer Zäfterungen , bie er fich in einem feiner Ge⸗ 
dichte gegen bie Helena erlaubt hatte, dad Geficht verloren, 
und weil er jene Wlasphemien in eimen Lobgefang um⸗ 
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2. So ungefähr magft du zu die felbft gefprochen has 
bon; und es flieht von deiner Freundichaft zu erwarten, daß 
du gefonnen bift, diefe deine Gedanken auch mir in Geſtalt 
einer zweckmäßigen Zurechtweiſung beizubringen , wie fle fi 
von einem braven Mann und Philofophen, wie du bift, wicht 
anders vermuthen läßt. Ich will nun Dieß, an deiner Statt, 
ſelbſt thun; und wenn ed mir gelingen, wenn ich deine Role 
deiner nicht unwürdig fpielen follte, fo foll Sermes Logins *) 
fein Opfer haben: wo nicht, fo magſt du felbft dad Mangels 
hafte ergänzen. — So wandfe ſich denn alfo die Scene: bu 
bift der Sprechende, ich der Schweigende;s willig unterwerfe 
ich mid) Allem, was du, als mein Arzt, zu meiner Rettung 
vorzunehmen für nöthig hältſt; fchneide, brenne, lege die 
äzendften Mittel auf meinen Schaden: id) werde ſtille hal: 
ten. Du ergreifft alfo dag Wort, mein lieber Sabinus, und 
ſprichſt folgendermaßen: 

3. „Es war eine Zeit, Freund Lucian, wo jene Schrift 
ſowohl in den zahlreichen Verſammlungen, denen du dieſelbe 
vorlafeft wie ich von Ohrenzeugen weiß), als auch bei fol: 
chen Gelehrten den verdienten Beifall fand, welche dieſelbe 
eines beſondern und auſmerkſamern Studiums würdigten. Man 
lobte an ihr die unterhaltende Mannigfaltigkeit ihres. In⸗ 
halts und das Wohlgewählte und Gefällige des Ausdrucks, 
ſo wie die Sachkenntniß und Aufrichtigkeit, womit du deinen 





ſtimmte, den Gebrauch ſeiner Augen wieder erhalten haben 
fol, Alſo wäre der Sinn dieſer Stelle: „ein Widerruf in's 
Schlimmere und nicht in’ Beffere, wie jemer ded Ste⸗ 
ſichorus. 

+, Merkur, als Gott der Beredtſamkeit. 
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Gegenſtand behandelt haft. Für ihren weſentlichſten Verzug 
aber galt der Nutzen, den fie für jeden Lefer,-befonders aber 
für Gelehrte haben kann, indem fie vor der Gefahr ficher 
ſtellt, fi) aus Unkunde der wahren Verhäftniffe in eine ſcla⸗ 
viſche Lage zu begeben, Allein da du nun felbft andern Siu⸗ 
ned geworden, und dem Genius der Freiheit auf immer, wie 
e3 fcheint, den Abſchied gegeben Haft, nad) dem re 
aller Sprüche dich richtend: 

Der Freie auch fey Sclave, wo Gewinn ihm wintt, *) 
fo hüte dich wohl, irgend Jemand, dem deine jebige Le— 
bensweife bekannt ift, Leine Schrift vorzulefen: bitte viels 
mehr den unterirdifchen Merkur, daß er aud) Die, fo fie ſchon 
früher gehört, mit Waſſer aus dem Duell der Vergeſſenheit 
reichlich‘ beträufeln möge; denn fonft dürfte man fagen, du 
hätteft ein ähnliches Schidfal wie Bellerophon **) gehabt, 
und dein eigenes Verdammungsurtheil gefchrieben. In der 
That, ich fehe nicht, wie du dich auch nur fcheindbar gegen 
deine Ankläger rechtfertigen mögeft, am wenigften, wenn fie 
ihre Anklage in Ironie kleiden, und deine Schrift, und den 
Geiſt der Freiheit, den ſie athmet, loben, während fle den 
DVerfaffer im Joche der Knechtſchaft, das er fid freiwillig 
aufgeladen, fchmachten ſehen.“ 

4. „Man Fönnte ihnen fo fehr Unrecht nicht geben, wenn 
fie fagten, entweder fey das Buch nicht von dir, fondern 
von irgend einem freifinnigen, braven Manne, und du ſeyeſt 


*) Yus den Nhönicierinnen ded Euripided V. 406. 
++, Der von Prötus an Jobates einen Uriasbrief trug. 
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nur bie Kraͤhe, die ſich mit fremden Federn brüſte; oder, 
wenn es wirklich dein Werk ſey, ſo habeſt du dieſelbe Er⸗ 
fahrung, wie einſt Saläthus, gemacht. Dieſer Mann hatte 
nämlich den Crotoniaten ein äußerſt ſtrenges Strafgeſetz ge⸗ 
gen den Ehebruch gegeben, und ſich dadurch ſehr großen Bei⸗ 
fall erworben, als er kurz darauf ſelbſt bei der Gattin ſeines 
Bruders betroffen wurde. „Da haben wir ja den klaren 
baaren Saläthus!“ rufen deine Gegnerz nur mit dem Un⸗ 
terſchied, daß Jener um Vieles entſchuldbarer iſt, als du, in⸗ 
dem er, wie er auch in ſeiner Vertheidigungsrede ſagte, von 
Liebe unwiderſtehlich hingeriſſen worden war, und, ſo gerne 
feine Crotoniaten nus Mitleiden ihn entkommen laſſen woll⸗ 
ten, dennoch freiwillig und großmüthig ſich in die Flammen 
warf. Hingegen, was du thateſt, erſcheint um ein gut Theil 
thörichter: du hatteſt in jenem Aufſatze das Knechtiſche in 
der Stellung eines gelehrten Hausfreundes recht angelegent⸗ 
lich und nach ſeinen einzelnen Zügen dargethan, und hatteſt 
fo ſcharf auf Diejenigen losgezogen, welche, wenn fie einmal 
in das Haus eines Neichen gerathen find, und fich ſelbſt 
zu Gefangenen gemacht haben, taufend unerträgliche Dinge 
fich gefallen laffen müffen. Und nun, im hohen Alter, und 
faft an der Schwelle des Lebens, begiebft du dich ſelbſt im 
eine fo unedle Dienftbarkeit; und es fehlt wenig, daß du ſo⸗ 
gar groß damit thuſt. Und je mehr bu in deiner jegigen 
Lage in die Augen fälft, deſto Tächerlicher fagen fie, machſt 
du dich ſelbſt, da der Widerfpruch zwifchen deiner Schrift und 
deiner Handlungsweife nur. um fo greller hervortritt.“ 

5, „Doch wozu weitere Klagegründe wider dich auffus 
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hen? Iſt doch Alles fhon in jener bekaunten Stelle einer 
sortrefflihen Tragödie enthalten: 
Weg mit dem Weifen, der ſich feloft nicht weife ift! * 


Uebrigens werden deine Gegner auch fonft um Vergleichun⸗ 
gen nicht verlegen feyn, womit fie die fchlimme Sache der 
Rolle, die du fpielft, in's Licht flelen werden. Die Einen 
vergleichen dich mit einem. tragifchen Schaufpieler, der auf 
der Bühne ein Agamemnon, Ereon oder gar ein "Herkules 
ift, fobald er aber die Masfe abgelegt hat, wieder der Polug 
oder Arifloremus wird, der er zuvor war, ein bioßer taglöh⸗ 
nender Comödiant, der ſich auspfeifen, und, bisweilen, wenn 
die Sufchauer ed haben wollen, noch dazu . peitfchen laſſen 
muß. **) Andere werden fagen, ed wäre dir gegangen, wie 
dem Affen der weiland hockberähmten Cleopatra. Diefer 
hatte, wie man erzählt, das Tanzen gelernt, und tanzte wirks 
lich zu allgemeiner Bewunderung recht artig, mit vielem An- 
ffande und mit richtiger Beobachtung des Charakters, indem 
er die FlötenmuflE und den Gefang des Hymendäus mit fei- 
nen Eunftvollen Bewegungen begleitete: Baum aber war er ef: 
licher Feigen oder Mandeln, die in einiger Entfernung Tagen, 
anfihtig geworden, gute Nacht Flöten, Takt und Tanzfchritt : 
der Affe riß die Maske in Geben herunter, und fiel über die 
Mandeln und Feigen her.‘ 


*) — des Euripides. Vergl. Cic. Briefe ad Fam, 
„ 1% 


HM, ſ. Fiſcher 33, 
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6. „Eben fo, werden ſie ſagen, haft bus (der doch ſonſt nicht 
etwa bios Darſteller, ſondern fogar Dichter eines ſchoͤnen 
Stucks war, und Andern fo weiſe Lehren zu geben wußte) 
am einer Feige, die man dir zeigte, dich verrathen, daß du 
Nichts weiter als ein: Affe bit, daß beine Weisheit blos auf 
Det Zunge fint, und 

daß du ein Andres im Herzen verbirsft, und ein Anderes 
redeſt. *) 
Und nicht mit Anrecht hieße es, al das Schöne, das 
du ſagteſt, und wofür du fo gerne dich loben hörteſt, hätte 
nur die Lippen dir genest, und den Gaumen bir troden ges 
Iaffen. 9) 

„So folgte dis denn bie Strafe auf dem Fuße nach da⸗ 
für, daß du armen Geſellen, die jenen Schritt in der Noth 
thaten, fo übermäthig und unbarmherzig mitſpielteſt. Darum 
mußteft du bald darauf beine eigene Freiheit recht förmlich, 
faft wie mittelſt öffentlichen Ausrufs, abfchwören. Sit ed 
doch, als ob Adraflea damals, als du fo Iauten Beifall wes 
gen deiner Schmähungen gegen Andere ernteteft, lachend 
hinter deinem Rüden geftanden, und, ale Göttin in die Zu⸗ 
kunft fchauend, didy in deiner jebigen fo verwandelten Lage 
erblickt hätte; deun weil du, ohne dich der Unbeſtaͤndigkeit 
der menfchlichen Dinge zu erinnern, über Zente loszogeſt, die 
von mancherlei ungünftigen Umflänten gendthigt worden was 
zen, zu einer folchen Dienſtbarkeit flch zu bequemen, fo ward 
es über dich verhängt, daffelbe Schickſal zu haben.’ 


+ Nah Hom. St IX, 313. 
**), Anfpielung auf ebend. XXII, 495. 
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7. „Wenn Jemand in einer Rebe darthäte, Aeſchines 
ſey, nachdem er den Timarch gewiffer Schändlichkeiten wegen 
dffentlicd, angeklagt hatte, fpäterhin felbft über Begehung 
ebenderfelfben Verbrechen betroffen worden, wie lächerlich, 
meinft du, würden es die Zuhörer finden, daß eben Der, welz 
her den Timarch wegen feiner Jugendfünden belangte, dies 
felben heilfofen Streidhe als ein alter Mann ſich zu Schul⸗ 
den Eommen ließ? Kurz und gut, du bift gerade wie jener 
Apotheber, der ein Mittel wider ben Hufen anpries, unb 
verſicherte, es helfe augenblicdtich, aber, während er fo fprady, 
vor lauter Huften Eonvulfionen bekam.“ 

8. Diefed, mein lieber Sabinus, und noch manches Ans 
dere biefer Art könnte etwa ein Anklaͤger, wie du, über 
einen fo reichhaltigen Gegenftand wider mich vorbringen. 
Schon finne ich Hin und her, weichen Weg ich zu meiner 
Mertheidigung einfchlagen fol. Freilich käͤme ich am kürze: 
ſten weg, wenn ich, anftatt mein Unrecht zu Täugnen, recht 
demüthig meinen Rücken der Strafe darböte, und blos zu der 
Alltags » Entfchuldigung mieine Zuflucht nehmen wollte, das 
Geſchick, das Verhängniß, mein Stern, hätte es fo gefügt; 
da könnte ich denn von meinen Zadlern Nachficht erbitten, 
da fie ja fo gut wüßten, ald ih, daß wir Sterbliche Feines 
Dinges Herren, fondern in Allem der Willkühr eines mäch- 
tigern Wefens, des Geſchickes, oder wie man’d heißen mag, 
unterworfen, alfo an Allem, was wir reden und thun, weil 
wir feinen freien Willen haben, unfchuldig find, Aber eine 
foihe Ausrede wäre wohl zu gemein und abgedrofchen ; und 
auch du würdeft, bei aller Freundfchaft, es unerträglich finden, 
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wenn ich jene Stelle Homer's zu meiner Dertheidigung vors 
ſchützen wollte: 


— dem Verhaͤngniß entrann wohl nie der ee 
Einer; *) 


— 0 fo hat es das Schickſal, 

Als mich die Mutter gebar, in den werdenden Faden ge⸗ 

ſponnen. **) 

9. Ich verzichte alſo auf eine Ausrede, die man mir 
doch nicht gelten ließe. Wenn ich nun aber verſichern wollte, 
daß es weder Geld noch irgend eine reizende Ausſicht war, 
wodurch ich mich anködern ließ, ſondern daß lediglich Die 
Bewunderung des Derflandes und des edeln. großfinnigen 
Charakters diefes Mannes ***) den Wunſch in mir rege 
machte, Antheil an der öffentlichen Thätigkeit eines ſolchen 
Mannes zu habenz fo fürchte ich, zu der bereits wider mich 
angeftellten Klage noch die Anfchuldigung der Schmeichelei 


mir zuzuziehen und als ein Menfch zu erfcheinen, der, wie das 


Sprüchwort fagt, einen Keil mit dem andern austreiben, d. h. 
von einem geringern Vorwurf ſich mittelft eines größern reis 
nigen will, infofern die_Schmeichelei unter allen Untugenden 
den meiften Sclavenfinn verräch, und eben darum für bie 
haͤßlichſte gilt. 

0. Was bliebe mir alfo, wenn ich weder Diefes nod) 
Jenes fagen wit, noch übrig, als gerade heraus zu beken⸗ 





2*) Nach I xx, 128, 
rt) Deß, und übrigens umbetnnnten, Praͤfekten von Aegypten. 
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nen, daß ich nichts Tüuchtiges zu meiner Vertheidigung au⸗ 
“zuführen wiſſe? Allenfalls hätte ich noch einen Nothanker 
im Rückhalt; ich koͤunte nämlich über mein Alter, meine 
Kraͤnklichkeit, fo wie über die Mittellofigkeit Klagen führen, 
welche Einen, nur um ihrer los zu werben, zu dem Aeußer⸗ 
ften treiben kann. Da wäre es wohl nicht uneben , des Eu: 
ripides Medea auftreten, und mit einer Meinen Weränderung 
folgende Stelle zu meinen Gunſten recitiren zu Taffen: 
Ich weiß, wie Schlimmes Ich zu thun entfihloffen kin; 
Doc Armuth hat in mir den beffern Sinn befiegt. 9). - 
Denn die Stelle des Theognis fÄrt hier Jedem auch ohne 
mein Erinnern ein, mo er, um ber Armuth zu entgehen, nd 
Ehigenfalts fogar von - hohen Feifen in des Meeres tieffde 
tiefen ſich zu ſtürzen raͤth. 

11. Das wäre alſo fo ziemlich Alles, was Einer in ei⸗ 
nem Falle, wie der meinige, zu feiner Bertheidigung vorbrin⸗ 
gen Tönnte: allein ich kann nicht bergen, daß keiner dieſer 
Punkte mir gut genug ausfleht, um mich auf ihn verlaffen 
zu wollen. Du Haft alſo nicht zu beforgen, mein Beſter, daß 
ich von irgend einem derfelben im Ernſte Gebraud, machen 
werde. Ein alted Sprüchwort zu Argos fagt: „„bewahre une 
der Himmel vor einem folchen Hunger, daß wir unfere Eyl⸗ 
larabis **) anſäen müßten!‘ Eben fo bin auch ich noch 
nicht fo arm an tüchfigen Mechtfertigungsgründen, daß ich im 
der Verzweiflung Ausflüchte, wie Jene, ſuchen müßte: Ich 


*) Aus Eurip. Meder 1078, wo Zorn fteht ſtatt Armuth. 
**), Ein Heiliger, zu gymnaſtiſchen Webungen, beftimmter Platz zu 
Argos un Peloponnes. 








| 
| 
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gebe die alfo nur das Einzige zu bedenken, daß es ein him⸗ 
melweiter Unterſchied ift, ob fid Einer in das Haus irgend 
eined Reichen verdingt, um SKnechtöbienfte zu than, und ſich 


Alles gefalten zu laflen, was mein Büchlein des Nähern bes 


fagt; oder ob Einer im Staatsdienfte ſtehend an den öffent⸗ 
Eichen GBeichäften nach Vermögen Antheil nimmt, und dafür 
vom Kaifer feinen Gehalt empfängt. Betrachte biefe beiden 
Verhaͤltniſſe, jedes für fi, etwas genauer, und du wirft 
finden, daß fie, wie die Muſiker fprechen, um zwei ganze 
Detaven aus einander liegen, und daß fle ſich nicht ähnticher 
feben, ats das Blei dem Silber, das Erz dem Golde, die 
Anemone der Rofe, nnd der Affe dem Menfchen. Eine Um: 
terordnung unter eimen Höhern um einen beftimmten So 
Andet allerdings auch hier Statt, wie dort; affein vas Dienfte 
berhältniß ſelbſt if ein ganz anderes. ' Dort iſt es die ers 
klaͤrteſte Knechtſchaft: Die, welche Aid, auf jene Bedingungen 
eingefaffen haben, unterfcheiden fi) nur fehe wenig von den 
bausgebornen oder angefanften Sclaven; während Männern 
nreiner Kaffe die wichtigften Staatsangelegenheiten durch die 
Hände gehen, wodurch fle in den Stand gefebt find, ganzen 
Städten und Provinzen ſich nützlich zu machen. Wie une 
biktig wäre es alfo, bloß deßwegen, weit wir befolbet find, 
verächtlich von und zu ſprechen, und ums in bie Efaffe jener 
Erftern herabzuziehen, um die Diefen geltende Anklage auch 
auf uns angzudehnen? Wollte man Das, fo müßte man übers 
hanpt alle Laiferlichen Bedienungen vermwerfen : und die Präs 
fetten ganzer Provinzen, die Dberbeamten in den Städten, 
die Befehlshaber von Legionen und ganzen Armeen, würden 
gleichfalls ſehr übel daran ——— haben, ſolche Stellen ala 
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zunehmen, da ja mit jeder derfelben ein Gehalt verbunden 
it. Man muß aber, dächte ich, nicht um Eines Punktes 
willen ein Verkammungsurtheil über dad Ganze ausfprechen, 
noch Alle, die einen beftimmten Sold empfangen, blog deßwe⸗ 
gen in Eine Reihe ftellen. 

ı2. Auch habe ich in meiner Schrift nicht gefagt, daß 
überhaupt Alte, welche um Gehalt dienen, ein elendes Leben 
führen; fondern ich habe blos das Loos Derjenigen als Eläg- 
lich dargeftellt, weiche in Privathäufern unter dem Titel ge: 
Ichrter Hausfreunde wie bloße Sclaven behandelt werden. 
Der Fall Hingegen, in welchem ich mich befinde, mein licher 
Freund, ift ganz und gar ein anderer. Meine häusliche 
Lage ift diefelbe geblieben, welche fie früher war: als öffent⸗ 
liche Perſon aber ftelle ich ein Glied der höchſten Behörde 
von Aegypten vor :Fund wirklich ift kein geringer Autheil an 
der Verwaltung diefer Provinz_mir anvertraut. Du wirft 
dich davon feibft überzeugen, wenn id) dir fage, daß meines 
Amts ift, die Prozeſſe einzuleiten, für die ordentliche Aufs 
einanderfolge der gerichtlichen Verhandlungen zu wachen, über , 
Alles, was verhandelt und verfügt wird, Protokolle zu befor- 
gen, die gerichtlichen Reden der Sachwalter zu beauffichtigen, 
die Baiferlichen Entfcheidungen und Befehle in den deutlich- 
ften, getreueften, aufs Gewiſſenhafteſte beglaubigten Abfchrif- 
ten im öffentlichen Archive auf ewige Zeiten zu hinterlegen. 
Der Gehalt, welchen ich nicht etwa von einem Pripatmanne, 
fondern aus ber Eaiferlichen Kaffe beziehe, ift nichts weniger 
als unbedeutend, fondern im Gegentheile fehr reichlich. Au⸗ 
Berdem ift mir die Ausſicht eröffnet, in der Folge, wenn Altes 
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geht, wie es ſoll, die Praͤfektur einer ganzen Provinz, oder 
eine andere hohe kaiſerliche Bedienung zu erhalten. 

13. Ich will mid nun aber des mir zuftehenden Rech⸗ 
tes, mit aller Freimüthigkeit mid) zu verfheidigen und der 
mir zur Laſt gelegten Beichuldigung zu begegnen, in vollem 
Umfauge und mehr noch, als id) wirklich nöthig hätte, bedies 
nen, und flelle alfo die Behauptung auf: es gibt überhaupt 
feinen Menfchen, der nicht im irgend einem Solde ftünde. 
Nicht einmal Diejenigen, welche die höchſten Stellen einnehs 
- men, kanuſt du davon ausuehmen: denn auch der Kaifer ift 
nicht ohne feinen Lohn. Ohne hier der Steuern und Abga⸗ 
ben erwähnen zu wollen, die ihm jährlich von feinen Unter: 
thanen eingehen, fo findet ja ein großer Herrſcher feinen 
fhönften Lohn in dem Lob, in dem allgemeinen Ruhm und 
der unbegrängten Verehrung, welche ihm von feinen beglück⸗ 
ten Unterthanen gezollt wird; die Ehrenfäulen, die Altäre, 
die Zempel, welche ihm das danfbare Bolk weiht, find fie 
nicht eine Belohnung für die aufmerkfame Fürforge, ‚womit 
er das allgemeine Wohl zu befördern, und das Beifere zu 
verbreiten bemüht if? Um nun Kleines mit Großem zu 
vergleichen, fo fleige von der höchſten Spibe des Haufens big 


au dem kleinſten feiner Beftandtheile herab, und du wirfk 


bei näherer Betrachtung finden, baß wir nur in Größe und 
“ Kleinheit von den Höchſten verfchieden find, übrigens Alle, 
Hohe und Niedere (Jeder in feiner Art) um Lohn dienen. 

14. Hätte ich alfo in meiner Schrift den Sab geltend 


l 


gemacht: Niemand ſoll irgend ein Geſchaͤft treiben; fo könnte 


man mit Recht fagen, ich wäre meinen eigenen Verbote ver: 
falten. Weil aber im ganzen Büchlein nichts bergleichen 
Enden, 46 Bochn. 7» 
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gefchrieben fteht, und im Gegentheil jedes braven. Mannes 
Pflicht ift, thätig zu ſeyn; wie könnte man feine Kräfte 
zwedmäßiger verwenden, als wenn man in Gemeinfchaft be- 
freundeter Männer für das allgemeine Befte arbeitet, und 
feine Treue, feinen Eifer, feine Liebe zum anvertrauten "Be: 
rufe vor aller Welt bethätigt, um nicht eine träge Maffe zu 
ſeyn, die, wie Homer ſagt, 

— — nmuwslos die Erde belaſtet — Hr 


15. Endlich muß ich meine Tadler erinnern, vor allen 
Dingen zu bedenken, daß ſie es nicht mit einem Manne zu 
thun haben, der fi für einen Weifen ausgibt (ob ed einen 
wirklichen gibt, laß ich dahin geftellt feyn), fondern miteinem 
Manne von ganz gewöhnlichem Schlage, der ſich ein wenigim 
Reden und Schriftftelfern verfucht und damit ein befcheiden 
Theil von Beifall davon getragen, in Hebrigen zu der hohen 
Zugendübung unferer philofophifchen Koryphäen fich in fei- 
nen Leben nicht emporgefhwungen hat — ein Umſtand, der 
mir um fo weniger Kummer macht, als id) überhaupt noch 
Keinen getroffen habe, der Das, was der Name Weifer 
verfpricht,, volftändig geleiftet hätte, Befonders aber follte 
es mich an dir wundern, mein Sabinus, wenn du mir we⸗ 
gen meiner jedigen Lage Vorwürfe machen wollteft, da ich 
Derfelbe bin, den du vor langer Zeit auf deiner Reife nady 
den weftlichen Küftenländern in Gallien trafft, wo ich als 
angefteliter Lehrer der Rhetorik fchon damals einen fehr gro⸗ 
gen Gehalt aus Öffentlichen Kaffen bezog, und au den. beftber 
fordeten Sophiften gezählt wurde, 


*) Il. XVIII, 104. 
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Dieß ift es, mein lieber Freund, was ich dir, ungeachtet 
fehr gehäufter Amtegefchäfte, zu meiner Rechtfertigung und 
zum Beweiſe fchreiben wollte, wie fo wenig gleichgültig es - 
mir fey, von dir losgeſprochen oder verurtheilt zu werden. 
Denn was die Webrigen betrifft, und wenn fie Alle aus Ei⸗ 
nem Ton über mid, loszögen, fo genügte mir flatt aller Ant« 
wort das alte Sprüchlein: „Was fiimmert Das den Hippo— 
klides?“ *) 





Ueber ein Verſehen in der Begruͤßung. 


Eine Apologie. 


ı. Es iſt ſchwer für den Sterblichen, zu verhüten, dag 
ihm nicht irgend ein Damon einen Streich ſpiele. Aber wer 
gen eines dummen Streiches, den Einer, von feinem Dämon 
geneckt, unverfehens gemacht, mit guter Ark fich zu entſchul⸗ 
digen, iſt auch noch viel fchwerer. Beides habe ich nun er- 
fahren. Denn als ich neulich, um dir meine Morgenaufiwars 
fung zn machen, bei dir eintrat, und dic, mit dem gewöhnfi- 
hen Gruße: xaree! anreden follte, entfuhr mir närrifchem 
Kerl in der Zerftreuung die Abfchiedsformel: Uylasve! ein 


*) Hippotlides aus Athen, einer der Freyer um die Tochter 
des Sicyoniſchen Fuͤrſten Gliſthenes, mißfiel Diefem wegen 
einer gewiſſen leichtfertigen Art von Tanz, erwiedert⸗ 

aber den Zuruf deſſelben: „Hippoklides, du haſt dich um 
meine Tochter getangt‘“ mit obigen, nachmals jprichwort⸗ 
ip gewordenen, Worten, 


ur 1" 
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Wort, das zwar gleichfalls von guter Vorbedeutung, allein, 
in jener Morgenſtunde, doch fo gar nicht am rechten Orte 
war! *) Kaum war daher das Urylaıve über meine Lippen, 
fo brach mir der Angſtſchweiß aus, ich wurde abwechſeknd 
roth und blaß, kurz, ich wußfe mir vor Verlegenheit gar 
nicht zu heiten. Die Umſtehenden mochten gedacht haben, ich 
wäre nicht recht bei Troſte, oder fange aus Altersſchwaͤche 
zu fafeln an, oder gar, der Wein von geftern fpreche noch 
aus mir. Nur du wareft fo fchonend, ımir auch nicht durch 
das leiſeſte Lächeln merken zu laſſen, daß Dir dieſe Ueberei— 
Tung meiner Zunge aufgefallen (ey. Da wußte ich nichts 
Befferes zu thun, als eine Art von Zroftfchrift für mich ferbft 
aufzuſetzen, um mir das Unerträgliche des Gedankens aus 
dem Sinne zu fchlagen, daß ich alter Mann vor fo vielen 
Zeugen einen fo groben Verſtoß gegen die gute Sitte began⸗ 
gen Haben fol. Einer förmlichen Apologie hingegen bedarf 
ed, glaube ich, in diefem Falle nicht, da es ja nur meine 
Zunge gewefen, welcher ein Wunſch entfchfäpfte, der (zwar 





*) Des Morgens und beim Eintritt pflegten die Griechen mi 
Xaipe (eigentl. freue di) zu grüßen, berm Abſchied 
aber, und befonderd des Abends, ſich vYiaıvs (fey se 
fund) zuzurufen. Was Übrigens unferm Schriftſteller 
diefe, vielleicht an den Präfekten von Aegypten ſelbſt ge 
richtete, Schutzrede (welche für den deutſchen Leſer 
nicht eben großes Intereſſe haben duͤrfte) abnoͤthigte, war 
wohl der Umſtand, daß bie Alten, Vornehme wie das Moe, 
mit aͤngſtlichem Aberglauben auf hertoͤmmliche Forwmeln hiel⸗ 
ten, und jede Verletzung derſelben ihre Sucht vor boͤſen 
VWorbedeutungen rege machte. 
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wicht: am rechten Dite, doch gewiß) van ber beten Vorbeden⸗ 
Kans: war. ; ö 

2. Beim Beginnen: biefes Gefchäftes glaubte. ich zwar, 
mich an einen ſehr fchmierigen Gegenfland gemacht zu ha⸗ 
ben. Allein mit jedem Schritte fand ich mehr, mas ich Altes 
für meine Sache ſagen konnte. Bevor ich jedoch Diefes auss 
führe, will ic über die Ausdrücke: gelgeı, eu nparrew 
und dyıalverm, das Nöthige vorausſchicken. 

Das Xarpe ift fchon ein alter Gruß. Man. brauchte ihn 
nicht bloß des Morgens, und wenn ſich Belaunte trafen 5 
fondern auch Solche, die fidy zum Erſtenmale ſahen, begrüß- 
ten fi) fo, wie in der bekannten Stelle: *) 

Aeig, @ duvaera rncde yng Tievvdlag. 

Eben fo, wenn man nach der Mahlzeit beim Weine gefelige 
Geſpraͤche begann; wie dort Winfies, wo er den Bortragr 
wagen deſſen er an Achilles abgefendet worden war, mit den 
Worten anfängt: 

Kai, "Axıkevy dartög wir. fiong our änudeueig. **) 
Auch ſogar Abſchiednehmende gebrauchten dieſes Wort, wie 
Empedokles: 

AKaleer' iyö 8 Dumm Heöc Außoorog, oux tr. 

Iunrog u Kiki 
*) Wahrſcheinlich aus irgend einem verloren gesangenen Trauer 
ſpiel. Wörtlich zu deutſch: „Freude Heil bir, o Herrſcher 
dieſes Tirynthiſchen Landes!“ | 
+) 1X, 2235: „Freude [Heil dir] Pelid': an des Mahles 
gemeinfamer Fülle gebricht’8 nicht !”’ | 
%) Empebotles bei Philoſtratus (Rep d. Apoll. I, 1.): „Freut 
ae er Ein unſterblicher Gott, kein Sterblicher langer 
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Eine beftimmte Zeit, wie jebt die Morgenſtunden, war alfo 
früher diefem Zurufe nicht angewiefen: ja man bediente fich 
feiner fogar in den verhängnißvoliften, nichtd weniger ale 
‚erwünfchten, Augenblicken, wie Polynices bei Euripides, als 
er fein Ende herrannahen fühlte: 
Kai xaloer‘ ijon yap ue neoıßaAisı oxorog. *) 

Auch diente dieſes Wort nicht blos zum Ausdruck wohl: 
woltender Gefinnung, fondern auch der Abneigung, wenn 
man von Einem auf immer gefchieden feyn will. Mit der 
Redensart kaxpa Xuipe drüde id) and, daß ich mit dem 
Andern hinfort Nichts zu Tchaffen haben wolle. 

3. In ihrem eigentlichen Sinne ſcheint der Läufer Phi: 
lippides die Formel Xaipe zuerft gebraucht zu haben, alser, 
‚wie man erzählt, von Marathon herbeieilend, den verfammel- 
ten und wegen des Ausgangs der Schlacht befiimmerten Ar: 
chonten den Sieg mit den Worten ankündigte: Xaipere, 
vıronev! [Freut euch, wir fiegen!]; woranf er augenblid- 
lich todt zur Erde fiel, alſo zugleich mit dem Freudengruße 
feinen Geift aushauchte. Der Erfte aber, der dieſes Wort 
dem Unfange eines Briefed vorfeste, war der Athenifche De⸗ 
magog Eleon, wie er den Athenern die angenehme Nachricht 
von dem Sieg bei Sphacteria **) und der Gefangennehmung 
der Spartaner gab. Allein nad) ihm kehrte Nicias in feinen 
Berichten aus Sicilien wieder zu der alten Sitte zurüd, in 
Briefen fogleich mit den Gegenftande felbft anzufangen. 





*) Eurip. Phoͤniz. 1462: „D freut eu! mi umhuͤllt bes 
reits des Todes Nacht!” 


++) Kleine Infel an der Meſſeniſchen Hüfte im Peloponnes. 
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4. Plato Hingegen, der bewunderte Plato, ber befte Ge⸗ 
. fesgeber in folchen Dingen, verwirft das Yaips durchaus, 
als unebel und niedrig, und bringt dagegen den Wunſch 
ev npdtrev [wohl zu eben) auf, ald welcher auf geifliges 
und leibliches Wohlbefinden ſich zugleich beziehe. Er macht 
ed daher in einem Briefe au den Dionyſius Diefem zum Bor: 
wurf, daß er dem Apollo, in einem Lobgedicht auf ihn, Kaige 
zugerufen, einen Gruß, der fich nicht einmal gegen würdige 
Menfchen, gefchweige gegen eine Gottheit mit Schidlichkeit 
gebrauchen Taffe. 

5. Der göttliche Weife, Pythagoras (wiewohl er uns 
nicht gewürdigt hat, etwas Schriftliches, das ihn felbft zum 
Verfaſſer Hätte, anf uns kommen zu laſſen), bediente ſich, fo 
viel fich aus der Sitte feiner vertrauten Schüler, eined Dcel: 
lus Lucanus, Archytas und Anderer, abnehmen läßt, am An: 
fange der Briefe weder des Yalgeıv nod) des EV noparrem; 
fondern wollte,. daß man mit dan Worte Yyıaiverv [gefund 
feyn] anfangen ſolle. Wenn daher feine Jünger einander 
Briefe von einiger Wichtigkeit zu fchreiben Hatten, fo febten 
fie fletö das vylaıve oben an, anzudeuten, daß der Eine 
dem Andern das angemeflenfte Gut für Leib und Seele, ein 
‚Gut, das alfe übrigen menfchlichen Güter in ſich faffe, an- 
wünſche. Und ihr dreifaches, verſchränktes Dreieck, das 
Pentagramm, *) das Erkennungszeichen der Glieder dieſes 
⏑⏑»⏑—»», 

2) Die und unter dem Namen Druidenfuß betannte Figur: 


* 
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Ordens, nennen fie vyelc ſdie Gefunbheitl. Mad; ihrer 
Anfihtiftin dem Iyıaiveıv dad 20 nedrrem md Yerlpbır 
zusleich enthalten, waͤhrend jedes der beiden letztern das 
vᷣyiceiverr noch nicht in ſich ſchließt. Auch gab es Pythago⸗ 
raͤer, z. B. Philolaͤus, welche die rerocxrugldie Vierzahl], 
ihren hoͤchſten Schwur, die nach ihrer Lehre die vollkommen⸗ 
ſte Zahl ausmacht, *) die Grundbedingung der Geſundheit 
nannten. 

6. Doch warum berufe ich mich auf ſo alte Vorgänger? 
Schickte ja doch ſogar Epikur, ein Mann, der ſo große Freude 
an der Freude hatte, und weichem das Vergnügen über Al—⸗ 
led galt, den ernfthaftern feiner Briefe (derem freilich nicht 
viele find) und folchen, die er an feine vertrauteften Freunde 
richtete, nicht das Xaipe, fondern dad vyiasve voran. 

Ferner wirft du in der Tragödie, fo wie in der alten 
Eomödie fehr Häufige Beiſpiele finden, wo mit vylare in 
der Anrede gegrüßt wird. Auch in der Stelle des Homer 

ODAE te zal ukya xaige — **) 
wird ganz dentlich das vyıaiveıv dem xcioerv vorange⸗ 
teilt. Bei Aleris ‚Ander ſich: 

"N dtonof, vrlaus, :ög XoovIoc ZinAvdag! ***) 





*) Nach Seagers vorſchlag in Classical Journ. Vol. XI. 


p. 201.:7 Tov — dnoreiti, xal vyeloeç etc. 
Bergl, Berfteigerung der philof. Orden, 4 

*) Odyſſ. XXIV, 401: „Wohlſeyn und Freude ſey dir, und 
beftändiger Segen der Götter!” 

+) Aus einem unbekannten Luſtſpiel Deſſelben. Woͤrtlich: „D 
— ſey geſund (fuͤr: ſey gegruͤßt), wie ſpaͤt kommſt du 
o 


Ueber ein Verſchen im der Begrüßung. Se 


Bei Achaͤus a 
"Huo nenpeyacg. Band, =‘ & — ROL 9 
Und bei Philosmon: 
"Aa 8° vyelav nowrov, elr röngeklar, „ 
Tetrov 8: yalgay, ei! opelitıv undei. 
Und jener Stolien- Dichter, deifen auch Plato gedenft, was 
fagt Der? „Geſundheit ift das Erſte, das Sweite ſchön, 
bas Dritte reich zu ſeyn.“ Der Freude gefchieht dort gar 
feine Erwaͤhnung. Endlich um noch jene allbekannte Stelle, 
die in Jedes Munde ift, anzuführen: 
O Geſundheit, aller Goͤttinnen herrlichſte, 
Wer mit dir verlebte 
Der irdiſchen Tage Reſft! ***) 
Wenn alſo die Geſundheit (Fyelc) die herrlichſte aller 
Gböttinnen iſt, fo muß wohl auch ihre Gabe, das oͤyrclverv, 
allen Gütern vorangeſtellt worden. 

7. Noch köonnte ich dir eine ganze Menge ſolcher Stel⸗ 
len aus Dichtern, Geſchichtſchreibern, Philoſophen, aufwei⸗ 
fen, bie fämmtlich dem Öyıeivern den Vorzug geben; allein 
am midy nicht dem Vorwurf auszuſetzen, diefer Zuſchrift eine 
Hefchmäsige und geſchmackloſe Breite gegeben, und das Liebel 





H „Hier Yin ich — das Graͤnliche iſt vollbracht; nun fey ges 
gruͤßt mie Freund! (dafuͤr: fey geſund mir). Bragment 
des Tragikers Achaͤus. 

+), „Geſundheit vorderſamſt, dann Gluͤck in meinem Thun, 
zum dritten Freude, endlich keine Schulden — wuͤnſch' 
ich mir.” Fragment des Komiters Philemon. 

***5) Aus Ariphrons Hymnus auf die Gbttin ber Geſundheit 
bei Athenaͤus am Schluß des 15. Buchs. 


X 
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ärger gemacht zu haben, fo begnüge id) mich, nur einige we: 
nige Beifpiele aus der alten Geſchichte beizufügen, die mir 
eben beifallen, und mit diefem Gegenflande in fehr naher 
Derwandtfchaft ſtehen. 

8. Als Alexander der Große eben im Begriffe war, die 
Schlacht bei Iſſus zu Tiefen, fo trat (wie Eumenes and 
Cardia in feinem Briefe an den Antipater erzählt) Hephä- 
.ftion zu ihm in das Zelt, und — geſchah es aus Vergeklich: 
keit und in der Zerftreuung, wie bei mir, oder weil ihn 
irgend eine Gottheit dazu nöthigte, genug, ed ging ihm 
wie mir, und er redete den König mit den Worten an: 
y, Yyiaıve, o König, es ift Zeit, auszurücken!“ Alle Um- 
. ſtehenden waren beftürzt über den feltfamen Gruß; Hephä- 
- Sion wäre beinahe vor Scham in die Erde geſunken; da 
fprach Alexander : „Nun gut, idy nehme es als eine glückli⸗ 
. be Vorbedentung: du verfprichft ung, daß wir wohlbehaften 

aus dem Treffen zurüdkommen werden.‘ 

9. Dem Antiochus Soter träumte vor der Schlacht, die 
er den Balatern zu liefern im Begriff war, Alerander erfcheine 
ihm und befehle ihm, feiner Armee das Wort UMıaivav 
als Feldgefchrei zu ertheilen; er that es, und unter diefem 
Zofungsworte erfocht er jenen fo glorreichen Sieg. 

so. Ptolemäus Lagi bediente ſich in feinem Briefe an 
Seleukus des. Xaipe und vyiave gerade in umgekehrter 
Drdnung Mit dem Iebtern begrüßte er ihn am Anfange 
des Briefe, am Schluffe aber fente er Xaioe anflatt des ges 
wöhnlichen Eewco.i:7e wıhl). S vo berichtet und wenig: 

ſtens der Sammer von Profemäus Briefen , Dionyſodor. — 
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11. Endlich verdient wohl auch jene Sitte des. Königs 
Pyrrhus von Epirus angeführt zu werben, eined Mannes, 
der als Feldherr den näcften Rang nad) Alexander einnimmt, 
aber mehr als irgend Einer die Unbeſtändigkeit des Glückes 
erfahren Hat. So unermüdet diefer König war, den Göttern 
Gebete, Opfer und Weihgefchente darzubringen,, fo war das 
Gut, welches er ſich erbat, niemals ein Sieg, oder größere 
Macht, oder Vermehrung feines Ruhms und feiner Reid), 
thümer, fondern einzig und allein das Yyıalvsıy; indem er 
der Meinung war, daß, fo lange er nur gefund wäre, die 
übrigen Güter alle ihm Teichtlich zufallen würden. Und ich 
folte meinen, Pyrrhus hatte Recht: mangelte ihm, diefed 
Einzige, was konnten ihm alle übrigen Herrlichfeiten nützen? 

ı3. Allein ich höre mir entgegen halten: „Jeder Formel 
ift nun einmal ihre beflimmte Zeit angewiefen; du Haft 
diefe Zeit verwechfelt, und fomit haft du, wenn auch nicht 
etwas Nachtheiliges gefagt, doch wenigftend — bei’m rechten 
Lichte befehen — nicht minder verfehrt gehandelt, ald wenn 
Einer den Helm um das Bein, Ind die Beinfchienen um den 
Kopf binden wollte. Ganz recht, mein Lieber; wenn du 
mir aber nur fagen Lönnteft, ob es überhaupt eine Zeit gibt, 
- wo die vyela nicht am rechten Orte ift. Ich dächte, man 
braucht Das Gefundfeyn eben fo nothwendig des Morgens 
und Mittags, wie um Mitternacht, zumal ihr vielbefchäftig- 
ten Staatsbeamten, deren Kräfte fo mannichfach in Anſpruch 
genommen find. Zudem, Wer den Andern mit Xaipe grüßt, 
änßert einen bloßen Wunfch, ein bloßes Wort von guter 
Borbedeutung: Wer hingegen mich „geſund ſeyn“ heißt, legt 
in dieſen Gruß zugleich die heilfame Erinnerung, auf Alles 


\ 
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gu achten, was meiner Befunbseit zutraͤgtich if; er wünſcht 
«fo ıitht bioß, fondern gibt mir awch noch eine gute Lehre. 

15. Und mie? Steht nicht in den Befchten, welche ihr 
vom Kaiſer ſelbſt erhaftet, jederzeit: die Srmahnung:oben:am: 
Trage Sorge für bein Wohlbefinden? *) Gewiß 
ein febr vernänffiger Gebrauch; denn wenn ed an biefer 
Hauptbedingung fehlte, fo. wäret ihr ja zu allem Uebrigen 
mmühe. Und wenn ich nicht: ganz unbekannt mit dem R⸗ 
mifchen Sprachgebrauch bin, fo gebt ihr ja ſelbſt bisweilen 
einen freundfichen Gruß mit der Erkundigung — bes An⸗ 
dern Wohlſeyn zurück. 

14. Alles Dieſes habe ich wicht deßwegen gelegt, als ob 
ich dad Xaipe abſichtlich verdrängen und an feine Stelle das 
e Yvryiaıve ſetzen wollte, fondern bloß um ein unvorſetzliches 

WBerfehen zu entfchuldigen. Denn es wäre doch wohl Lächer- 

lich, das Ungewöhnliche zu fuchen, und die, jeder Tadeszeit 
eigenthämlichen, Begrüßungen mit Fleiß zu verwechfeln. 

15. Uebrigens geftehe ich, den Göttern zu Danf ver: 
pflichtet zu ſeyn, daß meiner Zunge, wenn fie nun doc, eins 
mal ſich verfehlen mußte, ein Wort eutfchlüpfte, dad von 
noch viel befierer Vorbedeutung als das gewöhnliche iſt: und 
es wird nicht viel fehlen, fo waren ed Hygéa oder Aesculap 
fetöft, die mir das Wörtchen uylaıve eingaben, und dir for 
mit durch, meinen Mund eine lange Geſundheit verkündigten. 
Wenigſtens könnte ich. mir, ohne die Einwirkung einer Gott⸗ 





25) Diefe Cübrigens. in Briefen —* am Schluſſe ge 
fegte) Formet hieß: Cura , ut valeas, ober: Valsıudinem 
tuam- cura. diligenter. 
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heit anzunehmen, ein ſolches Begegniß wicht erkiaͤren, da ich 
mich doch fonft nie, in meinem ganzen langen Leben nie, im 
einer aͤhnlichen Serftrenung befunden hätte. 

16. Soll ich aber aud) eine bloß menſchliche Entſchul⸗ 
digung bes Geſchehenen anführen, fo dürfte die Sache weni⸗ 
ger befremdend erfcheinen, wenn ich dir füge, daß vielleicht 
gerade das Beftreben, mic dir an jenem Morgen in einens 
recht vortheilhaften Lichte zu zeigen, eben weil mein Berlan⸗ 
gen darnach zu heftig war, nich befangen machte und einen 
Unſchick begehen lieh, der gerade das Gegentheil von dem, 
was ich wollte, zur Folge Haben mußte. Möglich, dak men 
aud) durch die Menge der Soldaten, welche bei folchen Anf⸗ 
wartungen nicht ſeiten die Ordnung flören, und Andere balb 
vorwärts, bafd auf die Seite drängen, verhindert wird, feine 
Gedanken gehörig beifammen zu behalten. 

7. Am Ende weiß ich nur zu ont, daß, wäÄhremd die 
Uebrigen mein DBerfehen dem Unverſtand, dem Mangel an 
Erziehung sder gar einem gewiffen Aberwise Schuld gaben, 
du ſelbſt in der ganzen Suche nichts als ein Seichen ſchüch⸗ 
terner Berfchämtgeit, und eines ſchlichten, ungekünftelten, 
aber freilich auch jener Gewaändtheit entbehrenden Bench 
mens erblickteſt, weiche nur durch ein befkändiges Sichum⸗ 
treiben unter den Menſchen gewennen wird. Dieß. laſſe ich 
mir denn gerne gefallen: denn große Zuverſichtlichteit in fol 
chen Dingen gränzt gar zu nahe an unverfchämte Kedheit. 
Möchte ich freifich mie wieder in einen folhen Fall kommen, 
oder,_wenn es ja feyn müßte, fo möge es wenigſtens immer 
zur guten Vorbedeutung werden. 
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ı8. Etwas Aehnliches trug fich, wie man erzählt, unter 
dem erften Auguftus zu. Diefer hatte, zufolge eines ſehr 
gerechten Ausfpruces, einen Wann, ber eines ſchweren Ber- 
brechens fälfchlich angeklagt war, für unſchuldig erklärt. Der 
Losgeſprochene wollte ihm danken, und rief mit lauter Stims 
me: „Ich danke dir, Kaifer, daß du fo Übel und ungerecht 
gerichtet haft!’ Die Begleitung des Kaifers wollte in der 
erften Entrüftung über den Menfchen herfalien, und würde 
ihn zerriffen ‚haben, hätte der Monarch nicht mit den Wor- 
ten gewehrt: „Gebt eudy zufrieden! wir mäffen nicht Darauf 
fehen, was er geſagt, fondern wie er es gemeint hat.” Go 
der Kaifer. Du, aber magft auf meine Gefinnung oder auf 
das Wort fehen, das meine Zunge ſprach, jedenfalls wirft 
du finden, daß jene wohlmeinend, Diefed von guter Vorbe⸗ 
deufung war. 

19. Doch ich fehe, daß ich geſchwätzig genug geworden 
bin, am mit Recht fürdyeen zu müſſen, ic) möchte gar in deu 
Verdacht gerathen, den Fehler abfichtlicd) gemacht zu haben, 
nur damit ich diefe Apologie ſchreiben könnte. Und gleich: 
wohl wollte id), mein lieber Aesculap, diefe Vlaͤtter müßten 
fo fehr gefallen, daß man fie nicht fowohl für eine wirt 
liche Schubrede, als für einem Auffab haften möchte, den ich 
über eine gefuchte Deranlaffung in der Abſicht fehrieb, eine 
Talentprobe abzulegen. 
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tyceinus (Lucdan).. Dermotimus. 


1. Lycinus. Go viel ich aus der Haſtigkeit deines 
Ganges und diefem Buche zu fchließen vermag, eilſt da zu 
Deinem Lehrer, lieber Hermotimus. Was gieng dir denn im 
währendem Gehen im Kopfe herum? Du bewegteft die Lip⸗ 
pen unter halblauten Gemurmel, und machteſt fehr lebhafte 
Dewegungen mit den Händen; ed war, als ob du bei Dir 
ſelbſt irgend einen Vortrag zufammenordneteft, oder über 
eine fpibfindige Frage, eine verfängliche Beweisführung,, oder 
irgend eine foppiftifche Aufgabe ſtudirteſt. Alſo nicht einmal, 
wenn du auf der Straße Hit, kannſt du uuthätig ſeyn? Im⸗ 
mer haft -du doch etwas Ernfthaftes im Werk, bit immer 
darauf betacht, in deinen Studien dich zu fördern. 

Hermotimus. Bei'm Jupiter, Lycinus, esift fo mas. 
Sch wiederholte nämlich den geftrigen Vortrag unſers Meiſters 
Sat für Say bei mir ſelbſt. Wahrhaftig, es follte Niemand 
auch nur einen Augenblid ungenügt verſtreichen Taffen, wer 
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da weiß, wie wahr das Wort des Arztes aus Eos ) ift: 
„das Leben iſt Eurz, die Kunft ift lang.” Und doch ſag⸗ 
te Hippokrates dieß nur von der Arzneitunft, welche noch 
teicht genug zu erlernen ift im Vergleich mit der Philofophie, 
einer Wiffenfchaft, in deren Befis man ſich auch in noch fo 
langer Zeit nicht feben Bann, wenn man nicht feinen Blick 
unverrücdt und mit gefpanntefter Aufmerkfamteit auf fie ge- 
heftet Hält. Und um was ed fich handelt, ift in der That 
Feine Kleinigkeit: entweder in der großen Fluth gemeiner, 
unwiffender Menſchen elendiglich unterzugehen, oder im Um⸗ 
gange mit der Weisheit des höchften Glückes zu genießen. 

2. Lycinns. Wahrhaftig, ein fchöner, herrlicher Preig, 
mein lieber Hermotimus! Und, fo viel ich aud der langen 
Zeit, die du fchon philofophireft, und aus der-anhaltenden 
Mühe vermuthe, mit welcher du, wie ich fehe, dein Studium 
betreibft, fo kannſt du von diefem Ziele fo ferne nicht feyn. 
Deun wenn ich mich recht erinnere, fo find ed nun zwanzig 
Jahre her; während welcher ıch dich nie zu Gefichte bekam, 
ohne daß du entweder auf dem Mege zu deinen Philofophen 
gewefen mwäreft, oder über einem Buche gefeflen, oder die 
nachgefchriebenen Lehrvorträge wieder abgefchrieben hättet. 
Dabei fiehft du vor lauter Studiren fo blaß und abgezehrt 
aus, daß ich glauben muß, du gönneft dir nicht einmal die 
Ruhe des Schlafs. Unter dieſen Umſtänden follte es doch 
wohl nicht mehr fange anftehen, bis Du jenes höchfte Glück 
erreichft — oder bift du wohl gar, ohne daß wir's merken, 
Thon im Beſitz deffelben ? 


9) Inſel im -icarifhen Meer in ber Nähe Kleinaſiens. 
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Hermotimus. Wie follte ich's, mein befter Lycinus ? 
ich, der nun erſt anfängt, den rechten Weg, der zu demfels 
den führt, vor ſich zu fehen? Ach mein Freund, es ift wie 
Heſiod ſagt: *) die Tugend wohnt auf einer fernen, ſteilen 
Höhe; der Weg zu ihr ift Tange, ranh, und Loftet den Wan⸗ 
derer des Schweißes nicht wenig. 

Lycinus. Wie, Hermotimus, du häfteft alfo noch 
nicht genug gefchwist und gewandert ? 

Hermotimus O nein! denn wäre id, fihon auf der 
Höhe, nichts follte mich hindern, mein Glück in aller Fülle 
zu genießen. Für jebt aber fange ich erft an zu fleigen. 
53 Lycinus. Mber derfelbe Heſiod fagt ja auch: 
„rer Anfang ift der ganzen Arbeit Hälfte.’ **) Und fo werde 
ich wohl nicht Unrecht haben, wena ic) fage, du fenft num 
fdyon auf der Witte deines Prades. 

Hermotimus. Noch lange nicht, mein Lieber! Denn 
da wäre ſchon viel überftanden. 

!ycinus Nun fo -fage: wie weit biſt du denn bis 
jetzt gekommen? 

Hermotimus. Noch bin ich ganz unten am Fuße des 
Derges: aber ich firenge alle Kraft an, emporzuklimmen. 
Der Pfad iſt fo fchlüpfrig und holpricht, und chne eine hülfe 
reihe Hand gehr’s nicht. 

Lycinus. Nun, dein Meifter ift der Mann, fie die 
zu bieten; ev wird, wie der Homerifche Jupiter eine goldene 
Kette, fo feine Weisheitslehren von der Längft erflirgenen 





5) Werte und Tage v, 288 f. 
**) Evendaf. v. 40, 


— a 
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Höhe Heraktaffen, und dich an denſelben emporheben Ab zu 
fi und gu der Tugend hinaufziehen. 

Hermotimus. Go ift es in der That, mein Freund. 
Läde es übrigens blos an Jenem, fo wäre ich wohl langft 
ſchon zu den Glüͤcklichen emporgezogen: allein un mir ſelbſt 
fehlt es noch. 

4. Kycinus. Sey nur immer gutes Muthes, und 
behalte ftetd das Ziel deiner Wanderung und das hohe Glück, 
das nich oben erwartet, im Auge, zumal dba der Meiſter dein 
Streben fo bereitwillig unterftüst. Hat er dir übrigend As 
nen beititnmten Zeitpunkt genannt, an welchem da hoffen 
darfft, vben zu ſeyn? Etwa übers Jahr, mad; den Pana⸗ 
thenden oder nad) den Efeufinien ? 

Hermotimus. Die Zeit wäre zu kurz, mein guter 
Lyeinus. 

Lycinus. Aber doch in der naͤchſten Olympinde? 

Hermotimus. Auch dieſe Friſt iſt noch zu kurz, wm 
vollkommen in der Tugendübung, und jenes Glückes theil⸗ 

haftig zu werden. 

Lycinus. Doch wenigſtens ganz gewiß nach zwei 
Olympiaden? Denn ſonſt hätte man alle Urſache, euch großer 
Trägheit zu beſchuldigen, wenn ihr, um auf eine Höhe zu 
gelangen, längere Zeit brauchtet, als man nöthig hat, um 
mit aller Bequemlichkeit von den Säulen des Herkules 
IGibraltar] nad) Indien dreimal hin und her zu reifen, ge» 
fegt auch, daß man nicht den Färzeften Weg nähme, fonbern 
die Reife durch manche Kreuz = und Duerzüge in den dazwis 
fchen liegenden -Zändern unterbräce, Und ’am wie viel höher 
und fteiler follen wir uns denn eure Tugendhöhe vorftellen, 
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als jenes Aorned *) war, das Alexander doch nur in werte 
sen Tagen mit Sturm einnahm ? 

5 Hermstimnd Es giebt gar kein Heichnie für 
diefe Sache, Lycinus: Die Höhe, die ic, meine, laͤßt ſich 
wicht wur fo mit ſtürmender Hand umd in wenigen Augen 
blicken einnehmen, und wenn zehentauſend Alexanders an⸗ 
griffen. Waͤre Dad, wie Biele gäbe es, die hinauf wollten! 
Immerhin iM die Zahl derer fehr groß, die vecht herzhaft 
auizufleigen beginnen, und mehr oder weniger voran kommen. 
Allein wenn fie ungefähe zur Hälfte gefommen find, umd der 
Beihwerven und Mühfeligkeiten immer mehrere ihnen aufs 
floßen, dann wird die Anſtrengung ihnen. unerträglich; fie 
verzweifefn am Gelingen, und Beuckend und in Schweiß zer⸗ 
fließend ehren ſte wieder um: »ie aber bie zum Ente altes 
hatten, gelangen anf den Gipfel, führen von nun an anf 
immer ein Zehen voll nrıbefchreibficher Worme, und fehen von 
ihrer Hoͤhe anf die übrigen Sterblihen wie anf Ameiſen 
herab. 

Lyeinus. D wehe Hermotimnd, zu was für winzigen 
Sefhöpfen macht du uns da! Nicht einmal Pygmaen fols 
Yen wir fegn, fondern- arme Dingerchen, die auf dem bloßen 
Boden herumkriechen! Aber freilich, wer eimmal in Gedan⸗ 
ten fo hoch fleht und von der Höhe herabſchaut, wie du, 
dem fünnen wir nicht anders vorkommen, "Mir gemeiner 
Plunder der Erdebewohner Haben alſo Hinfort nebſt den 
Bbttern auch euch anzubeten, weun ihr Bas Tangerfehnte 





*) &, Xobtengefp. XIV, 6, - 
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‚Zief eures Strebens ‚erreicht habt, und über den Wolken 
wandelt. - 

Hermotimusd. Der Himmel gebe, daß wir oben wäs 
zen, guter Lycinus. Aber ach — es fehlt noch fo viel! 

6. Lyciuus. Gleichwohl haft du mir noch nicht ges 
fagt wie viel: ich möchte doch eine ungefähre Zeit willen. 

Hermotimus. Ich weiß es feibft nicht genau. Doc 
vermuthe ich, Daß es nicht über zwanzig Jahre anftchen 
wird, bis auch ich vollends den Gipfel erftiegen haben werde, 

Spcinu 8. Herkules, eine fange Zeit! 

Hermotimus. Es ſteht aber auch das Herrlichfte am 
Ziel, Lycinus. 

Lycinus. Das mag wohl feyn. Aber was die zwan⸗ 
sig Jahre betrifft, wie kann denn dein Meifter dir Bürge 
feyn , Daß du fo lange leben werdeſt? Oder ift er etwa nicht 


bios Philoſoph, fondern auch Prophet und Wahrfager und 


erfahren in den Künften der Chaldäcr, welche die Zukunft 
auszurechnen veritehen? Deun ich kann doc, nicht wohl glau⸗ 
ben, Daß du. Aus Uugewiffe hin, ob du deine Ankunft auf 
der Tugendhöhe auch erichen werdeft, fo viele Mühe und 
Anftrengung bei Tog und bei Nicht erduldeteſt, da du doch 
nicht wiffen Bönnteft, ob nicht, wenn du fchon ganz nahe 
am Gipfel bift, das Verhängniß über dich kommen, und ins 
dem es Dich am Deine faßt und herabzieht , beine fchönen 


Hoffnungen vereiteln wird. 


Hermotimne Haft ein, Lycinus, Gott verhüterek ! 
D wäre es mir Doch vergönnt, nur einen einzigen Tag die 
Seligkeit, ein Weifer zu feyn, zu genießen! 
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Lycinus. Wie? ein einziger Tag wäre dir Erfah für 
fo viele Mühen ? 
Hermotimns. Gogar mit einem Augenktide wollte 


ich vortieb nehmen. 


7. Lycinus. Woher aber weißt du denn, daß da 
oben eine Seligkeit zu gewinnen iſt, um welche ſich's ver» 
Iohnt, altes Mögliche zu thun und zu leiden ? Du biſt tod) 
nie ſelbſt oben gewefen. 

Hermotimud. Der Meifter fagt’s, und ihm glaube 
ih. Er muß es genau wiflen, da er Längft ſchon auf dem 
höchſten Gipfel ift. 

Lycinus. So ſage mir doch, um der Goͤtter willen, 
wie beſchrieb er dir denn dieſe Seligkeit? Sind es etwa 
Reichthümer, oder Ehren, oder überſchwängliche Sinnen⸗ 


genüſſe? 


Hermotimus. Das (ey ferne, Freund! Das Leben 
auf der Tugendhöhe Hat mit folchen Dingen nichts zu fchaffen. 

Lycinus. Nun — wenn es diefe nicht find, welche ats 
dere (Güter ſagt er denn, daß man am Biele der Prüfung 
Davon tragen werde ? 

Hermorimns. Meisheit und Stärke des Gemüths, 
und das an ſich Schöne, das Nechte, und eine fichere und 
klare Einficht in die wahre Befchaffenheit aller Dinge; Reich: 


thümer aber und Ehren und Sinnengenüffe und Alles, was 


des Leibes iſt, Hat, wer ſich zu jener Höhe aehoben, zunor 
abgeftreift und auf Erden gelaſſen, auf diefelbe Weile, wie 
Herkules, da er fid) auf dem Oeta verbrammte, zum Gotte 
geworden ift: denn fobald er fich alles deffen, was von der 
Mutter her Menfchliches ihm auhieng, entäußers hatte, 
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fihwang ſich das vein Gottliche feines Weſens, von den Flam⸗ 
men geläutert, zu den Bdttern empor. Eben fo werden die 
Beiten durch Die Weisheit, wie mittel eines Reinigungs 
feuerd, von allen jenen Dingen entbunden, weiche Andern, 
die nicht richtig zu urtheilen vermögen, bewundernd « und 
wänfchenswerth erfcheinen. Und wenn ite auf der Höhe an⸗ 
gelangt find, vergeſſen fie im Vollgenuſſe ihres Glückes al 
ler Schäge und Ehren- und Moltüfte, und lachen der The⸗ 
son, die folchen Dingen einen Werth beilegen. *) 

8 Lycinas. Nun beim Herkules vom Deta, das 
muß ‚wohl ein erhabenes Glück feyn, das die Leute da oben 
genießen. Aber ich möchte doch wohl wien, guter Hermoti⸗ 
mad, ob fie and, bisweilen, wenn He Zuft haben, ihre Höhe 
wieder verlaffen können, num der Dinge, Die fie unten zus 
rückgelaſſen, ſich zu bedienen: oder müſſen fie nun ein für 
allemal oben bieiven, und im befländigen Umgange mit. der 
Zugend den Reichthum, den Ruhm und bie Botuft wit 
Berachtung anfehen ? 

Hermotimus Nicht nur Bas, mein Fieber Lycinus; 
fondern- der Gtüdlihe, welcher in der Tugend vollkommen 
geworden ift, kann nie wieder bem Zorne, der Furcht ober eis 
ver Begierde unterthau werden; noch wird je Kummer oder 
irgend ein anderer Affect ihn befallen. 

Lycinus. Glieichwohl, wenn ich offenherzig fagen fo, 
was wahr iſt — doch nein ich fchweige ; ich würde mich, denke 
ich, verfündigen, wean ich das Thun der heiligen Weiſen in 
argwöhnifdye Unterfachung ziehen wollte. 








*) raur eival Te r 
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Hermotimne. Durchaus nicht: rede frei, es ſey was 
«6 wolle. 

L2yeinus. Siehſt du, liebſter Freund, ich weite weht, ’ 
aber — ich habe das Herz nicht. 

Hermotimus. Warum denn nicht? Butt gefaßt, 
mein Beſter? Wir find ja unter uns. 

9 Lyceinns Alted, was du mie da erzaͤhlteſt, lie⸗ 
der Hermotimus, hörte ich mit vieler Aufmerkfamdeit an, 
und glaubte wirklich, Daß es fo fey, wie du fagtefl, und daß 
jene Leute weife und vechtfchaffene Männer märden, und fo 
weiter. Und in der That, deine Schilderung machte einen 
lebhaften Eindruck anf mich. So wie du abes hinzufehteſt, 
auch von Reichthum;, den Ruhm, die Wolluſt verachteten fie, 
und wären nicht mehr im Stande, ſich zu erzürnen, oder 
ſich zu betrüben, da, lieber Freund — und das geſtehe ich 
dir unter wire Yugen — da ſtutzte ih, und erinnerte mid 
anwilttaͤhrlich an Etwas, das ich einen Gewiſſens neulich 
habe thun fehen — ſoll ich fagen Ben? oder that dev Name 
nichts zur Sache? 

Hırmotimnd Der Name ift nichts weniger ale 
Veichguttig: nenne Ihm immer: 

Lycinus. Je nun. — ed war dein eigener Meiſben, 
Abrigens ein Mann, ver ſchon wegen ſeiner grauen Haare, 
un überhaupt alle Wdytung vorbient. 

Hermotimns. Und was that ar denn. | 

Lycinnd Du kenuſt ja den Fremden Herakica, 
Der ſchon ſeit geraumer Zeit feine Schrie beſuchte⸗ 2} meine 
den Ruthkopf, den Zauker. 

———— Ja wohl deun⸗ su ihn: Die heiten 


‘ 


- 
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Lycinus. Diefer hatte ihm vermuthlich das Lehrgeld 
nicht zu rechter Zeit bezahle. Da kriegte ihn der Meiſter zu 
paten, fchlang ihm feinen Mantel um den Hals, und fchleppte 
ihn im grimmigften Zorne und unter lautem Gefchrei vor 
Me Obrigkeit. Und hätten nicht einige feiner umftehenden 
Bekannten den jungen Menſchen ihm aus den- Händen gerifs 
fen, alaude ficherlich, der Alte wäre ihm mit den Zähnen in 
die Nafe gefahrens fo wüthend war er. 

10. Hermotimus Div ift ein ſchlechter Menſch 
von jeher; vom Bezahlen will ber Undankbare gar nichts 


wiffen. Alte die vielen Schuldner, denen der Meifter auf 


Zinſen geborgt hat, erfuhren von ihm nie eine-foldye Bes 


„ Yandtung: das macht, fie bezahlen ihm auch die Zinſen rich⸗ 


tig und auf den Tag. 
Lycinus. Aber, mein Beſter, geſedt, fie zahlten nicht, 
wie da ? wiewohl, die Weisheit hat ihn ja ausgeläutert; es 


‘wird ihn alfo wohl nicht kümmern, da er der Dinge u 


‘mehr betarf, Die er anf dem Deta zurüdlich ? 

Hermotimus. Meint du denn, es fey ihm dabei 
um fich feibft zu hun, wenn er fi) mit Geldfachen. befaßt? 
Er hat noch unerzegene Kinder, für die er forgen muß, daß 
fie in Zuknnft keinen Mangel leiden. 

Lycinus. Seine Schuldigkeit wäre, auch diefe auf Bie 
Tugenvhöhe zu führen, damit fie bei Verachtung des Reich⸗ 
thums fo glücklich wären, als er ſelbſt if. 

1.7 Hermotimus. Ich Habe jene Peine Zeit, Lyci⸗ 


nus, mic, hieruber mit dir einzulaſſen. Ich eile jest in ſei⸗ 
‚nen Hörfaal: fonft könnte ich in Gefahr kommen, feinen Vor⸗ 


rag ganz und gar gu verfäumen. - 
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Lycinus. Das haft Fu nicht zu befürchten, guter 
Hermotimus: für heute find Serien angefagtz du kannſt alfe 
das Uebrige des Weges erfparen. 

Hermotimus. Wie verftehe ich das? 

Lycinus. Du. wirft ihn heute gar. niche zu fehen bes 
kommen, wenn anders Dem öffentlichen Anſchlag zu alauben- 
if, den ich vorhin über feiner Thüre fah; dorf fteht nämlich 
mit großen Buchfladben auf einem ZTäfelchen gefchrieben: 
Hente find Leine philoſophiſchen Unterredungen. 
Wie idy mir habe fagen laſſen, fo fpeiste der gute Diann ges 
tern bei dem verehrten Eutrates, weldyer zur eier des Ges 
burtötages feiner Tochter ein großes Gaſtmahl gab. Das 
Geſpraͤch kam auf phitofophifche Gegenſtände, au welcen er 
den Iethafteften Autheil nahm: befunders aber eveiferte er 
ſich in einem Streit mit dem Peripateriter Euthydemus über 
die Punkte, worin fie von den Stoikern abachen. Das hefs 
tige Gefchrei, die Erhigung, und die lange Dauer des Gela⸗ 
ges, das fich tief in die Nacht Hineinzog, hätten ihm, wie 
man erzählt, Kopffchmerz verurſacht. Ohne Zweifel trank ex 
"dabei etwas über Durſt; Die Gäfte werden’s ihm wohl, wie 
‚08. zu gefchehen ‚pflegt, mehrmals zugebracht Haben : auch af 
er wohl miehr, als Für feinen alten Wagen aut war. Daher 
MU er bei feiner Nachhaufekunſt ein ſtarkes Erbrechen bes 
kommen, und fh kaum noch Zeit genommen haben, alte bie 
Gtüde Fleifh, die er feinem bei der Tafel hinter ihm fies 
henden Diener zugefchoben hatte, ſich vorzäflen-zu taffen und 
Jorgfältig zu verflegeln. . Hierauf hätte er (Ich, mit dem Bes 
fehl, Niemand einzulaſſen, zu Bette gelegt, und ſchlafe bis 
auf diefe Stunde. Dieß erzählte in meinem Beifeyn fein. 
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Bedienter Midas einer großen Zahl von Schüfern, welche 
Hierauf ebeufalls Alte wieder umkehrten. 

12. Hermotimus. Rum, Lycinus, wer Kat dein 
gewonnen, mein Meiſter, oder Euthydemus? Hat Midas 
wicht auch daon was geſagt? 

Lycinus. Aufangs folten ſich Beite fo zirmlich die 
Waage gehalten haben: am Ende aber gewann euer alter 
Herr vällig die Oberhand, und der Sieg war entfdhieden auf 
eurer. Seite. Für den Euthydemus ift die Sache nicht un⸗ 
bintig abgelaufen: ee bat ein aroßes Loch im Kopfe daven 
getragen. Der Menſch war gar zu großmänlig uud zudriug⸗ 
lich gewerdes; er wollte gar nicht glauben, was man ibm 
fagte, noch auch mit Ueberführungsgründen fich beitommen 
taſſen: da ſchmiß ihm bein braver Meiſter den großen Ne⸗ 
ſorshumpen, *) ten er eben in der Hand hielt, an den Kayf, 
und fs war der Streit entſchieden. 

Hermotimus. D fhön, (han! Se mub mans den 
Burſchen machen, weirhe. Weifern und Beſſern nicht nachge⸗ 
ben wollen. 

Syeinus.. Gehe verwuänftig geſprochen, Sesmotiuus! 
Weiher Daran mußte aber auch den Euthydemns plagen, 
daß er den ſanftmüthigen, über alte Leipenichaiten: erhabenen 
Alten gerade in dem Augenblicke in den Harniſch jente, wo 
ar einen et fchmeren Pobal in den Händen — - 


m. 2 
msn Ge sin — den wweren Kel von ber Tafel; 
Wer er vol: oe Tenor, Br ir en unsewäht ipn. 
| % 
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‚13. Doch genug hiervon : willſt du nicht lieber — da du nun 
doch Muße Haft — mir, deinem alten Freunde, erzählen, wie 
du es angiengft, diefes philofophifche Streben in die zu wes 
«en, damit and) ich mich von Stunde an aufmache, euer Bes 
gleiter auf derfelben Bahn zu werden? Ihr werdet doc) einen 
guten Bekannten nicht zurückweiſen? 

Hermotimus. D, wenn du nur willft, Tieber Lycinus, 
ſo ſollſt du bald fehen, welcher Unterfchied zwifchen dir und 
andern Menfcyentindern feyn wird. Glaube mir, fie werden 
dir Alle wie Kinder vorkommen, fo großarfig wird deine 
Denkart ſeyn im Vergleich gegen die ihrige. 

Lycinus. Ich will zufrieden feyn, wenn ich nur nach 
zwanzig Jahren fo weit feyn werde, als du jebt bift. 

Hermotimus. Sorge nidt: id war ungefähr in deis 
nem Alter, als ich zu philofophiren anfieng; du biſt gegen» 
wärtig doch wohl vierzig Jahre alt? 

Lycinus. Betroffen, mein Hermotimus. So gewähre 
mir alfo die gewiß nicht unbilfige Bitte, und führe mid auf 
denfelben Weg, den du ferbft betreten haft. Zuvor. aber._fage 
mir noch: erlaubt ihr euern Lehrlingen, dem Meifter zu wis 
derfprechen, wenn er ihnen etwas Unrichtiges zu fagen fcheint ? 
oder geht dieß bei euch nicht an? 2 : 

Hermotimus. Es ift eigentlich nicht Sitte: doch 
mache du immer, wenn bu Luft haft, zwifchenein deine Fra⸗ 
gen und bringe deine Einwärfe vor. Du wirft nur um fo 
fchnellere Fortfchritte machen. 

14. Lycinus. Nun das fobe ich mir, beum same: 
deinem Namenspatron! Über fage mir doch: giebt es nur 
Einen Weg zur Weisheit, den der Stoiter? Oder habe ich 

eucian. 56 Chan, 2 - 
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die Wahrheit gehört, wenn man mir ſagte, daß noch mehrere 
andere zu ihr führen? 

Hermotimus. Allerdings es giebt viele dergleichen 
Führer: die Peripatetiker, die Epikuräer, diejenigen, die 
ſich nach Plato nennen, ferner die Nachfolger des Diogenes, 


Antiſthenes, Pythagoras und noch viele Andere. 


— Lycinus. In der That, du haft recht: es find ihrer 
Diele. Nun, Hermotimudnlehren denn diefe Alle Daffelbe, 
oder find fie in ihren Meinungen verfchieden 2 

Hermotimud O gar fehr verfchieden ! 

Lyldinus. Sp kann alſo, ſollte ich denken, nicht At: 
les wahr ſeyn, was ſie lehren, weil ſie ſonſt nicht Verſchie— 
denes lehrten. Das Wahre aber, was ſie lehren, kann bei 
Allen nur ein und daſſelbe ſeyn. Nicht wahr? 

Hermotimus. Go ift es allerdings. 

15. Lycinus. Nun fage mir, mein lieber Freund, 
was hat dir gleich anfangs beim Beginne deines philofophi- 
fchen Studiums das große Vertrauen zu der ..ftoifchen Lehre 
‚eingefößt , daß du an den vielen Thüren, die dir offen flan: 
den, vorbeigiengſt, und nur durch jene, welche zur foifchen 

Schule führt, auf den einzig wahren und geraden Weg zur 
Tugend zu gelangen glaubteft, als ob alle übrigen bloß die 
Eingänge zu finftern Irrwegen ohne Ausgang wären? Auf 
was gründete fih Damals diefe deine Meinung? denn du 
mußt dieh, wenn id) dich fo frage, nicht als den Mann den- 
fen, der du jest bift, und der nun freilich gegenwärtig, fey 
es als Halbweifer, oder fchon als ganz Weifer, jedenfalls 
ein weit richtigeres Urtheil hat, als wir Leute. vom großen 
Haufen: fondern beantworte mir meine Frage als jolcher, 
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welcher du damals warft, und wa ich gegenwärtig noch) bin, 
nämlich als bloßer Laie. 

Hermotimus. Ich verſtehe nicht recht, was du willſt, 
Lycinus. we 

Lycinus. Gleichwohl iſt diefe Frage fo undeutlich 
nicht, folfte ich meinen. Da der Philofophen fo Viele find, 
ein Pluto, ein Ariſtoteles, ein Antifthenes, umd eure eiges 
pen Vorfahren, ein Chryſipp und Zeno und die Uebrigen, 
fo viel ihrer find, welche Rüdficht hat dich beftimmt, mit 
Borbeigehung alles Uebrigen gerade die Grundfäge anzunehs 
men, die du angenommen haft, und. in diefen Geifte zu 
philofophiven ? Hat dic) etwa der pythiſche Apoll (wie einft 
den-Ehärephon zu Sokrates) zu den Stoiferf gewiefen,, und 
fie für die Weifeften aller Weifen erklärt? Denn es ift fo 
feine Weife, den Einen zu diefem, den Andern zu jenem phi- 
Iofophifchen Spfteme zu vathen, indem er, wie id) mir 
vorftelle, das für Jeden Angemeſſene zu beurtheilen weiß. 

Hermotimus. Sp is nicht, Lycinus: ich hatte 
den Gott nicht Darüber befragt. 

Lycinus. Wie, die Sache ſchien dir nicht wichtig ges 
nug, un den Rath tes Gottes einzuholen? oder trauteft 
du dir wohl ſelbſt die hinlängliche Einficht zu, um das Rechte 
zu ermählen? 

Hermotimns. Das Lehtere, ich geftehe es. 

16. Lycinus. Nun ſo theile auch mir vor allen 
Dingen das Merkmal mit, am weichen ich gleich anfangs 
die befte und wahrfte Phifofophie erkennen Bann, welche ich 


mit Uebergehung aller übrigen zu erwählen habe. 
\ 2 * 
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Hermotimns Das wit ich die fagen. Ich fand, 
daß die meiften Leute ſich zu der floifchen Schule ſchlu⸗ 
gen, und daraus fchloß ich, daß fie die befte feyn müſſe. 

Lycinus. Und um wie viel waren ed deren mehr, als 
sicher, die Epikuräer, Platonifer, oder Peripatetiter wur: 
den? Ich denke doch, du wirft fie förmlich gezählt haben, 
wie bei einer Abftimmung ? 

Hermotimus. Nun dad wohl eben nicht, aber fo un⸗ 
gefähr geſchaͤtzt Habe ich fie. 

Lycinus. Ic fehe ſchon, du witft mir die Wahrheit 
nicht fagen. Du wirft mir body nicht weiß machen wol—⸗ 
Yen, du.hätteft dich in einer fo wichtigen Sache nur nach 
einer muthmaßlichen Schäsung der Stimmenmehrheit ent- 
fdyieden ? 

Hermotimus. Das war ed audy nicht allein, Lyci⸗ 
nus. Zu meinem Entfchluffe trug auch das Urtheil bei, das 
ich allgemein. fällen hörte. Die Epikuräer wären genußſüch⸗ 
tige Süßlinge , die Peripatefifer geldgierig und flreitfüchtig, 
die Platoniker eingebildete, eitle Gecken. Die Stoiker hin: 
gegen hörte ich von vielen Leuten -ald brave Männer rüh⸗ 
men, die Alles wüßten, und bei denen man ed, wenn man 
ihren Weg einfchlüge, dahin bringen könnte, allein König, 
allein reich, allein weife,, kurz Altes in Allem zu werden. 

17. Lycinus. Das fasten doch wohl nur andere 
Leunte von ihnen? denn wenn fie von fich ſelbſt fo ruhmredig 
geiprochen hätten, fo würdeſt du ihnen fchwerlich geglaubt 
haben, nicht wahr ? ? 


Hermotimus. Gewiß nicht: Andere fagten es. 
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Lycinus. Über vermuthlid nicht ihre phitofophifchen 
Gegner? 

Hermotimns, 9 nein, 
| Lycinus. Alſo waren es bloß die Laien, welche es 
- fagten ? 

Hermotimusd. Ya, diefe. 

Lycinus. un fiehft du, wie du wieder nicht bei der 
Wahrheit bleibt, fondern mich zum Beſten haben willſt. 
Glaubſt du denn einen Menfchen vor dir zu haben, der. 
Schöps genug wäre, zu glauben, Hermotimus, ein ver: 
fländiger Mann von vierzig Jahren, hätte dem Urtheife der 
Laien über Philofophie und Philofophen ein blindes Ver— 
trauen gefchentt, und in der MWürdigung* und Wahl des 
beffern heil von folchen Aeußerungen ſich Teiten Taffen ? 
Nein, Freund, dergleichen werde ic) dir num und nimmer⸗ 
mehr glauben. 

18. Hermotimus. Aber ſiehſt du, Lycinus, ich habe 
ja nicht bloß auf das Urtheil Anderer mich verlaſſen, ſondern 
zugleich auch anf mein eigenes. Ich ſah ſie in anſtändiger 
Tracht und mit ſo vieler Würde einhergehen, immer in tie— 
fen Gedanken und feſten, männlichen Blickes, die Meiſten 
bis auf die Haut geſchoren: ich ſah an ihnen eben fo wenig 
Weichlichkeit als jene widerliche Vernachläſſigung des Aeuſ— 
fern, welche den Narren und Cyniker bezeichnet; ſondern fie 
hielten: fich hierin auf der Mittelſtraße, welche ja altenthals 
ben und allgemein für die befte gilt, 


— et ee 
*) 4Eiwaoıv nah Lehmann's Vorſchlag. 
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Lycinus. Aber, mein lieber Hermotimus, haft du fie 
denn nicht auch Dinge thun fehen, dergleichen ich fo eben 
al8 Augenzeuge von deinem Meifter erzählte, ald da find: 
auf wucheriiche Zinfen Leihen, Forderungen mit Härte ein 
treiben, bei Gelagen fich hartnädig zanten, und was der= 
gleichen Untugenden mehr find, die fie an den Zag legen ? 
Oder mahft du dir vielleicht wenig aus denfelben, wenn nur 
das Gewand in würdige Falten fällt, der Bart eine anſehn⸗ 
Tiche Länge hat und das Haupthaar auf der Haut gefchoren 
it? Nun fo follen.alfo hinfort, nach den Grundſätzen des 
weifen Hermotimus, Tracht, Gang und Tonfur ale Richt: 
ſchnur und Maaßſtab bei der Beurtheilung gelten, weldes 
bie vorzügfichhen Männer feyen. Wem ed an jenen drei 
Stüden gebricht, und wer Tein recht ernithaftes, tieffinniges 
Geſicht zu machen weiß, fort mit dem, der fange nichts! 
Aber id) fürchte, mein Beſter, du willft abermald deinen 
Spaß mit mir treiben und mid, auf die Probe ftelen, vb 
ich die Schaltheit merke. 

19. Kermotimus Warum glaubft du das? 

Lycinus. Weil eine foihe Art zu benrtheilen, wie 
diefe, wobei bloß auf das Aeußere gefehen wird, 'nur bei 
Birvfäulen angewendet werden kann. Und käme es wirklich 
bloß anf Haltung und Anftand und gewählten Faltenwurf 
an, eure Philofophen würden gegen die vollendet ſchönen 
Gebilde eines Phidias, Alkamenes und Myron gewaltig den 
Kürzern ziehen. Wäre es wirklich fo, daß nad) folchen 
Kennzeichen geurtheilt werden müßte, wie übel wäre der 
Blinde Daran, wenn er einen Trieb zur Philofophie in ſich 
verfpürte! Wie könnte Diefer, der weder Tracht noch Gang 


x 
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‚ der Philofophen, unter welchen er wählen foll, zu beobachten 
im.Stande ift, die beffere Schufe von der minder guten ums 
terfcheiden ? 

Hermotimns Was kümmert mid) bad? Sprad ich 
denn zu einem Blinden, Lycinus? 

Lycinus. Gleihwohl, mein Lieber, follten fo große 
nnd alten Menfchen nüsliche Dinge auch ein für Alle er 
kennbares Merkmal haben. Indeſſen mögen, wenn du fü 
willſt, die Blinden immer von der Philofophie ansgefchloffen 
bleiben, weil fie nun einmal — blind find: wiewohl gerade 
diefe am nöthigften Härten, ſich über ihr Unglück mit den 
Zröftungen der Weisheit zu beruhigen. Allein fogar die Se- 
henden, und wenn fie noch fo fcharffichtig find, wie können’ 
fie ans dem äußerlichen Aufzug die Eigenfchaften der Seele. 
erfennen ? 

20. Und doch handelt ſich's hier nur von den Letztern. 
Denn nihewahr, nur die Bewunderung der geiftigen und fittz. 
lichen Vorzüge-diefer Männer und das Verlangen nach gleiz 
cher Vervollkommnung war es, was did) zu Benjeteet hinzog ? 

Hermotimne. Allerdings. 

Lycinus. Wie warft du alfo im Es, an jenen 
bloß aͤnßerlichen Kennzeichen den wahren Phitofophen von 
dem falfchen zu unterfcheiden? Dergleichen Eigenfcyaften Tie- 
gen doch wohl nicht fo flach zu Tage, fondern treten erft 
nach. und nad, in Reden und Handlungen und nad einem 
langen Umgange aus ihrem geheimnißvollen Dunkel hervor, 
Du kennſt ohne Zweifel dern Vorwurf, den einft Momus 
dem Vulkan machte? — Nidyt ? So höre, Minerva, Neptun 
‚und Vulkan, fo erzählt der Mythus, flritten einft mit eins 
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ander, wer von ihnen das vollkommenſte Kunſtwerk hervor⸗ 
beingen könnte. Da bildete Neptun einen Stier; Minerva 
entwarf den finnreichen Plan eines Wohnhaufes; Vulkan 
fhuf einen Menſchen. Wie fie num mit ihren Kunſtwerken 
vor den Momus kamen, den fie zum Schiedsrichter erwählt 
hatten , betrachtete er jedes derſelben fehr ſorgfältig. Was 
er hierauf an den beiden erftern ansfente, gehört nicht hie= 
herz den Vulkau aber tabelte er, daß er der Bruſt feines 
Menschen keine Thürchen eingefebt hatte, die man nur Öffnen 
dürfte, um fogieich zu wiffen, was er denkt und will, und 
ob er Tügt oder die Wahrheit fpricht. Indem alſo Momus 
fo urtheilte, geftand er, daß and) er nicht feharffichtig genug 
fey, den Menfchen zu durchſchauen. Uber freilich du bift 
mehr als felbft Lynceus; du fFiehft unmittelbar in’s Herz; Al⸗ 
les ift vor deinen Blicken anfgefchloffen, fo daß du nicht bloß 
weißt, was Einer denkt und will, fondern auch welcher von 
zweien der Beſſere, welcher der Schlechtere ift. 

21. Hermotimusd Du fcherzeft, Lyeinus. Dem fey 
wie ihm wolle: mein guter Genius hat mich num einmal fo 
wählen laſſen. Meine en rent mich nicht, und das iſt 
mir genng. . 

Lyeinus. Aber mir iſt's nicht genug, guter Freund. 
Wirſt du mich denn in der Fluth gemeiner Alltagsmenſchen 
untergehen laſſen? 

Hermotimus. Du wirſt doch mit nichts zufrieden 
ſeyn, was ich dir auch ſagen werde. 

Lycinus. Glaube das nicht, mein Lieber; da wit 


mir nur nid)ts fagen, das mic, befriedigen Fönnte., Weil du | 


alfo abſichtlich und aus Mißgunft hinter dem Berge haͤltſt, 
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damit ich es dir in der Philofophie nicht- gleich thun möchte, 
fo will ich’ verfuchen, ob ich nicht ſelbſt im Stande bin, auf 
- ein richtiges Ureheil zu kommen, und diefem gemäß eine Tichere 
Wahl zu treffen. Höre alfo an, wenn dir's gefällt. Ä 
| Hermotimns. Recht gerne, Lycinus. Ohne Zweifel 
| ift es fehr hörenswerth, was du vorbringen wirft. 
22. Lycinus. Urtheile felbft, aber lache mich nich 
| aus, wenn ich es etwas laienmäßig angehe, um zu meinem 
Ergebniffe zu gelangen: ich muß mir helfen ‚wie ich kann, 
da du, der es beffer weiß, als ich, nun einmal nicht genügen= 
der dich erklären wilſſt. Ich denke mir alfo die Tugend als 
eine Stadt, deren Einwohner lauter glüdfelige, im höchſten 
Grade weife, edelfinnige, gerechte, Teidenfchaftlofe, Eurz, von. 
göttlicher Vollkommenheit nicht mehr weit entfernte, Mens 
fchen find. So wird fie wenigftens, glaube ich, der Meifter 
fchildern, der ja dorf wie zu Haufe if. Was aber bei uns 
an der Tagesordnung ift, Räubereien, Gewaltthaten, Weber: 
| vortheilungen aller Art — von allen dem Iaffen ſich jene Men— 
| fhen nichts beigehen, fondern fie Alte leben in tiefem Frie⸗ 
| den und in Eintracht beifammen. Und wie follten fie nicht, 
da ja alles dasjenige, wad in andern Städten Unruhe, Zwie⸗ 
tracht und Mentereien verurfacht, aus. jenem Vereine gänz⸗ 
lich verbannt iſt? Denn ihre Blicke find nicht mehr auf 
"Reichthümer, Wollüſte und Ehrenftellen gerichtet, die den _ 
Frieden unter ihnen-flören könnten: ale diefe Dinge haben 
fie als überflüffig längft aus ihrer Stadt gefchafft. Und fo 
führen fle ein ungetrübtes, höchſt beglücktes Leben, in fchöns 
| ſter Ordnung und im Genuffe der Freiheit und Gteichheit 
| und aller übrigen Güter, 


een, I) 
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23. Hermotimus. Nun alſo, Lycinus, verdiente es 
eine ſolche Stadt nicht, daß alle Menſchen ſich eifrigſt um 
das Bürgerrecht in derſelben bewärben, ohne die Befchwerde ” 
der Wanderung in Anfchlag zu bringen, nody fi von der 
Länge der Zeit, die fie erfordert, abſchrecken zu laſſen, da ih: 
ven ja bei ihrer Ankunft in derfeiben die Aufnahme in die 
Zahf der Bürger und der Genuß diefes Rechtes bevorfteht ? 

Lycinus. Ja, beim Jupiter, Hermofimus! Darnach 
ſollte Jeder vor Allem, und mit Hintanfesung alles Uebrigen 
" trachten. Und wen fein bisheriges Vaterland fefthalten will, 
der fol fi daran nicht kehren: wen Aeltern oder Kinder 
mit Thränen bitten, da zu bleiben, der fol fich dadurd nicht 
weichherzig machen Taffen, fondern im Gegentheile fie auffor= 
dern, mit ihm. die gleiche Wanderung anzutreten; und wol⸗ 
len oder können fle nicht, fo veiße er fich los von ihnen, und 
fchreite gerade auf jene Heimath feliger Wonne zu. Ja auch 
den Mantel werfe er von fih, wenn diefer im >afchen Taufe 
ihn hindern follte. Denn abgewiefen zu werden, aud) wenn 
er unbeEleidet dort anfäme, darf Keiner befürchten. 

24 Bor Suhren habe ich wirklich einmal einen alten 
Mann erzählen hören, wie eg ſich mit diefer Stadt verhält: 
er fprach mir fehr zu, ihn dahin zu begleiten, bot fidy mir 
zum Führer an, und verfprad, mir, mid) als Bürger einzu: 
fchreiben, und zu feinem Stammes: und Zunffgenoffen zu 
machen, damit id) gleiches Stück mit allen Uebrigen genöffe. 


Aver ich folgte ihm nicht im Unverftande dex Jugend; *) 


*) Parodie von SI. V, so. 
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ich mochte damals ungefähr fünf und zwanzig Jahre zählen... 
Hätte idy mich doch überreden laſſen! Vielleicht wäre ich jest 
fchon nahe an den Vorftädten, oder wohl gar am Thore. 
Unter vielem Anderen fagte er mir, wenn ich mich vecht erins 
nere, auch Folgendes von dieſer Stadt: „ſie wird von lauter 
Eingewanderten und Fremden bewohnt; Eingeborne hat fie 
nicht, wohl aber Bürger aus allen Gegenden und von alfer 
Art, Barbaren, Sclaven, Bucklichte, Zwerge, Bettler; *) 
kurz, zum Bürgerrecht gelangt Jeder, Per nur will. Denn 
es ift dort gefehlich, bei der Aufnahme nicht auf Vermögen, 
Tracht, Größe, Schönheit, Herkunft und Ahnen zu fehen. 
Im Gegentheile, ſolche Dinge gelten gar nichts bei ihnen; 
fondern, um Bürger zu werden, genügf es, ein verftindiger, 
thätiger, bebarrliher Mann zu ſeyn, der Liebe zum GSitt: 
fihfchönen im Herzen trägt, und fich von den Schwierigkei⸗ 
ten, die ihm auf feinem Wege anfftoßen, nicht muthlod ma— 
chen läßt. Wer alfo diefe Eigenfchaften bethätigt, und raft: 
108 fortwandert bis zur Stadt, wird dadurch auf der Stelle 
zum Bürger, und genießt, er fey wer er wolle, gleicher Ehre 
und Rechte wie alle Webrigen. Denn die Unterfchiede: vor 
nehm’ und gering, geadelt und gemein, Sclaven und Freiges 
borne, finden dort gar nicht Statt; ja man höre diefe Worte 
nicht einmal ausfpredyen.’' 

25. Hermotimusd Siehſt du alfo, Lycinus, Daß 
meine Bemühungen auf ein fehr wefentliches und wichtiges 





*) Anfpielung auf einige Philoſophen, die in diefe Nubriten 
sehdrten, z. B. Anacharſis, Epiktet, Antiſthenes, Erates 
u. A. Wieland., 
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Gut gerichtet find, wenn ich mid) beftrebe, der Bürger einer 
fo fhönen und glüdlihen Stadt zu werden ? 

Lycinus. Auch ich brenne von Diefer Begierde, mein 
guter Hermotimus, und nichts in der Welt ift, das ich mir 
Yieber wünfchen möchte. Läge doch diefe Stadt näher und 
ansgebreitet vor aller Augen, glaube mir, id) hätte fie fo- 
gleich, ohne mic, einen Augenblick zu befinnen, betreten, und 
wäre längſt fchon Bürger daſelbſt. Altein da fie, nach deiner 
nnd des alten Sängers Heflod Verfidherung, fehr ferne ab: 
Liegt, fo muß man ſich erft nach) dem rechten Wege und nad 
einem tüchtigen Führer umſehen. Meinſt du nicht? 

Hermotimus. Allerdings: wie könnte man anders 
an's Ziel kommen? 

Lycinus. Nun giebt ed dir zwar, wenn es aufs 
bloße Verfprechen ankommt, Wegweifer im Ueberfluß, weldye 
Aue behaupten, die rechte Straße am beften zu kennen. So 
viel ihrer find, die ihre Dienfte anbieten, Alle wollen fie ein⸗ 
geborne Bürger jener Stadt ſeyn. Allein der Weg ift nicht, 
wie es feyn follte, ein und derfelbe, fondern ed find der Pfade 
viele- und von der verfchiedenften Befchaffenheit und Rich— 
tung. Denn der Eine führt dich gegen Abend, ein Anderer 
gegen Morgen, ein Dritter gegen Mitternacht, ein Vierter 
gerade gegen Mittag. Einer der Wege zieht fich durch üp⸗ 
pige Matten, angenehme Gärten und fchattigtes Gehölze an 
fühlenden Quellen vorbei: da wandelt ſich's luſtig und ohne 
altes Hinderniß und Beſchwerde. Ein anderer hingegen ift 
ranh, fleinigt, befländig der Sonne ausgeſetzt, und verfpricht 
den Pilger nichts denn Durft und Ermattung. Gleichwohl 
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behauptet man von dem eineh wie von dem andern diefer, nach 
fo ganz entgegengefesten Richtungen führenden, Wege, daß 
man anf demfelben die Stadt erreiche, die doch nur Eine ift, 
36. Dieß ift ed nun ganz allein, was mich verlegen 
macht. Ich mag an einen der Wege kommen, an welchen ich 
wit, fo fteht ein Mann von einem Zutranen einflößenden 
Ausfehen am Anfange deffelben, bietet mir die Hand, vedet 
mir zu, den feinigen einzufchlagen, und verfichert mich, bie: 
fer wäre einzig und allein der rechte; die übrigen Wegweifer 
alle führen in die Srre, und wären eben fo wenig im Stans: 
de, Undere in die Stadt zu geleiten, als fie felbft je dor& ge: 
wefen wären. Komme ich nun zum Nachbar, fo verfpricht er 
das Gleiche von feinem Wege, und Läftert die Andern: eben 
"fo machen es der Dritte und Vierte und alle Webrigen. 
Diefe Menge und DBerfchiedenheit der Wege alfo, und mehr 
noch als dieß, die eiferfüchtigen Bemühungen der Wegweis 
fer, von denen Jeder den feinigen anpreisf, machen mid, fo 
verwirst, daß ich ganz und gar nicht weiß, wohin ich mid) 
wenden und wen ic) folgen fol, um zu jener Stadt zu ges. 
langen. 2 
Hermotimus. Aus diefer Verlegenheit will ich dich 
‚ziehen, Tieber Lycinus: vertraue dich nur denen an, welche 
den Weg fihom vor dir gemacht haben, fo kannſt du nicht 
irre gehen. 
Lycinus. Welchen meinft du? ‚Welchen Weg und mit 
weichem Führer? Abermals zeige fid) ung diefelbe Schwie⸗ 
rigkrid, nur unter einer anderen Geftalt, indem es ſich jest 
ftatt von den Sachen, von den Perfonen handelt. 
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Hermotimus. Wie verfichft du da6? 
Lycinus. Ich meine, derjenige, welcher Plato's Weg 
eingeſchlagen hat, und mit dieſem Geleitsmann fortwanderte, 
wird natürlich nur dieſen Weg aupreiſen, während ein An: 
derer es mit dem Wege Epicur’d, ein Dritter mit einem Drit⸗ 
ten eben fo machen wird. Nicht anders geht es dir ſelbſt: 
nur euer Weg ift Dir der rechte. Iſt es nicht fo, Hermotimus ? 
Hermotimug Und warum follte ed anders feyn? 
Lycinus. Siehſt du, alfo haft du mid) noch nicht aus 
meiner Verlegenheit gezogen: denn ich weiß nun fo wenig 
ald zuvor, welchem Wanderer ich glauben fol. Jeder der- 
felben hat es, fo wie fein Führer felbft, nur mit einem ein- 
zigen Wege verfucht, -und diefen preist er nun als den al: 
- Teinigen, der zur Stadt führe. Da-Fann idy nun nicht wifs 
fen, ob er die Wahrheit fpricht. Daß er endlich irgend wos 
hin kam, und eine Stade fand, werde ich ihm vielleicht zu⸗ 
geben. Aber ob er die rechte gefunden, die Stadt, nad) de⸗ 
ren Bürgerrecht wir Beide ung fehnen, oder ob er nicht viel: 
leicht, fatt nad) Corinth, nach Babylon gerathen ift und ſich 
nun einbildet, zu Eorinth gewefen zuffeyn — das, Freund, 
fcheint mir noch nicht fo ausgemacht. Denn wer eine Stadt 
gefehen, hat darum nod) nicht Eorinth. gefehen, indem Co: 
rinth nicht die einzige Stadt in der -Welt if. Meine Noch 
rührt aber hauptfäcdhlich daher, weil ich weiß, daß, fo wie 
nur Eine Stadt Corinth feyn kann, auch nur Eine Strafe 
dahin die wahre iff, und daß alle übrigen an jeden andern 
Drt eher ‚als nach Corinth führen. Denn wer ift wohl je 
afsern, der fi) einbildete, auf einem Wege, der geradezu nach 





Hermotimus oder. von d. philoſ. Sekten. 541 


Indien oder dem Hyperboräerlande*) führt, nad) Corinth 
zu kommen? 

Hermotimus. Wie ſollte er auch, bei fo verfchiedes 
nen Richtungen? 

27. Lycinus. Hieraus ergiebt ſich, mein vortreffli⸗ 
cher Hermotimus, wie ernſtlich die Wahl des Weges und 
bes Führers überlegt ſeyn will, Wir dürfen nicht fo aufs 
Gerathewohl vorwärts gehen, wohin und nun eben die Füße . 
fragen; fonft fönnten wir, ohne es zu merken, anftatt nach 
Eorinth, auf der Straße nad) Babylon oder Bactra wandern: 
und es wäre fehr übel Gethan, uns dem Zufalfe zu überlaf: 
fen, in der Meinung, der nächfte befte Weg, den wir eins 
fchlagen, werde juft auch der richtige feyn. Unmöglich ift es 
freilich nice, daß wir den rechten treffen, und wohl mag 
ſich's, unter tauſend Fällen, Einmal ſchon ſo glücklich gefügt 
haben. Allein, da die Sache ſo wichtig iſt, ſo dürfen wir 
fie nicht wie ein Würfelſpiel behandeln, und unſere Hoff: 
nung auf eine fo gefährliche Spise flellen. *) Wir hätten 
wahrhaftig Peinen Grund, die Fortuna anzuklagen, wenn fie 
(blind, wie fie ift) bei den vielen taufend Punkten, nad 
welchen ſich ihre Pfeil verirren Eonnte, nun einmal den Ein⸗ 
zigen rechten nicht gefroffen hätte: gieng ed doch dem gro= 
fen Homerifhen Bogenfchüsen felbft nicht beffer (Teucer, 
denke ich, war ed), der, anftatt der Taube, die er treffen 


*5D. bh. nach dem Norblande, 

**) Die Urſchrift fügt Hinzu: „noch, wie das Errihwort fagt, 
über das Aegaͤiſche und Joniſche Meer in einem Gchilfs 

korbe ſchiffen wollen.” 
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folfte, nur ben Faden an ihrem Fuß durchſchoß. *) Im Ge 
gentheile, es ift viel vernünffiger zu evwarten, daß ein (blind: 
lings abgefchoffener) Pfeil an jeden andern Punft eher, als 
an den Einzigen rechten gelangen werde; daß es aber fehr 
mißlich für und wäre, wenn wir und der Hoffnung, der Zu: 
fall werde den beften Weg für ung wählen, überlaffen wolls 
ten, und nun, anflatt den wahren zu finden, auf einen jener 
Irrwege geriethen, das ift, glaube ich, fehr einleuchtend. 
Denn es ift nicht Teicht, wieder umzutehren, und fih ans 
Ufer zu veften, wenn man einmal bad Fahrzeug Insgebunden 
und einem heftigen Landwinde ſich überlaffen Hat: und es ift 
alsdann unvermeidlich, daß man auf der See umhergewor⸗ 
fen7 von dem beftändigen Schaukeln fchwindligt und ſeekrank, 
"und in tödliche Angft verfebt wird. Daher darf man niche. 
vergefien, bevor man den Hafen verläßt, auf irgend ‚eitte 
hohe Warte zu fleigen, und fich hübfch umzufehen, ob ein 
guter Wind bläst für die, welche Corinth zuſteuern wollen. 
Zudem hat man fidy den Füchtigften Steuermann, den man 
befommen kann, und ein-bauerhaftes Schiff auszulefen, das 
Stürme und Fluthen aushalten kann. 

28. Hermotimud Das ift allerdings dad Beſte. 
Yebrigeng weiß ich gewiß, daß du, wenn du auch_bei Allen 
die Runde machft, Feine beffern Wegweifer, Eeine beffern 
Steuerlente finden wirft, als die Stoiker. Diefen mußt du 
folgen, ın die Fußftapfen eines Chryfippus und Zenofmußt 
du freien, wenn du in das rechte Raul Eommen willſt. 
Anders wird's nicht gehen. i 





*) %, XXI, 866. 
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Lycinus. Ah, mein lieber Hermotimus, dis machft 
es alfo auch, wie die Webrigen? Daffelbe würde mir ein 
Nachwandler Plato's, oder Epikur's oder irgend eines an⸗ 
dein großen Weifen fagen: Jeder würde midy verfichern, ich 
könne mit Niemand Anderem, als mit ihm, nach Corinth ges 
langen. Alſo bliebe mir nichts übrig, als entweder Allen zu 
Hlauben, oder dem Einen wie dem Anderen zu mißtrauen. 
So lächerlich dad Erftere wäre, fo räthlich iſt das Leptere, 
bis wir den Mann gefunden haben, der und das Wahre 
verfpricht. - 

9. Doch dente bir den Sal, ich wählte in meiner jes 
digen Lage, wo ich noch nicht weiß, welchem von Alten ich 
zu glauben habe, euern Weg aus Zutrauen zu dir, weil 
du mein Freund bift, wiewohl du blos den floifchen Weg 
kennſt und noch Beinen andern befreten haft; und nun Fäme 
es irgend einer Gottheit ein, den Plato, Pythagoras, Aris 
foteled und die übrigen Meifter in’s Leben zurüczurufen, 
und fie fämen Alte auf mid) zu, befangten mid) wegen vers 
aͤchtlicher Behandlung, ſtellten ein ordentliches, peinliches 
Derhör mit mir an, und fprähen: „„Was Fam dir zu Sin: 
ne, Lycinus, oder von wem haft du dich bereden laſſen, 
Leute von geftern her, einen Chryfippus und Zeno uns viel 
Altern Meiftern vorzuziehen, ohne auch nur ein Wort mit 
uns gewechfelt und unfere Lehren im mindeflen geprüft zu 
haben?“ Wenn fie fo ſpraͤchen, was könnte ich ihnen ante 
mworten? Würde ich damit ausreichen, wenn ich fagte: „Ich 
fotgte meinem Freunde Hermotimus?“ Iſt mir doch, als 06 
ich fie erwiedern hörte: „Wir willen von keinem Hermotimus: 
wir kennen den Menfchen fo wenig, als er uns kennt; du 
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haͤtteſt nicht aus blindem Vertrauen auf einen Maun, der 
nur Einen Weg der Philoſophie, und vielleicht nicht einmal 
diefen genau kennt, uns Alle ohne gehörige Unterſuchung. 
verurtheifen und verwerfen follen. Die Gefebe verbieten es 
jeglihem Richter, nur Eine Partei anzuhören, und die aus 
dere nicht zum Worte Eommen zu laſſen; beide Theile müffen 
gleich gehört werden ; denn nur durch das Gegeneinanderhals 
ten der beiderfeitigen Ausfagen läßt fi dem Wahren oder- 
Falſchen anf die Spur kommen. Unterläßt ein Richter dieß 
zu thun, fo geftattet das Gefeb die Berufung auf ein andes 
res Gericht.” Diefes und Aehnliches würde ich ohne Zwei⸗ 
fel von ihnen zu hören befommen. 

30. Und vielleicht rückt mir der Eine oder der Andere 
von ihnen noch befonders mit Gewiflensfragen zu Leibe, wie 
zum Beifpiel: „Sage mir body einmal, Lyecinus, wenn ein 
Mohr, der in feinem Leben nie feine Heimach verlaffen, mit: 
bin niemals Menfhen unferer Art zu Gefichte bekommen 
hat, in einer Gefelfchaft anderer Mohren mit aller Zuver⸗ 
fichtlichkeit behauptete, es gebe auf der ganzen weiten Welt 
nichts als fchwarze Menfchen, und was man von weißen und 
braunen Arten fage, wären: lauter Zügen — würden feine 
Landsleute ihm Glauben fchenfen? Dder wenn Einer der 
ältern Mohren ihm ins Wort file, und fagte: „He, keckexr 
Burſche, woher weißt du das? Du bift ja in deinem Leben 
nie außer Landes geweſen; wie willft du denn willen, wie 

8 in andern Gegenden ausſieht?“ Müßte ich. nicht fagen, 
der Alte hätte Recht? Oder was Ednmte ich fonft antworten, 
Hermotinug 7 
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Hermotimus. Nichts anderes: die Zurechtweiſung 
wäre fehr verdient. 

Lycinus. Go weit wären wir alfo Eins. Ob aber 
auch das Folgende dir glei fehr, wie mir, einleudyten 
wird —? 

Hermotimus. Was wäre das? 

31. Lycinus. Geſetzt nun, jener Philoſoph führe fort, 
und fagte: „Nehmen wir nun den ganz ähnlichen Fall an, 
Lycinus: Einer, der außer feiner Stoa nichts fennt, wie 
hier dein guter Freund Hermotimus, und fein Tage nie eine: 
Wanderung nad Piatod, Epicur's, oder irgend eines An⸗ 
dern Gebiet. unternommen hat, ein folcher fagte alfo, das 
Schöne fey nur in der Stoa zu finden, nur was fie fage, 
fey wahr, alle übrigen Philofophen gehören zum gemeinen 
Haufen — würdeſt du nicht mit allem Rechte die Dreiftigkeit 
eines Menfchen tadeln, der noch feinen Fuß ans feinem 
Mohrenlande geſetzt hat, und gleichwohl über Alles, was 
außerhalb deffelben st, fo kühnlich abfprecdyen wollte?“ Was 
ſoll ic) da antworten? Ich Fönnte ihm zwar mit allem 
Grunde entgegen halten, daß aus dem Eifer, mit welchem 
idy mir die Lehrſätze der Stoiker, die ich nun einmal zu 
meiner Philofophie machen will, aneigne, nicht gefolgert wer⸗ 
den könne, daß ich darum mit dem Lehren der Uebrigen gänz« 
ich unbekannt ſeyn müſſe. Denn der Meifler trägt uns 
mitunter aud) die lebtern vor, indem er jedesmal feine Wi: 
derfegung hinzufügt. 

52, Dieß Fönnte ich zwar fagen; aber glaubft du, daß 
fid) ein Pythagoras, Plato und Epikur damit zufrieden ges 
ben werden ?_ Oder werben fie nicht — huut auflachen 
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und fragen: Wie in aller Welt Kommt dein Freund Hermo⸗ 
timus dazu, ſich einzubifden, alled dasjenige, was ihm un: 
fere Gegner für unfere Lehre ausgeben, gehöre unsT wirklich 
an, während fie doch diefelbe entweder nicht Bennen, oder 
abſichtlich entftellen? Wenn ein Wthlete, um, bevor der 
Kampf angeht, feine Muskeln zu üben, gegen einen eingebils 
deten Gegner mit Ferfen und Fäuſten gewaltige Xuftftreiche 
macht, wird ihn darım dein Hermotimus, wenn er ald Kampf: 
richter zu entfcheiden hat, fogleich für einen unüberwindli⸗ 
chen Sieger erklären 2 Oder wird er nicht diefe Luftftreiche 
für eine leichte und ungefährliche Spielerei anfehen, und ihm 
den Sieg erft dann zuerfennen, wann er feinen Gegner zu 
Boden gerungen, und diefer felbft fich für überwunden bes 
kannt hat? Hermotimus ſoll fi) alſo vun den Spiegelfech⸗ 
tereien ſeiner Lehrer gegen uns Abweſende ja nicht verleiten 
laſſen, zu glauben, ſie hätten uns wirklich überwunden, und 
unſere Philoſophie ſtehe anf fo ſchwachen Füßen, daß es ein 
Leichtes wire, fie umzuwerfen! Dieſe Leute gehen mit dem, 
was fie unfere Lehren nennen, um, wie die Kinder mit den 
Teichten Häuschen, die fie aufbauen, um fie im nächſten Aus 
genblicke wieder einznreißen- Sie gleichen ‚ganz den Anfän⸗ 
gern im Pfeitfchießen, welche ein KHeubündelchen auf eine 
. Stange fleden, und aus einer fehr mäßigen Entfernung nad) 

"diefem Ziele fchießen. Treffen ſie's glücklich, und fährt der 
Pfeil mitten durch das Büfchelchen hindurch, fo erheben fie 
ein Gefchrei, als ob Wunder was Großes gefchehen wire. 
Aber Perfifche und Seythiſche Bogenſchützen machen es nicht 
fo: diefe ſchießen für's Erſte meiftens vom Pferde herab, 
wenn ed in vollem Laufe iſt; fodann verlangen fie gewöhnlid) 
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ein Ziel, das in Bewegung ift, nicht aber feftiteht und den 
Pfeil erwartet, fondern fi) ıhm aufs ſchnellſte zu entziehen 
ſucht. Daher ſchießen ſie meiſt wilde Thiere; Viele treffen 
ſogar die Vögel im Fluge. Wollen fie aber bisweilen an eis 


nem feftftehenden Ziele die Schnellkraft ihres Bogens verfits 


chen, fo zielen fie auf eine hölzerne Scheibe, Die vielen Wider 
ſtand feiftet, oder auf einen mit einer noch frifchen Rindshaut 
überzogenen Schild, und dürfen ſich, wenn fie diefe Durch: 
fchirßen Eönnen, darauf verlaffen, daß ihre Geſchoſſe auch 
durch eine Waffenrüſtung dringen werden. Sage alfo deis 
nem Hermofimus in unferem Namen, daß feine Meifter bloß 
Heubüſchel aufgefteckt hätten, nach welcken fie fchößen, und 
daß die bewaffneten Männer, welche fie erlegt zu haben ſich 
rühmten, bloße Schattenbilder von nnd gewejen wären, weldye 
fie felbft an die Wand gemahft hätten, Wenn ſie mit die 
fen fertig geworden, meinten fie, ed auch mit ung geworden 
zu ſeyn. Uber es ift kein Einziger unter und,. der ihnen 
nicht zurufen könnte, was einft Achill von Hector und feinen 
Troern fagte: — 
— — nicht ſeh'n fie von meinem Helme die Stirne 
Nah herſtrahlen mit Glanz; drum trotzen fie — — *) 


So, mein Freund, würden ſie ſprechen, ſowohl Alle insge⸗ 


ſammt, als auch jeder Einzelne für ſich. 


33. Noch könnte allenfalls Plato ein Geſchichtchen aus 
Sicilieu, wo er ſehr bekannt war, hinzufügen. Der Syra⸗ 


ceuſiſche Fürſt Gelon Hatte nämlich das Unglück, aus dem 


Munde zu riechen, ohne es zu wiſſen, weil Bein Menfch den 


*) Hom, St. XVI, 70, 
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Lycinus. Hingegen — und nun befhwöre ich did, bei 
den Gratien, fage mir die Wahrheit — haft du jemals einen 
Stoiter und einen Epikuräer beifammen getroffen, die fidh 
nicht über die letzten Urfachen und Endzwede der Dinge ges 
zankt hätten? 

Hermotimns, Niemals, ich geftehe es. 

Lycinus. Nun fiehft du, guter Freund, wie bu 
mid), deinen alten Eameraden, mit Trugfchlüffen zu hinters 
gehen ſuchſt? Wir unterfuchen, welche philofophifche Schufe 
auf dem wahren Wege ſey; da nimmft du das Ergebniß vor» 
weg, und raͤumſt den gefuchten Vorzug den Stoifern ein, 
weil fie ed feyen, die zweimal zwei für viere gäben: und 
doch ift eben dieß nichts weniger als ausgemacht. Denn die 
Epituräer und Platoniker fagen, fie wären’s, die fo rechne⸗ 
ten, ihr hingegen brächtet fünf und fieben herand. Oder 
ift es nicht daffelbe, wenn ihr behauptet, das Sittlich⸗ 
fhöne fey das einzige Gut, während die Epikurder nur das 
Angenehme dafür gelten laſſen? oder wenn ihr fagt, Allee, 
was ift, fey Eörperlich, wogegen Plato aud) etwas Unkörper⸗ 
Yicdhes an den Dingen annimmt? Uber, wie gefagt, du haft, 
etwas zu anmaßlich, eben das, was noch in Frage ficht, als 
ausgemacht angenommen, und deinen Stoitern etwas ald uns 
beftrittenen Beſitz zugeſprochen, woran die Webrigen nicht 
minder lebhafte Anfprüce machen. Das ifl’d, was mir eine 
befonders vorfichtige Unterfuchung zu erfordern fcheint, Zeigte 
fidy’s, daß der Say: zweimal zwei macht vier, ganz allein 
den Stoifern angehört, fo müßten freilidy die Andern ſchwei⸗ 
gen; allein, fo ange man eben über diefen Punkt fich ftreis 
tet, haben wir entweder allen Parteien Gehör zu geben, 
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oder und den Vorwurf machen zu laſſen, als hätten wir nach 

Gunſt entidyieden. | 
36. Hermotimus. Wie mir ſcheint, Lycinus, fo haft 

du nicht recht verſtanden, was ich ſagen wollte. 

Lycinus. So erkläre dich deutlicher, wenn das nicht 

der Sinn deiner Worte war. | 

Hermotimus, Du foltft gleich fehen, was id) meine. 
Denke dir, e8 wären ihrer zwei in den Tempel des Aeſculap 
oder des Bacchus gegangen, und gleic darauf wäre eine 
Schaale aus dem Tempelfchhape vermißt worden. Man wird 
alfo bei den beiden Männern nachfuchen müffen, um zu fe- 
hen, welcher von ihnen die Schaale zu fid) geſteckt habe? 

Lycinus. Verſteht ſich. 

Hermotimus. Alſo Einer von Beiden muß ſie haben ? 

Lyeinus. Nicht anders, weil ſie auf einmal verſchwun⸗ 
den iſt. 

Hermotimus. Wenn man fie nun gleich bei dem Er⸗ 
fien findet, fo wird man den Zweiten nicht mehr auffuchen, 
‚weil er fle unmöglich haben kann? 

Lycinus. Das ift Far. 

R Hermotimus. Und findet man fie. bei dem Erften 
nicht, fo Hat fie der Zweite, und ed —— eben fo wenig. ei⸗ 
ner Nachſuchung: nicht wahr? 

Lycinus. So ife, 

Hermotimusd Wenn wir alfo die Schaale bei ben 
Stoifern gefunden, fo werden wir nicht noch bei Andern fas. 
hen wollen, da wir ja num haben, was wir fo fange ſuch⸗ 
ten: oder wozu follten wir uns noch feruere Mühe geben ? 
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Hermotimus. Aud dass erft neulich bei den olym⸗ 
pifcyen Spielen faß ich links neben den Hellanoditen. 7 Der 
Eleer Evandridas hafte mir einen Plab unfer feinen Lands⸗ 
leuten verfihafft, weit ich gar fehr wünſchte, Alles, was bei 
den Hellanodifen vorgeht, einmal recht in der Nähe beobach⸗ 
ten zu können. 

Lycinus. Weißt du nun auch, wie ſie die Paare, die 
mit einander zu ringen oder zu fechten haben, durch's Loos 
ausmachen? 

Hermotimus. Allerdings weiß ich es. 

Lycinus. Nun — ſo wirſt du es beſſer zu ſagen wife 
fen, . ich, da du fo nahe zugeſehen haſt. 

Hermotimus. In alten Zeiten, als Herkules 
noch ampfrichter war, waren Lorbeerblätter — 
Lycinus. Laſſen wir die alten Zeiten, guter Herz 
motimus: erzähle mir nur, was du mit eigenen Augen ges 
fehen. 
Hermotimus Vor den Kampfrichtern fteht eine fil- 
berne Urne- aus dem QJupiterfempel. In diefelbe werden 
Feine Xoofe, ungefähr von der Größe einer Bohne, gewor: 
fen, weldye Paarweife bezeichnet find, dad erfte Paar mit U, 
das zweite mit B, und fo fort, nad) der Anzahl der Athle⸗ 
ten, die fidy) gemeldet Haben. Einer derfelben tritt nun her: 
zu, verrichtet ein Gebet zu Jupitern, greift in die Urne, und 
zieht ein Loos; mac ihm ein Anderer und fo weiter, Ein 
Büttel ficht dabei, und verhindert Jeden, den Bachſtaben 
des gezogenen Looſes zu leſen. Wenn nun Alle gezogen ha⸗ 





*) Sellenenrichter, d. h. Kampfrichter. 
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ben, fo geht ber Alytarch [Oberbüttel] oder einer von den 
Kampfrichtern felbft (denn fo genau weiß ich es nicht mehr) 
im Kreife der Athleten herum, befichtigt ihre Loofe, und 
fteitt fodann je die zwei, welche gleiche Buchftaben gezogen 
haben, ald Ring: sder Fechterpaare zufammen. So wird vers 
fahren, wenn die Zahl der Kämpfer eine gerade ift, wie 
achte, zehen, zwölfe: find fie ungerad, fo wird auch ein uns 
gerades 2008 mit einem Buchftaben, der nur Einmal vors 
tommt, in die Urne geworfen. Wer nım dieſes zieht, Darf 
abwarten, bis die Andern gekämpft haben, weil er fein Ges 
genloos hat; und man hält dieß für Fein Fleines Glück eines 
Athleten, wenn es ihn trifft, bei noch ganz frifchen Kräften 
mit erfchöpften Gegnern zufammen zu fommen, 

ko. Lycinus. Kalt — das if eben, was ich wollte, 
Alſo geſetzt, es fenen ihrer Neune; fie haben Alle gezogen, 
und halten ihr Loos in den Händen. Du gehft (ich will dich 
einmal aus einem bloßen Zufchauer zum Hellanoditen machen) 
von Einem zum Andern, befiehft die Buchflaben, und" nicht 
früher, denke ich, kannſt du wiffen, wer der glückliche Unger 
gerade ift, als bis du bei Alten herumgekommen AG und fie 
in Paare geftellt haft. 

Hermotimud Wie fo, Lycinus? 

Lyeinus Ich meine, es ift nicht wohl denkbar, daß 
fid) der Buchflab, welcher den Ungeraden bezeichnet, gleich 
zuerſt darbiete: und wenn ſtch's auch zufällig fo fügte, fo 
könnteſt du doch noch nicht wiffen, ob er's wirkfich if. Denn 
man erfährt nicht voraus, daß das J, oder K, oder M den 
Ungennden anzeige: fondern wenn du den Buchflaben U ges 
troffen, fuchft du den, der das zweite U hat; und fobald er 
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gefunden iſt, ftelift du die Beiden zufammen: eben fo machſt 
du ed mit DB, and fo fort, bis dir endlich der übrig bleibt, 
welcher den einzelnen Buchflaben gezogen hat. 

ki. Hermotimus Wenn du aber auf diefen gleich 
das erfte: oder zweitemal £räfeft, was würdeſt du da fhun ? 

Lycinus. Lieber Freund, ed handelt fidy nicht darum, 
was. ich thun würde: fondern Du biſt jetzt der Hellanodike; 
von dir möchte ich wiflen, ob du in diefem alle gleich fagen 
würdeſt: dieß ift der Ungerade; oder. ob du es nicht gleich 
wohl für nöthig fändeft, auch noch bei den Lebrigen herum: 
zugehen, um zu fehen, ob fidy fein Buchſtab nicht noch eins 
mal findet, was du ja doch nicht wiflen Bannft, bevor du alle 
andern Looſe befichtigt haft? 

Hermotimus Doc wohl, Freund Lyeinus; denn 
wenn es ihrer Neune find, umd ich treffe das E gleich bei 
dem Erften und Zweiten an, fo weiß ich, daß der, der es ges 
zogen hat, der Ungerade iſt. 

Lycinus. Wie wäre das möglich, Hermotimus? 

Hermotimus. Siehſt du, zwei haben A, zwei B, 
zwei C, zwei D gezogen: dieſe vier Buchſtaben braucht man 
alfo, um die vier Paare zu bezeichnen: folglich ift Eur, daß 
der nächtte Buchflabe E nur Einmal vorhanden feyn kann, 
und daß alfo, wer diefen gezogen. hat, der Ungerade feyn 
muß. 

Lycinus. ch weiß nicht, Hermotimus, folk ich mich 
damit begnügen, deinen Scharffinn zu bewundern, oder darf 
ich offenherzig fagen, was ich Die zu enfgegnen hate ?. 

Hermotimus. Spridy immerhin: übrigens faun id) 
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mir wahrhaftig nicht vorflelen, was fih mit Grund gegen 
meine Darftelung der Sache einwenden ließe. 

42. Lyeinus. Du febteft voraus, daß bie Loofe ims 
mer nad) der Ordnung der Buchflaben im Alphabet bezeich⸗ 
net werden, das erſte Paar mit U, das zweite mit B, u. ſ. w., 
bis am Ende die Zahl der Athleten mit einem einzelnen 
Buchſtaben fchließt. Ich gebe zu, daß in Olympia dieſes 
Verfahren beobachtet wird. Wie aber, wenn wir fünf Buchs 
ftaben außer ihrer Ordnung nehmen, etwa P, ©, 3, K, T, 
und die vier erftern je auf zwei von acht Zonfen fhreiben, fo 
Daß alfo T alleın für den Neunten übrig bleibt, um ihn als 
den Ungeraden zu bezeichnen: was wirft du nun thun, wenn 
Dir diefed T zuerft begegnete? Wie kannſt du willen, daß 
fein Befiger der Ungerade ift, wenn du nicht zupor bei: allen 
Vebrigen uachgefehen und dich überzeugt haft, daß ſich kein 
zweites T findet? Denn in diefem Tale Faunft du nicht, 
wie du vorhin zu Chun meinteft, aus der Ordnung der Buch⸗ 
ſtaben auf den Ungeraden fchließen. 

—Hermotimus. Allerdings eine ſchwierige Frage. 

43. Lycinus. Die Sache läßt ſich auch noch auf eitte 
andere Weife darftellen. DBezeichnen wir einmal die Loofe, 
ftatt mit Buchftaben, mit Yiguren, wie fle die Aegyptier ſehr 
häufig ale Schrift gebrauchen, 3. B. Menfchen mit Hundes 
oder Löwenköpfen — doch nein, dieſe Fratzen find und zu 

frembartig; alfo wählen wir natürliche Figuren, und zeiche 
“nen, fo forgfältig und kenntlich ale wir ed vermögen, auf je» 
des der beiden erften Looſe einen Menfchen, auf das zweite 
Daar ein Pferd, auf das dritte einen Hahn, auf das vierte 
einen Hund; das neunte Loos aber fol einen Löwen zum 
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Zeichen haben. Menn du alfo gleich zu Anfang dem Looſe 
mit dent Löwen begegneft, wie kannſt du behaupten, bereits 
das Loos des Ungeraden entdeckt au haben, che du auch die 
der Andern befehen haft, ob nicht fonft noch ein Löwe ges 
zogen worden iſt? 

Hermotimus. Ich weiß wirklich hierauf nicht zu 
antworten, Lyecinus. 

44. Lycinus. Dad glaube ich dir. Es wird ſich nichts 
auch nur Scheinbares dagegen fagen laſſen. Wir mögen arſo 
den, der die heilige Schaale hat, oder den Ungeraden, oder 
auch den beſten Wegweiſer in jene fchöne Stadt, zu finden 
wünfchen: jedenfaltd find wir genöthigt, die Runde bei Al⸗ 
Ten zu machen, zu durehfuchen, zu prüfen, zu befichkigen, zu 
vergleichen. Und auch fo noch wird-eg Mühe genug often, 
hinter die Wahrheit zu kommen. Wenn ich alfo auf einen 
Mathgeber bei der Wahl der philofophifchen Schule, mit wels 
cher ich e8 zu halten hätte, mich follfe verlaffen tönnen, fo 
müßte ed nur ein Mann ſeyn, der die Behanpfungen und 
Lehrfäbe fämmelicher PHilofophen genau kennte. Jeder Ans 
dere könnte mir nicht genügen: id) Fönnte mich auf das Ur⸗ 
theil eined Mannes nicht verlaffen, der auch nur mit einer 
einzigen Schule nicht bekannt wäre; denn wie leicht könnte 
gerade diefe die befte von allen feyn? Wenn man uns einen 
fhönen Menſchen vorftelfte und verficherfe, dieſer wäre der 
Schönfte unter allen Sterblichen, würden wir wohl diefer Vers 
fihherung glauben, fo lange wir nicht wüßten, ob der, wels 
cher fo fpräche, alfe Menfchen gejehen hat? Schön mag ber 
uns Vorgeſtellte immerhin ſeyn: ob der Schönfte, Eönnte nur 
ber wiffen, welcher Affe fammt und fonders mit ihm verglichen 
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hätte. Wir wollten aber nicht bloß einen fchönen, ſondern 
den fchönften aller Menſchen fehen; und fo lange wir dieſen 
nicht ausfindig machen, haben wir nichts ausgerichtet. Denn 
es darf ung nicht bloß an ber nächiten beften fchönen Geſtalt 
genügen, die uns aufftößt, fondeen wir haben die vollkom⸗ 
menfte Schönheit aufzufuchen; und dieſe kann nothwendig . 
nur Eine ſeyn. 

45. Hermotimus. Sehr wahr. — 
Lycinus. Nun alſo, lieber Hermotimus, kannſt du 
mir Einen nennen, der ale Wege in der Philofophie verſucht 
hat, und recht vertraut ift mit der Lehre des Ppthagoras, 
des Plato, des Ariftoteles, des Chryſipp, des Epikur und als 
fee Webrigen, und der am Ende aus allen diefen Wegen den- 
jenigen fich auserlefen, der ſich ihm als der wahre und ein> 
zig zur Glückſeligkeit führende erprobt hatte? Sobald wir 
diefen Mann gefunden haben, brauchen wir ung Bus Aus 

genblick Länger zu bemühen. 
Hermotimus. Es wird eben nicht leicht em, einen 
folchen ausfindig zu machen. 

46. Lycinud Was thun wir alfo, Freund? Aufge⸗ 
ben, daͤcht' ich, ſollten wir unſer Beginnen darum noch nicht, 
wenn wir auch vor der Hand nicht ſo glücklich ſind, einen 
Führer dieſer Art zu beſitzen. Das Beſte und Sicherſte iſt 
dach wohl: Jeder von und macht ſich ſelbſt an das Geſchaͤft, 
geht von Schule zu Schule, nnd erkundigt fid) und prüft 
recht genau, was in jeder derfelben gelehrt wird. 

Hermotimus. So ergiebt ſich's freilich aus tem 
Bisherigen: allein wenn uns nur nicht im Wege fände, was 
du vorhin felbft angeführt haft, * es nicht — iſt, nach⸗ 
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folfte, nur ben Faden an ihrem Fuß durdhfchoß. ) Sm Ge 
gentheile, es ift viel vernünftiger zu erwarten, daß ein (blind: 
Iings Adgefchoffener) Pfeil an jeden andern Punkt eher, als 
an den Einzigen rechten gelangen werde; daß es aber fehr 
mißlich für und wäre, wenn wir ung der Hoffnung, der Zus 
fall werde den beften Weg für ung wählen, überlaffen wolls 
ten, und nun, anflatt‘ den wahren zü finden, auf einen jener 
Irrwege geriethen, das ift, glaube ich, fehr einleuchtend. 
Denn es ift nicht Teicht, wieder umzukehren, und fi an’e 
Ufer zu veften, wenn man einmal dad Fahrzeug Losgebunden 
und einem heftigen Landwinde ſich überlaffen hat: und es iſt 
alsdann unvermeidlich, daß man auf der See umhergewor- 
fen7 von dem beftändigen Schaukeln ſchwindligt und feekrant, 
und in tödtliche Angſt verfebt wird. Doher darf man nicht. 
vergeffen, bevor man den Hafen verläßt, auf irgend .eite 
hohe Warte zu fteigen, und ſich hübfch umanfehen, ob ein 
guter Wind bläsf für die, welche Eorinth zuffenern wollen. 
Zudem hat man fic, den tüchtigſten Steuermann, den mean 
befommen kann, und ein-dbauerhaftes Schiff auszuleſen, das 
Stürme und Fluthen aushalten Bann. 

28. Hermotimud. Das ift allerdings: das Beſte. 
Uebrigens weiß ich gewiß, daß du, wenn du auch bei Alten 
die Runde machft, Leine beffern Wegweifer, keine beffern 
Steuerleute finden wirft, als die Stoiker. Diefen mußt du 
folgen, ın die Fußſtapfen eines Chryſſppus und Zeno? mußt 
du treten, wenn du in das rechte N kommen willſt. 
Anders wird's nicht gehen. 
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Lycinus. AH, mein lieber Hermotimus, du machft 
es alfo auch, wie die Webrigen? Daflelbe würde mir ein 
Nachwandler Plato’d, oder Epikur's oder irgend eined an⸗ 
dern großen Weifen fagen: Jeder würde mid) verfichern, ich 
könne mit Niemand Anderem, als mit ihm, nach Gorinth ges 
langen. Alſo bliebe mir nichts übrig, als entweder Alten zu 
Hlauben, oder dem Einen wie dem Anderen zu mißtrauen. 
So laͤcherlich das Erftere wäre, fo räthlicdy iſt das Letztere, 
bis wir den Mann gefunden haben, der und dag Wahre 
verfpricht. | 

29. Doc, denke dir den Fall, ich wählte in meiner jes 
Bigen Lage, wo ich noch nicht weiß, welchem von Alten ich 
38 glauben habe, euern Weg aus Zutrauen zu dir, weil 
du mein Freund bift, wiewohl du blos den floifchen Weg 
kennſt und nody feinen andern befreten haft; und nun kaͤme 
28 irgend einer Gottheit ein, den Plato, Pythagoras, Aris 
ſtoteles und die übrigen Meifter in’s Leben zurüczurufen, 
und fie Fämen Alle auf mid) zu, belangten mic) wegen ver⸗ 
aͤchtlicher Behandlung, flellten ein ordentliches, peinliches 
Derhör mit mir an, und fprähen: . ‚Was Fam dir zu Sin 
ne, Lycinus, oder von wem haft du dich bereden Iaffen, 
Zente von geftern her, einen Ehrnfippus und Zeno und vief 
Altern Meiftern vorzuziehen, ohne audy nur ein Wort mit 
uns gewechfelt und unfere Lehren im mindeflen geprüft zu 
haben?“ Wenn ſie fo ſpraͤchen, was köonnte ich ihnen aufs 
worten? Würde ich damit ausreichen, wenn ich fagte: „Ich 
folgte meinem Freunde Hermotimus?“ Iſt mir doch, als ob 
ich fie erwiedern hörte: „Wir willen von Eeinem Hermotimus: 
wir kennen den Menfchen fo wenig, als er ung kennt; du 
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Hätteft nicht and blindem Vertrauen auf einen Maun, der 
nur Einen Weg der Philoſophie, uns vielleicht nicht einmal 
diefen genau kennt, und Alle ohne gehörige Unterfuchung 
verurtheilen und verwerfen follen. Die Gefehe verbieten es 
jeglichem Richter, nur Eine Partei anzuhören, und die au⸗ 
dere nicht zum Worte kommen zu laſſen; beide Theile müſſen 
gleich, gehört werden ; denn nur durdy das Gegeneinanderhals 
ten der beiderfeitigen Ausfagen läßt fi) dem Wahren oder 
Falſchen anf die Spur kommen. Unterläßt ein Richter dieß 
zu thun, fo geftattet das Gefeh die Berufung auf ein andes 
res Gericht. Diefed und Aehnliches würde ich ohne Zwei⸗ 
fel von ihnen zu hören befommen. 

30, Und vielleiht rüdt mir der Eine oder der Andere 
von ihnen noch befonders mit Gewiflensfragen zu Zeibe, wie 
zum Beifpiel: „Sage mir doc) einmal, Lyeinus, wenn ein 
Mohr, der in feinem Leben nie feine Heimath verlaffen, mit⸗ 
bin niemals Menfchen unferer Urt zu Gefichte befommen 
hat, in einer Geſellſchaft auderer Mohren mit aller Zuver⸗ 
ſichtlichkeit behauptete, es gebe auf der ganzen weiten Welt 
nichts als ſchwarze Menfchen, und was man von weißen und 
braunen Arten fage, wären. Tauter Lügen — würden feine 
Landsleute ihm Glauben fchenfen ? Dder wenn Einer ber 
ältern Mohren ihm in’d Wort file, und fagte: „He, Eedex 
Burfche,, woher weißt du das? Du bift ja in deinem Leben 
nie außer Landes gewefen; wie willft du denn wiffen, wie 

 *ö in andern Gegenden ausſieht?“ Müßte ich nicht fagen, 
der Alte hätte Recht? Oder was könnte id) fonft antworten, 
Hermotinug 7 
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Hermotimne Nichte anderes: die Zurechtweifung 
wäre fehr verdient. 

Lycinus. So weit waͤren wir alſo Eins. Ob aber 
auch das Folgende dir gleich ſehr, wie mir, einleuchten 
wird —? 

Hermotimus. Was wäre das? i 

31. Lycinus. Geſetzt nun, jener Philoſoph führe fort, 
und fagte: „Nehmen wir nun den ganz ähnlichen Fall aı, 
Lycinus: Einer, der außer feiner Stoa nichts Eennt, wie 
hier dein guter Freund Hermotimus, und fein Tage nie eine - 
Wandırung nach Platod, Epicur’s, oder irgend eines An⸗ 
dern Gebiet unternommen haf, ein folcher fagte alfo, das 
Schöne fey nur in der Stoa zu finden, nur was fie fage, 
fey wahr, alle übrigen Philofophen gehören zum gemeinen 
Haufen — würdeſt du nicht mit allem Rechte die Dreiftigbeit 
eines Menfchen tadeln, der noch Beinen Fuß aus feinem 
Mohrenlande gefept hat, und gleichwohl über Allee, was 
außerhalb deffelben ift, fo kühnlich abfprechen wollte 7° Was 
fol id da antworten? Ich Eönnte ihm zwar mit allem 
Grunde eutgegen halten, daß aus dem Eifer, mit welchem 
ich mir die Lehrfäge der Stoiker, die ic nun einmal zu 
meiner Philofophie machen will, aneigne, nicht gefolgert mer- 
den könne, daß ich darum mit den Echren der Uebrigen gänz⸗ 
lich unbekannt fegn müſſe. Denn der Wieifter trägt uns 
mitunter auch die lehtern vor, indem er jedesmal feine Wi- 
derlegung hinzufügf. 

32, Dieß könnte ich zwar fagen; aber glaubft du, daß 
ſich ein Pythagoras, Plato und Epikur damit zufrieden ges 
ben werden? Oder werden fie nicht nn Lan auflachen 


t 
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und fragen: Wie in aller Welt kommt dein Freund Hermo⸗ 
timus dazu, ſich einzubilden, alles dasjenige, was ihm um: 
fere Gegner für unfere Lehre ausgeben, gehöre uns wirklich 
an, während fie doch diefelbe entweder nicht Eennen, oder 
abſichtlich entftellen? Wenn ein Athlete, um, bevor der 
Kampf angeht, ſeine Muskeln zu üben, gegen einen eingebils 
deten Gegner mit Ferſen und Yäuften gewaltige LZuftftreiche 
macht, wird ihn darım dein Hermotimus, wenn er ald Kampf: 
richter zu entfcheiden hat, fogleich für einen unüberwindfis 
chen Sieger erklären ? Oder wird er nicht diefe Luftftreiche 
für eine leichte und ungefährliche Spielerei anfehen, und ihm 
den Sieg erft dann zuerfennen, wann ev feinen Gegner zu 
Boden geringen, und diefer felbft fich für überwunden bes 
kannt hat? Hermotimus fol fich alfo von den Spiegelfechs 
tereien feiner Lehrer gegen und Abweſende ja nicht verleiten 
faffen, zu glauben, fie hätten ums wirklich überwunden, und 
unſere Phifojophie ftehe auf fo fchwachen Füßen, daß es ein 
Leichtes wäre, fle umzumwerfen! Diefe Leute gehen mit den, 
was fle unfere Lehren nennen, um, wie die Kinder mit den 
Teichten Häuschen, die fie aufbauen, um fie im nächften Aus 
genblicke wieder einzureißen. Sie gleichen ‚ganz den Anfän⸗ 
gern im Prfeilfchießen, welche ein Heubündelchen auf eine 
Stange fteden, und ang einer fehr mäßigen Entfernung nad 
dieſem Ziele fchießen. Treffen ſie's glücklich, und fährt der 
Pfeil mitten durch das Büfchelchen hindurch, fo erheben fie 
ein Gefchrei, als ob Wunder was Großes gefchehen wäre, 
Aber Perfifche und Scythiſche Bogenfchügen machen es nicht 
fo: dieſe fchießen für's Erfte meiftens vom Pferde herab, 
weun es in vollem Laufe ift; fodanı verlangen fie gewöhnfic) 





Hermetimus oder von d. philof, Selten. 547 


ein Ziel, das in Bewegung ift, nicht aber feftfteht und den 
Pfeil erwartet, fondern ſich ihm auf's fchnelffte zu entziehen 
ſucht. Daher schießen fie meift wilde Thiere; Diele treffen 
fogar die Vögel im Fluge. Wollen fie aber bieweilen an eis 


nem feftftehenden Ziele die Schnelltraft ihres Bogens verſu— 


chen, fo zielen fie auf eine hölzerne Scheibe, die vielen Wider: 
ſtand Teiftet,, oder auf einen mit einer noch frifchen Rindshaut 
überzogenen Schild, und dürfen ſich, wenn fie diefe durchs 
fhirßen können, darauf verlaffen, daß ihre Gefchoffe auch 
durch eine MWaffenrüftung dringen werden. Sage alfo dei: 
nem Hermotimus in unferem Namen, daß feine Meifter bloß 
Heubüfchel aufgefteckt hätten, nad) welchen fie fchößen, und 
daß die bewaffneten Männer, welcde fie erlegt zu haben fich 
rühmten, bloße Schattenbilder von nnd gewejen wären, welche 
fie felbft an die Wand gemahrt hätten. Wenn fie mit die 
fen fertig geworden, meinten fie, es aud) mit ung geworden 
zu ſeyn. Über es it kein Eizziger unter uus, der ihnen 
nicht zurufen könnte, was einft Achill von Hector und feinen 
Troern fagte: — 

— — nicht ſeh'n ſie von meinem Helme die Stirne 

Nah herſtrahlen mit Glanz; drum trotzen fie — — *) 


Sp, mein Freund, würden fie fprechen, ſowohl Alle indges 


. famınt, als auch jeder Einzelne für fich. 


35. Noch könnte alfenfalld Plato ein Geſchichtchen aus 
Sicilien, wo er fehr bekannt war, hinzufügen. Der Syra⸗ 
eufifhe Fürft Gelon hatte nämlich das Unglück, aus dem 
Munde zu viechen, ohne es zu wiffen, weil Fein Menſch ven 
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Muth Hatte, es ihm zu fagen, bis endlich eine Ausländerin 
in eitter vertraulichen Stunde ed wagfe, ihn auf feinen Feh⸗ 
fer aufmerffam zu machen. Bei der nächften Gelegenheit 
überhäufte er feine Gemahlin mit Vorwürfen, daß fie, die 
doch Fängft um die Sache gewußt haben müffe, ihm fein Wort 
davon gefagt hätte. Diefe bat ihn aber dringend, ihr deß⸗ 
halb nicht zu zürnen: denn da fle feinem andern Manne je 
zu nahe gekommen, fo wäre fie der Meinung gewefen, alle 
Männer müßten fo riechen. „Da alfo dein Hermotimus“ — 

dürfte Plato hinzuſetzen — „ed von jeher bloß mit Stoifern 
zu thun hatte, fo Fann er natürlich nicht wiffen, wie anderer 
Leute Mundwerk befchaffen iſt.“ Aehnliches und vielleiche 
noch mehr als dieß würde mir auch Chryfipp zu fagen haben, 
wenn ich ihn ohne Prüfung verfhmähte, und auf Plato's 
Seite mic, ſchlüge, in blindem Vertrauen auf die Worte eis 
nes Menfchen, der einzig und allein nur mit Plato Bekannt⸗ 

ſchaft nemacht hatte. Um alfo meine Meinung kurz zu ſa⸗ 
gen, fo behanpte ich: fo lange es nicht ausgemacht ift, welche 
phifofophifche Schule die wahre fey, foll man ſich zu feiner 
von alten halten; denn Einer ausfchließend anzuhängen, wäre 
eine Beleidigung der übrigen. 

34. Hermotimne. Um Gottes willen, Lycinus, Tafs 
fen wir doch den Plato, Ariftoteled, Epikur und ihres Gleis 
hen in Ruhe: es ift meine Sache nicht, mit diefen mich in 
einen Kampf einzilaffen. Wir Beide, du und ich, wollen nur 
fo unter ung die Frage erörtern, ob die Philofophie Pas ift, 

‚ wofür ich fie halte. Was brauchen wir zu dieſer Unterfu- 
dung die Mohren aus Aethiopien, und Gelons Weib aus 
Syracus herbeizuzichen ? 
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Lyceinus. Die können auf der Stelle wieder gehen, 
wenn du fie überflüffig findeft. Aber beginne: ich bin auf 
etwas Außerorbentliched gefpannt. 

Hermytimus. Ich halte es für fehr möglich, Lyci⸗ 
nus, daß Einer, der bloß den floifchen Xehrbegriff tüchtig ers 
lernt hat, mittelſt deffelben die Wahrheit finden könne, auch 
wenn er ſich nicht mit andern Syſtemen Punkt für Punkt 
befannt gemacht hat. Denke dir einmal, es fagfe dir Einer 
weiter nichts, ald zweimal zwei mache viere: hätteft du no⸗ 
thig, bei allen Redyenmeiftern herumzugehen und dich zu er⸗ 
kundigen, ob nicht etwa Einer unter ihnen ift, der fagt, es 
mache fünf oder fieben? oder würdeft du dich nicht vielmehr 
im erften Augenblicke fchon überzeugen, daß der Mann Recht 
"hat? 

Lycinus. Verſteht fidy. 

Hermotimus. Wie kannſt du es alſo für unmöglich 
halten, daß Einer, der nun einmal an die Stoiker gerathen, 
um von ihnen die Wahrheit zu hoͤren, ſich von ihnen über⸗ 
zengen laſſe, ohne hinfort anderer Philoſophen zu bedürfen, 
da er recht gut weiß, daß zweimal zwei nicht fünf machen 
kann, und wenn es zehntauſend — und Pythagoraſſe 
behaupteten ? 

35. Lycinus. Das paßt nicht hieher, lieber Hermo⸗ 
timus. Du vergleichſt ausgemachte Dinge mit ſolchen, die im 
Streite liegen, von denen ſie doch himmelweit verſchieden 
find. Oder Haft du jemals einen Menſchen geſehen, der int 
Ernſte behauptet Hätte, zweimal zwei mache fieben oder eilf? 

Hermotimusd. Nein: wer das behauptete, müßte 
nicht bei Zrofte ſeyn. 


[4 


550 Lucian's Werke. 


Lycinus. Hingegen — und nun befhwöre ich dic, bei 
den Gratien, fage mir die Wahrheit — haft du jemals einen 
Stoiter und einen Epiturder beifammen getroffen, die ſich 
nicht über dic lehfen Urfachen und Endzwede der Dinge ges 
zankt hätten? - 

Hermotimus. Niemals, ich geſtehe es. 

Lycinus. Nun fiehft du, guter Freund, wie du 
mich, deinen alten Eameraden, mit Trugfchlüffen zu hinter> 
sehen ſuchſt? Wir unterfuchen, welche philofophifche Schufe 
auf dem wahren Wege fey; da nimmft du das Ergebniß vor⸗ 
weg, und räumft den gefuchten Vorzug den Stoiferu ein, 
weil fie es feyen, die zweimal zwei für viere gäben: und 
doch ift eben dieß nichts weniger ald ausgemacht. Denn die 
Epifurder und Platonifer fagen, fie wären’s, die fo rechnes 
ten, ihr hingegen brächtet fünf und fieben heraus. Oder 
ift ed nicht daffelbe, wenn ihr behauptet, das Sittlich⸗ 
fchöne fey das einzige Gut, während die Epikurder nur das 
Angenehme dafür gelten Taffen? oder wenn ihr fagt, Alles, 
was ift, fey Eörperlich, wogegen Plato aud) etwas Unkörper- 
liches an den Dingen annimmt? Uber, wie gefagt, du haft, 
etwas zu anmaßlich, eben das, was noch in Frage flcht, als 
ausgemacht angenommen, und deinen Stoifern etwas ald uns 
beftrittenen Beſitz augefprodhen, woran die Webrigen niche 
minder lebhafte Anfprüche machen. Das ifl’d, was mir eine 
befonders vorfichtige Unterfuchung zu erfordern fcheint. Zeigte 
ſich's, daß der Say: zweimal zwei macht vier, ganz allein 
den Stoifern angehört, fo müßten freilich die Andern ſchwei⸗ 
gen; allein, fo Lange man eben über diefen Punkt ſich ftreis 
tet, haben wir entweder allen Parteien Gehör zu geben, 
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oder uns den Vorwurf machen ‚zu laſſen, als hätten wir nach 
Gunſt entfdyieden. | 

36. Hermotimus. Miemir fcheint, Lycinus, fo haft 
du nicht recht verftanten, was id) fagen wollte. 
Lycinus. So erkläre dic) deutlicher, wenn das nicht 
der Sinn deiner Worte war. 

Hermotimugd, Du foltft gleich fehen, was id) meine, 
Denke dir, es wären ihrer zwei in den Tempel des Aefculap 
oder des Bacchus gegangen, und gleidy Darauf wäre eine 
Schaale aus dem Tempelſchatze vermißt worden. Man wird 
alfo bei den beiden Männern nachfuchen müffen, um zu fe= 
hen, welcher von ihnen die Schaale zu ſich geſteckt habe? 

Lycinus. Verſteht fi. 

Hermotimus. Alſo Einer von Beiden muß ſie haben ? 

Lycinus. Nicht anders, weil fie.anf einmal verichwuns 
den ift. 

Hermotimus. Wenn man fie nun gleid, bei dem Er⸗ 
fien findet, fo wird man den Zweiten nicht mehr auffuchen, 
‚weil er fie unmöglich haben Bann ? 

Lycinus. Das ift Far. 

Hermotimus. Und findet man fie, bei dem Erften 
nicht, fo hat fie der Zweite, und es bedarf eben fo wenig. ei⸗ 
ner Nachſuchung: nicht wahr? 

Lycinus. So iſt's. 

Hermotimus. Wenn wir alſo die Schaale bei ben 
Stoikern gefunden, fo werden wir nicht noch bei Andern ſa⸗ 
chen wollen, da wir ja nun haben, was wir fo lange fuchz 
ten: oder wozu follten wir ung noch fergere Mühe geben ? 
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37. Lycinus. Das Hätte man allerdings nicht nöfhig, 
wenn man fie wirklich gefunden hätte, oder gewiß wüßte, 
daß die, welche man gefunten, eben jene vermißte iſt, oder 
wenn überhaupt das Tempelkleinod als folched Fenntlich wäre, 
Allein, mein lieber Freund, fürs Erfle find es nicht bloß 
ihrer zwei, die in den Tempel gegangen waren, fo daß alfo 
nothwendig der Eine von Beiden das Geftohlene bei ſich has 
ben müßte, fondern es find ihrer gar Viele. Für's Zweite 
iſt noch gar nicht ausgemacht, was eigentlich das Vermißte 
ift, ob eine Schaale, ein Pokal, oder eine Krone: Jeder der 
Driefter nennt etwas Anderes; und nicht einmal in der An⸗ 
gabe des Metalls flimmen fie mit einander überein. Der Eine 
behauptet, das Vermißte wäre von Erz, ein Anderer, ed wäre 
ron Silber, ein Dritter, von Gold, ein Vierter, von Zinn 
geweien. Es bleibe alfo nichts übrig, als Akte, die im Tem⸗ 
pel waren, zu durchfuchen: und wenn man auch fogleidy bet 
dem Erften eine goldene Schaale fände, fo müßten nichts defto 
weniger auch noch alle Mebrigen ausgezogen werden. 

Hermotimus Warnm dad? 

Lycinus. Weil man nicht weiß, ob das Vermißte 
wirklich eine Schaale if. Und wenn and Alle hierin übers 
-einftimmeen, fo wärden doch vielleicht nicht Ale darüber Eins 
feyn, daß es eine goltene fey. Doch geſetzt, ed wäre That⸗ 
fache, daß man eine goldene Schaafe vermißte, und man hätte 
wirklich gleich bei dem Erften eine foldye gefunden, fo wäre 
man einer Durchfuchung alfer Uebrigen doch noch nidyt über: 
hoben. Denn man fieht es der gefundenen nicht ſogleich am, 
ob fie diefetbe it, die dem Gotte angehört: es giebt ja der 
goldenen Schaalen noch meärere. 
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Hermotimud Das ift freilid wahr. 

58. Lyceinus Dan wird alfo genöthigt Teyn, Alle 
der Reihe nach zu durchfuchen, und was man bei fämmtlichen 
gefunden, zufammenzubringen, und alddann Lurch Verglei⸗ 
“dung dasjenige Städ auszumitteln, welches für das Kleinod 
eines Gottes gehalten zu werden verdient. Denn die Schwies 
rigteit der Unterfuchung wird dadurch hauptfächlich vermehrt, 
daß Keiner der Ausgezogenen ift, bei dem man nicht Etwas 
fände: bei dem Einen einen Pokal, bei dem Undern eine 
Krone, bei dem Dritten eine Schaale, und zwar bei Diefem 
von Erz, bei Jenem von Gold, bei einem Andern von Sile 
ber. Welches nun von diefen Dingen in den Tempelſchatz 
‚gehört, iftmodh nicht ausgemacht. Und fo ift man nothwendig 
ungewiß darüber, wer das Heiligtum geplündert, weil fogar 
indem Falle, daß Alle das Namliche bei ſich Hätten, die Frage 
gleich unentſchieden bliebe, da ja dieſe Segenftände auch Privats 
eigenthum feyn könnten. Die Urfache diefer Ungewißheit liege 
bloß in dem Umftande, daß die vermißte Schaale (vorausges 
fent, Daß ed wirkfich eine Schaale war) Eeine Aufſchrift hat. 
Denn wäre fie mit dem Namen des Gottes oder auch nur 
des Stifterd verfehen, fo brauchten wir, fobald wir die Auf⸗ 
fhrift gefunden hätten, weder und, noc) den Webrigen mit 
weiterer Nachfuchung Mühe zu machen. — Hhne Zweifel 
haft du fchon öfters Kampffpiele mit angefehen, mein Her: 
motimus? 

Hermotimns D ja, Lyecinus, oft ſchon und an vie⸗ 
len Orten. 

Lycinus. Haft du auch wohl einmal in der Nähe der 
Kampfrichter gefelfen ? | 
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Hermotimus. Auch das; erſt nenlich bei den olyms 
pifchen Spielen faß ich links neben den Hellanoditen. *) Der 
Eleer Evandridas hatte mir einen Plab unfer feinen Lands⸗ 
leuten verfihafft, weit idy gar fehr wünſchte, Alles, was bei 
den Hellanodifen vorgeht, einmal vecht.in der Nähe beobach⸗ 
ten zu können. 

Lycinus. Weißt du unun auch, wie fie die Paare, die 
mit einander zu ringen oder zu fechten haben, durch's Loos 
ausmachen? 

Hermotimus. Allerdings weiß ich es. 

Lycinus. Nun — ſo wirſt du es beſſer zu ſagen wiſ⸗ 
fen, — ich, da du ſo nahe zugeſehen haſt. 

Hermotimus. In alten Zeiten, als Herkules 
noch dampfrichter war, waren Lorbeerblätter — 

Lycinus. Laſſen wir die alten Zeiten, guier Herz 
motimus: erzähle mir nur, was du mit eigenen Augen ger 
fehen. 
Hermotimus. Vor den Kampfrichkern fleht cine fil- 
berne Urne- aus dem upiterfempel. In diefelbe werden 
kleine Zoofe, ungefähr von der Größe einer Bohne, gewor⸗ 
fen, welche Paarweife bezeichnet find, dad erfte Paar mit A, 
das zweite mit B, und fo fort, nad) der Anzahl der Athle: 
ten, die fid) gemeldet haben. Einer derfelben tritt nun her: 
zu, verrichtet ein Gebet zu Jupitern, greift in die Urne, und 
zieht ein Loos; mad, ihm ein Anderer umd fo weiter. Ein 
Büttel ftcht dabei, und verhindert Jeden, den Buchſtaben 


des gezogenen Looſes zu fefen. Wenn nun Alle gezogen has 





*) Hellenenrichter, d. h. Kampfrichter, 
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ben, fo geht der Alytarch [Oberbüttel] oder einer von den 
Kampfrichtern felbft (denn fo genau weiß ich ed nicht mehr) 
im Kreife der Athleten herum, befichtigt ihre Loofe, und 
fteitt ſodann je die zwei, welche gleiche Buchftaben gezogen. 
haben, ald Rings sder Fechterpaare zufammen. Sp_wird vers 
fahren, wenn die Zahl der Kämpfer eine gerade ift, wie 
achte, zehen, zwölfe: find fie ungerad, fo wird auch ein un⸗ 
gerades Loos mit einem Buchftaben, der nur Einmal vors 
kommt, in die Urne geworfen. Wer nun dieſes zieht, Darf 
abwarten, bis die Andern gekämpft haben, weil er fein Ge⸗ 
genloos hat; und man hält dieß für Fein kleines Glück eines 
Athleten, wenn es ihn trifft, bei nad) ganz frifchen Kräften 
mit erfchöpften Gegnern zufammen zu fommen. 

40. Lycinus. Kalt — das iſt's eben, was ich wollte, 
Alto gefeßt, es feyen ihrer Neume; fie haben Alfe gezogen, 
und halten ihr Loos in den Händen, Du gehft Cich will dich 
einmal aus einem bloßen Zufchauer zum Hellanodiken machen) 
von Einem zum Andern, befiehft die Buchftaben, und! niche 
früher, denfe ich, kannſt du wiffen, wer der glückliche Unges 
gerade ift, als bis du bei Allen herumgekommen en und fie 
in Paare geftellt haft. 

Hermotimus Wie fo, Lyeinus? 

Lycinus. Ich meine, es ift nicht wohl bentbar, daß 
fi) der Buchſtab, welcher den Ungeraden bezeichnet, gleich 
zuerft darbiete: und wenn ſtches auch zufällig fo fügte, fo 
könnteſt du doch noch nicht wiffen, ob er’s wirklich ift. Denn 
man erfährt nicht voraus, daß das J, oder K, oder M den 
Ungeraden anzeige: ſondern wenn du den Buchſtaben U ges 
eroffen, fuchft du den, der das zweite U hat; und fohald er 
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gefunden ift, ftelift du die Beiden zufammen: eben fo macht 
du es mit DB, und fo fort, bis dir endlich der übrig bleibt, 
welcher den einzelnen Buchflaben gezogen hat. 

41. Hermotimus Wenn du aber auf dieſen gleich 
dad erfte: oder zweitemal träfeft, was mwürdeft du da thun? 

Lycinus. Lieber Freund, es handelt fidy nicht darum, 
was. ich thun würde: fondern du bift jetzt der Hellanodike; 
von die möchte id) wiflen, ob du. in diefem alle gleich fagen 
würdeft: dieß ift der Ungerade; oder. ob du es nicht gleiche 
wohl für nöthig fändeft, auch noch bei den Uebrigen herum: 
zugehen, um zu fehen, ob fid fein Buchſtab nicht noch eins 
mal findet, was du ja dod) nicht wiſſen Fannft, bevor du alle 
andern Looſe befichtigt haft? 

Hermotimus Doch wohl, Freund Lycinus; denn 
wenn ed ihrer Neme find, und ich treffe das & gleich bei 
dem Erften und Zweiten an, fo weiß id), daß der, der es ges 
zogen hat, der Ungerade ift. 

Lycinus. Wie wäre das möglich, Hermotimus? _ 

Hermotimus. Giehft du, zwei. haben A, zwei 2, 
zwei &, zwei D gezogen: diefe vier Buchflaben braucht man 
alfo, um die vier Paare zu bezeichnen: folglich ift klar, daß 
der nächte Buchſtabe E nur Einmal vorhanden feyn kant, 
und daß alfo, wer diefen gezogen ihat, der Ungerade feyn 
muß. i 

Lycinus. ch weiß nicht, Hermotimus, fol ich mich 
damit begnügen, deinen Scharffinn zu bewundern, oder darf 
ic) offengerzig fagen, was ich dir zu enfgegnen hate ?. 

Hermotimus. Sprid immerhin: übrigens faun ich 
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mir wahrhaftig nidyt vorflelen, was fih mit Grund gegen 
meine Darftellung der Sache einwenden ließe. 

42. Lyeinus. Du festeft voraus, daß bie Loofe ims 
mer nad) der Ordnung der Buchftaben im Alphabet bezeichs 
net werden, das erfte Paar mit U, das zweite mit B, u. ſ. w., 
bis am Ende die Zahl der Athleten mit einem einzefnen 
Buchftaben fchließt. Ich gebe zu, daß in Olympia diefes 
Verfahren beobachtet wird. Wie aber, wenn wir fünf Buch⸗ 
ftaben außer ihrer Ordnung nehmen, etwa P, ©, 3, 8, T, 
und die vier erftern je auf zwei von acht Looſen fchreiben, fo 
daß alfo T alleın für den Neunten übrig bleibt, um ihn als 
den Ungeraden zu bezeichnen: was wirft du nun thun, wenn 
Dir diefed T zuerft begegnete? Wie Lannft du wiflen, daß 
fein Befiser der Ungerade ift, wenn du nicht zuvor bei: allen 
Vebrigen nachgeſehen und did, überzeugt haft, daß fidy Fein 
zweites T findet? Denn in dieſem Tale Eaunft du nicht, 
wie du vorhin zu thun meinfeft, aus der Ordnung der Bud)“ 
flaben auf den Ungeraden fchließen. 

Hermotimus. Allerdings eine fchwierige Frage, 

43. Lycinus. Die Sache laͤßt ſich auch noch auf: eitte 
andere Weife darftellen. Bezeichnen wir einmal die LXoofe, 
flott mit Buchftaben, mit Figuren, wie fie die Aegyptier fchr 
häufig ale Schrift gebrauchen, 3. B. Menfchen mit Hundes 
oder Lömenköpfen — dod) nein, diefe Sraben find und zu 

fremdartig; alfo wählen wir natürliche Figuren, und zeich⸗ 
nen, fo forefältig und kenntlich als wir ed vermögen, auf je⸗ 
des der beiden erften Looſe einen Menfchen, auf das zweite 
Daar ein Pferd, auf das dritte einen Hahn, anf das vierte 
einen Hund; das neunte Loos aber fol einen Löwen zum 
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Zeichen haben. Wenn du alſo gleich zu Anfang dem Looſe 
mit dem Löwen begegneſt, wie kannſt du behaupten, bereits 
das Loos des Ungeraden entdeckt zu haben, ehe du auch die 
der Andern beſehen haft, ob nicht fonft noch ein Löwe ges 
zogen worden ift? 

Hermotimusd Ich weiß wirkfic Hieranf wicht zu 
antworten, Lycinus. 

bh. Lycinus. Das glaube ich dir, Es wird fich nichts 
auch nur Scheinbares dagegen fagen laſſen. Wir mögen arſo 
den, der die heilige Schaale hat, oder den Ungeraden, oder 
auch den beften Wegweiſer in jene fchöne Stadt, zu finden 
wünfchen: jedenfalls find wir gendthigt, die Runde bei Al⸗ 
Ten zu machen, zu durehfuchen, zu prüfen, zu befichtigen, zu 
vergleichen. Und auch fo noch wird-eg Mühe genug £often, 
hinter die Wahrheit zu kommen.” Wenn ich alſo auf einen 
Mathgeber bei der Wahl der philofophifchen Schule, mit wels 
cher ich es zu halten hätte, mich follte verlaſſen können, fo 
müßte ed nur ein Mann feyn, der die Behanpfungen und 
Lehrſätze fämmtlicher Phitofophen genau kennte. Jeder Ans 
dere könnte mir nicht genügen: id) könnte mich auf das Ur⸗ 
theil eined Mannes nicht verlaffen, der auch nur mit einer 
einzigen Schule nicht bekannt wäre; denn wie Teicht könnte 
gerade diefe die befte von allen feyn? Wenn man uns einen 
fchönen Menfchen vorftelfte und verficherte, diefer wäre der 
Schoͤnſte unter allen Sterbfichen, würden wir wohl Diefer Vers 
fiherung glauben, fo lange wir niche wüßten, ob der, wels 
cher fo fpräche, alle Menfchen gejehen hat? Schön mag der 
und Vorgeſtellte immerhin feyn: ob der Schönfte, könnte nur 
der wiffen, weicher Alte ſammt und fonders mit ihm verglichen 
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hätte. Wie wollten aber nicht bloß einen fchönen, ſondern 
den fchönften aller Menſchen fehen; und fo lange wir biefen 
nicht ausfindig machen, haben mir nichts ausgerichtet. Denn 
ed darf und nicht bloß an ber nächiten beften fchönen Geſtalt 
genügen, die und aufftößt, ſondern wir haben die vollkom⸗ 
menfte Schönheit aufzufuchen; und biefe kann nochmendig _ 
nur Eine feyn. 

45. Hermotimus. Sehr wahr, F 
Lycinus. Nun alſo, lieber Hermotimus, kannſt du 
mir Einen nennen, der alle Wege in der Philoſophie verſucht 
hat, und recht vertraut iſt mit der Lehre des Pythagoras, 
des Plato, des Ariſtoteles, bes Chrufipp, des Epikur und als 
fer Webrigen, und der am Ende aus allen diefen Wegen ben: 
jenigen fich auserlefen, der fi ihm als der wahre und eins 
zig zur Glüdfeligfeit führende erprobt hafte? Sobald wir 
diefen Mann gefunden haben, brauchen wir und et Aus 

genblick Känger zu bemühen. 
Hermstimus. Es wird eben nicht Teiche fe, einen 
fofchen ausfindig zu machen. 

46. Lycinus. Was thun wir alfo, Freund? Anfge- 
ben, daͤcht' ich, ſollten wir unfer Beginnen darum noch nicht, 
wenn wir auch vor der Hand nicht fo glücklich find, einen 
Führer diefer Art zu beſitzen. Das Beſte und Gicherfte ift 
doch wohl: Jeder von und macht ſich felbft an das Gefchäft, 
geht von Schule zu Schule, und erkundigt ſich und prüft 
recht genau, was in jeder derfelben gelehrt wird. 

Hermotimus. So ergiebt ſich's freilich aus dem 
Bisherigen: allein wenn ung nur nicht im Wege flände, was 
du vorhin felbft angeführt haft, er es nicht Teiche iſt, nach⸗ 

Bucian, 58 Bin, | 4 
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dem man einmal mit ausgefpannten Segeln dem Winde. fidh 
überfaffen, wieder zurückzuſteuern. Denn wie follte Einer 
die verfchiedenen Wege alle begehen können, wenn er, wie 
du ferbft geftehft, gleich auf dem erften feftgehalten wird ? 

Lycinus. Sch will es dir ſagen: wir müſſen's ma⸗ 
chen, wie Theſeus, und mittelft des Fadens der Ariadne ung 
in jedes diefer Labyrinthe wagen, um ung an bemfelben ohne 
Mühe wieder herausmwinden zu können. 

Hermotimud Mer wäre aber diefe Ariadne, und 
woher befämen wir den Faden ? 

Lycinus. Sey unbeforgt, mein Freund; ich glaube 
ſchon Etwas gefunden zu haben, an das wir uns halten 
können. 

Hermotimus. Und das wäre? 

Lycinus. Es ift nicht mein,. fondern das Eigenthum 
eines alten weifen Dichters, *) und heißt: „Sey nüchtern 
und hartgläubig!“ Denn wer nicht. fogleich Alles für baare 
Münze annimmt, was man ihm vorfagt, fondern wie der bes 
fonnene Richter verfährt, der auch die Uebrigen in ihrer Ord⸗ 
nung zum Worte. fommen laͤßt, dem follte es wohl nidyt 
ſchwer werden, aus jenen Labyrinthen ſich herauszuarbeiten. 

Hermotimne.. Wahrhaftig, du haft Recht: fo wollen 
wir es machen. 

47. Lycinus. Nun, es fey. Allein zu welchem (der 

verfchiedenen Meifter) wollen wir ung denn zuerft begeben ? 
Oder ift dieß etwa gleichgültig? -Wens wir alfo den Anfang 
mit dem eriten Beſten, allenfalls mit Pythagoras ‚machen, 





*) Des Komiters Epicharmus. 
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wie viele Seit, glaubſt du, häften wir nöthig, um den gan⸗ 
zen Pythagoras von außen und innen kennen zu lernem? 
Vergiß mir aber ja nicht, jene fünf Jahre des Schweigens in 
Anſchlag zu bringen. Diefe alfo mitgerechnef, werden, denke 
ich, etwa dreißig Jahre. erforderlich feyn. Oder daͤucht dich 
dag zu viel, fo fegen wir, als das Wenigfte, zwanzig, 

Hermotim us. Gut, alfo zwanzig. - 

Lycinus. Dem Nächten nad) diefem, dem Plato, muͤſſen 
weitere zwanzig Jahre eingeräumt werden, und weniger dür⸗ 
fen es auch bei Ariſtoteles nicht ſeyn. 

Hermotimus. Allerdings. 

Lycinus. Wie viel dem Chryſipp gebühren, brauche 
ich dich nicht erſt zu fragen: ich weiß ja aus deinem eigenen 
Munde, daß vierzig Jahre für dieſen kaum hinreichen. 

Hermotimus. So iſt es. 

Lycinus. Wiederum zwanzig dem Epikur, und eben: 
foviel jedem der Webrigen. Daß ich damit nicht zu viel an 
: fege, wirft du ſehr begreiflich finden, wenn du dich erinnerfk, 
wie viele achzigiährige Stoifer, Epikuräer und Platoniker es 
giebt,_weiche geftehen, daß fie noch nicht fo weit feyen, um 
eine voliftändige SKenntniß des ganzen Lehrgebäudes ihrer 
Schule zu befigen. Und wenn es auch diefe nicht fagten, 
glaube mir, die Meiften ſelbẽ, ein Chryſipp, Ariſtoteles, Pla⸗ 
to, würden ed Wort haben. Hat nicht fchon Socrates, ges 
wiß ein eben fo großer Weifer als Jene, laut genug und öf⸗ 
.fentlich bekannt, er wiffe nicht nur nicht Alles, fondern er 
wife gar Nichts, außer dieß allein, daß er Nichts wiſſe ? 
Rechnen wir nun Alles zufammen — zwanzig Jahre für den 
Pythagoras, ebenfoviel für den Plato und Jeden ber folgen 
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den; und nehmen wir auch nur zehn philofophifche Schulen 
an, ſo macht es zufammen eine Summe von — 

Hermotimusd Mehr ale zweihundert Jahren, lieber 
Lycinus! 

Lycinus. Wenn du willſt, fo wollen wir ein Vier 
theit abbrechen, fo daß e3 an hundertfünfzig genug fen, oder 
ftveichen wir meinefwegen die ganze Hälfte, 

48. Hermotimus. Das magſt du: jedenfalls fche 
ich, daß unter Zaufenden vieleicht Einer den Weg durch alle 
Schulen machen wird, und wenn er gleidy nad) feiner Geburt 
anflenge. 2 

Eycinus. Was beginnen wir jebt, guter Hermoktimus, 
da die Sachen fo ftehen? Sollen wir wieder umftoßen, was 
wir bereits anerkannt haben, den Say nämlidh, daß man 
nicht im Stande ift, aus vielen Dingen das Befte zu wähs 
fen, wenn man nicht zuvor alle geprüft hat, und daß, wer 
ohne biefe Prüfung wählen wollte, nur ein Prophet feyn 
müßte, wenn fich ihm das Wahre ungefucht darbieten ſoll⸗ 
te —? Haben wir und nicht fchon darüber vereinigt ?- 

Hermotimus. D ja! 

Lycinus. Es wäre alfe unumgänglich nöthie, daß wir 
wenigſtens ein Jahrhundert lebten, wenn wir, nach forgfäfti- 
ger Prüfung allen Philoſophienn, mit Sicherheit die Wahl 
der beften treffen und durch dieſelbe das höchſte Stück finten 
wollten. Ehe wir aber das thun koͤnnen, tappen wir im Zins 
ſtern, ftoßen überall an, und halten aus Unkunde ber Wahr: 
heit das Erfte Beſte, was uns in bie Hände fommt, für Das 
gefuchte Gut. Und wenn uns auch-ein glücklicher Zufall auf 
bad Wahre flohen Tieße, fo könnten wir ja doch nicht mit 
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Beſtimmtheit willen, ob es wirklich das iſt, was wir fuchen: 
Denn es find der Dinge gar fo viele, die fi einander 
aleidy fehen, und von denen jedes das Wahre feyn will. 

49. Hermotimus. Sch weiß nicht, Lycinus, wie ed 
tommt, daß zwar Alles, was da fagft, mir ganz vernünftig 
zu feyn ſcheint, daß ich aber gleichwohl (um die Wahrheit 
zu geſtehen) mit dieſen deinen unndthigen und weitläuftigen 
Grübeleien nichts weniger als zufrieden bin. Faſt ſollte ich 
denken, ich fey Heute niche zur guten Stunde aus dem Haufe 
gegangen, um dir zu begegnen; denn fchon war id fo nahe 
dem Biele meiner Wünfche; und nun haft du mid in Hoffe 
nungsfofigkeit zurüdigeworfen, indem du mir die Unmöglid)- 
Leit, die Wahrheit zu finden, zeigteſt, zu deren Aufſuchung 
ſo viele Fahre erforderlich feyn follen. 

Lycinus. Nicht mir, guter Hermotimus, fondern viel⸗ 
mehr deinem Vater Menebrates und deiner Mutter (wie fie 
hieß‘, weiß‘ ich nicht), oder vielmehr der menfchlichen Natur 
Haft du Vorwürfe zu machen, daß dir nicht das lange Leben 
eines Zithönus angeboren worden, und daß die Lebensdauer 
eines Sterblichen — wenn's aufs höchſte kommt — anf 
hundert Fahre befchränte if. Sch chat weiter nichts, als“ 
daß ich, gemeinfchaftlich mit bit fuchend, auf ein fehr nafür- 
liches Ergebniß Sam. 

50. Hermotimus. Mein, du biſt non jeher eim 
Epötter gewefen, und ich weiß nicht, was dir die Philofos 
phie und die Philofophen zu Leibe gethan haben, daß fle die 
beftändige Bielfcheibe deiner Witzeleien find. 

Lycinus. Freilich müßt ihe Weltweifen, du und dem 
Meiſter, beſſer als ich zu fagen willen, was die Wahrheit 
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iſt; ich weiß nur ſo viel, daß man ſie nicht gerne hört, und 
dafür der Lüge in hundert Füllen den Vorzug giebt. Die 
letztere hat freilich ein viel gefaͤlligeres Aeußere, und wird 
deßwegen überall lieber gefehen., Die Wahrheit aber, die 
ſich feiner Unlauterkeit bewußt iſt, fpricht offen und frei mit 
den Menfchen, und darum ift man ihr fo gram. Siehſt dm 
nun, wie du jest aus demfelben Grunde mir grollſt, weil 
ich dir zur Entdeckung ber Wahrheit verholfen und an dem 
Tag gelegt habe, daß der Gegenſtand unferes beiderfeitigen 
Strebens nicht fo ganz leicht zu erreichen iſt. Es iſt gerade, 
als ob du in eine Bildſäule, die du für einen Menfchen 
Hielteft, verliebt wäreft, und ich in dem Augenblicke, wo de 
hoffteft, dem geliebten Gegenflande dich zu nähern, dir wohls 
meinend fagte, daß dein Sehnen eitel und deine Schöne von 
Erz oder Marmor fen, und du wollteft mich deßwegen für 
übelgefinnt halten, weil ich dich einer thörichten Selbſttäu⸗ 
fhung und einer abenthenerfichen Hoffnung entriß‘, die ewig 
nicht in Erfüllung gehen Eonnte. 

51. Hermotimus: Du wirft alfo ohne Sweifel das 
mit fagen, wir follen und der Philofophie gänzlich enthalten, 
uud uns wie Alftagsmenfchen träger Gedankenloſigkeit hin⸗ 
geben. 

Lycinus. Wo und wann habe ich das geſagt? Du 
haſt mich gewiß nie behanpten hören, daß man gar nicht 
philoſophiren ſolle, ſondern das ſagte ich, weil es Pflicht iſt, 
das Studium der Weisheit zu betreiben, und der Wege ſo 
viele ſind, von welchen jeder angeblich zur Weisheit und Tu⸗ 
send führt, der wahre Weg aber unbekannt iſt, fo muß man 
um fo vorfihtiger in der Auswahl feyn. Und da die Ans 


- 
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zahl, unter welcher man zu wählen hat, fo groß ift, fo fahen 
wir, daß es unmöglich ift, das Belle herauszufinden, wenn 
man nicht Alles der Meine nad) forafältig prüft. Da zeigte 
ſich's aber, daß diefe Prüfung fehr weitläuftig werden würde, 
Und num muß ich dich abermals. fragen: was ift deine Mei⸗ 
mung? . Wirft du dem erften Führer, der dir aufflößt, anz 
hängen und dir feine Philofophie aneignen? Wirft du alfe 
De gute Beute des Nächften Beten feyn wollen ? 

53. Hermotimud Melde Antwort Lönnte dich bes 
friedigen, einen Menfchen, der behauptet, daß Niemand im 
Starde fey, diefe Prüfung felbft anzuftellen, wenn er nicht 
fo alt werde wie der Vogel Phönix, um von einer Schule 
zur andern gehen zu Eönnen, und fie von Grund ans kennen 


zu lernen; nnd der weder auf das Zengniß folcher, welche - 


die Probe fchon gemacht haben, noch auf den Beifall der 
Mehrheit einiges Gewicht legen will? 

Lycinus. Melde machen diefe Mehrheit ans? und 
wer find die, welche die Probe ſchon mit allen gemacht has 
ben? Giebt es einen folchen, fo verlange ich keine weitern, 
es ſoll mir an dieſem einzigen genügen. Nennſt du mir 
aber Leute, welche diefe Einfiht nicht haben, fo wird aud) 
eine noch fo große Anzahl derfeiben mich nicht bewegen, ih: 


men zu glauben, da fie ja entweder Leine oder nur Eine- 


Schule kennen, und gleichwohl über alle aburtheilen wollen. 
Hermotimus Nun ich fehe fchon, du haft allein dag 


Mahre gefehen, und alle übrigen Phitofophen find ſammt 


md ſonders unwiſſende, befchräntte Köpfe. 
Lycinus. Du thufk mir fehr Unrecht, mein Freund, 
wenn du glaubfl, daß ich mich über alle Uebrigen flellen, 


“ 


366 Luciau's Werke. 


oder mich überhaupt nur denen beizähten wolle, bie Etwas 
willen. Haft du denn fchon vergeffen, wie ich ausdrücklich 
fagte, daß ich mir nicht anmaße, der Wahrheit näher ald An» 
dere auf der Spur zu feyn, und offen geftand, daß ich fle 
noch eben fo wenig als Andere kenne? 

55. Hermotimus. Immerhin mag deine Behaup⸗ 
tung, daß man ohne vorgängige genaue Befanntfchaft mit 
den Lehren jeglicher Schule die vechte unmoͤglich herausfin⸗ 
den fönue, fehr gegründet ſeyn. Allein, daß man der Prüs 
funa jeher eingelnen fo viele Sahre einräumen müffe, Dad, 
Freund, iſt eine lächerliche Vorausſetzung. Als ob ce nicht 
“möglich wäre, auch in fehr kurzer Zeit ſich eine ganz genü⸗ 
gende Einſicht in alle Syſteme zu verfchaffen! Ich für meis 
nen Theil halte dergleichen für nichts weniger als ſchwer 
nnd meiläuftig. Man erzählt ja von einem großen Künft: 
ler — Phidias, glaub’ ich, war ed — der aus einer einzigen 
Loͤwenklaue, die man ihm zeigte, im Stande war, genan die 
Größe des ganzen Löwen zu evrathen. Chen fo würdeft du, 
wenn man dir bloß eine Hand wiefe, den übrigen Körper 
aber verdeckte, doc, wohl fogleid) willen, daß der verhüllte 
Körper ein menfchlicher ift, wiewohl du von demielben bfoß 
jene Hand ſäheſt. Nun aber können die Hanptfäpe, auf wels 
che jedes der verfchiedenen Spfteme hinausläuft, in weni⸗ 
gen Stunden begriffen werden; jedes weitere langwierige 
und ängſtliche Grübeln über diefelben ift äußerft überflüſſig; 
und fo genügt es, den Werth des Ganzen aus jenen Haupt⸗ 
punkten zu beurtheifen, und fich darnach in ber Wahl des 
Beſten au. sichten. 


— 
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54. Lycinus. Ey, Freund Hermotimns, bad nenne 
ich nun doch einmal einen haltbaren Sab: aus einigen Theis 
len fol man das Ganze erkennen! Ich habe immer dad Ges. 
gentheil fagen hören, wer das Ganze kennt, Feine aud die 
Theile, nicht aber umgekehrt. Gage mir alfo doch, im Fall 
dein -Phidias in feinem Leben keinen Löwen gefehen hätte, 
wie könnte ex wiffen, daß die Klaue, die er fieht, einem Lös- 
wen angehört? Wiederum, wenn Einer nicht wüßte, wie ein 
Menſch ausfieht, wie könnte er beim Anblick einer bloßen 
Hand fagen, daß es die Hand eines Menfchen fu? — Du 
weißt mir nichts zu antworten? Nun fo will id es für 
dich thun. Allein ich kann nicht heifen, dein Phidias wird 
ſammt "feinem Löwen unverrichketer Sache wieder abziehen 
müffen: denn glaube mir, befter Junge, du haft mit diefem 
Beifpiele nichts gefagt, was hieher gehörte, Siehe felbft, 
wie verfchieden diefer Fall von dem unfrigen tft. In den. 
beiden von dir angeführten Beifpielen war das Schließen 
von dem Theile auf das Gauze bloß dadurch möglich, daß - 
den Schließenden das Ganze, der Zöwe und der Menfch, 
ſchon bekannt war. In einer Philofophie aber, 3. B. in der 
Stoifchen,. wie Fannft du aus einem einzelnen Theile auch alle. 
übrigen richtig erkennen, oder fie für fchön erklären, da du 
ja das Ganze noch nicht kennſt, von welchem ienes bloß ein 
Theil iſt? 

55. Was aber deine fo eben gemachte Behauptung bes 
trifft, daß es ein Leichtes fey, die Hauptſaͤtze jeder einzelnen 
Dhilofophie in wenigen Stunden fich vorfragen zu laffen, fo 
gebe ich gerne zu, daß es wenig Zeit und Mühe koſtet, au 
fernen, was jede Schule für Grundurfachen und Endzwecke 
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der Dinge annchme, was jede von der Natur der Götter 
umd dem Wefen der Seele Ichre, welde Philoſophen bloß 
Pörperfiche Stoffe anerfennen, welche dagegen auch das Das 
fegn unförperlicher Dinge behaupten, weiche das Vergnügen, 
un) welche das Sittlichfchöne für das höchſte Gut erklären 
und fo weiter. Allein zur Gewißheit zu kommen, welche 
von diefen alfen die Wahrheit Tehrt, ift gewiß nicht bag Bes 
fchäft eines halben Tages, fondern gar vieler Tage. Oder 
was wäre ed, was diefe Leute plagt, daß fie ſich abmühen, 
taufende von Büchern zu fchreiben, vermuthlich bloß um- Ans 
dere von der Wahrheit jener wenigen Säße zu überzeugen, 
welhe dir fo leicht zu begreifen und auswendig zu lernen 
ſcheinen? Weil du nun alfo Doch einmal den Tangwierigen 
Weg, Alles mit eigenen Augen zu prüfen und hernach erft 
zu wählen, verwirfft, fo fehe ich für dich Bein anderes Mits 
tet, um die befte Wahl zu treffen, als dich der Hülfe eines 
MWahrfagers zu bedienen. Diefer Weg ift dann gewiß bes 
quem und Furz genug: du laäſſeſt Dir den Hauptinhalt jeglis 
cher Philoſorhie in der Kürze vortragen, läffeft fodann einen 
Wahrfager rufen, ber dir für jedes Syſtem ein Opferthier 
abfchlachten muß: und fo erfpart die der Gott eine Menge 
von Gefchäften, indem er dich in der Xeber der Thiere fes 
ben läßt, welches Syſtem du zu mählen haft. 

56. Dder wenn du willft, fo kann ich dir ein anderes, 
noch bequemeres, Verfahren anrathen, wobei du weder Thiere 
abzufchlachten und irgend einem Gotte zu opfern, noch auch 
die koſtſpielige Mühmaltung eined Prieſters zu bezahlen 

brauchſt. Wirf Loofe mit den Anfangsbuchftaben der einzel: 
nen Philofophen in eine Urne; ſodann laß Niemand als ein 
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unſchuldiges Kind herzutreten, und das erſte Loos, das ihm 
in die Hand Fommt, herausziehen: und diefes Loos wird dir 
‚den Philofophen, gleichviel weichen, bezeichnen, der hinfore - 
bein a ſeyn ſoll. 

Hermotimus. Freund Lycinns, laß dieſe uns 
— Späße; antworte Jieber einmal auch mir auf eine 
Frage: haft du wohl ſchon in eigener Perſon Wein gekauft? 

Lycinus. O ja, ſchon mehrmals. 

Hermotimus. Giengſt du damals in allen Schenken 
ber Stadt herum,ium zu koſten, zu muſtern, zu —— 

Lycinus. Nichts weniger. 

Hermotimus. Alſo begnügteſt du dich, ben erſten 
guten Wein, den du fandeſt, und der dir feines Preiſes wür⸗ 
dig fchien, zu Faufen ? 

Lycinus. Verſteht fi. 

Hermotimus. Und aus dem ganz Wenigen, ne: du 
gofcteft, konnteſt du "die Beſchaffenheit des ganzen übrigen 
Weines beurtheifen ? 

Lycinus. Allerdings Eonnte ich's. 

Hermotimus. Hingegen wenn du bei den Weinhant⸗ 
fern hernmgiengeſt und ſagteſt: ich will eine Flafche Wein u 
Saufen, alſo feyd fo ant, ihr Leute, umd gebt mir ein Jerer - 
ein Faß nuszutrinfen, Bamit ich wilfen Bann, welcher von 
euch den beften hat, und damit ich von diefem nehme — 
wenn du fo fprächeft, würde man dich nicht ausfachen, oder 
Dir gar, wenn du anf der tollen Forderung beſtändeſt, ein 
kaltes Bad auf den Kopf geben? 

Lycinus. Ohne Imeifel, und mit Recht, duͤnkt mich. 
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Hermotimus. Nicht anders verhält es ſich mit ber 
Philoſophie. Wozu brauchten wir das ganze Faß zu lereen, 
da ja eine Peine Probe ſchon Hinreicht, um zu willen, was 
an dem Ganzen ift ? 

58. Lycinus. Seht doch, wie glatt und fchlüpfrig 
mein Hermotimus iſt! Du gleiteſt mir ja aus den Händen 
wie ein Aal! Nur gut für mich, daß du wieder in dieſelbe 
Reuſe fieift, weicher du zu entrinnen glaubteft. 

. Hermstimud Wie foll ich das verftchen ? 

Lyeinus. Du haft ja Etwas, worüber die ganze Welt 
im Streite liegt, weil es ein unbetanntes Etwas it, näms 
lich die wahre Dhilofophie, mit einer ganz verfchiedenen 
Sache, welche ihre Beſchaffenheit ſogleich felbft ankündigt, 
und von Jedermann gekannt iſt, nämlich dem Weine vergli⸗ 
chen. Ich wüßte in der That nicht zu ſagen, welche Aehn⸗ 
lichkeit du überhaupt zwiſchen der Philoſophie und dem Weine 
finden köunteſt: es müßte denn nur die einzige ſeyn, daß die 
Philoſophen ihre Weisheit um Geld verkaufen, wie die Weins 
fchenten ihr Getränke, und daß fie mit Mifchen, Fälfdyen 
nnd Schlechtmeſſen großentheils eben fo gut umgehen kön⸗ 
nen, wie dieſe. Betrachten wir einmal dein Gleichniß ein 
Bischen genauer! Wenn du faoft, der Wein aus demfelben 
Faſſe fey durchaus einer und derfelbe, fo läßt fich dagegen 
nicht das Mindeſte einwenden; und eben fo wenig witers> 
fpreche id, was du daranus folgerftr daß man nur zu Eoflen 
brauche, um fogleidy zu wiffen, wie das ganze Faß beichaffen 
iſt. Nun aber wollen wir fehen, wie dieß auf die Philoſo⸗ 
phie paßt. Tragen auch etwa die Philofophen, 3. B. dein 
Lehrer, alle Tage nur immer baffelbe vor, oder fprechen fie 
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. nicht heute über diefen, morgen über jenen Satz? Unftreifig 
das Letztere, da ja der abzuhandelnden Materien fo viele find. 
Und gewiß hättet du nicht fchon ganze zwanzig Jahre bei 
deinem Meifter ausgeharrt, und, ein zweiter Ulyſſes, in dem 
Labyrinthen diefer Philofophie dich nmgetrieben, wenn ber 
Mann flets nur das Nämliche fagte, und es alfo hinlänglich 
wäre, daffelbe einmal gehört zu haben. 

59. Hermotimus. Da haft du Recht. 

Lycinns. Eben fo wenig tonnteft du alfe gleich das 
Erftemal, da du feine Philofophie Foftekeft, eine richtige Vor⸗ 


ftelung von dem Ganzen. berfelben erhalten. Während der. 


Wein, der aus Einem Faſſe fließt, fletd derfeibe ift, waren 


die Vorfräge deines LXehrerd immer wieder andere und nette, 
Alfo, mein Freund, wirft du entweder das ganze Faß Teeren 
müffen, oder das, was du bis jet getrunken, wirkt weiter 
nichts als einen eiteln Schwindel. Denn ed will mich bes 
dünken, daß die Gottheit den Achten philofophifchen Schat 
aanz auf dem’ Boden und unfer der Hefe verftedt hat. So⸗ 
mit haft du nur die Wahl, entweder diefes Faß bis auf die 
Neige auszufchöpfen, oder ewig anf den neßtarifchen Trank 
zu verzichten, nach weichem du doch fchon fo Tange bürfteft. 
Du Hingegen meinft, wenn du auch nur einen ſchwachen Zug 
gethan haͤtteſt, alsbald der vollkommene Weiſe zu ſeyn, dee 
Prieſterin zu Delphi gleich, die durch einen Trank aus der 


heiligen Quelle, augenblicklich göttbegeiftert und in den 
Stand geſetzt werben foll, den Fragenden Orakel zu erthei⸗ 


ten. Uber, wie es fcheint, verhätt es ſich nicht fo. Sagteſt 
du doch felbft, du fangeft erft am, da du ja ſchon das nr 
Faß RN haft, 


— 
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60. Ich will die ein anderes Gleichniß geben, das ſich 
‚vielleicht befiee anf die Phitofophie anmenden läßt. Das 
Faß und den Derkänfer wollen wir beibehalten, aber in dem 
Faſſe ſollen fich ftatt Wein allerhand Sämereien und Hülfen: 
früchte beftuden, oben Waizen, hernad) Bohnen, dann Gerfte, 
unter dieſer Linfen, hierauf Kichererbfen und noch mehrere 
dergleichen Gattungen. Nun wollteft du folche Früchte kau⸗ 
fen, und der Verkäufer nähme oben eine Hand voll Waizen 
weg und veichte fie dir ald Probe dar: könnteſt du durch 
ten Anblick dieſes Waizens dich verfichern, daß die Erben 
rein, die Linfen weich zu Bochen, die Bohnen nicht ausgefrcfs 
fen find? 

Hermotimnd Wie könnte ich das wiſſen? 

Lycinus. Eben fo wenig Eönnteft du aus den erften 
—Paar Säpen, die du von einem Philofophen hörteſt, ſogleich 
abnehmen, welchen Werth feine ganze Philoſophie hat. Gie 
ift nicht Eine Maffe wie der Wein, dem du fie vergleichen 
wollteſt; und das Ganze ift nicht immer dem erften Schlucke 
gleich. Weit fie daher etwas ganz Anderes ift, fo bedarf fie 
deito forgfältigerer Prüfung. Kauft man eine Flaſche ſchlech⸗ 
ten Wein, fo befteht der ganze Schaden in ein Paar Obo⸗ 
Ien: aber unterzugehen in der Fluth gemeiner Alltagsmen⸗ 
ſchen, das ift, wie du ja ſelbſt gleich anfangs fagteft, Fein 
eines Ungfüd. Ueberdieß würde ja derjenige, welcher ein 
ganzes Faß austrinken wollte, um hernach ein Nöfel zu kau⸗ 
fen, durch dieſe ſtarke Probe den Weinhändier fehr zu Scha⸗ 
den bringen. Bei der Philofophie ift dergleichen nicht zu bes 
fürchten: du magft trinken, fo viel du willft, das Faß wird 
nicht leerer, der Weinſchenk nicht ärmer. Im Gegentheile, 
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je mehr ausgeſchöpft wird, deſto mehr fließt zuz und wie das 
Danaldenfaß, goß man auch noch fo viel in daſſelbe, immer 
leer blieb, fo wird dieſes, des Ausfchöpfens ungeachtet, nur 
immer voller. 

61. Ich will: dir dieſes Koſten der Philoſophie noch an 
einem zweiten Gleichniß verfinnfichen: -pur. glaube ja: nicht, 
daß ich die Philoſophie läſtern wolle, wenn ich fie mit irgend 
einem fehr fchädfichen Gifte, etwa mit Schierling oder Wolfs⸗ 
‚milch. u. f. w. vergleiche. So gewiß es ift, daß diefe Gifte toͤdt⸗ 
lich find, fo flirbe man doch nichE Davon, wenn man nır fo 
viel, ald auf die äußerſte Spise des Nageld geht, davon 
koſtet, und fie nicht in nöthiger Quantität, anf die rechte 
Art bereitet, und in der gehörigen Berbindung zu fich nimmt. 
Du hingegen meinteft, das Fleinfte Theilchen dürfe nur ges 
nommen werden, um die Wirkung ded Ganzen zu erfahren. 

62. Hermotimud. Mag dem immerhin fo feyn: aber 
was folgt daraus? Muß man alfo nothwendig hundert 
Jahre alt werden, und während diefer ganzen Zeit mit ten 
mübfeligften und weitläuftigften Studien ſich pladen, oder 
ſoll man gänzlich auf die Philöfophie verzichten ? 

Lycinus. Ich dachte, das Letztere, Hermotimus: und 
wir müſſen uns darüber zu tröſten wiſſen, wenn anders wa 
iſt, was du gleich anfangs ſagteſt, daß das Leben kurz, die 
Kunſt lang ſey. Ich kann gar nicht begreifen, wie du auf 
einmal darüber ſo ungehalten ſeyn kannſt, daß es dir verſagt 
iſt, in Einem Tage, noch vor Sonnenuntergang, ein C ehenfi pp, 
Plato oder Pythagoras zu werden. 

Hermotimus. Du willſt mich nur in die Enge kreis 
ben und fangen, Lycinus. Warum fo unfreundlid gegen 


N . 
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mih? Womit habe ich dich beleibigt? Geſchieht es etwa 
aus Neid, weil ich fchon einige Fortſchritte in den Willens 
ſchaften gemacht habe, während du, alter Geſelle, dich ver⸗ 
fäumt haft? 

Lycinus. Weißt du, was du zu thun haft? Betrachte 
mid) ald einen Narren, an deffen Gefafer- man fich nicht zu 
fehren hat. Berfolge den Weg, auf dem du dich num ein- 
mat befindeft, und führe das Vorhaben aus, welches dir gleich 
anfangs das Beſte gefchienen. 

Hermotimus. Aber du bift ja gewaltkhätig genug. 
mir gar keine Wahl erlauben zu wollen, ehe ich alle geprüft 
habe. 

Lycinus. Sey überzeugt, daß ich nimmermeht anders 
fprechen werde. Wenn da mich übrigens gemwaltthätig nennft, 
fo befchutdigft du den Unfchuldigen; *) da im Gegentheile, 
indem du mid, in Anklageſtand verfeneft, ich es bin, dem 
Gewalt gefchieht. Um mic davon zu befreien, muß eine 
triftige Gegenrede mir zu Hülfe Bommen, und dann fich zu, 
ob diefe nicht noch viel gewaltthätigere Dinge dir zu Hören 


geben wird, als die bisherigen waren. Uber freilich — du - 


wirft auch hier wieder nicht den Gründen, fondern mir den 
Vorwurf gewaltfamer Nöthigung machen. 

Hermotimnsd Nun, was foll ich denn für weitere 
Begenreden vernehmen? Es follte mich doch wundern, wenn 
fich über die ganze Sache noch etwas fagen ließe? 

65. Lycinus. Es ift, meine ich, um das Beſte am 
erwählen, nicht genug, daß wir ale mit eigenen Augen fes 


.*) Som, 3, IX, 654, 
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den und unterfuchen, fondern ed gehört noch etwas dazu, 
was eben das Wichtigſte ift. 

Hermotimus. Und das wäre? 

Lycinus. Höre alſo, mein wunderliches Freundchen: 
man muß ausgerüſtet ſeyn mit dem Vermögen, richtig zu 
peitien und zu urtheilen, mit Scharffinn, geübter Denkkraft 
und nnbeftechlicher Wahrheitsliebe — lauter nothwendige @is 
genfchaften für denjenigen, der über Dinge von ſolcher Wichs 
tigkeit urtheilen fol. Ohne diefelben iſt alled Betrachten 
and Unterfuchen vergeblich. Und dabei verfteht es fich von 
ſelbſt, daß eine lange Zeit zu diefem Gefchäfte erforderlich 
ift; man muß das Ganze, aus welchem man wählen foll, vor 
fi haben und überfehen, muß fobann das Einzelne mehr: 
mals genau betrachten, und mit feiner Entfchließung recht 
vedaͤchtig an fich halten; man darf fid) weder durch das Als 


ter eines Lehrers, noch durch fein ehrmwürbiges Ausfehen, 


noch auch durch den Ruf feiner Weisheit imponiren laflen, 
fondern hat fidy ganz nach dem Beifpiele der Areopagiten zu 
richten, welche ihre Berichtsfigungen bei Nacht und Dunkel 


. halten, um genöthigt zu feyn, nicht auf die Redenden‘, fon« 


dern anf das, was fle fagen, zu fehen, Auf diefe Weife 
jt exit eine fihere Wahl der rechten Art zu philoſophiren 
möglich. 

Hermotim us Über auf dieſer Welt nimmermehr: 
denn wenn man es fo machen wollte, fo würde Beines Bien: 
Shen Leben zureihen, um zu Allen zu gehen, einen Jedın 
genau zu betrachten, und wenn man Jeden betrachtet hat, 


fie Alte gegen einander zu beurtprilen, und wenn man fie 


beurtheilt bat, @inen zu wählen, und wenn man gewählt 
Lucian. 55 Bon, 5 
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hat, endlich zu philoſophiren. Das, ſagſt du ja, wäre das 
einzige Mittel, um das Wahre zu finden; anders gehe es 
nicht. 

64. L9cinus. Und gleichwohl — faft nehme ich An⸗ 
ftand, es zu fagen, guter Hermotimus — gleichwohl reichen: 
wir auch damit noch nicht aus: ich fürchte fogar, wir haben 
uns felbit betrogen; wir glaubten, Etwas gefunden zu haben, 
woranf wir fußen könnten, und haben — Nichts gefunden. *) 
Es wird und wohl ergangen feyn, wie den Fiſchern: ſie wers 
fen ihr. Netz einmal um Das andere aus; auf einmal verfpüs 
ren fie, daß es ſchwer geworden iſt; fie ziehen in Hoffnung, 
eine Menge Fifche gefangen zu haben, und wenn ed endlich 
zu Tage kommt, was erfcheine?'— ein Stein, oder ein alter 
mit Sand angefüliter Topf. Freund, id) beforge, aud) wir 
haben etwas Dergleichen herausgezogen. 

Hermotimus. cd, verftehe wahrhaftig nicht, was 
du mit deinem Mebe meinſt: nur das merke ich, daß du 
mic) darin fangen willſt. 

Lycinus. Nun, verſuche zu entfchlüpfen. Du biſt ja 
em vortrefflicher Schwimmer, wild Gott, Höre alfo. Wenn 
wir auch bei Allen herumgekommen, und fie probirt, und in 
fo weit alfo das Gefchäft beendige haben, fo ift, glaube ich, 
doch noch nichts weniger ald ausgemacht, ob Einer von Allen 
wirklich das Geſuchte hat, oder ob Alle gleich wenig Daten 
wiffen. 

Hermotimns. Wie? was fagft du? Keiner von Al⸗ 
len hätte es? F 


*) „Wir glaubten — gefunden, Wieland. - 


J 
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Lyeinus. Ich ſagte nur: es iſt nicht ausgemacht. Oder 
hältſt du es denn für unmöglich, daß fie ſich Alle täuſchten, 
und daß noch Keiner von ihnen das Wıhre ausfindig ges 
macht. hätte, das ja etwas ganz Anderes feyn könnte, als 
wofür es von ihnen gehuften wird? 

65. Hermotimus. Mie wäre das möglich? 

Lycinns. Ich will es dir auf diefe Art verfinnfichen :_ 
das geſuchte Wahre foll eine Zahl feyn, etwa die Zahl zwan« 
zigz es nehme alio Jemand zwanzig Bohnen in die Hınd, 
verfchtieße fie, und frage zehn Andre nad) einander, wie viele 
Bohnen er- in der Hand habe: da werden lie denn verfchiedents 
fih rathen, Einer fieben, ein Anderer fünf, ein Dritter dreis 
fig, ein Vierter und Fünfter zehen umd fünfzehen, kurz es 
der eine andere Zahl: und möglich ift ed immer, daß — 
zufällig die richtige trifft; meinſt du nicht? . 

Hermotimus. Allerdings. 

Lycinus. Über eben fo möglich iſt es auch, daß alle 
Zehen auf falſche Zahlen rathen, und auch kein Einziger 
fagt, zwanzig Bohnen habe der Mann in der m Nicht 
wahr? 

Hermotimus. O ja gewiß. 

Lycinus. Eben ſo rathen auch die Philoſophen hin 


und her, worin wohl jene wahre Glückſeligkeit beſtehen mö⸗ 


ge; der Eine fest fie in das Vergnügen, der Andere in das 
Sittlihihöne, wieder ein Anderer in etwas ganz Anderes. 
Es täßt ſich fehr wohl denken, daß Eines von diefen wirklich 
das höchfte Gut ift: es ift aber auch nicht unwahrfcheintich, 
Daß diefed Gut irgendwo ift, wo noch Keiner gefucht hat, 
Es ſcheint mir alfo faſt, wir machen's — wir eilen 
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dem Ziele zu Tehe wir nech den rechten Anfang gefunden has 
ben. Bor allen Dingen, dächte ich, muß man darüber im 
Keinen ſeyn, ob Das Mahre wirklich befaunt ift, und ob es 
fi) überhaupt bei einem der Phitvjophen findet: hernach erſt 
kann geſucht werden, welcher von dieſen unfer Vertrauen, 
als Inhaber des Wahrcı, verdient. 

Hermotimus Das heißt doch wohl fo viel als: 
wenn wir auch alte Schulen durchwandert haben, würden 
wir am Ende doch nie dahin kommen, das Wahre zu finden; 
nicht wahr? — 

Lycinus. Ich verweiſe did) au deine eigene Vernunft, 
mein Freund: ich zweifle nicht, fie wird Dir’ antworten, daß 
auf diefem Wege das Wahre nie wird gefunden werden kön⸗ 
nen, fo fange ungewiß bleibt, ob es fid) and, wirklich unter 
den Syſtemen diefer Männer findet. 

66. Hermotimus. Da haben wir’d: alfo ohne Aus⸗ 
fiht e8 je zu finden, und verzichtend auf das Stydinm der 
Weisheit, follen wir hinſort das Leben aemeiner Menſchen 

führen. Das folgt ja klar aus deiner Behauptung: es iſt 
‚gar nicht möglich zu philoſophiren, die Weisheit ift ein für 
ein Menfchentind fchfechthin unerreichbares Gut. Dit ver: 
fangft, derjenige. welcher fi) der Philofophie widmen wilf, 
fo ſich erſt die befte unter den Phitofophien wählen. Die 


Wahl derfelben aber, fagft du, kann fo lange nicht zuverläßig 


fenn, als man nicht, durch ſämmtliche Schulen wandernd, die 
wahrfte ſich ansgelefen. Hernach berechneft du die Zahl der 
Jahre, die auf jede derfelben zu verwenden fey, und bringfk 
eine fo übermäßige Summe herans, daß diefes Gefchäft meh⸗ 


deere Menſchenalter dauern müßte, und das Biel jenſeits der 
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Graͤnzen des laͤngſten Menſchenlebens läge. Am Ende aber 


behanpteſt du gar, das Biel ſelbſt liege noch nicht außer al⸗ 
lem Zweifel, indem es nicht entfchieden fey, ob die Philoſo⸗ 


phen wirftich ſelbſt fchon das Wahre gefunden hätten oder 


nicht. 


einen Eid darauf ſchwören, daß fie es wirklich gefunden 

haben? | - 
Hermotimus. Ich möchte mir's zwar nicht ge⸗ 

trauen — 
Lycinus. Und doch — wie fo manches Andere habe 


Lycinus. Könnte: du denn, mein lieber Hermotimus, 


ich abfichtlich, ohne es zu berühren, dir nachgefehen, was . 


noch einer langen Unterfuchung bedurft Hütte! 

67. Hermotimud. Nun was denn ? 

Lycinus. Haſt du noch mie gehört, daß unfer den 
Leuten, tie ſich Stoifer, oder Epifuräer, oder Platoniker 
nennen, Manche find, die eine minder vollſtändige Kenntniß 
ihres Syſtems haben, wiewohl übrigens ihr ganzes Wefen 
volltommenes Dertrauen einfloßet ? 

Hermotimnus. Das ift allerdings wahr. 

Lycinus. Glaubſt du alfo nicht, Daß es ein ſehr 
ſchwieriges Geſchäft iſt, diejenigen, welche ihre Lehre gründ: 
fich fernen, von denen zu unterſcheiden, Beim: bloß vorge⸗ 
ben, fie zu Pennen ? 

Hermotimus. Ich gebe ed vollkommen zn. 

Lycinns. Unfehlbar alio mußt du, wenn. du den Ach: 


teften Stoiter kennen lernen willſt, die Hörſäle, wo nicht | 


Aller, doc, weniaftend der Meiſten von ihnen beſuchen und 
fie prüfen, che du den Beſten zu deinem Meifter erwähten 


S 
! 


f 
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kannſt; zuvor aber ift nöthig, daß du dich in Benreheilung 
foiher Dinge geübt und dir eine gewille Sicherheit erworben 
habeft, um nicht aus Unfunde den Schiechten für den Beſſern 
anzufehben. Du fiehft ſelbſt, wie viel auch diefes Geſchäft 
Zeit erfordert, “selche ich vorhin abſichtlich nicht in Anſchlag 
brachte, weil ich fürdytete, dich nur noch unmilkiger zu ma⸗ 
chen. Und gleichwohl ift unter den nnausgemachten Dingen, 
über welche man vor allen Dingen in's Reine kommen muß, 
dieſes unflreitig Das wichtigfte und unentbehrlichite ; auf dies 
fen Verfahren allein kann mit einigem Grunde deine Hoffs 
nung, die Wahrheit zu finden, beruhen, und cd kann Dir 
auf Feine Weife gelingen, wenn du nicht das DBermögen bes 
ſitzeſt, richtig zu urtheilen und das Wahre vom Falfchen au 
untrrfcheiden, und wenn du nicht gfeichfam den fihern Blick 
eines Münzwardeind haft, der aufs genaufte zu fügen weiß, 
was von aͤchtem Schrot und Korn, und was nachgemachte 
Waare ift. Haft du dir dieſes Vermögen und Diefe Sertiafeit 
erworben, dann erft fchreite zur Prüfung der Lehren ſelbſt;: 
wo nit, fo fen gewiß, Daß dich nichts vor der Schmach 
fihern wird, ven einen Jeden an der Naſe herumgeführt, 
oder wie eine hungrige Ziege mitfelft eines vorgehaltenen 
Büſchels Laub nach Belieben nachgezogen zu werden. Du 
wirft alsdann feyn, wie Waffer, das man anf den Tiſch ges 
Hoffen, und num mit dem Finger zieben ann,’ wohin man 
will: oder wie ein Schilfrohr am Geftade eines Sees, das 
jeder Windftoß beugt und der feifefte Lufthauch hin und her 
"wiegt. 

68. - Märeft du. aber fo glüdlich, mein Freund, einen 
Meifter zu finden, der die Kunfl verftände, das Gewiffe und 
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Ungewiſſe genau zu unterſcheiden, und das Wahre mit uns 
umftößficher Gewißheit darzuthun, und er wolte diefe Knnſt 
auch dir mittheilen, dann wäreft du freilich aller weitern 
Sorgen und Mühen überhoben: alsbald würde das Beſte 
deinen Augen erfcheinen ; jegliche Lehre, auf den Probierftein 
deiner Kunft gebracht, würde fogleich als .die wahre oder als 
falſch fich ergeben; du Fönnteft nun mit voller Sicherheit ent: 
fcheiden und wählen, Eönnteft nun ganz dem MWeisheitsftndinm 
dich hingeben, and. hinfort, im Beſitze und Genuſſe der heiß 
erfehnten Glückſeligkeit, des Inbegriffes aller Güter dich er: 
freuen. 
| Hermotimns. O ſchöͤn, Lycinus! Nun ſprichſt du 
doc, einmal troͤſtliche Worte, die mir eine herrliche Ausſicht 
eröffnen. Wir wollen nicht fäumen, einen- ſolchen Mann uns 
zu fuchen, der und Unterfcheidungsgabe, Beurtheilungstraft, 
und, was das MWichtigfte ift, jene Unfehlbarkeit, von der. du 
fprachft, beibringen fol. O wie wird fi) dann alles Webrige 
fd leicht ergeben, wie fo ſchnell und-ungehindert werden wir 
an unfer Biel gelangen! Ich weiß es dir jest ſchou recht 
‚Yielen Dank, daß du diefen fo kurzen, und dabei beſten Weg 
ausfindig gemacht haſt. 

Lycinus. Guter Hermotimus, du darfſt mir jetzt 
noch nicht danken: denn noch habe ich Nichts gefunden, und 
Dir Nichts gezeigt, was deinem erſehnten Ziele dich näher 
brächte. Im Gegentheile, wir find nunmehr weiter davon, 
als jemals, und haben, wie man zu fagen pflegt, viel gear: 
Heitet, aber — gethau. *) 





2) „Und ee — nichts gethau.“ Wieland. 
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Hermotimus. Mie meinſt du das? Ich furchte aber⸗ 
mals etwas Troſtloſes zu vernehmen. 

69. Lycinus. Ich meine, wenn wir auch einen Mann 
fänden, der die Kuuſt zu beſitzen vorgäbe, das Wahre mit 
Unfehlbarkeit zu erkennen, und diefeibe auch Andern mitzus 
theilen, fo köanten wir und ihm doc, nicht fo unbefehen au: 
vertranen, fondern müßten’ einen Zweiten auffuchen, der zu 


‚beurtheifen verſtaͤnde, ob der Erftere die Wahrheit fpräce, 


Und wenn wir num fo glüdlich wären, auch diefes Zweiten 
habhaft zu werden, fo fragte fidy’s erft noch, ob derfeibe im 
Stand ift, ein richtiges Urtheil über jenen Exftern zu fällen, 
oder nicht. Wir hätten alfo zur Beuitheilung des Zweiten 
einen Dritten noͤthig; Denn wie follten wir fetbft zu beurtheis 
len vermögen, wer dad Wahre am richtigften zu erkennen 
wife? Du flieht, dieſes Verfahren führt in's Unendliche; 
denn bei welchem folfen wir ftehen bfeiben, an welchen ung 
haften, da ja die Beweife für die Wahrheit felbft, fo viele 
ihrer erfunden werden, wie du fiehft, fe ſehr beftritten wer: 
den, und fo gar nicht auf haltbarem Grunde beruhen? Denn 
die meiften derfelben gehen, intem fie und zur Ueberzeuguug 
nöthigen wollen, von Vorauéſetzungen aus, die nichts weni⸗ 
ger ald erwielen find.. Andere bringey faaar mit dem Aus 
Henfcheintichften das ingewiffefte in Verbindung, auch wenn 
Beided in gar keiner Gemeinfchaft ſteht, und geben fie 
gleichwohl für Beweife aus, wie 3. DB. der, welcher mit dem 
Daſeyn der Altäre Das Daſeyn der Gotter beweifen wollte.*) 
Alſo. mein Hermotimus, drehen wir uns befländig im Kreife 





*) ©. den tragsbifirenden Jupiter 5. 
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herum: der Himmel mag wiſſen, wie ed zugeht: aber wir 


find noch eben fo rathlos, wie wir gleich Unfangs waren. - _ 
70. Hermotimus. Ach, Lycinus, wie.graufam fpielft 
du mir mit! Den Schag, den ich zu finden glaubte, haft 


du mir in Kohlen verwandelt! Und die vielen Jahre, und 
"alle die Mühen eines langwierigen Studiums follen unwies . 


derhringfich verloren feyn ? 
Lycinus. Du wirft dich vielleicht darüber weniger gräs 


‚men, lieber Freund, wenn ich Dir fage, daß du nicht der Eins 


zige bift, der dieſſeits des gehofften ſchönen Zieles bleiben 


muß, fondern daß die Philofophen Alle — damit ich's kurz 


fage — fih um des Efeld-Schatten zanken. Denn weldyer 
von diefen Alter wäre im Stande geweſen, die ganze lange 


Wanderung zu machen, von welcher wir fprachen, und die du 


ja ſelbſt für eine Unmöglichkeit erklärt haft? Wenn du dic 


fal anflagte,. das ihm nicht vergönnte, in den Himmel zu 
ſteigen, oder. bei Sicitien in die Tiefen des Meeres fich zu 
verienten, um in Ereta wieder aufzutauchen, oder auch von 
Sriechentand nady Indien in Einem Tage durdy die Lüfte zu 
fiegen. Der Grund, warum fich ein ſolcher Menſch grämte, 
wäre wohl Bein anderer, als weil es ihm einmal von diefer 


+ 


alſo über diefe Eutdeckung grämen wollteſt, fo Fämeft du. mir 
"vor wie ein Menſch, der unter bittern Thränen das Schick⸗ 


Herrlichkeit eräumte, oder weil er wachend ſich dieſelbe aus⸗ 


gemahlt hatte, ohne vorher zu bedenken, ob, was er fich wün⸗ 
ſche, auch für die menfchliche Natur erreichbar fey. So hat 
denn auch did), lieber Freund, die Vernunft aus dem Schlafe, 
in welchem du fo viel und fo wunderfam träumteft, gerüt⸗ 
telt; und nun zürnft du ihr, indem du, noch verfangen in den 
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Hermotimus. Wie meinſt du das? ch fürchte abers 
mald etwas Troſtloſes zu veruchmen. 

69. Lycinus. ch meine, wenn wir auch einen Bann 
fänden,, der die Kunft zu beflgen vorgäbe, das Wahre mit 
Unfehibarkeit zu erkennen, und dieſelbe auch Audern mitzu: 
theiten, fo Fönnten wir uns ihm doc, nicht fo unbefenen aus 
vertranen, fondern müßten einen Zweiten anifuchen, der zu 
‚beurtheilen verftäude, ob der Erſtere die Wahrheit fpräde, 
Und wenn wir nun fo glücklich wären, auch diefes Zweiten 
babhaft zu werden, fo fragte ſich's erſt noch, eb derſelbe im 
Stand ift, ein richtiges Urcheil über jenen Erftern zu fällen, 
oder nicht. Wir hätten alfo zur Beurtheilung des weiten 
einen Dritten nöthig; Denn wie follten wir fetbft zu beurtheis 
len vermögen, wer das Wahre am richtigften zu ertennen 
wife? Du ſiehſt, diefes Verfahren führt in's Unendliche; 
denn bei welchem follen wir ftehen bleiben, an welchen und 
halten, da ja die Beweife für die Wahrheit felbft, fo viele 
ihrer erfunden werden, wie du fiehft, fo ſehr beftritten wers 
den, und fo gar nicht auf halıbarem Grunde beruhen? Denn 
die meiften derfelben gehen, intem fie und zur Ueberzeugung 
nöthigen wollen, von Vorausſetzungen aus, die nichts weni⸗ 
der als erwiefen find.. Andere bringey fIgar mit dem Aus 
genfcheinlichften Das Ungewiffefte in Verbindung, auch wenn 
Beides in gar Peiner Gemeinſchaft ſteht, und geben fie 
gleichwohl für Beweiſe ans, wie 3. DB. der, welcher mit dem 
Dafeyn der Altäre Das Daſeyn der Gotter bemweifen wollte. *)- 
Alfo. mein Hermotimus, drehen wir uns befländig im Kreife 


*) ©. den tragsbifirenden Jupiter 51. 
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herum: der Himmel mag vwiflen, wie es zugeht: aber wir 


find noch eben fo rathlos, wie wir gleich Anfangs waren. 
vo. Hermotimus. Ah, Lycinus, wie.graufam fpielft 
du mir mit! Den Schatz, den ich zu finden glaubte, haft 


du mir in Kohlen verwandelt! - Und die vielen Jahre, und 
" ale die Mühen eined langwierigen Studiums folfen unwies 


derbringfich verloren fenn ? 


Lycinus. Du wirft dich vielleicht darüber weniger graͤ⸗ 


‚men, lieber Freund, wenn ich dir fage, daß du nicht der Eins 


ige bift, der diefleits des gehofiten ſchönen Zieles bleiben 


muß, fondern daß die Philofophen Alle — damit ich's kurz 


fage — fih um des Efeld-Schatten zanken. Denn welcher 
von diefen Alter wäre im Stande geweien, die ganze lange 


Wanderung zu machen, von welcher wir fprachen, und die du 


ja ſelbſt für eine Unmöglichkeit erklärt haft? Wenn du dich 


alſo über diefe Entderfung grämen mollteft, fo kämeſt du mir 


vor wie ein Menich, der unter bittern Thränen das Schick⸗ 
fal anflagte,. das ihm nicht vergönnte, in den Himmel zu 
ſteigen, oder. bei Sicilien in die Tiefen des Meeres fich zu 
verienten, um in Greta wieder aufzutauchen, oder auch von 
Griechentand nach Indien in Einem Tage durd die Lufte zu 
fliegen. Der Grund, warum ſich ein folher Menſch grämte, 
wäre wohl Eein anderer, als weil es ihm einmal von diefer 


Herrlichkeit räumte, oder weil er wachend ſich dieſelbe aus⸗ 


gemahlt hatte, ohne vorher zu bedenken, ob, was er fich wün⸗ 
fche, auch für die menfchliche Natur erreichbar fey. So hat 
denn auch dich, lieber Freund, die Vernunft aus dem Schlafe, 
in weichem du fo viel und fo wunderfam traͤumteſt, gerüf- 
telt; und num zärnft du ihr, indem du, noch verfangen in den 
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anzenehmen Bildern, die du gefchaut, unr mit Mühe die 
Augen öffneft und Den Schlaf von dir ſchencheſt. Gerade fo 
geht es den Leuten, die ſich wachend im einen glückfeligen 
Zıfland hineinrräumen: wenn fie nun fo recht mitten drin 
find, ihren Reichthum fich aus zumahlen, und wie fie Schäge 
aus der Erde heben, Völker beherrichen und in allen deu 
Herrlichkeiten fchwelgen, welche der freigebige Genius der 
Wünſche (der uns nie widerfpricht, und wenn auch Einer 
_ Flügel’ haben, fo groß wie der Koloß zu Rhodus ſeyn, oder 
Berge von Tauter Gold finden wolfe) in Fülle herbeizau: 
bert — wenn nun, während fie über folchen Bildern brüten, 
der Bediente Pommt und fragt, womit er Brod-Eaufen, oder 
was er Dem Hausherren, der nun fchon einmal über das an- 
dere die Miethe gefordert hätte, antworten fol, fo werden 
fie erboßt über den läſtigen Frager, als ob er ihnen alle jene 
Herrlichkeiten wirklich geftohlen häfte, und es fehlt wenig, 
daß ſie dem armen Jungen nicht mit dem Zahnen ins Ge⸗ 
ſicht fahren. 

71. Laß dir aber nicht beigehen, mein Beſter, Deinen 
Unmuth an mir anszufaffen, wenn ich, da du mit Schap: 
graben, liegen und andern dergleichen ausfchweifenden Ein: 
bildungen nnd eiteln Erwartungen umgiengeft, als dein 
Freund nicht zugeben wollte, daß du dein Leben in einem, 
zwar ongenehmen, Zranme, aber doch nur in einem Traume 
zubringeft, ſondern dich aufftehen bieß, und dir rieth, mit 
‚nothwendigen Dingen dich abzuaeben, wobei du "hinfort nicht 
in Verſuchung tämeft, den Kreis des gefunden Menfchenver: 
flandes zu verlaffen. - Denn die Dinge, welche dic) bis jept 
beſchaͤftigten, find um nichts beffer, als die Centauren, Chi: 
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wären, Gorgonen und andere dergleichen Traumgebilde, mel: 
be Dichter und. Künſtler mit ungebundener Freiheit erſchaf⸗ 
fen, und welche in der Wirklichkeit nie vorhanden wuren, 
noch je vorhanden feyn Fönnen. Gleichwohl glaubt der große 
Haufe daran, und wird, wenn derateichen Phantafieen fernen 
Augen: over Dhren dargeboten werden, ganz bezaubert, eben 
weil I: ie wunderbar und abentheuerlich find. 

. So war es alſo auch irgend ein Mythendichter, von 
weitem du vernahmft, daß ed ein weibliches Wefen von 
Rberirdifcher, ja die Reize der Gratien ſelbſt und der himm⸗ 
liſchen Venus übertreffenden Schönheit gebe; und ohne zu 
anterfuchen, ob der Mann die Wahrheit ſpricht, und ob 
wirklich eine ſolche Eterbliche anf der Welt iff, verliebſt du 
dich argenblicktich in diefelbe, wie einft Medea von Liebe zu 
Jaſon entbrannte, als fie ıhm nur erft im Traume geſeheu. 
Was aber dich und alle die, welche von gleicher Liebe zu 
diefem Phantaſiegebilde ergriffen find, am meiften verführte, 
war, wie ich verninthe, Die Folgerichtigkeit, mit welcher der 
Mann, nachdem ihr einmal in feine Glaubwürdigkeit volles 
Vertrauen gefeht hattet, das Bild jener Schönheit endy wei: 
ter ausmalte. Dieſes Folgerichtige hattet ihr allein im Auge; 
und da ihr euch gleich anfangs ihm gefangen gegeben, führte 
er euch — vorgeblich auf dem nächften Wege zu eurer Ges 
tiebten, in der That aber — an der Nafe herum. So ers 
gab ſich fehr Leicht alles Weitere: Keinem von euch fiel es 
ein, an den Fingang zurückzukehren und nachzuforſchen, ob 
diefer auch der rechte Weg, oder ob er nicht etwa auf einen 
falſchen gerachen fen: fondern Geber wandelte getreulich in 
den Fußſtapfen der Vorangehenden, wie Schafe ihrem, Hirten 


N 
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folgen, anſtatt daß ihr gleich beim Singange reiflich hättet 
überlegen follen, ob es auch wohlgethan fey, hineinzugehen. 

„3. Um aber 'noch deutlicher einzufehen, was ich fagen 
will, fo betrachte die Sache unter diefem Bilde. Du hörf 
von irgend einem jener Alles wagenden Poeten, es hätte 
einmal einen dreikopfigen und, fechsarmigen Menſchen gege: 
ben; vu glaubft ihm das ohne Umſtände, und ohne über bie 
Möglichkeit Der Sache nachzudenken, auf fein Wort; und fo 
wird der Mann keinen Anſtand nehmen, alles Weitere mit 
größter Eonfeguenz hinzuzufügen, ald da find: fechd Augen, 
feh8 Ohren, drei Stimmen, die das Ungethüm auf einmal 
von ſich geben konnte, drei Mänler, womit ed aß, dreißig 
Finger ftatt zehen wie andre Menfchenfinder; und, wenn es 
zum Streiten fam, fo -faßten die drei linken Hände drei 
Schilde von verfrbiedener Form, die drei rechten führten eine 
Streitart, eine Lanze und ein Schwert. Und wer follte das 
nicht glauben wollen? Es folgt ja ganz natürlich aus der 
anfänglichen Behauptung, bei welcher man fich freilich hätte 
bedenken follen, ob fie dem Dichter anzugeben ift der nicht. 
Denn haft du einmal diefe eingeräumt, fo mußt du dir alles 
Weitere gefallen laffen, was unaufbaltfam aus dem erften 
Sape fließt; und es ift nun nicht mehr thunlich, Dielen weis 
tern Schilderungen des Dichters deinen Glauben zu verfas 
gen, da er fie fo folgerichrig aus dem, was du ihm gleich an: 
fange zugeſtanden, herzuleiten weiß. hr. befindet euch ger 
sade in demfelben Fall. Entflammt von Liebe und Verlan⸗ 
sen, unterkießet ihr gleich beim ingange zu unterfuchen, 
welche Bewandtniß es mit der Sache, hatz und nun zicht 
euch die Solgerichtigkeit immer weiter mit ſich fort, und fäßt 


| 
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ench Feine Zeit mehr, darüber nachzudenden, ob dad, was 
fih aus den Vorvderfägen zwar confequent ergiebt, niche 
demungeachtet falich fey. Wer dir fagt, zweimal fünf mache 
fieben, der wird, wenn du ihm, ohne ſelbſt nachzurechnen, 
glaubſt, dic) auch Dahin bringen, zu glauben, viermal fünf 
ſey vierzehen, und was ihm fonft noch beliebt. Daffelbe 
Veriahren ift es, welches auch die fo hoch bewunderte Gev⸗ 
metrie beobachtet. Diefe verlängt gleichfalls von den Yufän: 
gern die Zuſtimmung fire etliche abfurde und unhaltbare Hei: 
ſcheſätze, 3. B. Punkte feyen untheilbare Dinge, eine Linie 
hätte Beine Breite, und-was dergleichen mehr find; auf ei- 
nem fo morfchen yundamente errichtet fie nun ein Gebäude, 
Das nicht dauerhafter feyn kann, als feine Grundlage ift; 
und gleichwohl rühmt fich dieſe Wilfenfchaft, die von fo 
grundfofen Begriffen_ausgeht, eines unwiderfprechlichen Be⸗ 
weisverfahreng. 

74. Auf dieſelbe Weife, nachdem ihr jeder Schufe ihre 


Principien zugegeben habt, glaabt ihr nun alle die Sätze, 


die der Reihe nach folgen, ‚und Habt Bein: anderes Kennzeis 
chen ihrer Wahrheit, ald eben jene Yolgerichtigkeit, die doch 
anf lauter Trug führe. Nicht Wenige unter euch gehen 
über den fangen Hoffen and der Welt, bevor fie noch zur 
rechten Einſicht gekommen find, und dem ganzen Trugfpiel 
auf den Grund gefehen haben Andere merken zwar nachge⸗ 
rade, daß man fie hintergangen hat; aber fie merken ed zu 
frät, wenn fie Schon ſehr in Jahren vorgerückt find und fid) 
num niche mehr entfchließen Bönnen, wieder umzukehren, aus 
Schaam, in einem ſolchen Alter geftehen zu müffen, Daß ſie 
ſich, ohne es zu wiffen, zu Kinderfpiel hergeneben haben, 
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Dieſe bleiben alſo, aus einem falſchen Ehrgefühl, im alten 
Geleiſe, preiſen ihre Suchen an, und ſuchen möalichſt Viele 
für das Gleiche zu gewinnen, um nicht allein die Betrogenen 
zu ſeyn, -fondern lich mit der Menge derjenigen tröften zu 
können, denen es ebenfals nicht beſſer, als ihnen felbft, er: 
geht. Zugleich wiffen He nur gır zu gut, daß ed, ſobald fie 
die Wahrheit fagten, um die Glorie geſchehen wäre, im wels 
cher fie bis jene, erhaben fiber gewöhnliche Sterbliche, wans 
dein. Sie hüten ſich alfe wehl, zu geflehen, von weicher 
Höhe fie heruntergefullen, wohl wiflend, daß man ſie fonft 
für nichts Anderes halten würde, ald was andere Dienfchen 
auch find. Nicht Teicht wirft da Einen treffen, der edeln 
Muth genng hat, zu bekennen, daß fie hintergangen worden, 
nnd der fo ehrlich ift, Andere vor dem gleichen Irrthum zu 
warnen. Bift du aber fo glücklich, einen folhen Mann zu 
finden, fo nenne ihn unbedenklich einen edeln vechtichaffenen 
Wuahrheitöfreund, nnd gieb ihm, wein du magſt, den Titel 
Philoſoph; denn ein folcher Mann ift es allein, welchem ich 
diefe Würde adune. Alle Uebrigen diefed Namens glauben 
entweder das Wahre zu wilfen, und wiffen es nicht, oder fie 
wiffen, daß fie nichts wiffen, wollen es aber aus feiger 
Schaam und Eitelkeit nicht Wort Haben. 

„5. Doch, mein Freund, Taffen wir nun um der Mis 
nerva willen alles Bisherige. auf fid) beruhen: vergeffen wis 
es, als nicht aefprochen , und ftellen wir ung vor, deine flois 
fche Philoſophie fey die einzig wahre, und jede andere außer 
ihr ſey gar keine Philoſophie; nun wollen wir-fehen, ob das 
Biel, das fie ausſteckt, ein möglicherweife erreichbares if, 
oder ob nicht Alte, die darnach ftreben, vergeblich fit) abmü⸗ 
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hen. Ichähöre glänzende Verſprechungen von einem wunders 
baren Stück, deſſen Diejenigen _genichen, welche deu Gipfel 
- erreicht haben: nur diefe ud, fagt man, im Beſitze des In⸗ 
beariffd aller wahren Göter. Rum frage fich, lieber Freund: 
hat du jemals (vu mußt das doch wohl am beſten willen) 
einen folchen Stoiter, der den Gipfel des Stoicismus ers 
ſchwungen, Feunen gelernt, einen Mann alfo, der ſich nie bes 
trüben, und nie von Sinnlichkeit hingeriffen werden kann, 
und über Neid, Zorn, Geldliebe erhaden, und fo vollfommen 
felig it, wie das Mufterbitd ſeyn muß, deffen Leben als die 
Tormeines in Tugendübung hingebrachten Lebens gelten 
ſoll? Fehlte ihm auch nur das Mindefte zu diefer Vollkom⸗ 
mendeit, fo wäre er bei alten übrigenthohen Vorzügen doc 
mangelhaft; denn wenn er nicht vollkommen iſt, fo .ift er 
auch nicht ſelig. 

Hermotimus. Ich geſtehe es, einen ſolchen Stoiker 
faıd ich noch nicht. 

76. Lycinus. Schön, guter Hermotimug, daß di das 
ſo ehrlich bekenneſt. In welcher Ausſicht alſo betreibft du 
dieſes Studium, wenn du ſieheſt, daß weder dein Lehrer, 
noch der Lehrer deines Lehrers, noch deſſen Vorgänger, noch, 
wnı du auch bis iu's zehente Glied hinauffteigen wollteſt, 
irgend einer dieſer Schule ein ganz vollfommener W.iier und 
dadurch glüdjelig geworden iſt? Deum du würdeft wohl ſehr 
unrecht haben, wenn du fagen wollte, Daß es dir genüge, 
auch nur in die Nähe jener göttlichen Seligkeit zu kommen: 
glaube mir, dieß würde dir fo viel als nichts Helfen. - Man 
ift außerhalb der Schwelle und im Freien, man mag num 
nahe vor der Thüre oder weit von ihr weg flehen, nur viels 

* . 
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leicht mit dem Unterſchied, daß mar im erſtern Falle mit um 
fo größrem Verdruſſe in der Nähe. fieht, was man entbehren 
muß. Alſo bloß desweyen, um dem Glücke wenigftens nahe 
zu kommen (und ich will annehmen, du werdeft es wirklich), 
arbeiteft du mit einer Anftrennung, die Dich verzehren nınf? 
Berenteft du nicht, welch ein großer Theil Deiner Lebenszeit 
"nun fchon zerronnen ift, während freudeleeres *) Arbeiten, Sor⸗ 
gen und Wachen dich niederdrüdtert Und nun willft du, wie 
du fagft, zum minderten weitere zwanzig Jahre dich placken, 
am als achtzigjähriger Greis (und wer verbürge dir dieſes 
Hohe Alter?) unter denen zu ſeyn, welche jenes hohe Glück 
— noch "nicht gefunden haben? Oder glaubt du etwa der 
&ingige zu feyn, dem es befchieden ift, an ein Biel zu gelan⸗ 
- gen, welchem vor dir fchon fü viele vortreffliche, und. wahr: 
lich noch viel behendere Läufer, als du bift, nachjagten und 
es gleichwohl nicht erreichten? — 

77. Doch es ſey, wenn du ſo willſt; ergreife das hohe 
Gut, und habe es inne ganz und gar; fo ſehe ich. doch fürs 
Erſte nicht, was es für ein Gut ſeyn foll, das für folche 
Dpier ein angemeffener Erfab ſeyn könnte; und zweitens: 
wie fange meinft du denn, daß du dieſes Glückes genießen 
raerdeſt, wenn du erſt ald Greis, der für jeglichen Genuß 
längſt abgeſtumpft iſt, und ſchon, wie man zu fügen pflegf, 
einen Fuß im Sarge hat, feiner theilhaftig werden ſoliſt? 
Es müßte denn nur ſeyn, daß du dich auf ein anderes Leben 
vorüben wollteſt, um, weun du nun wüßteſt, wie man [eben 
ſou⸗ in dieſem zweiten Leben es um ſo beſſer zu haben; wad 


» nn nach van Vorſchlag. 
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gerade fo viel wäre, ald wenn Einer die weitläuftigften Bor— 
bereitungen und Zuräftungen machte, um auch einmal etwas 
beffer zu fpeifen, aber während derſelben Hungers ſtürbe? 
„8. Und endlich feheinft du mir gänzlich vergeffen zu 
haben, daß die Tugend bloß im Thun, in einer vechtfchaffe 
nen, weifen, männlichen Handlungsweife befteht; ihr aber. 
(und wenn ich fage ihr, fo meine ich eure phifofophifchen 
Häupter) laßt es end) nicht Fümmern, nach jener thätigen 
Zugend zu frachten, fondern ſtudirt über erbärmfichen Worte 
Plaubereien, Eünftlichen Schlüffen und unauflöslichen Proble⸗ 
men, und bringe mit bergleihen Dingen den’ größten Theil 
eured Lebens hin. Wer hierin fi als Meifter zeigt, der 
feyert in euern Augen die fchönften Triumphe. Das ift es 
denn auch, denke ih, was ihr an eurem alten Lehrmeiſter 
fo fehr bewundert, daß er es nämlich fo gut verſteht, Alte, 
die ſich mit ihm einfaffen, durch fchlaue Tragen, Spisfindig- 
Zeiten und verfängliche Kniffe in WVerlegenheit zu ſetzen und 
in die Enge zu treiben. Und fo macht ihr euch, unbekuͤm⸗ 
wert um die Frucht (id) meine die Vereblung der Handlungs: 
weise) nur mit der Rinde des Baumes zu fchaffen, und be⸗ 
gnügt euch, im enren Zufammenfünften feine Blätter abzu⸗ 
fchütteln. Sage felbft, Lieber Hermotimus, find es nicht 
bloß ſolche Dinge, womit ihr end) vom frühen Morgen bis 
an den Abend befchäftiget? | 
Hermotimus. Ich kann es nicht Fäugnen. 
Lycinus. Hätte man da fo unrecht, wenn man fagte, 
daß ihr nach dem Schatten jaget, ohne den Körper zu faflen, 
oder nad) der alten abgeftreiften Haut oe greifet, 
£ucian, 56 Bögn, 
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und ſie ſelbſt Darüber entſchlüpfen laſſet? Verfahret ihre 
nicht gerade, wie wenn ein Menſch mit einer eiſernen Keule 
Waſſer in einem Mörſer zerſtampfen wollte, Wunder mei⸗ 
nend, was für ein nothwendiges und nüsliches Geſchaͤft er 

. betriege, ohne zu wiffen, daß, wenn er fid, auch die Arme 
ans dem Leibe ftampfte, Waller doch ewig nur Waller bfeis 
ben wird? 

9. Und nun erlaube mir nur noch bie Frage: wün⸗ 
ſcheſt du, abgeſehen von der Wiſſenſchaft, deinem Meiſter 
auch] in andern Dingen ähnlich, und eben fo jähzornig, eben 
fo filzig, ‚Mreitfüchtig und dem Sinnengenuffe ergeben zu wer: 
den, ale er ferbft ift, wiewohl man ihn im Publikum nicht 
dafür hält? — Du fchweisft? *). So will ich dir, wenn 
du es hören magft, Fieber Freund, erzählen, wie ſich unlängft 
ein fehr betagter Mann, deffen philofophifche Vorträge einen 
fehr flarken Sulauf von jungen Leuten haben, über die Phi: 
Tofophie geäußert hat. Er hatte eben einen feiner Schüler 
um die Bezahlung angefordert und ſich dabei fehr erhist, in: 

"dem er fagte, der Termin wäre längft verfloffen, indem das 
Lehrgeld fchon vor fechzehn Tagen ale am lebten des vorigen 
Monats hätte berichtigt werden follen; fo wäre es swifchen 
ihnen ausgemacht gewefen, und dergl. 

860. Ein Oheim des jungen Menfchen, ein fchlichker, in 
eure Weisheit freilich nicht eingeweihter Landmann, war Zeu⸗ 
ge dieſes Teidenfchaftlichen Ausbruches; er nahm das Wort 

and fagte: „So höre body einmal auf ‚ wunderlicher Mann, 
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über erlittenen Schaden zu ſchreien, wenn wir dich für die 
Worte, die wir dir abgefauft, noch nicht bezahlt haben. Denn 
was du an uns verkauft haft, ift ja noch immer dein, und 
deine Gelehrfamkeit ift.dadurch um nichts geringer geworden, 
Sn der Hauptſache aber, um deren willen ich dir den jungen _ 
Menſchen übergeben habe, iſt derfelbe durch dich um Fein 
Haar beffer geworden. Meinem Nachbar Echekrates hat er 
feine Tochter entführt und um ihre Unſchald gebracht: und 
hätte ich nicht "dem armen Schluder von Vater feine Klage 
mit einem Zalente *) abgefauft, der Burſche hätte einen 
fchweren Prozeß an den Hals bekommen. Noch ganz neuer: 
lich gab er feiner Mutter Ohrfeigen, als fie ihn ertappte, 
wie er eben einen tüchtigen Krug Wein wegfchleppen wollte, 
wahrfcheintich um ihm als feinen Beitrag zu einem Trinkge⸗ 
gelage zu liefern. Und was fein hitziges Temperament, fein 
unverfchämtes, freches und Lügenhaftes Wefen betrifft, fo ift 
es jest wahrlich noch um ein gut Theil fchlimmer mit ihm, 
als im vorigen Jahre, Es wäre mir lieber, du brachfeft ihm 
beſſere Sitten bei, als daß er jenes nÄrrifche Zeug bei dir 
lernt, wovon er und, die wir von dergleichen Dingen nichts 
wiffen wollen, tagtäglich über Tiſch den Kopf vollſchwatzt, 
3. B. wie einmal ein Krokodil ein Kind geraubt und ver- 
(prochen hätte, es zurüdzugeben, wenn der Vater — was 

weiß id) was antworten würde; oder, warum es bei Tag 
nicht Nacht feyn könne und dergl. Bisweilen macht er, der 
Kukuk weiß, was für ein Kunſtſtück, wodurch er ung weiß 
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machen will, wir hätten Hörner auf dem Kopfe. Er hat 
nichts daven, als daß wir ihn auslachen, befondere wenn er 
fi) die Ohren zuhält und mit fich feibft fpricht, und mit 
Heris und Schefis und Katalepfis und Phantafie 
und andern dergleichen wunderlichen Namen um fich wirft. Wir 
haben ihn auch fchon fagen gehört, der liebe Gott fey nicht 
im Himmel, fondern verbreite fich durd) Alles, durch Holz, 
Steine, Thiere, ja durch die gemeinften Dinge. Und als ihn 
eiumal feine Mutter fragte, zu was denn diefe Poffen gut 
wären, fo hat er ihr.in’s Geſicht gelacht und geſagt: „Habe 
ich nur erft diefe Poſſen vecht im Kopfe, fo will ic, den ſe⸗ 
hen, der mir wehren will, alfein reich, allein König zu ſeyn, 
und alle andern Menfchenkinder ald Sclaven und erbärmliche 
Wichte, gegen mid) gehalten, zu betrachten!” 

81. So ſprach der Landmann; nun höre aber auch, 
was ihm der Mte für eine fchwache Antwort gab: „Glaubſt 
du denn nicht, fagte er, daß der Burfche, wenn er nicht zu 
mir gebracht warden wäre, nod) viel fchlechtere Streiche ge 
macht hätte, Streiche, die ihn vielleicht an den Galgen ge: 
brachte hätten? So aber hat ihm die Philofophie einen 
wohlthätigen Zügel angelegt; die Scheu vor ihr macht, daß 
er ſich mäßigt und.euch wenigftens erfräglidh if. Das Ges 
fühlt, welche Schande ed wäre, des philofophifchen Aufzugs 
und Zitels unwürdig zu erfcheinen, begleitet ihn überall bin 
und hält ihn in der Zucht. Mit allem Rechte kann ich alſo, 
wo nicht für das, worin ich ihn wirklich befferte, fo doch we⸗ 
nigftens für das meine Bezahlung von euc) verlangen, was 
er aus Achtung vor der Philofophie Böfes nicht begangen 

? 
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hat. Sagen ja doch auch die Kinderwärterinnen, daß es gut 
fey, wenn die ganz kleinen Knaben fhon in die Schule ges 
ben; denn wenn fie auch noch nichts Gutes lernen können, 
fo Fönnen fie doch wenigftens nichts Böſes thun, fo Tange fie 
dort aufgehoben feyen. Ich glaube übrigens auch in allen 
übrigen Beziehungen meine Schuldigfeit gethan zu haben, 
und du kannſt mit irgend einem Sachverfländigen morgen in 
meine Schule kommen: ta folft du fehen, Wie der junge 
Menſch fihon Fragen macht, und Antworten giebt, und was 
er Alles gelernt und wie viele Bücher er fchon gelefen hat, 
von den AUriomen, deu Syllogidmen, der Katalepfis, den 
Pflichten, und verſchiedenen andern Gegenftänden. Wenn er 
feine Mutter gefchlagen und Mädchen verführt hat, was geht 
das mic, an? Hat man mich denn zu feinem Hofneifter bes 
ſtellt?“ 

82. So aͤußerte ſich der alte Meiſter über die Philoſo⸗ 
phie. Vielleicht daß du derſelben Meinung biſt, Hermeti⸗ 
mus, und ſagſt, es ſey ſchon genug, wenn wir nur Philoſo⸗ 
phie treiben, um nichts Schlimmeres zu treiben. Aber, 
Freund, haben wir uns nicht anfangs ganz andere Hoffnun⸗ 
"gen von ihr gemacht? war es ung nicht darum zu thun, als 
würdigere und erhabenere Wefen unter den übrigen Sterblis 
chen zu wandeln? — Wie? -auch hierauf erhalte ich Keine 
Antwort? 

Hermotimus O Lycinus, was fol ic) dir fagen ? 
Ich möchte weinen, fo tief fühle ich mich von der Wahrheit 
alles deffen, was dus fagteft, getroffen. Ach! ich Armer, wie 
viele fchöne Zeit Habe ich verloven, wie vieles Geld hingeges 
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ben, um mir Sorgen und Mühe damit zu erkaufen! Nun 
ift mir, ald nd ich aus einem Rauſche erwachte; ich fehe, an 
was ic Thörichter meine Liebe verſchwendete, und welche 
Leiden mir diefe Liebe ſchuf! 

85. Lycinus. Wozu nun diefe Klagen, mein Guter? 
vente doc an den guten Rath, den Aeſop in einer feiner 
Fabeln giebt. „Einſt ſaß,“ fo erzählt er, „ein Menſch am 
Geſtade des Meeres, und zählte die Wellen, die fid} an den 
Felſen bradyenz da begegnete es ihm, daß er im Sihlen irre 
warb, und dieß verdroß ihn fehr. Allein ein Fuchs, der da⸗ 
bei ftand, ſprach zu ihm: Seltfamer Menſch, was grämft du 
did) wegen der Wellen, die fchon- vorüber find? Achte ihrer 
nicht, und fange von neuem an!‘ Made du ed eben fo, 
mein Freund: entfchließe dich, den Reſt deiner Tage als ein 
gemeinnübiged Glied der bürgerlichen Gefellfchaft zu verles 
ben, und enffchlage dich deiner bisherigen abentheuerfichen 
und windigen Hoffnungen. Und wenn du vernünftig bift, fo 
hartft du es für Leine Schande, in deinen Sahren nod) auf 
andere Gedanken au fommen und den beffern Weg einzu: 
ſchlagen. 

84. Glaube übrigens nicht, Fieber Freund, daß es mif 
diefem Allem bloß auf die Stoa abgefehen fey, und daß id 
aus einen gegen die Stoifer indbefondere gefußten perfünlis 
chen Haſſe ſo gefprochen habe. Nein, was ich hier fagte, gilt 
von Allen insgemein. Sch würde nicht anders zu dir gefpro= 
chen Haben, wenn du der Schule Plato’s oder des Arifto: 
teles zugethan gewefen wäreft, und die übrigen alle fo eins 
feitig und ohne Unterfuchung verworfen hätteſt. Weil du 
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nun aber einmal der Stoa den Vorzug gegeben ‚hatteft, fo 
war auch meine Rede zunächft gegen diefe gerichtet, wiewohl 
ich, wie gefagt, nichts Befonderes gegen fie habe. 

85. Hermotimus ungut, mein Lycinus! ich gehe, 
um vor allen Dingen meinem Aeußern ein anderes Anfehen 
zu geben, Du folft mich num nicht fänger mit einem langen 
und flruppichten Barte, wie diefer ift, einhergehen und die 
Lebensart eines Büßers führen fehen; frei und behaglich fol 
hinfort mein ganzes Thun und Treiben feyn. Ja ich habe 
gute Luft, auch einen rothen Roc anzuziehen, bamit alle 
Welt fehe, daß ich mit jenen Narrheiten nun nichts mehr 
zu fchaffen habe. O könnte ich doch Alles fammt und ſon⸗ 
ders wieder von mir geben, was jene Leute mir beigebracht ' 
haben! Staube mir, ich befinne mich Feinen Augenblid, einen 
tüchtigen Nießwurztrank zu mir zu nehmen, *) um mein 
Gehirn von allen ſolchen Albernheiten zu reinigen. Dir aber, 
theurer Lycinus, kann ich nicht genug Dank fagen, daß du 
mir, da ich von der trüben Fluth eines reißenden Stromes 
ohne Widerftand mich fortreißen Tieß, als ein hülfreicher Ges 
nius, dergleichen fonft nur auf der tragifchen Bühne erfcheint, 
unerwartet zur Seite flandft, und mid, aus den Wogen zogſt. 
Auch werde ich wohl recht daran thun, wenn ich mir das 
Haupthaar abſcheeren laſſe, wie diejenigen, welche”aus einem 
Schiffbruche ihr. Leben davon gebracht haben: und heute 
noch will ich ein ——— bafür barbringen, daß 





*) Nach dem Texte: „gerade zu dem Eutgegengefegten Bmede 
son dem des Ehryſipp,“ der fi) durch Nießwurz für feine 
ſtoiſchen Meditationen gefärtt haben ſoll. 
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ich den dichten Nebel, der vor meinen Augen Tas, fo gänztich 
verzagt habe, Sollte ich aber in Zukunft einen Philoſophen 
zufällig auf der Straße gewahr werden, fo will ich ihm, wie 
einem tollen Hunde, fchon von weiten aus dem Wege gehen. 





Herodot und Aſstion. 





1. Was gäbe ich nicht, wenn ich im Stande waͤre, den 
Herodot, nicht in allen feinen Eigenſchaften, denn dieß 
wäre mehr, als ich auch nur wünfchen dürfte, fondern nur 
in irgend einer von alten gleich zu werden, wie 3. DB. in 
der Schönheit des Ausdrucks, in dem harmonifchen Tome des 
Ganzen, in dem natürlichen und eigenthümlichen Reize ſei⸗ 
ner jonifhen Mundart, in der Fülle feines reichbegabten 
Geiſtes, und wie [die vielen Vorzüge fonft noch heißen, 
welche dieſer einzige Schriftftelfer in fich vereinigt! Da 
ich aber die Hoffnung aufgeben muß, einen derfefben durch 
Nachahmung zu erreichen, fo bleibt mir und Andern meines 
Gleichen nichts übrig, als ihm wenigftens in der Art und 
Weife zum Mufter zu nehmen, wie er es angieng, um 
fi, und fein Werk in der Fürzeften Zeit allen Griechen be 
kannt zu machen. Gleidy nad) der Weberfahrt. aus feiner 
Heimath Karien nady Griechenland dachte er auf. ein Mit: 
tet, mit bem wenigften Aufwande von Zeit und Mühe die 
Augen ber Griechen auf fidy und feine Gefchichtbüdher au 
. sieben und ſich einen berühmten Namen zu machen. Selbſt 
von Stadt zu Stadt zu reifen, und fein Werk jest den 
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Athenern, dann ben Eorinthern, hierauf den Argivern und 
Lacedämoniern befonders vorzufefen, däuchte ihm ein zu bes 
ſchwerlicher, langer und zeifranbender Weg, um zu feinem 
Ziele. zu gelangen. Er wollte das Gefchäft, den Griechen 
ſich bekannt zu machen, mit Einemmale abthun, und feinen 
Ruhm ſich nicht ſo alfmählig und Fheifweife fammelns daher 
teachtete er nach einer Gelegenheit, die Griechen irgendwo in 
Maſſe beifammen zu treffen. Eben fanden die großen Olym⸗ 
pien bevor, und Herodot fah fogleicdh, daß dieß der günftigffe 
Beitpunft für ihn feyn würde, den er fich nur wünfchen 
könnte. Er wartete alfo, bis die Verſammlung fehr zahl: 
reich und die vornehmften und gebildetften Griechen von al⸗ 
len Seiten herbeigefommen waren: alsdann beftieg er die 
Stufen auf der Rückſeite des Fupitertempels, nicht ald Zu⸗ 
ſchauer, fondern um felbft als ofympifcher Kämpfer vor. dem 
Bolfe aufzutreten, und declamirte nun feine Gefchichte, wo= 
durch er die Zuhörer fo fehr bezanberte, daß fein Werk, bas 
gerade aus nenn Büchern beſteht, den Namen der Mufen 
erhielt. 

2. Nun war fein Name alfgemeiner bekannt, ats ſelbſt 
die Namen der ofympifchen Siegers und wer ihn nicht ferbft 
in Olympia vernommen hatte, der erfuhr von den dorther 
Zurückkommenden das Lob Herodot's; und wo er ſich hinfort 
nur ſehen ließ, da ward mit Fingern auf ihn gewieſen, und 
Jeder zeigte ihn ſeinem Nachbar mit den Worten: „Das 
iſt der berühmte Herodot, der in joniſcher Mundart 
die Perſtſchen Kriege beſchrieben und unſere Triumphe ver⸗ 
ewigt hat!“ Welch herrliche Frucht trug ihm alſo dieſes 
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hiſtoriſche Werk, da er an Einem Tage den allgemeinen und 
einſtimmigen Beifall des verſammelten Griechenvolks davon 
trug, und ſein Ruhm nicht nur von Einem Herolde, ſondern 
in jeder der Staͤdte, aus welchen die Anweſenden herbeige⸗ 
kommen waren, verkündigt wurde! 

3. In Betracht, wie kurz dieſer Weg ſey, öffentlich be⸗ 
kannt zu werden, hielten ſpäter auch Hippias (der ja aus 
jener Gegend gebürtig war), Prodikus aus Ceos, Anaxime⸗ 
nes aus Chios, Polus aus Agrigent, und noch viele andere 
Sophiſten jedesmal ihre Vorträge an die Verſammlung zu 
Olympia, und machten ſich dadurch in ſehr kurzer Zeit einen 
Namen. 

4. Doch wozu erwähne ich jener Sophiſten, Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Redner aus alten Zeiten, da ja noch ganz 
neuerlich der Maler Aëſtion eines feiner Gemälde, vorſtel⸗ 
Iend die Vermählung Alerander’s mit Roranen, nad) Olym⸗ 
pia brachte und öffentlich ausftellte, welches fo großen Dei: 
fall fand, daß: Prorenidag, einer der damaligen Hellanoditen, 
aus Wohlgefallen an dem vortrefflichen Künſtler, ihn zu ſei⸗ 
nem Eidam erwählte. 

— 5. Was war denn aber fo Wunderbares an dem Ges 
mälde, höre ich fragen, daß ein Hellanodite dekwegen einem 
Ausländer, welcher Aëtion war, feine Tochter zum Weibe geben 
mochte? Das Gemälde befindet fi) in Italien, wo id es 


ſelbſt fah:- idy kann alfo mit Zuperläßigkeit davon fprechen. 


Es ftellt ein außerordentlich fchönes Gemach mit einem 
Brautbette vor. Rorane, eine unbefchreiblich zeizende Ges 
ſtalt, fist, iungfräutich züchtig zur Erde bfirtend, vor dem 
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ihe gegenüber ftehenden Alexander. Das Paar ift von laͤ⸗ 
chenden Liebesgöttern umgeben: einer derſelben ſteht hinter 
ihr, zieht ihr den Brautfchleise vom Kopfe und zeigt fie dem 
Bräutigam; ein zweiter ift fehr dienftferfig befchäftige, ihr 
die Sandalen von den Füßen zu nehmen, damit fie ſich nies 
Derlegen könne. Ein Dritter hat Alerandern beim Mantel 
gefaßt, und zieht ihn aus allen Kräften zu-Roranen hin, 
Er felbft, der König, reicht der Jungfrau einen Kranz dar. 
Als Bräntigamsführer fleht Hephäftion neben ihm, mit einer 
brennenden Fackel in der Hand, und auf einen gar zarten, 
bfühenden Süngling gelehnt, den Hymenäus, wie ich vers 
muthes denn der Name fteht nicht dabei. Auf einer andern 
Seite des Bildes fpielen Amoren mit Alexanders Waffen; 
zwei berfelben fragen feine Lanze, und 'geberden ſich dabei 
wie Zimmerleute, wenn fie einen fchweren Balken auf den 
Schultern haben: ein andres Paar zieht einen Dritten, der 
den König felbft vorftellt, wie auf einem Wagen, auf. feinem 
Schilde heran, den fie an den Handhaben gefaßt halten. 
Noch ein Anderer iſt in den rüdwärts liegenden Panzer ge: 
krochen, wo er zu lauern fcheint, um das Iehtere Paar, 
. wenn es in feine Nähe Fame, zu erfchreden. 

6. Uebrigens ift diefes Beiwerk nidıts weniger ald blo⸗ 
ges müßiges Spiel des Künſtlers: Wetion wollte damit 
Alerander’s Liebe zu Eriegerifchen Thaten andeuten, die ihn 
über der fchönen Rorane der Waffen nicht vergeffen ließ. — 
Und wirklich zeigte ſich's, daß dieſes Gemälde recht eigents 
lich hochzeitlicher Natur war, da es auch ſeinem Künſtler 
eine Braut, die Tochter des Proxenidas, zuführte. Die 


— 
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Hochzeit, die er mit derſelben feierte, war das Geitenftüd 
zu der des WUlerander, wobei diefer König, fo zu fagen, 
Braufführer war, uud ihm zum Lohne für feine gemalte 
Braut zu einer wirklichen verhaff., 

7. Doch um wieder auf Herodot zurückzukommen, fo 
hielt er alfo die olympiſche Volksverſammlung für die fchid- 
Lichte Gelegenheit, fich den Griechen ald den Gefchichtfchreis 
ber ihrer glorreihen Thaten darzuſtellen, und die Bewunde- 
rung von ihnen zu ernten, - die er verdiente. Nun bitte ich 
ench bei dem Genius der Freundichaft, mir die wahnfinnige 
Anmaßung nicht zuzutrauen, meine Säcelchen dem Werfe 
eines ſolchen Mannes an die Seite ftellen zu wollen. Hero⸗ 
dot's Manen mögen mich davor in Gnaden bewahren! Nur 
darin glaubte ich eine Mehntlichkeit mit ihm zu finden, daß 
ich bei meiner Ankunft in Macedonien eine gleiche Ueberle⸗ 
gung bei mir anftelfte, wie ich ed anzugehen hätte, um, was- 
tch fo fehr wünfchte, überall bekannt zu werden, und meine 
fchriftftellerifchen WVerfuche möglichft vielen Bewohnern dieſes 
Landes zur nähern Kenntniß zu bringen. Selbft umherzu⸗ 
reifen, und eine Stadt um die andere zu befuchen, fchien 
mir, zumal in jeßiger Jahrszeit, nicht wohl thunlich. Am 
beften dachte ich alfo meine Abſicht zu erreichen, wenn ich 
diefe eure Zuſammenkunft abwartefe, um mit einer öffentli: 
chen Vorleſung meiner Schriften vor euch aufzutreten. 

8 Nun ift diefer Tag gekommen; die ausgezeichnetflen 
Männer jeder Stadt, die Vortrefflichflen der ganzen Macedos 
nifchen Nation fehe ich um mich her verfammelt. Eine glaͤu⸗ 
dende Hauptſtadt [Theſſalonik] hat uns in ihre Mitte aufgenom⸗ 


Ed 
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men, wo wir uns nicht wie zu Piſa in einem engen Raume 
zwiſchen Buden und Gezelten und in einem erſtickenden Ge⸗ 
wuͤhle hin und her drängen. Die Verſammlung beſteht nicht 
aus einem zuſammengelaufenen Pöbel, der viel Lieber Athleten 
begafft, und dort den Herodot höchſtens im Vorbeigehen an: 
gehört haben mag, fondern aus den gebildetften und angefe: 
henften Pflegern der fchönen Wiffenfchaften. Daß alfo diefer 
Schauplag, auf welchem ic, auftrete, jenem zu Olympia nach⸗ 
ftehen möchte, ift meine geringfte Sorge, *) Allein wenn id) 
mich freifidy mit jenen Helden, die dort Literarifche Trium⸗ 
phe feierten, zufammenhalten wollte, fo müßte ihr mein Un 
terfangen fehr anmaßlich und verwegen finden, Daher bitte 
ich euch, den Gedanken an jene großen Meifter ferne zu hal- 
ten, und mich nur nady mir felbft zu beurtheilen: vielleicht 
daß ich dann euch wenigftens nicht frafwürdig erfcheine, 
wenn ich es wagte, einen fo glänzenden Schauplas zu betre- 
ten; und ich würde mich glücklich genug ſchätzen, wenn mir 
.. audı nur das gelänge. 
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1. Als ich unlaͤngſt nad einer Vorleſung, die ich im 
eurer Mitte gehalten, nach Haufe gieng, kamen Viele mei- 
ner Zuhörer auf mich zu, reichten mir die Hand, und — ich 


L) 





*) 5a fdlage vor: Adog oᷣv muodv Ad 
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nehme keinen Anſtand, dieß meinen neuen Freunden zu ge⸗ 
ſtehen — ſie bezeugten mir ihre Bewunderung auf eine un⸗ 
zweideutige Weiſe. Sie begleiteten mich ſogar eine ziemliche 
Strecke,“ und überhäuften mich von allen Seiten mit ſolchen 
Lobeserhebungen, daR ich ganz ſchamroth warb und beforgen 
mußte, nur gar zu meit unter der Würdigkeit eines ſolchen 
Beifalts geblieben zu ſeyn. Webrigens Tiefen diefe Aeußerun⸗ 
gen ſammt und fonders auf das Einzige hinaus, der Inhalt 
meiner Schriften wäre fo neu und ungewöhnfid. Ausrufun⸗ 
gen, wie folgende, ließen fih, je nach den Eindrüden, die 
das Behörte hervorgebracht hatte, in Menge vernehmen: 
„Wie fo nen' war Alles! — ‚Himmel , welche überrafchende 
Gedanken! — In der That, ein glückliches, erfindungsreis 
ches Talent! Kann man originellere Einfälte Haben?“ u. ſ. w. 
Daß es ihnen damit nicht Ernſt geweſen feyn foll, kann ich 
wicht glauben; denn was für einen Beweggrund konnten fie 
Haben, einem Ausländer, der ihnen fonft fehr gleichgültig 
ſeyn mußte, Ieere Schmeicheleien zu fagen ? 

2. Gleichwohl — ich befenne es offen — verdroß es 
mid, etwas, auf diefe Art mic) gelobt zu fehen, und kaum bes 
fand ich mich allein, fo dachte ich: „Alſo das ift das Einzige, 
"was an meinen Schriften gefällt, daß fie nicht ganz gewöhn⸗ 
lichen Inhalts find, und daß fie fih nicht auf. Gemeinplaͤtzen 
umtreiben? Don Schönheit bes Ausdrucks und einer nad) 
ven alten Muftern gebildeten Schreibart, von Feinheit, Wis, 
attifcher Grazie, Harmonie, und einer über das Ganze der 
Compofition verbreiteten Kunft, von allen diefen Vorzügen 
wäre weit und breit nichts in meinen Auffäben anzutreffen ? 


. ⸗ 
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So ſcheint es faſt; denn wie hätten fie fonft fo gaͤnzlich da= 
von gefchwiegen, und ihren Beifall bloß der überrafchenden 
Neuheit der Gegenftände gefchentt? Ich war anfänglich, 
wie ich fie fo auffpringen und’ in Iauten Beifall ausbrechen 
ſah, eitel genug, zu glauben, daß zwar auch dieſe Neuheit 
Antheil an einem folchen Eindruc gehabt habe, indem Ho⸗ 
mer fehr Recht hat, wenn er ſagt? 

Denn ed ehrt den Gefang das Inutefte Lob der Menfchen, 

Welcher den Hörenden rings ber neuefte immer ertönet, *) 
Allein dag diefe Wirkung fo weit gehen würde, daß man 
das ganze Verdienft meiner Schriften bloß in ihre Neuheit 
feste, Tieß ich mie nimmer einfallen, weit ich mir einbildete, 
. das Neue des Inhalts werde bloß ald eine Zugabe den Reiz 
der Eompofition vermehrt, und dadurch den Beifall erhöht 
haben; der wirkliche Gegenfland der Zobeserhebungen mei⸗ 
ner Zuhörer hingegen wären jene fo eben nahmhaft gemach⸗ 
ten Borzüge, Diefe Einbildung machte mich ſtolz, und ich 
war nahe daran, mich überreden zu laſſen, in ganz Griechents 
land gebe es nicht meines Gleichen. Allein ed ergieng mir, 
wie man im Sprichwort fagt: mein Schab wurde mir zu 
Kopien; und ich fehe, daß der Beifall, mit welchem man 
. mid) beehrte, faft um nichts beffer als derjenige ift, der eis 
nem gefchickten Tafchenfpieler zu Theil wird. 

3. Laßt mich eucd) jest eine Sefchichte von einem Maler 
erzählen. Zeuxis, der erfte Meifter feitier Kunſt, pflegte fich 
mit den alltäglichen Gegenftänden der Malerei, als da find 


*) Odvſſ. I, 351 f. Voß, 
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Götter, Helden, Schlachten und dergl., gar nicht oder nur fehr 
ſelten zu befchäftigen, und war ſtets bemüht, neue Formen 
zu feinen Darftehungen zu wählen. Und wenn er denn ei: 
nen auffallenden Gegenfland erdacht hatte, der noch von kei⸗ 
nem Andern bearbeitet worden war, fo verwandte er auf 
feine Ausführung den höchften Fleiß und ale Kunft, die 
ihm zu Gebote fand. Unter andern Wageftüden bdiefer Art 
unternahm er auch die Darftellung einer Gentaurin, wie fie 
eben ein Paar noch ganz Kleiner Zwillingd-Gentaurchen fäugt. 
Eine äußerſt forgfältig gearbeitete und treue Eopie diefes Ges 
mäldes befindet fich gegenwärtig zu Athen; dad Driginaf 
wollte, wie man erzählt, ber Römifche Feldherr Sylla nebft 
andern Kunftwerfen nad) Italien transportiren Taflen; allein 
das Scyiff verunglüdte, wenn ich nicht irre, bei dem Vor⸗ 
gebirge Malen, und fo gieng mit den übrigen Gegeuſtänden 
auch jened Gemälde zu Grunde, Nur erft vor Kurzem habe 
ic in der Wohnung eines Malers zu Athen das Gemälde 
vom Gemälde gefehen, und will euch alfo, fo gut id) es ver⸗ 
mag, mit Worten eine DBefchreibung davon geben. Zwar 
bin ich nicht im Stande, mid) als Kenner darüber zu erklaͤ⸗ 
ren; doch wird, hoffe ich, die noch ganz friiche Erinnerung 
und der außerordentlich lebhafte Eindruck, den das bewuns 
dernswürdige Kunſtwerk in mir zurücließ, meiner Schilde- 
zung zu hinlänglicher Deutlichkeit verhelfen, 

4. Auf einem reichen grünen Rafen Liegt die Cenfaurin 
mit dem ganzen Pferdeleibe auf die Erde gelagert, die Hinter: 
füße rüdwärfs ausgeſtreckt; der obere weibliche Theil hinge⸗ 
gen ift fanfe gehoben, und ſtützt ſich auf den einen Ellenbogen. 
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Die Vorderfüße ind nicht, wie bei einem auf der Seite lie 
genden Pferdekörper, geſtreckt; fontern der eine iſt in knieen⸗ 
der Stellung mit einwärts gebogenem Hufe; derandere iſt auf 
die Erde geſtemmt, gerade wie bei einem Pferde, Las im Be⸗ 
griffe ift, vom Boden aufzufpringen. Don den beiden Jun⸗ 
gen hält fie das Eine in den Armen empor und reicht ihm 
die menfchliche Bruft: das Andere liegt unter ihr und ſaugt 
wie ein Füllen. Weber ihr fleht auf einer Anhöhe ein Een: 
taur, wie ed fcheint, der Gaste diefer fäugenden Diutter, 
und ſchaut Tachend auf fie herab. Er ift Übrigens nicht ganz, 
. fondern bloß bis in die Mitte des Pferdeleibes ſichtbar. Mit 
einem jungen Löwen, den er mit dem rechten Arm empor⸗ 
hebt, fcheint er feine Kleinen zum Scherze erfchreden zu 
wollen. 

5. Die übrigen Vorzüge dieſes Gemäldes, fo weit fie 
ſich den Biden des Laien nicht eben Handgreiflich darftellen, 
und auf welchen gleichwohl der ganze Effekt eines Kunft: 
werks beruht, als das Richtige und Gelungene der Umriffe, 
die Feinheit in Derfchmelzung der Farben, das Wahre und 
Angemeflene in der Art, wie fie aufgetragen find, die ſchick⸗ 
liche Vertheilung von Licht und Schatten, das genzue Vers’ 
Hältniß der Theile zu einander und Die ganze Harmonie des 
Ganzen — Altes das übderlaffe ich den Jüngern der Kunft 
zu bewundern, deren Sache es ift, auf dergleichen Vollkom⸗ 
menheiten ſich zu verfichen. Was mir an diefer Arbeit des 
Zeuris ganz befonders am verdienftfichften erfchien, iſt das, 
daß er auf einem und demfelben Bilde die Größe ſeines Tas 

Ientes in den verfchiedenartigften Aufgaben erprob Hat. Dem 
Kucıan, 55 Bode, 7 
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Sentauren gab er den Ausdruck furchtbarer Wildheit, aufs 
fträubendes Haar, eine firuppichte Oberfläche nicht bioß der 
Hälfte, an welcher er Pierd, fondern auch, wo er Menſch 
ift, gewaltige, derbe Schultern, und einen Blick, der, wies 
wohl er lacht, doch ganz die rohe, thierifche und aubenDIge- 
Natur dieſes Ungethüms verräth. 

6. Die Eentaurin hingegen gleicht unterhalb einer aus⸗ 
gezeichnet fchönen Stutte von jener wilden Art der Theſſali⸗ 
fhen, die noch ungebändigt find und einen Reiter getragen 
haben; die obere Hälfte ift die eined überaus reizend ges 
formren weiblichen Körpers, mit Ausnahme der Ohren, wel: 
che etwas fatprartiges haben. Beſonders meifterhaft aber ift 
die Verbindung der beiden Leiber mit einander, der fanite 
und allmählige Webergang der Pferdenatur in die zarte weibs 
liche, das unmerkliche Verfließen der einen in die andere, 
wobei das Auge das Aufhören des thierifchen und den Ans 
fang des menfchlihen Theiles nicht im mindeften gewahr 
wird. Die Zwillinge haben bei aller Zartheit ihres Als 
ters *) gleichwohl fchon etwas Wildes und Furchtbares; und 
ein befonderd bewundernswürdiger Zug fcheint mir die Fins 
diſche Neugier zu ſeyn, womit fie nad) dem jungen Löwen 
auffchauen, während fie fid) zugleich faugend, aber mit einer 
gewiffen Aengſtlichkeit, an die Mutter ſchmiegen. 

7. Diefes Bild nun flelfte Zeuris öffentlich auf, und 
verſprach fich von der kunſtvollen Ausführung deſſelben eine 
aroße Wirkung auf die Befchauer, Auch erhob fich wirklich 





*) ’Ev ro Innlo nad Gronov. 
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(fobatd es enthält war) ein allgemeines Beifallgeſchrei, wie 
das bei dem erften Anblick eines fo köſtlichen Werkes nicht 


anders ſeyn konnte. Allein was die Leute alle am meiften _. 


bewunderten, war (wie neulich bei meinen Zuhörern) das 
Neue des Gedantens, und der Einfall, einen Gegenftand zu 
bearbeiten, an welchen zuvor Niemand gedacht hatte. Wie 
alfo Zeuris fah, daß diefe Neuheit die Zuſchauer fo ganz bes 
fchärtigte, daß fie für die Kunſt und außerordentliche. Sorgs 
falt in der Ausführung aller Theile gar Fein Auge hatten, 
ſo7rief er einem feiner Schäfer zu: „Hülle das Gemälde nur 
wieder ein, Mikkion, und laß es nad Haufe tragen. Diele 
Menfchen oben fih nur den rohen Stoff, das Gemeinfte an 
unferer Kunft: an das aber, was fie bewundern müßten, 
wenn fie Kunftfinn hätten, kehren fie fich nicht viel: Die 
überrafchende Neuheit des Einfalls gilt ihnen weit mehr ald 
alter Kunftwerch der Arbeit.“ Go äußerte ſich Zeuxis, 
wohl etwas zu gereizt, wie mich däucht, 

8. . Etwas Aehnliches begab fid, in der Schlacht, welche 
Antiohus, mit dem Beinamen der Erretter [Konig von 
Syrien], den Galatern lieferte. Wenn es euch nicht unanges 
nehm ift, erzähfe ich euch das Geichichtchen. Diefer Fürſt 
kannte feine Zeinde als fehr gute Soldaten, und wußte auch, 
daß fie ihm au Zahl überlegen waren. Sie haften eine fehr 
ftarke, zufammengedrängte Phalanı gegen ihn aufgeflelit, von 
vier und zwanzig Gfiedern fehweren Fußvolks in der Tiefe, 
die vorderften Gliedern alle mit ehernen Panzern bewaffnet, 
jeden der beiden Flügel von zehnfaufend Reitern unters‘ 
ftügt; and der Mitte ſollten (im Augenblicke des Angriffe) 

' = j 
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achtzig vierfpännige Sichelwagen und noch einmal fo vier 
zweiipännige Streitwagen hervorbrechen. Beim Anblide die: 

. fer, wie er glaubte, unüberwindlichen Streitkräfte verlor An⸗ 
tiochus alfen Muth und ale Hoffnung. Er Hatte nur fehr 
‚ Eurze Zeit gehabt, ſich auf diefen Feldzug zu rüften, und war 
alfo mit einer, ſolchen Feinden durchaus nicht gemwadhfenen, 
Macht ausgezogen. Der größte Theil feines Fleinen Heeres 
beftand noch überdieß zu einem großen Theile aus Peltaſten 
oder leichten Truppen: Gymneten *) allein waren es über 
die Hälfte. Schon war er entfchloffen, eine Unterhandlung 
zu verfachen, und dachte Darauf, wie die Feindfeligkeiten mit 
guter Art beigelegt werden möchten. 

9. Allein Theodotas ans Rhodus, ein Mann voll’Muth 
nnd Einficht in Anordnung der Schlachten, der fih im Ge: 
folge des Königs befand, fprach diefem zu, den Muth nicht 
finten zu laſſen. Antiochus hatte fechzehn Elephanten bei 
fih. Diefe rieth ihm Thevdotas anfänglich fo viel als mög⸗ 
fichh verborgen zu halfen, damit fle nicht über die Linien her: 
vorragten: fobald aber der Augenblick des Angriffs gekom⸗ 
men und das Zeichen gegeben wäre, die feindfiche Reiterei 
angefprengt Fäme, und die Balater aus dem Innern ihrer 
Vesffneten Phalanr die Wagen hervorbrechen ließen, dann 
foltten je vier Elephanten der Reiterei auf beiden Flügeln, 
die acht übrigen hingegen den Sichel- und Streitwagen enfs 
gegengefrieben werden. Und fo gefchah es auch. 

10. Weder die Galater noch ihre Pferde haften je zu⸗ 


— ⸗ 


») Truppen ohne Vertheidigungswaffen. 
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vor einen Elephanten geſehen: daher brachte fie dieſer uns 
erwartete Anblick ſo ſehr außer Faſſung, daß ſie ſchon in 
der Ferne, ſobald ſie nur das Brummen der Thiere vernah, 
men, und die weißen, aus der ſchwarzen Körpermaſſe deſto 
Hlänzender hervorragenden Zähne derſelden und die emporges 
ſtreckten Rüffel fahen, welche fie zu umfchlingen drohten, noch - 
ehe fie ihnen auf Schußweite entgegenfamen, ummandten und 
in größter Derwirrung die Flucht ergriffen. Das Fußvolk 
rannte im Gewühl in feine eigenen Xanzen, oder ward von 
den auf fie einfprengenden Neitern zu Boden geworfen und 
gertreten. Die Etreitwagen fehrten gleichfalls um und fuhs 
ven blutvergießend 2) ihre eigenen Leute; und, mit Homer 
zu reden, 

— — — — — — — — — — unter die Räder 

Stuͤrzten die Männer in Staub, und. zertruͤmmerte Wagen 

erfradyten. *) 

Denn die Pierde, ſobald ſie einmal durch die Furcht vor den 
Elephanten ſcheu gemacht waren, ließen ſich nicht mehr hal—⸗ 
ten, warfen die Wagenlenker ab, 
NRaffelten, leer die Geſchirre, dahin — **) 


und zerſchnitten und zerfetzten ihre eigenen Leute, die, wie in 
einem ſolchen Tumulte nicht anders möglich war, in Menge 
zu Boden geffürgt waren. Hintennach kamen nun noch die Ele⸗ 
phanten, und zertraten viele Feinde, oder ergriffen fie mit 
dem Rüſſel und fchlenderten fie in die Luft, oder durchbohr⸗ 





*) 91, XVI, 379. 
vr) x, Al, 160. 
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ten fie mit ihren Zähnen. Kurz, dieſe Elephanten waren 
ed, deren gewaltiger. Andrang dem Antiochus den vollftändig: 
fien Sieg verfchaffte. 

11. Was von den Galatern in diefem furchtbaren Blut⸗ 
bad nicht gefallen war, wurde gefangen genommen, mit Aus⸗ 
nahme einer ganz geringen Anzahl, welche ſich in die Ge⸗ 
birge flüchtete. Die Macebonier, welche Antiochus bei ſich 
hatte, ſtimmten den Siegeshymnus an, und kamen dann von 
alten Seiten herbei, um dem Könige Kränze darzubringen, 
und ihn als glorreichen Sieger zu begrüßen. Allein mit 
thränenden Augen erwiederte ihnen Antiochus: „Schämen 
wir uns, Gameraden, daß wir unfere Errettung diefen ſech⸗ 
zehen Beſtien verdanten! Dem hätte nicht die Muheit ih⸗ 
red Anblicks unfern Feinden Schreden eingejagf, was hätten 
mir gegen diefe ausgerichte?“ Und auf dad Sieges— 
dentmahl Tieß er nichts ald das Bild eines Elephanten ein⸗ 
graben. } 

12. Nun habe ich wohl darauf zu denken, wie ich ed 
angehe, daß ich mich nicht in einem ähnfichen Falle, wie An: 
tiochus, befinde, und daß nicht, während alles Uebrige des 
Zriumphes unwürdig erfchiene, bloß gewiffe Elephanten, ei⸗ 
nige wunderliche Formen und noch nie gefehene Fratzen Als 
fed wären, was man von meinen Sachen beifalfswerth fände. 
Denn bis jest fehe ich, daß das, worauf.icd) am meiſten ge= 
rechnet hatte, am wenigften berüdfichtigt worden ift. Daß 
ed eine Gentaurin war, welche Seuris malte, das fehte die 
Köpfe in freudiges Erftaunen. Denn das Fam ihnen — mit 
Hecht freilih — neu und wunderbar vor. Wie nun? Sollte 
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Zeurxris wirklich auf die ganze übrige Arbeit — Mühe 
verwentet haben ? Gewiß nicht. Ihr ſeyd Eingeweihte; der 
‚Kunft, und mufterf mit. Kennerblic alle Einzelupeiten, möchte 
ſonach nur Alles, was ich euch zeigen will, der Ausſteluns 
vor ſolchen Beſchauern würdig ſeyn! 





Harmonides. 





1. Der Fldtenſpieler Harmonides fragte einft feinen 
Lehrer Zimothens, auf welche Art er durch feine Kunft ſich 
einen berühmten Namen verfchaffen könne? „Wie muß ich 
. ed angehen, Tieher Meifter, fagte er, um von allen Griechen 
gekannt zu werden? Du hatteft die Güte für mich, in Als 
lem, was zur Kunft gehört, mich zu unterrichten; du haft 
mir gezeigt, was zur reinen Stimmung des Inſtruments ers 
forderlich ift, wie man das Mundſtück anblafen muß, um 
fanfte und melodifche Töne zu erhalten, haft mir Geſchicklich⸗ 
keit im Anfesen der Finger, Fertigkeit im Takt, richtige 
Harmonie meines Spieles mit dem Chor beigebracht, und 
mir gefagt, wie der Charakter jeder Tonart, das DBegeifterte 
in der Phrygifchen, das Bacchifchwilde in ter Lydiſchen, Das 
Ernftfeierfiche der Dorifchen, das Leichte und Gefälfige der 
Sonifchen, zu benbachten und auszudrüden ift. Das Alles 
serdanfe ich deiner Unterweifung. Die Hauptfacdye aber, um 
deren willen ich diefe Kunſt erlernt habe, wie ſoll mir dieſe 
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u Theil werden? ich meine Ruhm und Anſehen bei Tauſen⸗ 


n, ein gepriefener Name beim Volke, fo daß, wo ich mich 
nur fehen laffe, plöplich Alter Blicke auf mid, gerichtet find, 
und Einer dem Andern mich mit dem finger weist und 
fpriht: Siehe, das ift der berähmte Harmonides, 
der große Floͤtenſpieler! Wie du, mein Timotheus, 
das Erftemal deine Heimath, Böotien, verlaffen hatteft und 
[zu then] im Zrauerfpiele die Pandionide die Flöte 
bliefeft, und im rafenden Yjar, wozu bein Namendbrus 
ber die Muſik gefent hatte, den Preis davon trugefl, da war 
fein Menfch in Athen, der den Namen Zimothens aus The⸗ 
ben nicht vernommen bätte: und noch jebt, wo du auch ers 
fcheinft, kommen die Menfchen herbei und Drängen fi um 
dic, her, wie die Vögel um die Nachtenle. Das iſt's, Wars 
um auch ich ein Flötenfpieler, werden wollte, und warum ich 
fo viele Mühe auf diefe Kunft verwendete. Die blofe Ges 
ſchicklichkeit im Flötenblafen, ohne die Gelegenheit, mir das 
durch einen Namen zu erwerben, wärbe mir fehr gleichgültig 
ſeyn, und wenn ich ed in meiner Verborgenheit zur hohen 
Kunft eines Marſyas und Olympus bringen Fönnte. Denn 
fo wäre .mein Flötenſpiel um nichts beſſer ale eine filie 
Muſik, wie man fagt. Lehre mid) alfo auch das noch, gus 
ger Meifter, wie ich meine Kunſt geltend machen könne; und du 
wirft mich zu geboppeltem Danke verbinden, für die Kunf 
feibft, und, was mir das Höchfte silt, für ven Ruhm, ben 
Be mir erwerben kann.“ 

‚Hierauf nerfepte Timotheus: „Su Dee That, weis 
deber. Harmanites, diefer Ruhm, ad weichem du verlangſt, 


een 
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dieſe Auszeichnung, dieſes allgemeine Bekanntwerden deines 
Namens, iſt ein würdiges Ziel deines Strebens. Uebrigens, 
wenn du vor dem Volke da und dort auftreten und dich hö⸗ 
ren laffen wollteſt, fo wäre dieß ein gar zu langer Weg, um 
zum Zwecke zu kommen, und es wäre auf dieſe Art nicht 
emmal möglich, daß dich alle Leute Fennen lernten; wo iſt 
aber ein Theater oder ein Eirkus, in weichem bu vor dem 
geſammten Griechenvolke fpielen könnteſt? Ich will dir eis 
nen befiern Rath geben, wie du deines Wunſches theilhaftig 
und allgemein berühmt werden kannſt. Flöte immerhin auch 
bisweilen in den Theatern, aber kümmere dich nicht viel um 
die Menge, Der kürzeſte und bequemfle Weg zum Ruhme 
iſt dieſer: wähle dir unter allen Griechen die Gebildetſten, 
das Eleine Hänfchen derer aus, die, an der Spibe der Webrir 
gen, in unbefirittenem Anfehen fliehen, und deren Urtheil, es 

- fey Tobend oder tadelnd, unbedingten Glauben findet; per 
foichen Mänuern laß deine Flöte hören, und wenn dic) dDiefe 
loben, fo. fey überzeugt, daß du in Kurzem Beinem Griechen 
mehr unbekannt feyn wirft, Wie das zugehen fol? Siehft 
du, wenn Männer, die Jedermann kennt und bewundert, dich 
als einen vortrefflichen Künftler Eennen fernen, was brauchft 
du dich noch um die Menge zu Fümmern, die ja doch nur 
den Urtheilsfähigen nachfpricht ? Diefer große Haufe, der 
größtentheild aus gemeinen Handarbeitern befteht, weiß dag 
Befiere uud Schlechtere nicht zu unterfcheiden. Wenn file 
nun hören, daß jene Vornehmern Einen loben, fo frauen fie 
ihnen zu, daß fle es nicht ohne ihre guten Gründe than, 
und: Ioben alfo mit, So iſt es bei Mreistämpfen aller Art; 


— 
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die Menge weiß bloß zu Batfchen oder zu pfeifen, der Urs 
£heifenden find etwa ſechs oder fieben. Allein Harmonides 
foitte es nicht erleben, dieſen Rath zur Ausführung bringen 
zu Pönnen. Als er eben, bei feinem erften Öffentlichen Auf: 
treten als Preisbewerber, im Flötenfpielen begriffen war, und 
aus übertriebener Begierde nach Beifall feiner Lunge zu viel 
zumuthete, verhauchte er feinen lebten Lebensathem recht ei- 
gentlich im feine Flöte, und ftarb, noch ohne den Siegerkrang 
gewonnen zu haber, auf dev Bühne, die er an diefen ur 
fien en erften und letztenmale betreten” hatte. 

. Diefer gute Rath des Zimotheus nun paßte, dunet 
— nicht bloß für den Harmonides, oder überhaupt nur 
für die Flötenſpieler, ſondern es haben ihn alle Diejenigen 
fi) geſagt ſeyn zu laſſen, welche durch irgend eine Öffentliche 
Probe ihres Talentes Beifall und Ruhm bei der Menge fich 
erwerben wolten. Da ich nun daſſelbe Verlangen trug und 
darauf dachte, wie ich mid in der kürzeſten Zeit allgemein 
Befannt machen möchte, fo entfchloß id) mid), jenem Rathe 
zufolge, nach dem ausgezeichnetſten Manne diefer Stadt mid) 
umzufehen, beffen Urtheil in einem fo alfgemeinen Anſehen 
fände, daß es mir flatt aller andern genügen könnte. Als 
diefer Mann mußteſt mit alfem Rechte du mir. erfcheinen, 
der einſichtsvollſte Kenner jegliches Guten und Schönen, deſ⸗ 
fen Ausſprüche in Sachen red Geſchmacks allgemein als 
Norm und Richefchnur gelten. Lege ich, fo dachte ich, dir 
meine Schriften vor, und findeft du fie — was der Himmel 
geben wolle — b ifallswürdig, o fo bin ich am Biel meiner 
Wuͤnſche, fo habe ich mit einer einzigen Stimme alle Uebri⸗ 


— 
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sen für mich gewonnen. Wie könnte ich auch, ohne die Ge⸗ 
fundheit meines. Kopfes verdächtig zu machen, irgend einen 
Andern ald dich mir erwählen? Dem Anſcheine nach febe 
ich zwar das Schieffal meiner Werke, wenn ich einen Einzis 
gen darüber richten Taffe, anf ein gefährliches Spiel; in der 
That aber ift ed hier, als ob ich fie dem Publikum ferbft 
vorlegte. Denn deine Meberlegenheit über jeden Einzelnen, 
fo wie über Alte insgefammt, ift erwiefen genug: und wenn 
die Könige zu Lacedämon jeder zwei Stimmen abgeben durfte, 
während die Webrigen jeder nur Eine hatte, fo vereinigft 
auch du zugleich die Stimmen der Ephoren und der Aelte⸗ 
ften in dir, und lenkſt überhaupt die Meinung über Dinge 
aus dem Gebiete der Wiffenfchaft und Kunft mit überwies 
gendem Anfehen. Ich fühle, was idy wage, und würde das 
vor erzittern, machte mir nicht der Gedanke Muth, daß du 
jederzeit auch, den weißen Stein der Minerva *) führft und ihn 
hülfreich einzulegen pflegft. Zudem dürfte ich ja dir ferbft fo 
fremd nicht feyn, da id) aus einer Stadt gebürtig bin, welche 
ſchon mehr ald einmal, theild einzeln für fich, theild zugleich 
mit der ganzen Provinz, Beweiſe deiner Huld erfahren hat. 
Wenn alfo auch diesmal, bei meinem Öffentlichen Auftreten, 
die Stimmen ungünflig fallen und nur in der Minderzahl 
für mid) feyn follten, o fo lege du jenen weißen Stein ein, 
und erfebe wohlwollend das Fehlende, und zeige auch hier 
wieder, wie die Mängel und Gebrechen zu heifen, deine eiz 
genfte Sache ſey! 





7) S. Fiſcher, 21. 


6:8 Lucian's Werke. 


4 Wenn auch früher ſchon mehrfacher Beifall mir zu 
Theil wurde, wenn mein Name auch nicht eben unbekannt 
il, und meine Auffäge von denen, welche fle gehört haben, 
gerühmt werden, fo darf mir daran nicht mehr genügen: das 
Alles find nichtige Träume und eitle leere Worte. est 
erft muß fidy’s zeigen, was an mir iſt: jebt muß über den 
Werth meiner Arbeiten entfchieden werden! Kein fchwans 
kendes, zweifelhaftes Urtheil wird hinfore über diefelben bes 
ſtehen: je nachdem du dic, einmal erflärt haben wirft, werde 
ich entweder für vortrefflic, in meinem Sache gelten müflen, 
oder — doch ferne feyen jchlimme Worte, da ich einem fo 
fihweren, entfcheidenden Kampfe entgegen gehe! Laßt mich, 
ihr Götter, mit Ehren beftehen, und fichert mir auch dießmal 
den Beifall, den ich fchon anderwärts erworben, damit ich 
fortan defto zuverfichtiicher vor der Welt auftreten möge! 
Denn wer einmal in den großen Olympien geflegt hat, dem 
wird hinfort vor jeglichem ‚Schauplab minder bange feyn. 





Der Scythe 
oder 
ber Fremdling. 


1. Anacharſis war nicht der Erfte, der aus Verlan⸗ 
gen nad) Griechifcher Bildung aus Scothien nad) Athen kam, 
ſondern vor ihm fchon hatte das gleiche Streben den Toxa⸗ 
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ris, einen fehr verfländigen „. wißbegierigen und von Liebe 
zum Schönen und zu den edelften Beiftesbefchäftigungen ers 
füllten Mann, eben dahin geführt. Diefer Toraris war aber 
nicht, wie Anacharfid, von Pöniglichem Geblüte, oder auch 
nur and einem der edeln fenthifchen Gefchlechter, ſondern 
nichts weiter als ein gemeiner Scythe, dergleichen fie dort 
einen Achtfüßler heißen, das ift ein Herr von einem Magen 
und zwei Ochſen. Er Lehrte nicht wieder nach Scythien zus 
rück, fondern flarb zu Athen, und es ftand nicht Tange an, fo 
erklärten ihn die Athener zu einem Halbgotte; und noch jebt 
werden ihm unter dem Namen des fremden Heilfünft 
lers zuweilen Opfer dargebracht. Die DVeranlaffung zu 
diefer Benennung und zu feiner Aufnahme unter die Heroen 
und Söhne des Aesculap zu erzählen, dürfte um fo weniger 
unangemeſſen feyn, als ſich daraus ergeben wird, daß nicht allein 
in Scythien die Sitte herrfcht, Verſtorbenen die Unfterbfich- 
keit zu ertheilen, und fle zu Zamolxis *) abzufchiden, ſon⸗ 
fern daß man auch in Athen im Stande ift, einen Scythen 
mitten in Griechenland zum Gotte zu machen. 

2. Während der grüßen Peſt [im zweiten Jahre Bes . 
Heloponnefifcyen Krieges] war es einft der Gattin des Areo⸗ 
pagiten Architeles, Dimänete, als erfchtene ihr diefer Scythe 
und befehle ihr, den Uthenern zu fagen, fle folten Die engen 
Gaſſen der Stadt reichlich mit Wein befprengen. Die Athe⸗ 
‚ner ermangelten nicht, zu gehorchen; und da das Verlangte 


*) Ein vergoͤtterter, ehemaliger Geſetzgeber der Schthen; man 
feye dns an bei Herodot IV, 94. 
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ſehr fleißig geſchah, ſo hörte die Seuche wirklich auf um 
ſich zu greifen, ſey es nun, daß die Verdünſtung des Weines 
fhädliche Ausdünſtungen vertrieb, oder daß der halbgöttliche 
Zoraris in feiner ärztlichen Weisheit aus irgend einem an: 
dern Grunde diefes Mittel verordnefe. Zum, Danke für 
diefe glüdliche Entfernung des Uebels wird ihm noch heuti- 
ges Tages ein weißes Roß auf dem Grabmal geopfert, aus 
weichem er, nach der Erzählung der Dimänete, hervorgeſtie⸗ 
gen war, um ihr jenen Befehl zu ertheilen. Wirklich fand 
man, Daß Toxaris dort begraben lag, was man aus der, freilich 
nicht mehr ganz feferlichen, Auffchrift, hauptſaͤchlich aber aus 
dem Bilde eined Scythen fchloß, welches auf dem Denkitein 
ansgehauen war, und in der Linken einen gefpannten Bogen, 
in der rechten etwas, das wie ein Bud, ausfah, hielt. Noch 
gegenwärtig ift von diefem Bilde mehr als die Hälfte nebft 
dem noch unverfehrten Bogen und dem Buche zu fehen; den 
übrigen heil des Steined mit dem Geſichte hat die Zeit 
zerftört. Diefes Denkmal befindet fih unweit des Doppels 
thors, links am Wege nad) der Akademie: es befteht aus ei⸗ 
nem fehr mäßigen Grabhügel und einer, gegenwärtig am Bo⸗ 
den liegenden, Denkſäule, welche jedod) immer mit Blumen: 
tränzen bebangen ift, und ſchon einigen Leuten vom Fieber 
geholfen haben fol, was um fo weniger bezweifelt werden 
darf, ald ja der Mann einmal die ganze Stadt Purirte, 

3. Was ich aber eigentlich von ihm erzählen wollte, iſt 
eine Geſchichte aus feinen Lebzeiten. Anacharſis berand fidh, 
nachdem er ſich ausgejchifft hatte, und nun vom Pirdeus nad, 
der Stadt gieng, in nicht geringer Verlegenheit, wie er, ein 
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“ schüchterner Fremdling und noch dazu ein Nickhtyrieche, ſich in 
diefer großen Stadt benehmen follte. Dazu kam noch, daß 
er wohl merkte, wie er wegen feiner fonderbaren Tracht das 
Gelächter Alter, die ihn fahen, rege machte; Beinen Menfchen 
aber fand er, der feine Sprache verflanden hätte; und fo begann 
er ſchon, die lange Reife zu bereuen und ſich zu entfchließen, 
Athen kaum ein wenig zu betrachten, dann fogleicd, wieder 
umzukehren, fi einzufchiffen und nady dem Bosporus Zus 
rüczuftenern, von wo er nur noch einen Purzen Weg in das 
Siythenland zu machen hatte. In ſolchen Gedanfen war 
Anacharfis bereits bis in den Ceramikns gefommen, als ihm 
auf einmal, wie ein guter Genius, unfer Zorarid begegnete. 
Diefen hatte zuerft die vaterländifche Tracht des Anacharfis 
aufmerkfam gemacht, worauf es ihm nicht fchwer fallen konnte, 
das Gelicht ded Fremden felbft wieder zu erkennen, da er ihn 
als einen der vornehnften und angefehenften Schthen gekannt 
hatte. Wie häfte Hingegen Anacharſis, da er einen Mann 
in Griechiſcher Kleidung, ohne Bart, ohne Gürtel uud Sä- 
bei, mit dem anfpredhenden Wefen eines gebornen Atheners, 
anf fid) zukommen fah, in diefem Manne einen Landsmann 
vermuthen folfen ? So fehr hatte fich Toraris mit der Zeit in 
einen Griechen umgewandelt, 

4 As ihn aber Toraris Scythifc, anredete, und fragte: 
„Biſt du nicht der Sohn des Daucetas, Anacharſis?“ Da 
weinte diefer vor Freude, daß er doch nun Einen gefunden, 
mit dem er fprechen Fonnte, und der fogar wußfe, welchen 
Rang er in feiner Heimath einnähme. Seine erfte Frage 
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war alſo: „Dun bift mir fremd: woher kennſt du mid 
denn 7 

Toxaris. Weil ich ebenfalld aus dem Scythenlande 
bin; Toxaris ift mein Name: da ich aber von Feinem ber 
ansgezeichneten Befchlechter ſtamme, fo kann ich dir auch nicht 
wohl bekannt feyn. 

Anaharfis Wie? Du wäreft alfo der Torarig, von 
dem id) hörte, er habe and Verlangen, Griechenland zu fes 
hen, Weib und Kinder in Schthien zurädgelaffen, und fid 
nach Athen begeben, wo er ſich bis jetzt, geehrt von den vor⸗ 
nehmften Bürgern, aufhalte? 

Toraris Derfelbe bin ich, wenn anders auch von mir 
noch die Rede unter end) ift. 

Anacharſis. Wille alfo, daß du an mir einen "Schü. 
ter, und, was bie Liebe, Griechenfand zu fehen, die auch dich 
ergriffen, betrifft, einen Nebenbunfer befommen haft. Aus 
feiner andern Urfache habe ich eine Reife unternommen, die 
mich endlich nad) tauſend Unfällen unter den mancherlei Völ⸗ 
gern, durch welche ich ziehen mußte, hieher geführt hat; und 
dennoch, hätte ich nicht glückticherweife dich getroffen, fo 
war ich ſchon entfchloffen, noch vor Sonnenuntergang mich 
wieder einzufchiffen: fo fehr Hat mich all das Neue und Uns 
gewohnte um mich her außer Faſſung gebracht. Nun aber, 
mein lieber Zoraris, ich bitte dich bei den großen Göttern 
unferer Heimath, dem Acinaces [Säbel] und dem Zamolxis, 
nimm dich meiner an, fey mein Führer, zeige mir alles 
Schöne ımd Merkwürdige Athen’s und des übrigen Gries 
henlandes,. lehre mich ihre weifeften Gefebe, ihre verdienft- 











Der Scythe oder der Fremdling. 623 


sollten Männer, ihre Gisten, Verſammlungen, ihre Lebens 
weife, Verfaſſung, kurz Alles das Pennen, weswegen du, und 
ih nach dir, einen fo weiten Weg hieher gekommen find. 
Laß mid, nicht wieder zurüdtehren, ohne mit diefem Allem 
bekannt geworden. zu fen. 
5. Toxaris. Run das war wohl eben kein Beweis 
Ainer fehr warmen Liebe, daß du, kaum an die Pforte ges 
kommen, fchon wieder umkehren wollteſt. Uber ſey guten 
Muthes! Du wirft fobatd nicht wieder nach Haufe verlans 
gen: diefe Stadt wird dich zu feſſeln wiſſen; fie hat des Anz 
ziehenden und Bezaubernden fir den Fremden gar zu viel, 
fo daß du, mächtig von ihr feftgehalten, bald nicht mehr an 
Weib und Kinder (falls du ſchon welche haft) wirft denken 
wollen.” Ich will dir nun einen Math geben, wie du in mög» 
lichſt Eurzer Zeit die ganze Stadt Athen, ja ganz Griechen⸗ 
fand und alled Bortreffliche, was die Griechen haben, kennen 
fernen kaunſt. Es lebt hier ein Mann von Geiſt und feltes 
nen Einfichten, der zwar ein eingeborner Athener, aber durch 
feine vielen Reifen nach Aſien und Aegypten allenthalben mie 
den: ausgezeichnetften Männern bekannt geworden iſt. Du 
wirft an ihm einen Mann in fehr. mäßigen Glücksumſtänden, 
fchon ziemlich bejahrt und eben fo bürgerlich gekleidet finden, 
wie du mich Hier fiehft. Allein feiner Weisheit und feiner 
übrige vortrefflichen Eigenfchaften wegen fteht er hier in fo 
hoher und allgemeiner Achtung, daß man ſich entichloffen Hat, 
ihn zum Gefeggeber zu wählen, und das Öffentliche, fo wie 
das Privatleben nach feinen Vorſchriften einzurichten. Haſt 
du erſt dieſen Mann dir zum Freunde gemacht 6: haft du 
Zucian. 56 Böchn, 
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alte feine Dorzäge vicht Feunen gelernt, fo hasfik hit Hide 
überzeugt halten, du habeſt in ihm das gamge Geiecheulaus 
und feyeft mit der Summe alles deſſen befanut geworden, 
was dieſes Volk NWortrefffiches Hat. Ich wüßte hir alfo Teig 
nen beſſern Dienft zu erweifen, ald wenn ich dich in feinen 
Umgang braͤchte. 

6. Anach arſis. So zögern. wir einen Angenblich 
Führe mid zu ihm, beſter Toxaris! — Mur fürchte ich, der 
Mann möchte wicht lricht zugämglich ſeyn, ‚oder deiner Em 
pfehlung meiner Perſon vielleicht wenig Folge geben — 

Toxaris. Behäte der Himmel: im Gegentheile, ich 
glaube, ihm die größte Freude zu machen, menn ich ihm Ger 
legenheit verſchaſſe, einem wenden gefällig ſeyn zu Können, 
Komm! immer mie mie — du. folsft. dich bald genng von ſei⸗ 
ner Achtunz gegen Fremde, ven feinem. humanen, biedern 
Eharakter Merzengen. — UAber was fehe ih? Ein guter 
Genius führt ihn und: ſebbſt entgegen! Siehſt du, der Mans 
dort iſt's, der fo ganz mit fich ſelbſt beſchaͤftigt wa in tiefes 
Kacdenten verſanken anf uns zu geht. — „WE, Solon, 
fiehe, hier bringe ich Die ein graſßes Beſchenh, onen Frem⸗ 
den, der — Freundes bedarf. 

7. Er if ein Sehthe aus einem. unſorer deiſten Ga⸗ 
ſchtechter, und gteichwohl has er fein Materlend mit allem 
den Vortheilen, Die er dort beſthet, verlaſſen, um hien iq 

unfrem Umgange gu leben, und Mes, nad Sriechenlend 
Bortreffliches hab, dennen zu larnen. Da el: mir ein recht 
kurzer und bequemer Meg ſe ihn ein, kiaſen Zwucch zu ame. 
veichen, fo wie den REN DEN Kirsae — 
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Ph bebaunt. zu mädchen: und diefer Weg ift Bein ‚anderer, als 
Hi zu bir zu führen. Und wenn ich. anders den Solon ken⸗ 
a, fü thuſt da, was wir wünſchen, nimmſt dic dieſes Fremd⸗ 
ags an, mud macheſt aus ihm einen ächten Bürger Grie⸗ 
wende. "Du aber, mein Freund Anaharfis, wie ich dir 
Thin Schon ſagte, Haft nun Alles gefchen, da du den Solon 
zeichen Haft: in hm Kt Athhen, in ihm ganz Griechenland 
Bereinigt. Da bit nen ein Fremdling mehr; allgemein 
Gewnt, allgemein Tiebt man dich: fo groß iſt das Gewicht dies 
Jeso ehtwürhizen ten, Ju feinem Umgange wirft du dein 
Seythien Ichnell vergeſſen: denn du haſt in dieſem Muſter⸗ 
Kita: achten Grirchenthums, dieſem Manne, in welchem atti⸗ 
ſche Weisheeit und Bildnuung fo rein ſich ausprägt, den Lohn 
deiner Wanderung und dad Biel deines liebenden Verlangens 
gefunden. Erkenne alſo daraus, wie hochbeglückt du biſt, 
duß da mit Solon zaſammen feom, und ihn zum Freunde ha- 
ben Ton: ··· 
8: Exð würde mich zu weit führen, wenn ich erzaͤhltn 
wu, wias Solon hierauf erwiederke, und mit welcher 
ude: er das Geſchent des Toxaris annahm. Kurz, fe 
einde lebten⸗ · von Stunde an in beſtaͤndigem Umgange; So— 
Ton dildete amd unterdichtete den jungen Soythen in allem 
Schinen und Guten, verſchaffte ihm die allgemeine Liebe, 
aer ihn mit alten Borz uügen Oriechenlands bekannt, und 
ſorgir Aufiane Weiſe dafür, ihm feinen Aufenthalt in dieſem 
gave 10 angenehm abs mg zu machen; Anacharſis aber, 
den der Weisheit‘ feinen värerlichen Freundes zur Bewunde⸗ 
rung Wirskriffen, kam ihm mir: Willen aus nicht einen 
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Schritt von ber Seite. Und, wie ihm Toxraris verſprochen 
hatte, durch den einzigen Solon lernte er in:igauz.Eurzer Zeit 
Alles kennen, . und wurde durch ihm. Allen: bekannt, von Als 
len geehrt. Denn es war nidıtd Geringes, von Solon 9% 
lobt zu werden: die Leute folgten ihm and hierin, als zi- 
nem Geſetzgeber und Tiebten Alle, die feinen Beifall hatte, 
in der zuverfichtlihen Meinung, daß es nur vorzügliche 
Männer feyn können. Zuletzt — wenn wir dem Theoxenus 
Hlauben dürfen, der Diefes erzählt — ward Ancharfig unter 
die Bürger aufgenommen , und fogar — Das einzige Beiſpiel 
von einem Barbaren — in die Geheimlehre zu Elenſis ein⸗ 
geweiht. Und nie hätte .er wohl feine Heimatbh Scythien 
wieder aufgefacht, wenn Solon nicht gefturben wäre: z 
9. Damit aber diefe. Erzählung wicht fo kahl daſtehe, 
fo laſſet mich zum Befchluffe nody mit Wenigem der Abſicht 
erwähnen, warım ich diefe beiden Scythen und ben alten 
Solon aus Athen hieher nach) Macedonien gebradt habe. 
Ich glaube nämlich, in einem ganz ähnlichen Falke, wie einſt 
Anacharfis, mich zu befinden; nur mögen die Grazien verhä⸗ 
ten, daß ihr mir diefe Vergleichung meiner Werigkeit mit 
einem Königsfohne übel dentet. Anacharfis war nun einmal 
ein Barbar, und man wird nicht behaupten wollen, daß wir 
Syrer noch unter den Schthen fliehen. Webrigens ift ws 
durchaus nicht feine Fönigliche. Abkunft, fondern die Aehnlich⸗ 
feit meiner jebigen Lage mit der feinigen, als er nach Athen 
kam, was mic, zu diefer Vergleichung veranfaßt:: Bei mei- 
nem erſten Eintritte in diefe eure Stadt wirkte der Aublick 
ihrer Größe, ihrer geſchmackrollen Pracht, ihrer: Meläsmenge, 
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Ahred Glanzes und Reichthums, mit außesordentlicher Stärke 
Auf: wich, Lange überließ ich mich ſprachloſem Erſtaunen, 
. and Eonnte mich eben ſo wenig in alle dieſe Wunder finden, 
& einft jener Jüngling von dem, armen Ithaca, ald er im 
Palaſt des Menelans trat, *) Und wie nafürlicd, war 
Fieſe Stimmyng, da id zum Erftenmale eine Stadt, ſah 
op diefer Hobe des Woblſtandes, die, wie jener Dichter 


⸗ fagt: 
Mit Gatern zei begabt in voller Bluͤthe praugt? 
- 10. Enpbich fing ich au, zu überlegen, was für mich 
ga thun ſey. Laͤnugſt ſchon hatte ich mid) eutſchloſſen, auch 
Bei. euch mit der Vorteſung einer Reihe meiner Aufſätze auf⸗ 
zutreten: denn wo anders ſollte ich mich hören laſſen, wenn 
ich eine foIcdhe Hauptſtadt ſtillſchweigend übergienge * Mein 
Erſtes war alſo (um bie Wahrheit zu geftehen),. daß ich mid) 
erkundigte, wer die Männer wären, deren Stimme am mei- 
Pen Gewicht haͤtte, und denen man ſich zu nähern, unter ber 
zen Protectivn: ſich zu begeben hätte, um durch ihre Unter⸗ 
flsung den allgemeinen :Beifalt ſich au fihern. Da. war es 
Denn nicht nur Einer, wie dort ber Barbare Torarid, fons 
Bern WBiele, ja Alle waren es, die mir einflimmig, faft Alle 
mit deuſelben Worten bie Antwort gaben: „Wir haben”zwar 
iele. vorerefflicht iund⸗einſichtsvolle Männer in unferer Stadt, 
Heben Fremdiing, dergleichen du nicht leicht an einem au⸗ 
dern Drte fo Diele beifammen antreffen dürfte: befonders 
her finh in unſerer Mitte wei ganz ausgezeichnete Mäuner, 


Mn oe em — 
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die, ſo7 wie fie durch Geburt und Yuhen Drums weit über alle 
Uebrigen herbverrazen, au Geiltedbiliums und Bertiinntuit 
nit allem Rechte jenen zehn Buße Wstidern *)-anı die Seite 
weicht werden. Das gauze Wort iſt Ihaun zugerhan, ia: 
Ars feine Lieblinge. Was fie nur wollen, geſchieht, weil 
nichts wollen, ats was zum Beſten der Sinne dient. 
Ir Hummität aber, ihrer liebreichen Gefäkigbeit gegen. 
Fremde, ihrer achtunggebietenden Größe, an welche auch bie“ 
Meid ſich nicht wagt, ihrer Wäre bei der herablaſſendſten 

Bentfeligteit, ihrer Bereitwilligßeit,. Jederman Butuitt bei 

ihnen zu geſtatten — wen Allem dam mirſt du dich bald ge⸗ 

aug durch eigene Erfahrung überzeugen, um ſelbſt ige Lau⸗ 

redner wırch gegen Audere ſeyn zu körnen. 

11. Und, was beine Bewunderung vermehren wird, fe 
And Beide aus einem und demſelben Haufe: cd iſt der Water 
and ber Sohn. Unter dem Grſtern denke die einen Solon 
einen Peribles, einen Ariſtides. Und weyn dich des Sohnc 
Hohe, munnlüch ſchöne Geſtalt ſchon auf den exſten Biel ap 
giehen wird, fo wird, wenn da ihn wirkt reden hören, Die 
Grazie, Die anf des Tünplings Lippen wohrt, dich foifelm 
and unwiderfichlich hinreißen. So oft er auftritt, um vor 
dem Bolbe zu reden, Host ihn die Menge. alt Begierde und 
Staunen zus denn unfere. Bürger ſend nicht minder in iba 
als ein die Athener in ihton ka nn .. — 









*) Die zehen einer ves — Canoh — Wii 
tiphon, Anbocides, Lyſias, Iſocrates, Iſaͤus, Peter 
ned, Aeſchines, Hyperides, Lcurg, Mina 
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dem Unterfchiede, daß Letztere ihre Liebe nur zu bald bes 
reuen mußten, während unfere Stadt diefen jungen Mann 
niet bloß liebt, fondern auch jest fchon anfrichtig verehrt. 
s Einem Worte, er ift nnfer Stolz, unfer fchönftes 

einod! Biſt du nun fo glüdtich, daß dir bei ihm und feis 
nem Vater eine gute Aufnahme und ihr Wohlwollen zu 
Theil wird, fo haft du ſchon die ganze Stadt für Dich ges 
wonnen; ein Beined Zeichen des Beifalls diefer Beiden — 
und dein Glück ift entfchieden! —“ So fprahen — Qupis 
ter weiß es, wenn ich's betheuern fol — fo fprachen fie 
Alle. Und nun, da ich mich felbft überzeugt, dünkt mich, fle 
feyen noch weit unter der Wirklichkeit geblieben. Darum 
„nicht müßig gefeffen, nicht geſaͤumt!“ wie der Geifche Dich⸗ 
ter *) ſagt; frifch! jegliches Segel in Bewegung gefebt, unb 
Altes gethan, um folcher Männer Freundfchaft zu gewinnen ! 
Denn ift mir dieſe geworden, fo ift mein Himmel heiter, 
meine Fahrt glücklich, die See fpiegelglatt und der Hafen 
nicht ferne. 
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